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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
* A. Eucken und K. Schäfer, Weitere Untersuchungen über die Anreicherung 
schiceren Wassers im  Gletschereis. Die Unteres, über die Anreicherung von schwerem 
W. im Gletschereis einiger Gletscher des Berner Oberlandes u. der Walliser Alpen 
wurden fortgesetzt (I. Bütt. vgl. C. 1935. II . 3741). Im  wesentlichen wurden die früher 
gemachten Befunde bestätigt, daß bei Gletschern m it spitzer Zunge im allgemeinen 
größere D-Anreicherungen auftreten als bei Gletschern m it breiter Zunge. Ein neuer 
beim Aletschgletscher erhaltener Befund, nach welchem die D-Anreicherung dort 
nur gering ist, steht dam it im Widerspruch, doch muß man hier dam it rechnen, daß 
dessen eigentliches Sohleneis wegen der großen Länge des Gletschers das Gletscher
ende gar nicht mehr erreicht, daß also die dort vorhandenen Eismassen aus höheren 
Schichten stammen. (Nachr. Ges. Wiss. Göttingen. Math.-phvsik. IO. Fachgruppe I II . 
[N. F.] 1. 137—46. 1935.) " Sa l z e r .

Karl Wirtz, Die Gleichgewichtskonstanten der Austauschreaktionen HCl +  HD  =  
DCl +  I{„ und H B r  -f- HD =  D Br +  H 2. In  der Arbeit werden die Gleichgewichts
konstanten der obigen Austauschrkk. experimentell u. theoret. ermittelt. Der Aus
tausch verläuft am P t-D raht bei Tempp. über 300° in Gemischen von schwerem Wasser
stoff u. den Halogenwasserstoffen, u. wird durch Beobachtung des Isotopengeh. des 
Wasserstoffs verfolgt, bis das Gleichgewicht erreicht ist. Aus der Gleichgewichtszus. 
des Wasserstoffes wird auf die Gleichgewiehtskonstantcn geschlossen. Dieselben Gleich
gewichtskonstanten werden m it Hilfe der statist. Mechanik unter den üblichen Voraus
setzungen berechnet. Die W erte stimmen m it den experimentellen innerhalb der 
Fehlergrenzen überein. Das Ergebnis ist, daß der schwere Wasserstoff auf die Aus
tauschpartner ungefähr gleichmäßig verteilt ist. (Z. physik. Cliem. Abt. B. 31. 309 
bis 318. Jan. 1936. Leipzig, Physik. Chem. Inst. d. Univ.) Sa l z e r .

K. Zuber, Trennung der Quecksilberisotopen durch eine photochemische Methode. 
(vgl C. 1936. I. 494.) Hg-Dampf, m it 0 2 gemischt, wird m it Hg-Licht, aus dem durch 
cm MROZOWSKI-Filter (Hg-Dampf im Magnetfeld) die Linien isoliert sind, die den 
Isotopen 200, 202 entsprechen bestrahlt. Die dadurch nach Hg* +  0 2 HgO +  O 
erfolgende Isotopentrennung ist nur teilweise, sie wird durch N2 unterstützt. Es wurden 
_ iparate erhalten, in denen das Verhältnis p200, 2o2/i>i98> im> 2oi> 20-1 um den Faktor 4 ge
ändert war. (Nature, London 136. 796.16/11.1935. Zürich, Univ., Physik. Inst.) H u t h .

B. Ormont, Maximalvalenz der Elemente und Struktur der Atome. I I I .  Abhängig
keit der Stabilität der Hydride mit homöopolarer Bindung von der Struktur und Valenz 
er Zentralatome. (II. vgl. C. 1936. I. 276.) Es wird darauf hingewiesen, daß die Atom- 

u: -jtoiekelmodelle von K o s s e l , LEWIS u s w .  zur Erklärung der chem. Eigg. von Verbb. 
Dicht ausreichen, daß vielmehr außer der Gesamtzahl von Valenzelektronen des be
richteten Atoms auch deren Quantenzahlen u. ihr Vfcrh. bei der Bldg. der chem. 
indungen berücksichtigt werden muß. Hydride m it homöopolarer Bindung (Atom- 
indung) entstehen nur bei Elementen, deren Valenzelektronen dieselbe Haupt- 

quantenzahl («) besitzen. Hydride, deren Zentralatom Valenzelektronen m it ver
miedenen n besitzt, haben eine S tabilität, die im allgemeinen stark abnimmt, 

nn der Bindungscharakter sich dem homöopolaren Typ annähert (FeH2, CrH3 
(d * ThH, nicht existierend), selbst beim Fehlen von asymm. Elektronen
1 ' Ton Elektronen, die zwar nicht an den Bindungen beteiligt sind, aber sich außer -

einer Edelgasanordnung befinden); die Bldg. von homöopolaren Hydriden ist 
gv> • solcher Valenzelektronen unmöglich (Beispiel TiH3). — Eine von P a n e t h  

d; r A,? I.N'°Y 1TSCH <Ber- dtsch. ehem. Ges. 58 [1925]. 1138) aufgestellte Regel bzgl. 
___- 'W'chkeit der Hydridbldg., die als Grundlage einer Klassifizierung der Hydride

*) Schwerer Wasserstoff vgl. auch S. 4000, 4021.
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diente, wird als unexakt bezeichnet u. eine andere Klassifizierung gegeben. Wenn 
die Hydride „Nebenelektronen“ besitzen (d. h. Elektronen, die niclit an den Bin
dungen beteiligt sind, aber zu einer Edelgasanordnung gehören), dann entstehen 
Komplementär-Rkk. der Hydride miteinander oder m it anderen Verbb. (Acta physico- 
chimica U. E . S. S. 2. 533—46. 1935. Moskau, Karpow-Inst. f. physikal. Chem.) Ze is e .

B. Ormont, Maximalvalenz der Elemente und Struktur der Atome. IV. Abhängig
keit zwischen der Stabilität der vielallorganischen Verbindungen mit homöopolarer Bindung 
und der Struktur sowie Valenz des Zentralatoms. (III. vgl. vorst. Ref.) Durch ähnliche 
Überlegungen wie früher gelangt Vf. zu folgenden Schlüssen: 1. Die in Rede stehenden 
Verbb. bilden sich nur bei Elementen, deren Valenzelektronen gleiche Hauptquanten
zahl haben, die also flüchtige Hydride bilden; die stabilsten Verbb. dieser Art sind 
diejenigen m it der Maximalvalcnz (Zahl der asymm. Elektronen gleich Null): PbR4, 
SnR4, CR4. 2. Die Elemente, deren Valenzelektronen verschiedene Hauptquanten
zahlen haben u. die höhere Chloride m it vorwiegend homöopolarer Bindung bilden, 
ergeben keine entsprechenden stabilen metallorgan. Verbb. 3. Dagegen bilden die
jenigen Elemente der letzten Art, die Chloride m it fast ionogener Bindung ergeben 
(Fe, Cr), instabile metallorgan. Verbb. von intermediärem Bindungseharakter (CrR3) 
u. geringer Flüchtigkeit. Die S tabilität der Bindung MeR steigt m it der Zahl der 
R-Gruppen; sie nimmt ferner durch Beseitigung der 4 s-Elektronen außerhalb der 
Elektronenschalen [CrRn] stark zu; ebenso wenn die Anzahl der asymm. Elektronen 
au f Null abnim m t: CrR4H-OH, [CrRn]Clm, [CrRn](OHm). Infolgedessen sind die 
Hydroxylderivv. der metallorgan. Verbb. ähnlicher Metalle in ihren Lsgg. stark disso
ziiert, da die Anwesenheit eines 4 s-Elektrons die S tabilität der Gruppe (CrRn) 
vermindert u. durch seinen Übergang zum Anion erhöht. (Acta physicochimica 
U. R. S. S. 2. 547—56. 1935. Moskau, Karpow-Inst. f. physikal.Chem.) Ze ise .

Gustav F. Hüttig, Die thermodynamische Bedeutung der Gleichgewichtsspannung 
in  Systemeti vom Typus: X  Y  (fest) ^  X  (fest) -j- Y  (gasförmig). 88. Mitt. über 
„aktive Oxyde“. (87. vgl. C. 1936. I. 7.) Zers.-Rkk. nach der allgemeinen Gleichung: 
X  l'tfest) ^  X (fest) +  l  (Gas, sind nicht immer durcli eine bestimmt« G leichgew ichts- 
S p a n n u n g  gekennzeichnet. Komplikationen treten sowohl dann auf, wenn die festen 
Phasen miteinander feste Lsgg. bilden, als auch dann, wenn Rkk. stattfinden, die zu 
einem beständigeren Zustand führen. Phasen, in denen solche Rkk. erfolgen können, 
„akt. Phasen“ , weisen gegenüber inakt. Phasen einen Überschuß an freier Energie auf. 
Vff. untersucht die thermodynam. Verhältnisse bei den verschiedenen Fällen, ins
besondere die Beziehung zwischen Gleichgewichtsspannung P  u. Affinität A . Über die

fanzc feste Phase sich ausdehnende Aktivitäten können hervorgerufen w'erden durch 
Ibergang in  eine stabilere Modifikation, eine Pseudostruktur, Krystalle mit Gitter

defekten oder durch Dispersitätsänderung; an den Berührungsflächen fester Phasen 
auftretende lokale Aktivitäten entstehen durch gegenseitige Einw. von K ra ftfe ld e rn  
benachbarter Moll, fester Phasen. Es lassen sich Anfangs-, Mittel- u. Endwert der 
Gleichgewichtsspannung unterscheiden, wobei der Endwert dann erreicht wird, wenn 
A x t ' u. A x ' ihren Mindestwert annehmen. (Natur [russ.: Priroda] 24. Nr. 5. 9—17.
1935. Prag, Dtsch. Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. u. analyt. Chemie.) R. K. MÜLLEK.

F. M. Schemjakin, Über die Verwendung der Topologie und von I n v a r i a n t e n  zur 
Beschreibung chemischer Reaktionen. Vf. stellt Rkk. von der Art H 2 +  J 2 =  2 HJ> 
N20 5 =  N20 3 +  0 2 usw. durch einfache geometr. Schemata dar, z. B. I, u. b e t r a c h t e t  

v n  diese „Reaktionssymbole“ als Glieder einer ,,n. geometr.
v. ___ X  1 , 3  Reihe“.. Hierdurch glaubt Vf. eine früher (C. 19 3 4 . IX- 2370

s 5 T X n  angegebene Klassifizierung der chem. Rkk. nach g eom etr.
1 Gesichtspunkten auch auf den zeitlichen Verlauf der Prozesse

ausdehnen zu können. Näliero Angaben fehlen. (Acta physicochimica U. R. S. &• »•
557—58. 1935. Moskau, Staatl. Univ., Chem. Fakultät.) Ze is e .

H. H ellm aan  und J .  K . Syrkin, Klassische Gesichtspunkte zu den anormal Ideiwn 
sterischen Faktoren. W ährend in der klass. Kinetik der in der Beziehung für die Ge* 
schwindigkeitskonstante bimolekularer Rkk. k =  « Z e - ^ / W  auftretende ster. Fakten a 
bei gewöhnlichen Werten (1—0,01) bekanntlich so gedeutet werden kann, daß von allen 
möglichen gegenseitigen Orientierungen der stoßenden Moll, nur ein bestimmter Brucn- 
teil geeignet ist, die Rk. auf dem Wege der kleinsten Aktivierungscnergie ablaufen zu 
lassen, versagen die klass. Deutungsmöglichkeiten bei denjenigen Rkk. (in Lsgg.), “1C 
trotz ihrer kleinen Aktivierungsenergien (10— 15 kcal) noch m it meßbaren G eschw ind ig
keiten verlaufen, bei denen also anomal kleine W erte für a  (IO-3— 10~s) angenommei
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werden müssen. Die ldass. Theorie reicht auch dann nicht aus, wenn man die Definition 
des stcr. Faktors derart erweitert, daß nicht nur eine bestimmte Orientierung u. Mindest
energie, sondern auch ein bestimmtes Zusammenwirken der Geschwindigkeiten (Kcrn- 
impulse) im Moment des Stoßes vorhanden sein muß. Vff. führen daher eine wellen- 
mcchan. Theorie der Stoßprozesse bei klass. Behandlung der Kernbewegungen in all
gemeiner Form durch. Dabei ergeben sich 2 Extremfälle, die als Ausgangspunkte der 
erforderlichen Störungsrechnung dienen können: der vollkommen adiabat. u. der voll
kommen diabat. verlaufende Stoß. Als ungestörte Lsg. ist in jedem Falle derjenige 
Stoßverlauf anzusetzen, bei dem die Ubergangswahrscheinlichkeit von einer Energie
fläche nullter Näherung zu einer anderen den kleinsten Betrag hat. In  einigen experi
mentell untersuchten Rkk. wird als Ursache des anomalen ster. Faktors ein überwiegend 
diabat. Verlauf vermutet, der z. B. durch die großen Elektronenumgruppierungen bei 
der Rk. hervorgerufen sein könnte. Bei der wdlenmechan. Behandlung der Kern
bewegungen tr i t t  eine neue Verminderung der Übergangs W ahrscheinlichkeit dadurch 
ein, daß alle Elektroncnübergänge notwendig m it nichtklass. Kernübergängen ver
knüpft sind. Schließlich wird noch gezeigt, daß auch der „Tunneleffekt“ bei diskreten 
oder fast scharfen Ausgangszuständen zu einer Verkleinerung des ster. Faktors u. der 
klass. Aktivierungsenergie führen kann. (Acta physicochimica U. R. S. S. 2. 433—66.
1935. Moskau, Karpow-Inst. f. physikal. Cliem.) Ze i s e .

Lord Rayleigh, Aktiver Stickstoff von hoher Lebensdauer und erhöhter Helligkeit 
bei Kompression. Das Gesetz seines Zerfalls. Die Leuchtdauer von akt. Stickstoff, der 
in Blei-Glaskolben (Kolben einer elektr. Glühlampe) von 29 cm Durchmesser durch 
eine elektrodenlose Entladung bei 0,035 mm Druck erzeugt wurde, wird photometr. 
gemessen, indem die Zeit bestimmt wird, in der die Intensität des Nachleuchtens von 
einer bestimmten Standardintensität auf eine andere Standardintensität abfällt. Zum 
Vergleich für dio zweite Standardintensität diente die Luminescenz von Kaliumuranyl- 
sulfat (Näheres im Original). Der Einfluß verschiedener Faktoren auf die Zeit t, die 
während des Abfalles von der ersten zur zweiten Standardintensität vergeht, wird unter
sucht. In Übereinstimmung m it H e r z b e r g  (C. 19 2 8 . I. 2161) wird gefunden, daß 
Ausheizen des Rk.-Gefäßes (mehrere Stdn. auf 250°) oder längere Zeit durchgehende 
elektr. Entladungen t erniedrigen, t beträgt in diesem Falle etwa 3 Min. Durch Stehen 
des evakuierten Rk.-Gefäßes in Verb. m it P20 5 läßt sich aber t auf etwa 24 Min. er
höhen. — Der Einfluß verschiedener Wandbelegungen auf das Abklingen des Nach
leuchtens wird in der Weise untersucht, daß der in einem reinen Glaskolben erzeugte 
aktivierte Stickstoff in einen evakuierten Kolben einströmen gelassen wird, dessen 
v\ ände mit verschiedenen Substanzen überzogen sind, wobei sich für t folgende Werte 
ergeben: Kollodium: 23 Min., ApiezonölB: 6—7 Min., reine H2SO.,: 68 Min., zer- 
ilossenes P20 5 mit etwas frischem P 20 5: 80 Min. In  letzterem Falle blieb das Leuchten 
noch mindestens 5V2 Stdn. nach der Erregung sichtbar. In  Ggw. von II2S04 oder zer- 
nossenem P20 6 scheint also dio Rk. beinahe vollkommen in der Gasphase zu verlaufen, 
ln mit zerflossenem P 20 6 überzogenen Gefäßen ruft Druckerniedrigung keine beträcht
liche Steigerung von t hervor, u. die Verss. scheinen zu zeigen, daß l m it fallendem Druck 
einen konstanten Grenzwert erreicht. — Der Abfall des Nachleuchtens wird bei kon
stantem Vol. in einem weiten Intensitätsbereich photometr. gemessen (Methode im 
Original), u. zwar in einem m it Apiezonöl bedeckten Kolben (Fall 1, beträchtliche 

andaktivität) u. in einem m it zerflossenem P20 5 bedeckten Kolben (Fall 2, minimale 
, ndaktivität). Anfangsstadium ist die Geschwindigkeit des Absinkens des Nach- 
euchtens in beiden Fällen annähernd gleich, dann wird das Absinken im Fall 2 sehr viel 
angsamer. Im Fall 1 verläuft die Rk. scheinbar annähernd nach 1. Ordnung, im Fall 2 
assen sich die Messungen durch die Annahme einer nach 2. oder auch 3. Ordnung ver
laufenden Rk. deuten. — Dio Zunahme der Leuchtstärke durch Komprimieren wird 
Photometr. beobachtet u. gefunden, daß dio Helligkeit umgekehrt proportional dem 
«¡uadrat des Vol. oder direkt proportional dem Quadrat der Konz, der akt. Substanz

V e*ne bimolekulare Rk. anzeigt, an welcher der Überschuß der neutralen
^ r-'Iolekeln keinen Anteil hat. Die Kinetik der Leuclitrk. wird diskutiert. (Proc. Roy. 
öoc., London. Ser. A. 151 . 567—84. 1935.) Ge h l e n .

H. H. Franck und H. Reichardt, Nachweis von freiem N H  {Imin) bei der ther- 
nsaien Ammoniakzersetzung. Vff. gelingt es, beim Durchströmen von NH3 bei Atmo- 

.^urc'1 ein BeO-Rohr (Querschnitt 1,3 qcm), das in einemTAMMANN-Ofen 
33fiflÄ er*“ tz* u - m it kontinuierlichem Licht durchstrahlt wird, die NH-Bande bei 

ln Absorption nachzuweisen. Die Strömungsgeschwindigkeit wurde zwischen
255*
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4 u. 120 cm/Sek. variiert. Unterhalb einer Strömungsgeschwindigkeit von 40 cm/Sek. 
u. unterhalb einer Temp. von 1800° war die Absorptionslinie m it Sicherheit nicht mehr 
zu beobachten. Yff. schätzen die stationäre Konz, des NH-Radikals auf 0,1—1%- 
Eine Bldg. des NH aus den Elementen ließ sich bis zu einer Temp. von etwa 2500° nicht 
nachweisen. (Natunviss. 2 4 . 171. 13/3. 1936. Berlin-Charlottcnburg, Zentrallab. d. 
Bayer. Stickstoffwerke A.-G.) Ge h l e n .

Ch. S. Bagdassarjan und W. K. Ssementschenko, Untersuchung von hetero
genen Reaktionen mit atomarem Wasserstoff. I. Reduktion von Oxyden, Sulfiden und 
Haloidverbindungen. Vff. untersuchen die Wrkg. von atomarem Wasserstoff auf reine 
anorgan. Verbb. in festem Zustand. Vff. sind der Meinung, daß die Rk.-Fähigkeit 
krystallisierter Verbb. m it atomarem Wasserstoff von zwei Faktoren abhängt: 1. von 
der Dissoziationswärme der fraglichen Verb. in Atome, 2. von dem Verhältnis des Ionen
radius des „Atoms“ zu seiner Ladung. Die erhaltenen Vers.-Ergebnisse werden vom 
Standpunkt der Aktivierungstheorie diskutiert. (J. physik. Chem. [russ.: Shumal 
fisitscheskoi Chimii] 6. 1033—38. 1935.) '  S c h a c h o w sk o y .
*  Paul J . Flory und Herrick L. Johns ton, Die. photochemische Zersetzung von 
Stickoxyd. Die Zers, von NO  wird im Druckbereich 0,02—7 mm m it Strahlung des 
Hg-Bogen u. Funken von Al, Zn, Cd, Ni, Cu u. Sn untersucht. Endprodd. sind N2 u. 02. 
Die Rk. ist unter den Vers.-Bedingungen nicht durch Hg sensibilisiert. Die Zers.- 
Geschwindigkeit ist der absorbierten Energie u. bei sehr niedrigen Drucken dem Druck 
proportional. Die Absorption der wirksamen Strahlung, die dem BEERSchen Gesetz 
folgt, hat den Extinktionskoeff. 2,9 X 10-2 für Lichtweg u. Druck in mm. N2 hat 
keinen bemerkbaren Einfluß auf die Zers. Durch Filter wird die wirksame Strahlung 
auf die Nähe von 1 1830 A begrenzt. Da die Hg-Resonanzlinie 1849 nur wenig absorbiert 
wird, kommt nur X =  1832 in Frage, die von der (1', 0") Bande des ¿-Systems von NO 
stark absorbiert wird. Dies wird durch Messung m it Funkenspektren gestützt. Der 
Primärvorgang muß daher eino Prädissoziation sein (in Übereinstimmung mit dem 
Emissionsspektrum von NO vgl. K a p l a n , C. 1 9 3 1 . II. 1818). Von den möglichen 
Sekundärprozessen kommen aus theoret. u. experimentellen Gründen die Rekombination 
von N \i. 0  an der Wand in Frage. F ür die von Ma c d o n a l d  (C. 1 9 2 8 . I. 2054) unter
suchte Rk. bei höheren Drucken ist Absorption in der /¡-Bande u. ebenso Prädissoziation 
anzunehmen. — Im  verwendeten M c LEOD-Manometer bildet sich eine Hg-Verb., 
wahrscheinlich HgNO2, die unter NO-Abgabe zerfällt in einer Rk. erster Ordnung mit 
k =  1,5 x  10~2 pro Stde. (J. Amor. ehem. Soe. 57 . 2641—51. Dez. 1935. Columbus, 
Ohio, S tate Univ., Chem. Lab.) HuTH.

L. K. Narayanswamy, Uber die Pholodissoziation von Einkrystallen einiger 
Nitrate im  j>olarisierten Licht. Da die beiden ultravioletten Absorptionsbanden von 
anorgan. Nitraten in  wss. Lsgg. bei 350 u. 230 m /i auch in  den Absorptionsspektren 
fester N itrate auftreten, liegt es nahe, die von  K r is h n a n  u . Gu h a  (C. 1935. I- 52G) 
für die wss. Lsgg. gegebene Deutung durch Photodissoziation in  N 0 2' u. O (3P) t>zw-
O ('Dj.) auch a u f die Krystallbanden zu übertragen. Messungen an verschiedenen fein
gepulverten anorgan. Nitraten, die m it dem  Licht einer Quarz-Hg-Lampo bestrahlt u. 
nach gewisser Zeit a u f die Anwesenheit von  N itrit untersucht werden, zeigen in jedem 
Falle eino Nitritbldg., wobei aber der erreichte Dissoziationsgrad in der Reihenfolge 
K -, Na-, Sr-, Ba-, Cd-, Al-, Pb- u. NH4-Nitrat abnim m t. Bei Zwischenschaltung eines 
Lichtfilters, das alle Wellenlängen unterhalb 250 m/i absorbiert, verschwindet die Disso
ziation der N itrate fast vollständig, so daß die langwellige Grenze des photoakt. Be
reiches unterhalb von  250 m /i liegen dürfte. Verss. m it großen K N 03-Einkrystallen 
zeigen, daß die N itritb ldg. a u f eine dünne Schicht an der bestrahlten Obcrfläche be
schränkt is t;  jedoch besteht auch die M öglichkeit, daß die D issoziationsprodd. im  Innern 
des K rystalls rekom binieren, sofern die E ntw eichung des entstandenen Sauers toll» 
infolge des langen W eges zur Oberfläche unm öglich wird. E inige zusätzliche V erss. 
sprechen für diese 2. D eutung. —  U m  den E influß der Polarisation des auftreffenden 
L ichtes zu erm itteln, werden 2 gleichgroße Stücke eines K N 03-K rystalls parallel zu
einander in  die beiden durch ein WOLLASTON-Prisma erzeugten S tra h le n b ü n d e l  der 
H g-Lam pe gebracht, in  denen das L icht horizontal bzw. senkrecht p o la r is ie r t  is • 
E rgebnis: D as parallel zur c-Achse des K rystalls (also senkrecht zu den Ebenen e 
N 0 3'-Ionen) schwingende L icht bewirkt eine v iel schwächere D issoziation als d a s  andere. 
(Trans. Faraday Soc. 31. 1411—12. 1935.) ZeisE;

*) Photochem. Rkk. vgl. S. 3961, 3996.
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A. Krassilschtschikow, Kinetische Ableitung der Gleichung von Thomson.
I. Aktivierungsenergie bei der Kondensation. InAnlehnung an die von MuMOTO auf
gestellte Theorie (C. 1933. II. 1299) werden Betrachtungen über Kondensations - 
Vorgänge angestellt. Dabei werden besonders diejenigen Verhältnisse berücksichtigt, 
bei denen die Oberflächenenergie schon eino Rolle spielt (Kondensation auf Tropfen m it 
kleinen Radien). Die Gleichung von THOMSON wird kinet. abgeleitet. (J. physik. 
Chem. [russ. : Shurnal fisitseheskoi Chimii] 6. 1039—42. 1935.) SCHACHOWSKOY.

A. Kutzelnigg und W. Wagner, Untersuchungen über Oxydationskatalyse.
II. Mitt. Chromoxyd als Katalysator. (I. vgl. C. 1930. II. 1189.) In  der I. Mitteilung
konnte gezeigt werden, daß Kaliumferrocyanid bei Ggw. von Oxydpulvern, Fullererde 
oder Tierkohlo durch Luftsauerstoff zu Ferrieyanid oxydiert werden kann. Die Vff. 
untersuchen weiterhin den Einfluß der physikal. Beschaffenheit des Katalysators 
auf seine Wirksamkeit am Beispiel des Chromoxyds. — Chromatfreie Chromoxyd
präparate, wie sie von den Vff. durch Erhitzen verschiedener Ausgangsverbb. in sauer
stoffreiem H2 erhalten wurden, sind jo nach ihrer Vorgeschichte in wechselndem Maße 
befähigt, die Oxydation von Kaliuinferrocyanidlsg. durch Luftsauerstoff zu katalysieren. 
Von großem Einfluß auf die katalyt. Wirksamkeit der Präparate ist die Darst.-Temp. 
Bei 105° getrocknetes Chromhydroxyd ist nur wenig wirksam ; von 250° an nimmt die 
Aktivität rasch zu, um bei 450° ein scharfes Maximum zu erreichen, von dem sie rasch 
auf Null abfällt. Bei 200° tr i t t  außerdem ein zweites schwaches Maximum auf. Röntgen- 
unterss. ließen erkennn, daß die aus Hydroxyd gewonnenen akt. Präparate (olivbraun) ! 
amorph, die stärker geglühten inakt. (grün) dagegen krystallin waren. — Die bei ver
schiedenen Tempp. dargestellten Präparate unterscheiden sich hinsichtlich der Teilchen- ; 
große nur unwesentlich. In  dem Gebiet des Aktivitätsabfalles ließ sieh eine K orn
vergröberung nicht fcststellen u. selbst das bei 900° geglühte Chromoxyd ist noch 
verhältnismäßig feinteilig. — In  der Reihe der durch O-Aufnahme schwarz gefärbten 
iräparate tr itt  ebenfalls ein scharfes Maximum der Oxydationswrkg. auf, das bei 
300° liegt. — Nach den Präparaten der Hydroxydreihe hat das durch Zers, von Mereuro- 
ohromat bei 600° dargestellte, sehr feinteilige Chromoxyd dio größte, das verhältnis
mäßig grobkörnige GuiGNET-Grün („lasierendes Chromoxydgrün“ ) die geringste 
W irksamkeit. Die Oxydationswrkgg. der aus Ammonchromat, Chromoxalat u. Chrom- 
mtrat gewonnenen Präparate liegen zwischen diesen Grenzen u. nehmen in der ge
nannten Reihenfolge ab, ohne daß eine Abhängigkeit der A ktivität von der Korngröße 
mit Sicherheit zu erkennen ist. (Mh. Chem. 67. 231—40. März 1936. Wien, Hochschule 
iür Welthandel, Technol. Inst.) WEIBKE.

A. Kutzelnigg, Untersuchungen über Oxydationskatalyse. I I I . Mitt. Allgemeine 
Gesichtspunkte. (II. vgl. vorst. Ref.) Der Vf. versucht, dio Wirksamkeit des Chrom
oxyds als Oxydationskatalysator (vgl. vorst. Ref.) in verschiedenen Temp.-Bereichen 
auf eine gemeinsame Ursache zurückzuführcn. Neben Chromoxyd zeigen auch Eisen
oxyd u. Kupferoxyd (vgl. R u e r  u . K ü SCHMANN, C. 1927. II. 2643) bei bestimmten 
JJarstellungstempp. ein Maximum der Wirksamkeit für die Oxydation von Ferro- . 
cyamd. Diese Erscheinung wird m it der Befreiung der Pulver von adsorbierten Wasser- 1 
f^ te n o d e r  Salzen in Zusammenhang gebracht. — Während nach JOHNE u. WEDEN ; 
j ' I I ,  3584) Tierkohle in alkal. Lsgg. die Red. von Kaliumferricyanid fördert, 
ruft dies unter vergleichbaren Umständen in beschränktem Umfange nur für Braun- 

stein u. Fullererde, nicht aber für andere Oxyde, wie NiO, Fe20 3, P b 0 2 u. CuO, zu.
10 kei der Oxydation von Kaliumferrocyanid wirksamen oder unwirksamen Oxyde 

^ d a s s e l b e  Verh. bei solchen Rkk., die zu einer 0 2-Entw. führen, so bei der Zers. 
1°finm 3’-KMn04, HgO, Ag20  u. H 20 2 (vgl. auch R o g in s k y  u . Sc h u l z , C. 1929.
• uUO). Die katalyt. akt. Elemente stehen an den Minima der Atomvol.-Kurve (vgl.
, n^yDT> C. 1933. II. 3087), die wirksamsten Oxydationskatalysatoren sind die Oxyde 
aer Ubergangselemente. (Mh. Chem. 67. 241—47. März 1936. Wien, Hochschule für

thandel, Technolog. Inst.) W e i b k e .
j  r> ®'en® Lucas, Die Fortpflanzung des Ultraschalles in flüssigen Medien. Vf. vermutet, 
von r î t  V°?  ®IQUARD (Dissert. Paris 1935) gefundene Abweichung der Dämpfung 
iit Jra8c*la,llwellen in Fll. von den theoret. Werten einer Streuung zuzuschreiben 
ku'no kCChend der des Lichtes in opt. trüben Medien. In  Frage kommen D.-Schwan- 
h ? , onder3 aber die Tendenz zur Bldg. symmetr. Gebilde u. ihre Schwankungen 
H f:  ,der elast- Anisotropie. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 201. 1172—74. 9/12.

'  H u t h .
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Néda Marinesco, Entflammung von explosiven Stoffen durch Ultraschall. N J a, 
krystallines AgGNO u. eino Reihe von Pulvern nach B e r t h o l l e t  m it u. ohne Per
chloratzusatz werden in nicht benetzenden Fll. durch UltraschallweUen (Schwingquarz 
m itlO 6 Schwingungen, 10* V) zur Detonation gebracht. Die Erwärmung der anhaftenden 
Luftblasen bewirkt die Explosion; m it Paraffin oder ö l imprägnierte oder geschmolzene 
Proben explodieren nicht. Bei sehr stoßempfindlichen Verbb. erfolgt die Entflammung 
auch in freier Luft. Nitroverbb. konnten durch größtmögliche Steigerung von Amplitude 
u. Frequenz nicht zur Detonation gebracht werden. (C. R. hebd. Scances Acad. Sei. 
201. 1187—89. 9/12. 1935.) H u t h .

H. E. R. Becker, Die Rückwirkung einer umgebenden Flüssigkeit au f die Schwin
gungen einer Quarzplatte. Wird eine Quarzplatte in einer Fl. zu hochfrequenten Dicken
schwingungen angeregt, dann zeigt sich, daß die Druckamplitudo der von ihr aus
gehenden Ultraschallwelle um Größenordnungen kleiner ist, als auf Grund der gemessenen 
Spannungsamplitude am Quarz zu erwarten wäre. Die Fl. macht also nur einen ge
ringen Teil der Quarzbewegung mit, sie löst sich ab u. der Quarz klappert nur am Ende 
seiner Exkursion gegen die abgelösto Fl. — Diese Klapperbewegung des Quarzes läßt 
sich als eine anharmon. Schwingung auffassen, u. diese Annahme erlaubt die Berech
nung der gemessenen Resonanzverschiebung nach höheren Frequenzen. — Es wurden 
verschiedene Fll. bei fortschreitenden u. stehenden Wollen untersucht, wobei Ampli
tude, Haftvermögen u. Temp. variiert wurden. Die gemessenen Resonanzkurven sind 
alle im Einklang m it der obigen Auffassung. (Aim. Physik (5) 25. 359—72. 18/1. 1936. 
Jena, Univ., Pliysikal. Inst.) SKALIKS.

H. E. R. Becker, Die Del)ye-Sears-Bevgungserscheinung und die E n erg ieb ila n z  
bei Erzeugung von Ultraschallwellen. (Vgl. vorst. Ref.) Zur Unters, der E nerg ieb ilan z  
der Schwingung wird eine opt. Meßmethode angegeben, m it der es gelingt, bis auf 
gewisse Felder die Schalleistung oder die mittlere Druckamplitude einer fo rtsc h re ite n d e n  
UltraschaUwelle zu bestimmen. Sie beruht auf der Zerstreuung von Licht an Ultra
schallwellen nach D e b y e  u. S e a r s . Die DEBYEsche Theorie wird umgeformt, wobei 
eine die Theorie einschränkende Bedingung eliminiert wird. Die Theorie bestätigt 
sich als erste Näherung u. gibt innerhalb des Gültigkeitsbereiches gute Übereinstimmung 
der ausgestrahlten Schalleistung m it der dem Quarz zugeführten elektr. Leistung.
— Ferner wurden einige Messungen vorgenommen, um festzustellen, in welchem Um
fang diese opt. Methode bei größeren Schallintensitäten für relative Messungen zu 
verwenden ist. (Ann. Physik [5] 25. 373—84. 18/1. 1936.) S k a l ik s .

Siegfried Paarm ann, Chemie des W affen- u n d  Maschinenwesens. Leitf. d. Stoffkunde f. d. 
Offiziernachwuchs d. Kriegsmarino. Berlin: J .  Springer 1936. (V, 178 S.) gr. ° •
M. 7.50.

Frederick Prescott, Modem ch em is try : th e  rom anco  of m o d ern  chem ical discoveries. London: 
Low 1936. (384 S.) 3 s. 6 d . '

At. A ufbau d er M aterie.
E. T. Hanson, Die Wahrscheinlichkeit in  der Wellenmechanik. Vf. leitet die 

fundamentalen Gleichungen der Wellenmechanik direkt aus den Prinzipien der statist. 
Mechanik ab, indem er ein ursprünglich fehlendes neues Glied einführt. Die ganze 
Theorie basiert auf nichts mehr als einer natürlichen Interpretation der PLANCKsehen 
Hypothese in der Sprache der Wahrscheinlichkeitsrechnung. {Philos. Mag. J. Sei. L'J 
2 Ï . 572—608. März 1936.) FahlenbRACH.

A. Boutaric, Ein merkwürdiger Gesichtspunkt in der modernen Physik: die, Un- 
bestimmtheitsbezieliungen. (Nature, Paris 1936. I. 199—203. 1/3. Dijon, Faculté c cs 
Sciences.) SKALIKS.

P. ten Bruggencate, Über das Eintreten von Eleklronenentartung i m  S tern in n eren-  
Nach einer Zusammenstellung der für ein ideales Gas u . für ein (gew öhn lich  o c 
relativist.) entartetes Elektronengas gültigen Zustandsgleichungen u . der u n m itte lb a re  
Folgerungen daraus geht Vf. auf die Frage ein, unter welchen Bedingungen für emo 
Stern gegebener M. u . Leuchtkraft im Innern eine Entartungszone zu erwarten is • 
Aus den Bedingungen für das Auftreten gewöhnlicher oder relativist. Entartung i 
Steminnern folgt, daß es Vorkom m en k a n n , daß sich an die Zone des idealen' 
unm ittelbar eine Zone vollkommen relativist. Entartung anschließt oder daß übeina 1 
keine Gasentartung au ftritt . (Z. Astrophysik 11. 201—20. 1936. Potsdam, * 
physikal. Observatorium, Inst. f. Sonnenphysik.) HennEB-K
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I . K urtschatow , G. Schtschepkin und A. W iebe, Elektronen hoher Geschwindig
keit, die vom Fluor nach der Neutronenbeschießung ausgelöst werden. Wird F  m it Neu
tronen beschossen, so entsteht ein radioakt. Element m it einer Halbwertszeit von
10 Sek. Für die Umwandlung wird folgende Rk. angenommen: F 10 +  n 1 =  N 16 4  H e4. 
Das neue bei dieser Rk. gebildete Element ist Radio-N m it einem At.-Gcw. von 16. 
Nach dem allgemeinen von F e r m i  angegebenen Schema muß das N-Isotop m it der 
M 16, dessen Kern einen Überschuß von Neutronen im Vergleich zu den Protonen 
enthält, unter Emission eines Elektrons zerfallen u. sich in ein stabiles O-Isotop um- 
wandeln. Bei dieser Rk. muß das Elektron einen Energiebetrag in der Größenordnung 
von 4—8-10° eV besitzen. Die Verss. der Vff. zur Prüfung der bei der Zertrümmerung 
des F  angenommenen Kernrk. wurden m it Neutronen ausgeführt, die durch a-Teilehen 
der Ra Em aus Be ausgelöst wurden. Als Schicht wurde L iF  benutzt. Die Analyso 
der Strahlung mittels eines Magnetfeldes zeigt, daß die Strahlung hauptsächlich aus 
Elektronen hoher Geschwindigkeit besteht. Die Energie dieser Elektronen wurde 
durch Absorption in Cu bestimmt. Aus den Ergebnissen wird geschlossen, daß es 
sich hier um Elektronen hoher Geschwindigkeiten in der Größenordnung von i  bis
5 -10° eV handelt. (C. R. Acad. Sei., U. R. S. S. [russ.: Doklady Akademii Nauk 
S. S. S. R.] 1 9 3 4 . I II . 572—73. Leningrad, Physiko-Techn. Inst.) G. S c h m id t .

T. W. Bonner und W. M. Brubaker, Die Zertrümmerung des Stickstoffs durch 
Neutronen. (Vgl. C. 1 9 3 6 . I. 1565.) In  einer m it N2 gefüllten Nebelkammcr wurden 
bei verminderten Drucken die durch Neutronen hervorgerufenen N-Zertrümmerungcn 
beobachtet. Alle beobachteten Zertrümmerungen werden einer der folgenden Rkk. 
zugeschrieben: N ,14 +  V  B5U +  He,4, N ,14 +  V  -V C,M +  H j1, N714 +  V  ->- 
He24 -f- He24 +  Li37. Die erste dieser Rk. gilt für langsame sowie für schnelle Neutronen. 
Der Wert der Zertrümmerungsenergie für diese Rk. ist: 2,33 ±  0,26-10® eV. Es 
wird ferner gefunden, daß die zweite und dritte  Rk. weniger häufig als die erste auftritt. 
(Physic. Rev. [2] 49 . 223—29. 1/2. 1936. California, Inst, of Teehnol.) G. S c h m id t .

J. W. J. Fay und F. A. Paneth, Die Konzentrierung künstlich erzeugter liadio- 
demente durch ein elektrisches Feld. Die künstlich radioakt. Elemente tragen sehr oft 
elektr. Ladungen u. können daher durch elektr. Felder konzentriert werden. Die unter
suchten Radioelemente wurden durch Bombardierung m it langsamen Neutronen er
zeugt. Die vorhandenen Ladungen haben nichts m it dem Einfangprozeß der Neutronen 
im Atomkern zu tun, sondern treten durch Sekundärprozesse auf. Es wurde die Wrkg. 
der langsamen Neutronen auf gasförmiges AsH3 u. auf fl. C2H5J  eingehend studiert. 
Das Auftreten der elektr. Ladungen ha t in beiden Fällen verschiedene Ursachen. Bei 
AsH3 erhält das akt. Isotop As337S positive u. negative Ladungen, die im Gas vor
handen waren. An den beiden Elektroden können dann die Isotopen durch ein elektr. 
i!eld gesammelt werden. Bei Äthyljodid bekommen die akt. Isotopo J 531 23 durch Aus
tauschprozesse m it den immer anwesenden Jodionen negative Ladungen u. können 

durch Elektrolyse an einer Cu- oder Ag-Anodc gesammelt werden. Eine ähnliche Kon- 
zentnerung der Radioaktivität ist auch bei Methyl- u. Butyljodiden u. bei Äthyl-, 
. u7  v  Äthylen- u. Methylenbromiden möglich. Der Konzentrierungsfaktor betrug
S n en F!Ülen mclir a,s 2000°- (J - chem- Soc- London 1 9 3 6 . 384—90. März. London

. 7, Imp. College of Science and Technology.) F a h l e n b r a c h .
. E. Glückauf und J. W. J. Fay, Unmittelbare Erzeugung organischer Verbindungen

o, künstlich radioaktiven Elementen. Die Methode der radioakt. Indicatoren zum 
» iidium chem. u. biolog. Rkk. verlangt neue Wege zur Erzeugung organ. Verbb. m it

P  lem CM1- an radioakt. Substanzen. Ein solcher Weg wird von den Vff. an 
gegeben. Sie zeigen, daß, wenn organ. Halogenverbb. m it langsamen Neutronen 

ombardiert werden, die radioakt. Halogenatome aus ihrem Molekülverband heraus- 
g worien wgrden. Die Ursache ist die beim FERMI-Protoneffekt auftretende y-Strahlung, 
^ ren Rückstoß die Energie zur Loslösung der akt. Halogenatome besitzt. Diese treten 
■rr n.'l !n andere Moleküle ein. Sie ersetzen dort entweder wieder Halogene oder auch 
g ' 11 • univalente Gruppen (Hydroxyl, Amino, Carboxyl, Hydroxylmethyl)
akt‘ V f  Q insgesamt- eine Reihe neuer Halogenverbb., die m it einer hohen Radio 
VfflVl ? yerselien sind u. nach den üblichen Methoden abgetrennt w'erden können 
n -u- nach diesem Prinzip folgende radioakt. Verbb.: C H ,J,; CHBr3; CBr4,
CUT T i t ,2 2;c? H3;T; ° A J ;  W l ;  C6H5Br; CH3B r; C6H4Br-ÖH; CeH4Br-NH 2;
andSTe ,ern‘ c- London 1 9 3 6 . 390—93. März. London, Imperial College of Science 

cnnoi.) F a h l e n b r a c h .
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F. Hecht und E. Kroupa, Über die Atomgewichte einiger Proben von radiogenem 
Blei. Aus verschiedenen Pb-haltigen Mineralien wurde nach sorgfältigen Reinigungs- 
verff. PbCl2 gewonnen. Dieses wurde in näher beschriebener Weise m it AgN03 versetzt, 
u. aus dem Verhältnis: PbCl2/2  Ag bzw. PbCl2/2  AgCl das At.-Gew. des Pb errechnet. 
Vff. finden folgende W erte: Pb aus der Great Bear Lake-Pechblende 206,080; aus dem 
Wilberforce-Uraninit 206,183; aus der Katanga-Pechblende 206,044; gewöhnliches Pb 
aus dem Bleiglanz von Tetüche 207,216. Die Analysenergebnissc der einzelnen Sub
stanzen werden angeführt. (Z. anorg. allg. Ghem. 2 2 6 . 248— 56. 6/3. 1936. München, 
Chem. Lab. d. Bayer. Akad. d.Wissensch.) Ge r a s s im o f f .

O. Hönigsehmid und F. Wittner, Revision des Atomgewichtes des Urans. Es 
wird das At.-Gew. von Uranproben verschiedener H erkunft durch die Analyse des UCI, 
u. UBr4 bestimmt u. als von der Herkunft prakt. unabhängig gefunden. Darst.-Verff. 
für besonders reine Präparate u. Reagenzien wrerden ausführlich beschrieben. Die Be
rechnung des At.-Gew. erfolgt aus dem Verhältnis: Uranhalogenid zu Silber bzw. zu 
Silberhalogenid. Es werden die Ergebnisse der nephelometr. Titration verwandt, die 
zuverlässiger sind als gravimetr. Bestst. Vff. geben als wahrscheinlichsten W ert für das 
At.-Gew. des U : 238,07 an. Die von den Vff. u. Mitarbeitern bestimmten At.-Geww. 
von U, R a u. U-Pb werden m it theoret. berechneten verglichen, u. es wird eine be
friedigende Übereinstimmung gefunden. Vff. diskutieren verschiedene Annahmen über 
Isotopenzuss. (Z. anorg. allg. Chem. 2 2 6 . 289—309. 6/3. 1936. München, Chem. Lab. 
d. Bayer. Akad. d. Wissensch.) Ge r a s s im o f f .

M. Haissinsky, Über Reinigung und Bereitung sehr starker Poloniumquellen. Bei 
der Herst. von Po-Quellen wird die endgültige Reinigung des Materials gewöhnlich 
dadurch bewirkt, daß man sich das Po auf Ag-Blechen spontan niedersehlagen läßt. 
Dabei werden indessen nur die Elemente entfernt, die in der Spannungsreihe vor dem 
Po stehen. Zur Abtrennung der edleren Elemente, vor allem des Au, Hg u. To, hat der 
Vf. die von M a r c k w a ld  (C. 1 9 0 2 . II. 255) angewendete Red. dieser Stoffe mittels 
Hydrazin m it Erfolg benutzt. Die Fällung muß zur Verhinderung der Adsorption von 
Po durch dio metaU. Koll. in stark salz- oder essigsaurer Lsg. (20%) vorgenommen 
werden. Zur Beschleunigung des Absitzens des Nd. wird zentrifugiert. Bringt man in die 
Lsg. dann unter Umrühren ein oder mehrere polierte Ag-Bleehe, so scheidet sich das 
Po, je nach der Rührgeschwindigkeit, in 1—2 Stdn. völlig ab. Man erhält so sehr starke 
Po-Quellen großer Reinheit. (J . Chim. physique 33. 97—98. 25/1. 1936. Paris, Inst, du 
Radium.) W e i b k e .

H. Garrigue, Ein neuer tragbarer Apparat zur Messung schwacher Radium- 
Emanalionsgehalte. Vf. beschreibt einen an Gewicht sehr leichten App., m it dein ge
naue Messungen (2—10%) des R a Em-Geh. eines m it Luft gefüllten M e ß g efä ß es  schnell 
ausgeführt werden können. Das elektrometr. System beruht a u f  dem CouLOMBsclicu 
Torsionsgleichgewicht. (J. Physique Radium [7] 7. 107—09. Febr. 1936. O bservatoiro 
du Pic du Midi.) G. S c h m id t .

Georg Stetter, Registrierung der Ionisationskurve eines einzelnen a-Teilchens. 
(Vgl. C. 1 9 3 5 . II. 1130.) Im  Anschluß an die von A lf v e n  (C. 19 3 6 . I. 502. 203-) 
mitgeteilte Methode zur Messung der Ionisation längs der Bahn einzelner a-Teilchen 
wird vom Vf. darauf hingewiesen, daß letzterer vor einigen Jahren eine fast i“c“ 
Methode hierfür entwickelt bat. Die geringen Unterschiede zwischen der Methode 
des Vf. u. der ALFVEXschen Methode werden angeführt. (Nature, London 136. 2J4- 
7/9. 1935. Wien, Univ.) _ G. S c h m id t .

Hannes Alfven, Registrierung der lonisationskurve eines einzelnen a-Teilchens- 
Erwiderung auf die vorst. Arbeit von St e t t e r , in der Vf. zeigt, daß die von STETTER 
angegebene Methode zur Best. der Ionisation längs der Bahn einzelner a-Teilcliei 
n icht kopiert worden ist, sondern sich in einigen w-esentliclien Merkmalen von der vom 
Vf. angegebenen Methode unterscheidet. (Nature, London 1 3 6 . 394. 1935. Upsa a, 
Univ.) G. Schmidt.

W. F. G. Swami, Kernerscheinungen und Hölienstrahlen. Zusammenlassen  ̂
Darst. der Eigg. der Kerneinheiten, der Erscheinungen der Höhenstrahlen sowie e
Ursprungs der Energie der geladenen Teilchen. (Ohio J .  Sei. 35 . 311—42. 18/11. 
Bartol Research Foundation.) G. ^CHMID •

Tullio Derenzini, Der Atomfaktor fü r  Röntgenstrahlen. Referierende Abnana t>
über das obige Thema. (Nuovo Cimento [N. S.] 13 . 16—32. Jan . 1936.) Gottfr - ■

D. Coster, H. H. Kuipers und W. J. Huizinga, A n r e g u n g s p o te n t ia l a e ^ n o n  g  
Satelliten in der L-Serie. Die In tensität der Satelliten der L  a-Linie von Jsb
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Abhängigkeit von der Spannung wurde untersucht. Aus den Beobachtungen ergibt 
sich mit großer Wahrscheinlichkeit, daß die Entstehung der Satelliten auf der kurz
welligen Seite von L<tx nicht durch direkte doppelte Ionisation (Lnt jlflv, T), sondern 
durch Anregung des Lj-Niveaus m it anschließendem strahlungslosem Übergang 

L m  unter Herauswerfen eines üf-Elektrons (A ü G E R -E ffek t)  bedingt ist. (Physica
2. 870—78. 1935. Groningen, Reichsuniv., Naturwiss. Lab.) Sk a l ik s .

M. Markow, Üb er das Diracsche Vektormodell fü r  Mulliplettspeklrcn. Es wird 
gezeigt, daß sich die HAMILTONsche Funktion für äquivalente Elektronen in der Form 
U — Za.k F k darstellen läßt, wo die a*.-Polynoine in den skalaren Prodd. der Bahn
momente u. die F k Integrale der Radialkoordinaten der Wellenfunktionen sind. Diese 
Darst. ermöglicht eine 'einfache Lsg. der entsprechenden Säkulardeterminante. (Physik. 
Z. Sowjetunion 7. 553—64. 1935. Moskau, Physikal. Inst. d. Altad. d. Wiss.) Ze i s e .

E. Bauermeister und W. Weizel, Schwingungen mehratomiger Moleküle. Zu- 
samraenfassender Bericht über die Fortschritte auf dem Gebiet der Schwingungen 
mehratomiger Moleküle, unter Vernachlässigung der Rotationsstruktur u. der Elek
tronenstruktur sowie der Symmetrieeigg. (Physik. Z. 37. 169—84. 1/3. 1936. K arls
ruhe, Theoret. Physikal. Inst. d. Techn. Hochsch.) B ü c h n e r .

Oskar Herrmann, Die Abhängigkeit der Intensitäten der Rotalionslinien einer 
Rande von den Anregungsbedingungen. Vf. findet bei Lichtausbeutcmessungen im 
N2-Spektrum bei Anregung durch Elektronenstoß eine Abhängigkeit der Intensitäts
verteilung der Bandenlinien im 12-Zweig der 0 ->- O-Bande der negativen Gruppe von 
der Energie der anregenden Elektronen. Die Intensitätsverhältnisse der Bandenlinien 
ändern sieh m it der Elektronengeschwindigkeit so, daß bei 60 V Spannung das Maximum 
am schärfsten ist. Die Kenntnis der Intensitätsverhältnisse der Bandenlinien zueinander 
gibt die Möglichkeit, aus der absol. Ausbeute der Einzelbande auf die Ausbeuten der 
einzelnen Bandenlinien zu schließen. Die Intensitätsverhältnisse der Bandenlinien 
des R .Zweiges werden auf den P -Zweig übertragen u. die absol. Ausbeuten der Banden
lmien des P-Zweiges der 0 -y  O-Bande berechnet. (Physik. Z. 37. 100—102. 1/2. 1936. 
Jena, Physik. Inst. d. Univ.) G ö s s l e r .

K. G. Emeleus und O. S. Dufiendack, Spektral- und Stoßerscheinungen im  
Faradayschen Dunkelraum. Die Emissionsspektren des negativen Glimmlichtes, des 
1‘ AR ad a y  sehen Dunkelraumes u. der Übergangszonen von ersterem zu letzterem sowie 
von letzterem zur positiven Säule werden in He, Ne u. Ar ohne bzw. m it bestimmten 
Iremdgaszusätzen aufgenommen u. hinsichtlich der in jenen Bereichen überwiegenden 
btoßvorgängo diskutiert. Aus den Beobachtungen an reinem Ho sowie He m it kleinen 
iVj-Zusätzen wird gefolgert, daß die Erscheinungen im negativen Glimmlicht haupt
sächlich auf Stößen schneller (primärer) Elektronen m it n. Atomen, dagegen im F a r a - 
DAYschen Dunkelraum vorwiegend auf Stößen 2. A rt zwischen n. u. angeregten 
I ^ i le n )  Atomen beruhen. Letztere werden dort wahrscheinlich durch Absorption 
er Rcsonanzstrahlung vom negativen Glimmlicht im Zustand 2 1S  erzeugt. Das 

eigentliche negative Glimmlicht em ittiert die He I- u. He II-Linien m it großer Inten- 
p t u. außerdem ein Bandenspektrum von He2. Dies ist im Übergangsbereich zum 
'ARADAYschen Dunkelraum erheblich intensiver; in letzterem entsteht nur die 

■tte I-Linie 5016 A (2 1S  ->- 3 1P) m it merklicher Intensität. Bei Zusatz einer Spur N2 
wird im Übergangsgebiet an Stelle der He2-Banden das N l-Spektrum  em ittiert. Vff. 
tolgern, daß aus einem H e(l 1S) u. He(2 *>*S) ein Mol. He,(2 durch Dreierstoß 
entsteht u. daß die Beobachtbarkeit der sichtbaren Hc,-Banden vom metastabilen 
Uiarakter des He,-Terms 2 327 abliängt. Diese metastabilen Moll, werden in reinem He 
mch Stöße mit langsamen Elektronen in höhere Anregungszustände übergeführt, 
agegen bei N2-Ggw. durch Stöße 2. A rt m it diesen Moll, zerstört, bevor sic weiter 
W  werden können. Die N2-Moll. können hierbei dissoziieren. Beobachtungen 

ipi ?' u‘ CO-Zusätzen sowie ähnliche Verss. m it Ne u. Ar bestätigen jene Folgerungen, 
t2l ,47- 460—66. 1935. Univ. of Michigan, Dep. of Physics.) Ze i s e . 

Ptj > -®!e Rotationskonstanten B , D und Y  der zII-Term e von TiO, C2, CO,
forn 1 t  - a '  e“ler früheren Arbeit (C. 1 9 3 5 . II. 2781) hat Vf. die Triplett-Banden-
dio 1 t, 'o°n a.^£emeinerl intermediären Fall angegeben u. auf Grund derselben
y j  (?nr ^ i o nskonstanten B  u. D  u. die magnet. Kopplungskonstanten A  bzw.
t , . f l  die zwei 3i7-Terme des N2-Moleküls berechnet. In  der vorliegenden
P if' 'aixj0 011 ^ K o n s ta n te n  der 3J7-Terme von weiteren 6 Molekülen TiO, C2, CO, 
Inst l t  ^ rechne t. (Z. Physik 98 . 437—44. 3/1. 1936. Budapest, Physik,

er Kgl. Ungar. Univ. für techn. u. Wirtsehaftswiss.) GÖSSLER.
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F. W. Loomis und W. H. Brandt, Das Bandenspektrum von OH+. Es wird
gezeigt, daß die beiden Banden bei 3332 u. 3565 Ä, dio von R o d e b u s h  u . W a h l  in 
der elektrodenlosen Entladung von reinem Wasserdampf entdeckt wurden, u. zwei 
neue Banden bei 3695 u. 3893 A die (1,0)-, (0,0)-, (1,1)- u. (O.l)-Banden von OH+ sind. 
Sie gehören einem 3/7->- jZ-Ubergang an, in dem der 3J7-Term verkehrt ist. (Bull. 
Amer. physie. Soo. 9. Nr. 5. 7. 1934. Univ. of Illinois.) GÖSSLER.

Ja. Larionow, Absorptionsspektrum des Tdlurdibromiddampfes. (Vgl. C. 1936. I. 
2290.) Der Vf. untersucht das Absorptionsspektrum des TeBr2-Dampfes im sichtbaren 
u. ultravioletten Spektralbereich. Im Sichtbaren werden 96 diffuse Banden zwischen 
6863 u. 4592 A beobachtet, die Triplette bilden u. keine Bandenköpfc haben. Das 
Schwingungsquant ist konstant (200 cm-1). Auch m it großem Gitter konnte keine 
Feinstruktur der Banden fcstgcstellt werden. Das Spektrum wird von einer kontinuier
lichen Absorption überlagert, deren Maximum bei 5350 A (N l  •h v  =  53 000 cal/Mol) 
liegt. Im  Ultravioletten liegt ein weiteres Kontinuum, das eine schwache Diskontinuität 
bei 3125 A (90 000 cal/Mol) aufweist. — Vf. glaubt, daß das erste Absorptionsmaximum 
einem der folgenden Vorgänge zuzuordnen ist:

TeBr2 =  To +  Br2 (43 000 cal/Mol) TeBr2 =  TeBr +  Br (» 5 3  000 cal/Mol)
TeBr2 =  TeBr +  Br*

Die Anregungsenergie dos Br-Atoms ist zu gering, um eine Entscheidung zwischen 
den Gleichungen zu treffen. — Die Absorption im UV kann energet. dem Vorgang: 

TeBr2 =  Te +  2 Br (88 000 cal/Mol) 
zugeschrieben werden, wobei der Energieüberschuß in Form von ultrarotem Fluores- 
cenzlicht ausgestrahlt werden soll. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi 
Chimii] 6. 768—78. 1935.) Schachowskoy.

D. E. Kirkpatrick und E. O. Salant, Oberton-Absorptionsbanden von gasförmigem 
HF. Ausführliche Arbeit zu der C. 1934. II . 2954 referierten Mitteilung. Die M essungen 
werden m it einem 225 cm langen Cu-Rohr m it Fluoritfenstern u. einem K o n k a v g ittc r  
m it der Dispersion 2,64 A/mm in der 1. Ordnung bei 8790 A u. 1,33 A/mm in der
2. Ordnung bei 6744 A ausgeführt; Spaltwcite 0,04 mm. Zur Kalibrierung werden Ne- 
u. Fe-Linien benutzt. F ür die Rotationslinien der 3 -4- 0-Bande gilt v =  11 372,88 +  
38,83 M — 2,257 M - — 0,00655 M 3 u. für dio Rotationslinien der 4 -<- 0-Bandc: 
v =  14 831,68 +  38,101 M  — 2,980 3P  — 0,00546 M 3 m it M  =  ±  1, ± 2  usw. Der 
in der L iteratur oft angegebene, aus den Banden 1 - f O n .  2 - f O  abgeleitete Wert 
xc ü>c — 50 cm-1 ist als überholt anzusehen. Der Vers., aus den gefundenen 
Schwingungskonstanten die Spaltungsenergie zu berechnen, führt zu einer u n w ah r
scheinlichen Quantenzahl. Dagegen ergibt sich nach der einfachen Formel von BlRGE 
der Nährungswert D  =  (we — xe cue)2/4 xe cue =  140 kcal/Mol, der m it dem aus Lite
raturdaten für F : , H 2 u. H F  abgeleiteten W erte D =  120 keal/Mol einigermaßen über
einstimmt. W ährend der Anharmonizitätsfaktor x e für HCl, H Br u. H J  fast denselben 
W ert ha t (0,0174, 0,0171, 0,0172), ist er für H F  erheblich größer (0,0219). Dies kommt 
in der viel größeren In tensität der Obertonbanden von H F  bei gleicher Schichtdicke 
zum Ausdruck; dagegen h a t  dies nichts m it der großen Neigung des H F  zur A ssoziation 
zu tun, denn vergleichende Aufnahmen der Banden bei 85 u. 30° zeigen keine In te n s itä ts -  
änderungen der Rotationslinien, also keine Anzeichen einer Assoziation. (Physie. Rev. 
[2] 48. 945—48. 15/12. 1935. New York-Univ., Washington Square-College, Pep. 
of Physics.) _ Z e i s e -

G. M. A lm y und G. D. K inzer, D a s Emissionsspektrum von zw eia tom igem  Arsen- 
Das Emissionsspektrum von As2 wird durch elektr. Entladungen in einem Gemiscn 
aus As-Dampf u. 15—40 mm H 2 erzeugt u. m it mäßiger Dispersion, die nur 
eine Schwingungsanalysc durchzuführen erlaub t, aufgenommen. Das verw ende e 
Metall, die Rohrwände u. Ni-Elektroden werden vorher sorgfältig entgast; <la 
Entladungsrohr wird dauernd erhitzt, um Kondensation des As-Dampfes z u  ver
hindern. Das Spektrum besteht aus einer sehr komplexen Gruppe von nach Rot a - 
schattierten Banden zwischen 2100 u. 3700 A, sowie einigen schwachen u. ebenso a ■ 

schattierten Banden im sichtbaren UV. Die letzte Gruppe ist jedoch noch nicht mcM 
identifiziert. Das von den Vff. erhaltene Emissionsspektrum ist besser e n tw ic k e lt  a 
das von G ib s o x  u . M ac F a r l a n e  (C. 1934. II. 2798) untersuchte Absorptionsspcktru 
u. besitzt keinerlei Ähnlichkeit m it dem von WlNAND (C. 1932. II- 975) in 
beobachteten Spektrum. Vff. schreiben letzteres weitgehend, wenn nicht gf“2» ,
CO zu, das nach besonderen Verss. der Vff. aus dem nicht entgasten As in beträchtne 
Menge freigemacht werden kann. — Die im  fernen UV gefundene Bandengruppe vn
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in 2 sich vollständig überlappende Systeme A, B aufgel. Ferner werden Andeutungen 
für ein 3. System C gefunden. Diese Systeme haben den unteren Zustand X  gemeinsam, 
der den Grundzustand von As2 darstellen muß, da das System A m it dem Absorptions
spektrum ident, ist. F ür den Zustand X  ergibt sich:

A 0  =  428,32 — 2,238 [v +  7 ,) +  0,001 37 {v +  V2)2 — 0,000 102 5 (v +  7 2f ,
0  =  429,44 ( « + V 2) — 1,120 (v +  */,)= +  0,000 509 1 (v +  7 2)3 — 0,000 025 63 (v +  7*)« 

Die oberen Zustände haben etwa dieselbe Elektronenenergie u. Schwingungs
intervalle; sie stören einander stark. Im  System A->- X  setzt bei v' =  9 u. v' — 14 
Prädissoziation ein; hier erscheinen auch Absorptionsbanden (für kleine «"-Werte) auf 
den Emissionsaufnahmen. Für die Dissoziationsenergie ergibt sich, wenn man eine 
Spaltung in As (4S) +  As (2D) annimmt, D (X) =  4,0 V, im Einklänge m it dem durch 
Extrapolation der Schwingungsterme gefundenen Werte, dagegen bei einer Spaltung 
in As (2D) +  As (2D), die den KRONIGschen Regeln entsprechen würde, D (X) =  
2,6 Volt. (Physic. Rev. [2] 47. 721—30. 1935. Univ. of Illinois, Phys. Dep.) Ze i s e .

S. M. Naud<5, Das Absorptionsspektrum des zweiatomigen Antimonmoleküls (Sb„). 
Reines Sb-Metall wurde in einem Quarzabsorptionsrohr von 40 cm Länge u. 2,5 cm 
Durchmesser auf 1100° erhitzt. Als kontinuierliche Lichtquelle diente ein H 2-Ent- 
ladungsrohr, betrieben m it 7000 V u. 0,5 Amp. Die Absorptionsspektren wurden mit 
H ilger E 1- u. E  3-Spektrographen aufgenommen. Zwei Absorptionsspektra zwischen 
2200 u. 2318 Ä u. zwischen 2842 u. 3315 Ä wurden beobachtet. Das letztere Spektrum 
wird genau analysiert. Es ist in guter Übereinstimmung m it den Angaben über das 
Pluorescenzspektrum von Sb2 u. gibt Aufschluß über die Störungen des oberen Zu
standes des Sb2-Moleküls. Die Gleichung für die Schwingungsenergie lautet:
,- =  32027 +  [«,,' {vT +  7 J  — <  x ;  (V +  Vs)2] -  [269,85 (»" - 1/,) -  0,567 (v" +  V,)*]. 
Aus dem Absorptionsspektrum kann weiter die Existenz zweier Isotopen m it dem 
Atomgewicht 121 u. 123 verifiziert werden. (South African J . Sei. 32. 103—12. Nov.
1935. Univ. of Stellenbosch.) Gö s s l e r .

Richard M. Badger und Charles M. Blair jr., Eine Bemerkung über das Banden- 
Spektrum von Siliciumfluorid. Vff. gelangen bei einer Überprüfung der Beobachtungen 
von J o h nso n  u . J e n k i n s  (C. 1928. I. 158) im Emissionsspektrum von SiF,f zu der 
Vermutung, daß jenen Autoren bei der Analyse ein Fehler unterlaufen ist. Der violette 
Ieil jenes Spektrums wird daher von den Vff. erneut, u. zwar m it sehr hoher Dis
persion aufgenommen. Es zeigt sich, daß hier 2 Bandensysteme vorliegen, die sich 
weitgehend überdecken. Die Überlagerung der beiden Banden bei 4368 A ist so voll
ständig, daß zunächst der Eindruck entsteht, als ob alle Linien zu einer Bande gehören. 
Ra die Berechnung der Rotationskonstanten durch JOHNSON u. J e n k i n s  auf dieser 
irrigen Auffassung beruht, müssen die Trägheitsmomente zu groß (verdoppelt) heraus
gekommen sein. Tatsächlich haben die halbierten Werte jener Autoren vernünftige 
Beträge, wie sie für ein Mol. SiF zu erwarten sind. (Physic. Rev. [2] 47. 881. 1935. 
California Inst, of Technol., Gates Chem. Lab.) Ze i s e .

A. I. Brodski und A. M. Sack, llamanspektren flüssiger Gemische. Vff. unter
suchen die Ramanspektren der Gemische von AsCl3 m it Bzl., Tetrachlorkohlenstoff, 
Methanol u. Äthanol. Sie stellen fest, daß die Ramanlinien der organ. Komponenten 
prakt. unverändert bleiben, während die des AsCl3 mehr oder weniger starke Ver
schiebungen erleiden (vgl. Tabelle): ______________________

Mischung

I .
II
III
IV

AsCl,

159
195
372
410

AsCl, +  
C JL

153
191
369
401

AsClj +  
CC1,

153
187
382
408

AsCl, +  
CH,OII

154
198
348
389

AsCl3 -j~ 
C,H,OH

159
198
342
388

Aus den Vers.-Ergebnissen wird geschlossen, daß das Vorliegen starker Dipol - 
für* jen^^ allein zur Änderung der Frequenzen nicht ausreicht. Als zweite Bedingung 

as Auftreten von Frequenzänderungen wird verhältnismäßig schwache Bindung
an der akt. Schwingung beteiligten Molekülteilen angesehen. Aus dieser 

wer f  , i ^ ä r e n  die Vff. die Beobachtung, daß nur die AsCl3-Frequenzen verschoben
• (jn' »»Elastizitätskonstante“ der Bindung liegt bei den Alkoholen u. bei Bzl.

A.™CnC?  ^;0 u - 6.3-105 Dyn/em, bei CCI4 etwa bei 20-105 Dyn/cm, w i..........................
'^w m gungen im AsC13 bei 1,7-105 Dyn/cm liegt.). — Vff. bered

ährend sie bei den 
berechnen die charakte-
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rist. Konstanten dos AsCl3-Moleküls nach den Gleichungen von D e n n is o n  unter der 
Annahme, daß die Bindung zwischen den Ionen durch ein Zentralkraftsystem be
schrieben werden kann. Die Rechnung ergibt brauchbare Werte, wenn die Frequenzen 
folgendermaßen zugeordnet werden: =  410, a>2 =  159, co3 =  372, o>.t — 195;
col u .  a>2 sind einfache Schwingungen längs der Symmetrieachse, co3 u. eo4 sind doppelte 
Schwingungen | zur Symmetrieachse. Die Vff. schließen aus ihren Rechnungen, daß 
die geometr. Konstanten des AsCl3-Moleküls durch das Lösungsm. nicht verändert 
werden. Hingegen wird die As—Cl-Bindung gelockert. — Die Ramanlinien des AsCl3 
(besonders eo3 u. tö4) in alkoh. Lsgg. sind stark diffus, während in CcHc u. CCJ,, die Ver- 
waschenheit der Linien, verglichen m it den Linien des reinen AsC13, nur schwach ist. 
(J. physik. Chem. [russ.: Shumaj fisitscheskoi Chimii] 6. 1059—G2. 1935.) S chachows.
*  I. T. Pierce und R. W. Roberts, Photographische Messungen der magnetischen 
Rotationsdispersion von Wasser. Zur Klärung bestehender Unstimmigkeiten unter
nahmen Vff. neue Unterss. für 11 Hg-Linien zwischen 5780 u. 2483 A. Das unter
suchte W. befand sich in einer vergoldeten, m it Quarzfenstern versehenen Messing- 
küvetto von 9 cm Länge. Seine Temp. wurde m it einem Thermoelement gemessen. 
Unter Zugrundelegung des Wertes 0,01308 min/cm-Gauss für die VERDETsche Kon
stante o  des W. bei 22° finden Vff. für die Dispersion von q  die Formel:

1
n?.2

0 0 0 1 7 - 4 - 0,0038723

, - r r r

i

(Philos. Mag. J . Sei. 21. 164—76. Jan. 1936. Liverpool, The George H olt Physics Lab. 
d. Univ.) W inkler .

W - D .  K usnetzow , Zur Frage der Krystalluminescenz der Systeme 2 A'»SO| + 
N a2SO.l . Vf. untersucht die Krystalluminescenz einer Mischung von 2 K2S04 +  Na2S04 
bei verschiedenen Tempp. der Lsg. E r stellt fest, daß die reinen Salze für sich keine 
Luminescenz zeigen. K 2S 04 leuchtet nur in Anwesenheit von Na. Je  höher die TeniP' 
war, bei welcher die Krystallisation stattfand, um so intensiver war das Leuchten. Dio 
Krystalle, die aus einer Lsg. von 2 K2S04-Na2S 04 ausfallen, haben dieselben Kanten 
wie die Krystalle des reinen K2S 04, bei ihnen entsteht nur noch eine neue [0 0 1]- Kante. 
Die chem. Zus. der sich unter Leuchten ausscheidenden Krystalle entspricht der Formel
2 KjSCVNajSOj. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisitscheskoi Chimii] 6. 802—12.
1935.) _ " SCHACHOWSKOY.

Pal Fröhlich, Das Temperaturoptimum phosphorescierender F a r b s t o f f lösungen.
I. Es wurde qualitativ nacLgewiesen, daß der Übergang von der F lu o re scen z fäh ig k e»  
in die Phosphorescenzfähigkeit bei den Farbstofflsgg. stetig ist, denn die phosphoreseenz- 
fähigen Banden erscheinen in der Fluorescenzemission schon vor dem E in tre f fe n  der 
Phosphorescenzfähigkeit. — 2. Die In tensität der Phosphorescenzbanden der festen 
Farbstofflsgg. hängt von der Temp. wesentlich ab; zu jeder Bande gehört eine günstigste 
Temp. Die optimale Temp. ist bei den verschiedenen Farbstoffen u . bei den ver
schiedenen Banden derselben Farbstofflsg. meistens verschieden, auch der Gang «es 
Abnehmens der Emissionsintensität über u. unter dem Temp.-Optimum ist bei ver
schiedenen Banden n ic h t  derselbe. Dio Farbe der P h o sp h o re s e e n z e m iss io n  ander 
sich m it der Temp. einerseits nach der Bande, welche ihr Optimum in der Nähe dies» 
Temp. ha t u . andererseits nach dem Gange der Intensitätsänderung der verschiedenen 
Banden. — 3. Der Schwerpunkt u . die Farbe der Fluorescenzemission ändern sic' 
m it der Temp. prakt. nicht; uie Emissionsintensität der F lu o re s c e n z b a n d e n  von de 
untersuchten Farbstofflsgg. wächst m it abnehmender Temp. stetig. — 4. Beim U m 
gang von der Fluorescenz in die Phospborescenz kaim ein Farbumschlag gegen 
längeren oder auch gegen die kürzeren Wellen auftreten, dessen Richtung e¥ierse.1,j1 
durch den stabilen Schwerpunkt der Fluorescenzemission, andererseits durch den si 
ändernden Schwerpunkt der Phosphoreseenzemission bestimmt ist. Der FarbuinscJi g 
is t also die Folge des heterogenen Verh. der Fluorescenz- u . Phosphoreseenzeniissi
bei Temp.-Änderungen. (Math. nat. Anz. ung. Akad. Wiss. 52. 789—807. 193o. bzeg > 
Ungarn, Univ.-Inst. f. exp. Physik. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) SAILE •

A. Jab lonsk i, Notiz zu der Arbeit von L. Tumermann: „Über die Abhängig*# 
Fluorescenzspektren von der Viscositäl des Lösungsmittels.“ Der von TUMERMANN M  '
II . 2783) festgestellte Widerspruch zwischen seinen V e r s . -Ergebnissen u. der i  e

*) Vgl. S. 3997.
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des Vf. ( J a b lo n s k i ,  C. 1 9 3 1 . II. 2279) über dio Abhängigkeit des Fluoreseenzspektrums 
von der Viscosität des Lösungsm. ist nicht vorhanden, da dio von l ’UMERMANN ge
zogenen Folgerungen nur für den Fall eines einzigen möglichen Übergangs in der 
fluorescierenden Substanz gelten. Die Unabhängigkeit der Intensitätsverteilung der 
Fluorescenz von der A rt der Erregung kann durch verschiedene Gründe aufgehoben 
sein. (Physik. Z. Sowjetunion 8. 105—08. 1935. Warschau, Univ., Inst, für Experi
mentalphysik.) H u t h .

W. D. Kusnetzow, Mechanische Eigenschaften in  Abhängigkeit von der Größe 
des Ionenradius. Vf. versucht die mechan, Eigg. der Elemente m it ihren Ionenradien 
in Beziehung zu setzen. E r stellt fest, daß bei den von ihm untersuchten Elcment- 
gmppen (Cu, Ag, Au; Be, Mg, Zn, Cd; As, Sb, Bi) beispielsweise die H ärte m it ab
nehmendem Ionenradius zunimmt. (J. physik. Chem. [russ. : Shurnal fisitscheskoi 
Chimii] 6. 813—15. 1935.) S c h a c h o w sk o y .
♦  Emesto E. Galloni, Das reziproke Gitter in den Erscheinungen der Beugung von 
RöntgenslraMen durch Krystalle. (Vgl. D iaz, C. 1 9 3 2 . I I . 435 u. früher.) Theoret. Ab
leitung u. Überblick über die prakt. Anwendung. (Chemia [Rev. Centro Estud. Docto- 
rado Quim.] 10. 159—74. 1935.) R. K. MÜLLER.

St. v. Naray-Szabo, über das „krystallisicrte Bor'1. Das „krystallisicrte Bor“ 
(M erck), eine C-haltige B-Al-Verb., besteht hauptsächlich aus der „diamantförmigen“ 
Varietät, neben wenig unregelmäßig sechsseitigen, „graphitförmigen“ Blättchen. Unter 
den „diamantartigen“ Krystallcn kann man die meisten von W. SARTORIUS v. 
Wa l t e r s h a u s e n  (Abh. Ges. Wiss. Göttingen 7  [1857]. 297) beschriebenen Kom
binationen auffinden. Goniometr. Messungen des Vf. ergaben eine befriedigende Über
einstimmung mit den Angaben von SARTORIUS. Die Krystalle sind tctragonal (oder 
rhomb.-pseudotetragonal); aus Schwenkaufnahmen ergab sich ein Elementarkörper 
mit den Kanten a =  12,55 u. c =  10,18 Ä. Diese Kanten sind gegen die krystallo- 
graph. Achsen um 45° gedreht. — Die Analyse ergab l,67°/o C. Nach den in der Lite
ratur veröffentlichten abweichenden C-Gchh. scheint eine isomorphe Vertretung von 
ü durch C vorzuliegen; dafür sprechen auch die verschiedenen Werte des Achsen- 
verhältnisses, die SARTORIUS bei verschieden gefärbten Krystallen fand. — Die 
schwarzen, „graphitartigen“ Blättchen zeigen eine Streifung parallel der kürzesten 
Kante. Drehdiagramme m it dieser Richtung als Drehachse ergaben die Periode 
c =  10,26 A. Rechtwinklig dazu in der Blättchenebene wurde die Periode b — 17,64 Â 
gefunden u. in Richtung der Blättchennormale: a =  25,0 Â. Der Elementarkörpcr 
ist nach LAUE-Aufnahmcn monoklin., erscheint also pseudorhomb. Zwischen den 
beiden Zellen besteht eine nahe Beziehung. (Naturwiss. 24. 77. 31/1. 1936. Szeged, 

'w ’1'nst' thooret- Physik.) S k a l ik s .
y  • 1*. Kusnetzow, Einfluß von Zusätzen auf die Krystallisation von Ammonium- 

Mond. Vf. untersucht den Einfluß von Beimengungen auf die Krystallform von 
Ammoniumchlorid. Als Beimengungen wurden Stoffe verwendet, die a) m it NH4C1 

oppclsalze bilden, b) m it NH.,C1 keine Doppelsalze bilden. Vf. stellt fest, daß Stoffe, 
u f  XH‘C1 ”V erbb“ bilden (wie z. B. CrCl3, Fe2Cl6, NiCl2, CoCl2, CuS04, CuCI2 

M  den Krystallhabitus, manche sogar die Farbe (!) beeinflussen. Beimengungen, 
S il i4 VreaSieren“ ("’ie z. B. NaCl, KBr, KCl, LiCl, BaCl,, Zucker, Glycerin, Alkohol) 

öen keinen Einfluß au f dio Krystallform. (J . physik. Chem. [russ.: Shurnal fisi- 
cheskm .Chimii] 6. 817—2 1 . 1935.) ” S c h a c h o w s k o y .

... ft'Z u s l a n d s d i a q r a m m e  der Legierungen zweier Alkalimetalle: Legierungen 
39 s o . um~ Rubidium. Das Zustandsdiagramm des Substanzpaarcs : K-Rb weist bei 
Sol i <?n ^*I1*lnum auf> entsprechend der Zus. : K  +  2 Rb. Die Liquidus- u. die 
MiV urven verlaufen sehr nahe nebeneinander. Um zu entscheiden, ob cs sich beim 
Anal”Um m?1 e*n ®utektikum oder um eine Verb. : K Rb2 handelt, was aus der therm. 
Vf f ' n,lc , ,klar genug hervorgeht, werden die Legierungen unter ö l mkr. untersucht. 
I > ln gleichartige Krystalle verschiedenster Zus. u. schließt auf eine lückenlose 
19351 V°n Miscbkrystallen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 0 . 1205—06.

p  „ . , Ger a ssim o ff .
unil t  ■ und G. Woltersdorf, Gitterstruktur von L iA l. 18. Mitt. über Metalle 
Legion^>ervn9^1}- (17. vgl. C. 19 3 6 . I. 1186.) Die röntgenograph. Unters, von Li-Al- 
Ar°er‘!t>^eni’ aus ^en Komponenten in m it LiF überzogenen ZrO; -Tiegeln unter
-  __ mcilzen worden sind, ergibt im Konz.-Bereich 0—50 A t.-%  Li die Existenz

*) Krystallstruktur organ, Verbb. vgl. S. 3993.
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der intermediären /?-Phase LiAI. Bereits eine Legierung m it 15 A t.-%  Li zeigt neben 
den Linien der gesätt. a-Mischkrystalle starke neue Interferenzen der /3-Phase. Durch 
Li-Aufnahme erfolgt eine Aufweitung des Al-Gitters; die Gitteraufweitung des mit Li 
gesätt. Al bleibt jedoch hinter der unter der Annahme einer A dditivität der Atom
radien berechneten Aufweitung zurück. LiAI besitzt ein kub. raumzentriertes Gitter 
vom N aT l-T y p u s m it a  =  6,360 A, woraus wie bei den anderen NaTl-Strukturen 
der in dieser Phase für beide Atomarten gleiche Radius zu 1,38 A folgt. Auch in diesem 
Fall tr i t t  die edlere Atomsorte m it unveränderter Größe, die unedle aber nur m it starker 
Kontraktion in die Legierung ein. Als Arbeitshypothese für weitere Unteres, wird 
eine Vorstellung über die Wechselwrkg. der Atome in solchen Strukturen abgeleitet. 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 41. 876— 79. Dez. 1935. Darmstadt, Inst. f. 
anorgau. u. physikal. Chemie.) GLAUNER.

E . Alberti, Untersuchungen •über das System Aluminium-Barium. Zur therm. u. 
mkr. Unters, geeignete Al-Ba-Legierungen können dadurch gewonnen werden, daß 
man Al sowie ein im Schmelzfluß spezif. schwereres Flußmittel, wie BaCl2 (F. 950°) 
oder ein eutekt. Gemisch von etwa 83 Gew.-% BaCl2 u. 17 Gew.-°/0 BaF2 (F. 850°) 
in einem Pythagorastiegel einschmilzt u. hierauf in das auf dem Flußm ittel 
schwimmende Al bei 1000— 1100° pulverförmiges BaO einträgt. Dabei setzt sich BaO 
m it Al zu Ba u. A120 3 um ; das entstandene Ba wird vom überschüssigen Al unter 
Legierungsbldg. aufgenommen, während sich das ebenfalls gebildete A120 3 sowie das 
nicht umgesetzte BaO beim Umrühren im Flußmittel auflösen. — Das Zustands
diagramm des Systems Al-Ba wird nur bis zu 36 Gew.-°/o Ba untersucht, da reine 
Legierungen m it höherem Ba-Geh. nicht dargestellt werden konnten. Im  fl. Zustand 
sind die beiden Komponenten ineinander vollständig lösl. Das aus Al u. einer AI-Ba- 
Verb. bestehende Eutektikum  liegt bei etwa 2%  Ba u. erstarrt bei 651°. Der Ba-Geb. 
der wahrscheinlich bei über 1050° schm. Al-Ba-Vcrb. beträgt über 50 Gew.-%. I® 
erstarrten Zustande bestehen Legierungen m it weniger als 2 Gew.-% Ba aus primär 
ausgeschiedenen Al-Krystallen u. dem Eutektikum, die Legierungen mit mehr als 
2%  Ba bis zu 36%  Ba aus prim är ausgesehiedenen Krystallcn der Verb. u. dem Eutek
tikum. — Ungeätzte sowie nach dem Schleifen u. Polieren m it 10°/oig. alkoh. HF u. 
hierauf m it lconz. HCl geätzte Schliffe zeigen das auf Grund des Z u s t a n d s d i a g r a n m i s  

zu erwartende Gefüge. (Z. Metallkunde 26. 6—9. 1934. Darmstadt, Chem.-techn. u. 
Elektrochem. Inst. d. Techn. Hochschule.) GLAUNER.

Werner Döring, Die Mischkrystallreihen MgCu2-MgNiZn und MgZn2-MgCuAl- 
Die Unters, von intermetall. Verbb. der Formel AB2 durch L a v e s  u . LÖHBERG (C. 1935-
I. 3102) haben ergeben, daß MgNi2 u . MgZn2 hexagonal, eine zwischen beiden liegende 
Legierung der Konz .MgNiZn aber kub. krystallisiert. Ferner krystallisiert die Legierung 
MgCuAl hexagonal, während MgCu2 kub. ist; MgAl2 existiert allerdings nicht. Zur 
Unters, der weiteren Frage, ob zwischen dem kub. MgNiZn u. dem ebenfalls kub. 
MgCu, sowie zwischen dem hexagonalen MgCuAl u. dem ebenfalls hexagonalen Mg^'s 
eine Mischkrystallreihe besteht, d. li. ob das Cu im MgCu2 u. das Zn im MgZn2 durch 
NiZn bzw. durch Cu Al ersetzt werden können, werden von 10 zu 10% Legierungen 
der beiden Reihen erschmolzen. Die Werte der Gitterkonstanten ergeben, daß sowou 
zwischen MgCu2 u. MgNiZn, als auch zwischen MgZn, u. MgCuAl eine M ischkrystau- 
reihe besteht. In  der Reihe MgCu2-MgNiZn bleiben die Werte konstant, w ä h r e n d  sie 
in der Reihe MgZn2-MgCuAl eine kontinuierliche Abnahme zeigen. Ein Übergang de» 
MgZnr Typs in den MgNi2-Typ in der Reihe MgZn2-MgCuAl kann nicht n a c h g e w i c s e i  

werden. Es zeigt sich vielmehr, daß MgCuAl nach dem Tempern ebenfalls die yS-“ 1*' 
Struktur besitzt, während es vorher die MgNi2-Struktur aufwies. Es ergibt sich, da 
das Cu im MgCu2 durch NiZn u. das Zn im  MgZn2 durch CuAl vollständig ersetzt wer 
können. Ob für die Ersetzbarkeit Raumerfüllungsfragen maßgebend sind, oder 
die HUME-ROTHERYsehe R egel die Erklärung gibt, kann noch nicht entschieden wer  ̂
Da in beiden Mischkrystallreihcn sowohl die Summe der Atomradien als auch 
Summe der Valenzelektronen 'konstant bleibt, sind beide Erklärungen zu tre iien  ■ 
(MetaUwirtsch., MetaUwiss., Metalltechn. 14. 918— 19.15/11.1935. Göttingen, Minera 
Inst. d. Univ.) . . GlaU>'E Für

Léon Guillet, Über den Elastizitätsmodul der K u p f e r - Berylliumlegierungen.
Cu-Be-Legierungen m it 2—18,50°/oBe (Beimengungen: 0,02—0,12% l?e> / v rauf 
Si, 0,06—0,24% Al, 0,15—0,30% Mg, 0—0,05% Zn), die sorgfältig vergossen u. wer,
8 Stdn. bei 800° geglüht worden sind, wird der Elastizitätsmodul sowie die 1*°  ̂
härte (ii-Skala) erm ittelt. Im  Bereich der a- u. y-Krystalle (bis 11% Be) "  a‘-'15
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Härte linear m it dem Be-Geh. Mit steigendem Be-Geli. wird der Elastizitätsmodul 
erhöht; die Steigerung ist dem Ba-Geh. proportional. Bei 15% Be ist der Elastizitäts
modul gleich demjenigen des Stahls. Der mikrograph. Befund stimmt m it den An
gaben von Ma s in g  u .  D a h l  (C. 1 9 2 9 . II. 785) über die Konst. der Cu-Be-Legierungen 
überein. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 1 . 960—62. 18/11. 1935.) Gl a u n e r .

Marcel Ballay, Über ‘plastische Deformation und Härte, von Blei. Gegossenes oder 
bei 250° nach Kaltwalzen rekrystallisiertes Blei verhält sich bei der BRINELL-Probo 
anders als ein Blei, das nach dem Kaltwalzen bei Raumtemp. liegengelasscn ist. Ein 
solches durch längeres Liegenlassen bei Raumtemp. rekrystallisiertes Blei fließt unter 
der Last viel schneller als das bei höherer Temp. rekrystallisiorte Blei. Die Erscheinung 
wird mit der verschiedenen Korngröße des gegossenen bzw. bei hoher Temp. rekrj'stalli- 
sierten Bleis verglichen m it dem bei Raumtemp. rekrystallisierten Blei in Verb. gebracht. 
In den beiden ersten Fällen erhält man ein wesentlich größeres Korn als in dem letzten 
Palle. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 222—24. 20/1. 1936.) W e r n e r .

A2. E lek triz itä t. M agnetism us. E lek trochem ie .
* R. P. Bell, Die Berechnung der Dipolbeeinflussung. Vf. zeigt durch Vergleich m it 
einer Methode der statist. Mechanik, daß die von Ma r t in  (C. 1 9 3 4 . II. 3596) stammende 
Berechnung der wechselseitigen Dipolkräfte auch bei Dipolen m it kleinen Momenten 
anwendbar ist — z. B. kann für Moll, m it 3 (2) Â Durchmesser in bonzol. Lsg. /i <  1,84 
(0,80) D  sein. Hinweis auf den W ert der Kräfteberechnungen für dipolreiche Lsgg. 
in Abhängigkeit von der Konz. (Trans. Faraday Soe. 31 . 1557—60. Nov. 1935. Oxford, 
Balliol Coll. u. Trinity Coll.) G. P . W o l f .

Henri Moureu, Über das elektrische Moment des 'J'antalpentachlorids und die 
Struktur der Verbindungen A X 5. In  einer neueren Arbeit bestätigte TRUNEL (C. 19 3 6 .
I. 3277) für PC15 das Vorhandensein eines permanenten elektr. Momentes, somit für 
W bb. des Typs AX5. Vf. erweitert diesen Befund durch Best. der Mol.-Refr. u. der 
J otalpolarisation des TaCl5 in CS2 als Lösungsm. bei 25°. Aus den extrapolierten Werten 
für unendlicho Verdünnung errechnet sich nach der von D e b y e  gegebenen Formel •—• 
unter Vernachlässigung der Infrarotpolarisation — das elektr. Moment (in /t =  10ls)

1,2. Hieraus ist die Unmöglichkeit einer symm. Formulierung der Verbb. AX6 zu 
tolgern. Vf. gelangt schließlich unter Annahme einer hcteropolaren Bindung zu der 
Formulierung AX4+X~. Ablehnung der LANGMUIRschen Ionenformulierung dos PC15. 
(0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 314—16. 27/1. 1936.) G. P. WOLF.
Wie Kleinke, Über die Messung von Dielektrizitätskonstanten fester Körper mit 
MnJe der Mischmethode. Es wird ein extrapolator. Verf. zur Messung der DE. von 
esten Körpern m it sehr großen W erten (z. B. Rutil u. Seignettesalz) angegeben, bei 

üenen man auf das für die sonst benutzte Misehmethode erforderliche isodielektr. 
ussigkeitsgemisch verzichten muß. Die Kapazitätsänderungen eines m it mehreren 
1- verschiedener DE. gefüllten Kondensators bei Einführung des festen Körpers 

vurden als Ordinaten einer Kurve aufgetragen, deren Abszissenwerte die DEE. der
• sind. Der Verlauf der Kurve kann einfach berechnet werden. Prüfung an homo

gnen Stoffen u. metallhaltigen Zweischichtenmedien. Messungen nach der Resonanz-, 
«um mittels der Schwebungsmethode. (Physik. Z. 36 . 565—66. 15/8. 1935. Aachen, 

t t - n  Inst‘ der ïochn - Hochschule.) G. P. W o l f .
,  ,  • Dostovalov, Messung der Dielektrizitätskonstanten und des spezifischen Wider-

„ 7 *  v°n Gesteinen. Um Einblick in die Beziehungen zwischen physikal. Konstanten 
' Î1 Struktur von Gesteinen zu bekommen, die für die Petrographie u. Petrologie 
n Interesse sind, werden die DEE. u. spezif. Widerstände einer Reihe von Gesteinen 

Eine Beschreibung der Meßmethodik u. das Schaltschema der Apparatur 
1 U  geg(; r n- R - [Doklady] Acad. Sei. U. R. S. S. [N. S.] 1 9 3 5 . III . 87—90.
Moskau, Petrograph. Inst.) G. P . WOLF.
(w+ W olf, Wirkungsquerschnitte bei Ionenstößen mit Resonanzverstimmung
33R?/ Ê- ’i ? .He, Ne, Ar). Mit einer früheren Versuchsanordnung (C. 19 3 5 . II . 
j^e+ Wirkungsquerschnitt (WQ) für die Stoßvorgänge He+ Ne, Ar;
Sämtli h fV ^ e , Ne, Ar bei Ionenenergien zwischen 30 u. 1030 V gemessen. 
zunächst° . Q'^vurven zeigen den gleichen Charakter: Mit wachsender Ionenenergie 
anstipff • rimC if weni§er steüer Abfall bis zu einem Minimum u. langsamer Wieder-

___  urc“ sPezielle  Verss. konnte, wie theoret. erwartet, der Abfall als Zurücktreten

*) Dipolmessungen vgl. S. 3989; DE. kolloidaler Lsgg. vgl. S. 3981.
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der Streuung, der Wiederanstieg als zunehmende Umladung gedeutet werden. Gegen
über den gaskinet. sind die gefundenen Querschnitte, besonders bei größeren Ionen
energien meist außerordentlich klein, im Extremfall No+ ->- He nähern sich z. B. die 
Kerne auf weniger als 3/io des gaskinet. Kemabstandes (aus innerer Reibung) ohne 
feststellbare Beeinflussung. Bei kleinen Ionenenergien geht die beobachtete Streu
menge sowohl als auch ihre Zunahme m it Verringerung der Ionenenergie zurück, wenn 
einer bestimmten Ionenart Atome m it wachsender M. entgegengestellt worden. Bei 
großen Ioncnenergien ist das Resonanzprinzip von K a l l m a n n -R o se n  im Groben 
erfüllt, verschiedene Abweichungen werden diskutiert. Die Meßergebnisse w'erden mit 
anderweitigem Versuchsmaterial ausführlich verglichen. (Ann. Physik [6] 2 5 . 527—44. 
März 1936.) * K o lla th .

Erwin Breunig, Die totale Trägerbildung langsamer Kathodenstrahlen in  der Nähe 
der Trägerbildungsspannung. Es wird der durchschnittliche Energieverbrauch e pro 
gebildetes Trägerpaar bei der totalen Trägerbldg. in L uft durch lichtelektr. ausgelöste 
Elektronen unterhalb 160 V Elektronenenergie bei verschiedenen Drucken gemessen. 
Wegen der Geschwindigkeitsverteilung der Elektronen, die m it dem Gasdruck variiert, 
wird ein besonderes Differenzverf. angewandt, daß aus der integralen Trägerbldg. 
die Beiträge verschiedener Geschwindigkeitsgruppen herzulciten gestattet. Im  Energie
bereich von 160—70 V ergibt sich der auch früher schon von anderen Autoren bei 
höheren Elektronenenergien gefundene W ert von 34 V ; unterhalb 70 V bis zur Ioni- 
sicrungsspannung herab nimmt e bis auf 70 V/Trägerpaar zu. (Ann. Physik [5] 25. 
467—80. März 1936. Heidelberg, P h il ip p  LENARD-Inst.) K ollatii.

B. M. Wul und I. M. Goldman, Durchschlag des komprimierten Stickstoffes i« 
inhomogenen elektrischen Feld. (J . techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 4. 
1613—21. Leningrad. — C. 1 9 3 5 . I I . 3209.) K l e v e b .

M. N. Saha, Über die Existenz freier magnetischer Pole. Die Existenz freier 
magnet. Pole der magnet. Ladung e/2 a (e =  elektr. Ladung des Elektrons, a  =  S o m m ek- 
F E L D sche Eeinstrukturkonstante), die DlRAC auf Grund komplexer w ellenm echan. 
Rechnungen fand, wird durch ldass. elektrodynam. Beziehungen u. Einführung der 
Quantenbeziehung für die Rotation hergeleitet. Solche freien Pole können wegen der 
starken Anziehungskraft (68-mal stärker als b e i der elektr. Elementarladung) nur in 
Paaren auftreten. Das Neutron könnte ein solches Paar bilden. Die Berechnung der 
Eigenwerte für das magnet. Elementarteilchen, ausgeführt von DlEAC u. ToMM, wird 
angezweifelt. Wenn diese Anschauungen über ein magnet. Elementarteilchen reale 
Bedeutung haben, dann wären dam it die heutigen Ansichten über den Ursprung des 
Magnetismus umgestoßen. (Sei. and. Cult. 1. 156. 1935. Allahabad Univ., The Physieal 
Laboratory.) F a h l e n b r a c h .

S. Ramachandra Rao und K. C. Subramaniam, Magnetische S u s c e p ü b ih iat 
der Einkrystalle von Blei, Thallium und Zinn. Einkrystalle v o n  Pb, TI u. Sn wrtlen 
nach der Methode der langsamen Abkühlung hergestellt. Ihre magnet. S u s c e p t i b i l i t ä t  

wurde m it der GoUYschen Waago gemessen u. die Kraftwrkg. des Magnetfeldes durcli 
ein Elektrodynamometer kompensiert. Eine Drehung der Pb- u. S n -K ry s ta lle  uni 
die Zylinderachse änderte die Susceptibilität nicht, eine magnet. Anisotropie ist luer 
nicht vorhanden. Dagegen bei a-Tl betrug die diamagnet. S u s c e p t ib i l i tä t  paralle 
der hexagonalen Achse 0,412-10-6 u. senkrecht dazu 0,165-IO-6. Das ergibt emo 
magnet. Anisotropie von 2,5, die größer ist als bei den anderen ähnlichen 
Der mittlere Suseeptibilitätswert für a-Tl (in polykrystalliner Form) beträgt ’ f  ■.
IO-6. Bei 235° geht a-Tl in die /¡-Phase m it kub. Gitter über. Die hohe K r y s t a l l s y m m e  n 
bewirkt, daß auch die magnet. Anisotropie verschwindet. Die diamagnet. S u seep tib ili a ■ 
beträgt für die /¡-Phase 0,158-10-6. Beim Schmelzpunkt (300°) s p r in g t  sie weiter a
0,131-IO-6. Die Ergebnisse werden durch die Annahme erklärt, daß im a-Tl " , ß 
3 Valenzelektronen ihre Bahnen in der Ebene der hexagonalen Achse haben u. 
ihre Bindung homöopolar ist. Das 3. Elektron soll frei sein. In  der /¡-Phase sollen n 
Tl+-Ionen m it einem freien Elektron vorhanden sein. (Pliilos. Mag. J . Sei. L'J * ' 
609—24. März 1936. Annamalainagar [Südindien], Annamalai Univ.) FaHLENBRA_ •

D. P. Ray Chaudhuri und P. N. Sen Gupta, ü b e r  den tem peraturabhangig^  ̂
Paramagnetismus. Das Zustandekommen eines temperaturunabhängigen Paramagr 
mus bei Substanzen, wie KM n04, K 2Cr20 7 u. V20 5 wird entweder auf die Lieni ^ 
höherer Frequenz in der Momentmatrix oder auf eine Polarisation des p a r a i n a , , • 
Atoms im Komplex geschoben. Vff. fanden, daß die A t o m s u s c e p t i b i l i t ä t  ■/„ der P “  

magnet. Atome (Mn, Cr, V, Ti, Fe) veränderlich ist. Mit zunehmender B in d u n g sen  c



nimmt ya ab. Aus dem Susceptibilitätsunterscliied von V20 5 im amorphen u. krystallinen 
Zustand wird auf eine Abhängigkeit des ya vom inneratomaren Feld geschlossen. In 
der Fe-Reihe des period. Systems nehmen die ya bei den gesätt. Oxyden der Elemente 
mit zunehmender Ordnungszahl (mit zunehmender Anzahl der Elektronen in der
3 rf-Schale) zu. Die parainagnet. Susceptibilitäten von T i02 u. V20 5 haben zwischen 
25 u. 500° einen negativen Temp.-Koeff. von 5—8 -10-5 . K2Cr20 7 ha t einen größeren 
positiven Temp.-Koeff. Der Temp.-Verlauf zeigt zwei Extremwerte bei 260° (Um- 
wandlungspunkt der a- u. /3-Phase) u. beim Schmelzpunkt (396°). Die diamagnet. 
Komplexe K 4Fe(CN)6 u. K 4TiF6 werden m it zunehmender Temp. stärker diamagnet. 
(Sei. and Cult. 1. 587—88. März 1936. Calcutta, 210 Bowbazar Street, Indian Assoe. 
for the Cult, of Science.) F a h l e n b r a c h .

D. C. Chakrabartti, Beweis fü r  homöopolare Bindungen in  einigen paramagne
tischen Chloriden. Aus Unteres, des Paramagnetismus u. des Absorptionsspektrums 
von Salzen der Fe-R eihe hatte D a t t a  (C. 1 9 3 5 . I. 29) geschlossen, daß in wss. Lsgg. 
die paramagnet. Ionen Hydratkomplexe bilden u. in alkoh. Lsgg. u. in Lsgg. starker 
Konz, undissoziierte Moleküle. Im  letzteren Fall müßten dann auch RAMAN-Linien 
die homöopolare Bindung anzeigen. Vf. teilt seine vorläufigen Ergebnisse über MnCL>, 
CeCl3, KiCl2 u. CoCl2 (in A.-, HCl- etc. -Lsgg.) mit. Diese ergeben kein einheitliches Bild. 
Eine starke Absorption kann den RAMAN-Effekt verdecken, oder die RAMAN-Linien 
können außerhalb des erfaßten Spektralgebiets liegen. (Sei. and Cult. 1. 158. 1935. 
Calcutta, 92 Upper Circular Road, Univ. College of Science.) F a h l e n b r a c h .

S. Datta, Die Farbe paramagnetischer Krystalle und Lösungen von Elementen der 
Eisenreihe. Im Anschluß an paramagnet. Unteres, von Cr-, Co- u. Ni-Salzen in Krystall- 
forni u. in Lsgg. verschiedener Lösungsmm. (H20 , A., HCl) (C. 1 9 3 5 . I. 29) wird die 
Lichtabsorption untersucht. Diese ist in erster Linie dem paramagnet. Zentralion 
zuzuschreiben. Der Einfluß der umgebenden Moleküle äußert sich in Verschiebungen 
u. Verbreiterungen der Absorptionsbanden. Vf. unterscheidet bei den untersuchten 
Substanzen zwei verschiedene Bindungsarten. Bei den hvdratisierten Krystallen u. 
den Lsgg. bei tiefen Tempp. sind Hydrate oder ähnliche Komplexe vorhanden. In 
den wasserfreien Chloriden u. in den Lsgg. bei höheren Tempp. sind die Träger der 
Lichtabsorption undissoziierte Moleküle, die durch Kovalenzen der 4 s-Elektronen 
ues paramagnet. Atoms u. der 2 jj-Elektronen der umgebenden Cl-Atome zusammen
gehalten werden. Die Ergebnisse stützen die Schlüsse, die aus den magnet. Unterss. 
über die verschiedenen Arten der Wechselwrkg. gezogen worden waren. (Sei. and 
Cult. 1. H 3—1 4 . 1 9 3 5 . Calcutta, Palit Physical laboratory, Univ. College of 
öeience.) " FAHLENBRACH.

Alexandra Mitkevitch, Uber die anormale magnetische Viscosität. Neben der n. 
magnet. Viscosität E w in g s , der zeitlichen Verzögerung der Induktionsänderung mit

1 äußeren Magnetfeld, existiert unter bestimmten Voraussetzungen auch eine 
anormale magnet. Viscosität, die Vf. an dünnen Fe-Drähten untersucht. Diese äußert 
sieh dadurch, daß die Induktionsänderung entgegengesetztes Vorzeichen hat zu der 
M ,, ?os^ ä*'. u- der Zeitabhängigkeit durch FoüCAULTSche Ströme. Vf. gibt eine 
. lode an> in Fällen, wo der n. Effekt den anormalen gänzlich verdeckt, beide neben- 

wmnder meßbar zu machen. (J. Physique Radium [7] 7. 133—37. März 1936. Lenin-
' Inst- industriel.) F a h le n b r a c h .

G k" Snoek . Magnetische Pulveruntersuchungen an gewalztem Nickeleisen ( /) .  
gewalztes Ni-Fe-Blech in hochanisotropem  u. in  einem  weniger anisotropen Zustand  

de Tvu Anwesenheit THIESZEN-BlTTERScher Streifen hin untersucht. D ie  Linien  
ket T *au ên *n jedem  Fall parallel zur R ichtung der leichtesten M agnetisierbar
seh "• i kpchanisotropen Blech ist das L iniensystem  schwächer ausgebildet als im  
Gru'a an>sotropen u. ist nur bei senkrecht austretenden K raftlinien sichtbar. Der 
FalT* t  wahrscheinlich die K leinheit der inneren Spannung im  schwach anisotropen  
der BI -1 Cmem starken M agnetfeld parallel zur Oberfläche wird das individuelle Verh. 
au , e, aufgehoben. K eine Linien sind vorhanden, wenn die B leche vor dem  letzten  
sroVi t  geglüht sind u. nach einer Erhitzung der gew alzten B leche a u f 500°. An  
spami^ f  • em werden Linien beobachtet u. m it den R esultaten an
braehf111̂  Einkrystallen von  BITTER u .  von  A k ü LOV in  Zusam m enhang ge- 
mit ¡rwiru '"n" weiter gekreuzte L iniensystem e beobachtet u . auch ein 2. System  
ISftli'!?■ T  eri°denlänge parallel zum ersten System . (Physica 3. 118—24. Febr.

^ o v e n / H o l l a n d j  Nat. Lab. d. N. V. Philips Gloeilampenfabrieken.) F a h l .

1936. I .  A j. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e tis m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  3977
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D. P. Ray Chaudhuri und P. N. Sen Gupta, Magnetische Eigenschaften einiger 
Nickellegierungen. K lem m  u. S c h ü t z  (C. 1 9 3 3 . I. 1747) hatten  in NiO eine Substanz 
gefunden, die sich teils para- u. teils ferromagnet. verhält. Die gleiche Eig. zeigen die 
Legierungen: 50% Ni, 50% Al u. 60% Ni, 40% As. Die Susceptibilitäten dieser Sub
stanzen sind feldstärkeabhängig. Sie zeigen über Temp.-Gebiete von 40° unscharf aus
geprägt Andeutungen von CüRiE-Punkten. Der W ert der Susceptibilität liegt zwischen 
dem der paramagnet. Salze u. dem der reinen Metalle. Hysteresiserscheinungen fehlen. 
Außerdem wurde eine Ni-Cr-Legierung (70% Ni) untersucht. Diese zeigte im 
Diagramm entgegengesetzte Krümmung wie die Ni-Al- u. die Ni-As-Legierung u. bei 
etwa 400° eine Änderung der Krümmung. (Sei. and Cult. 1. 114— 15. 1935. Calcutta, 
Dep. of Phys., Univ. College of Science.) F a h le n b r a c h .

Tauno Kurenniemi, Untersuchungen über das elektromotorische Verhalten einiger 
W ismutelemente. Vf. bestimmt den Potentialunterschied des Bi gegen eine salzsaure 
Bi-Lsg. durch Messung der EK. der Elemente vom Typus Bi | Bi20 3 gel. in HCl | Hg2CI21 
Hg in Abhängigkeit von der Konz, des Elektrolyten. Es wird gezeigt, daß die potential
bestimmende Rk. an der Bi-Elektrode folgendermaßen verläuft: Bi +  n Cl~ +  3 F =  
BiCln- (n -3 >> wobei n m it zunehmender Salzsäurekonz, des Elektrolyten zunimmt. 
Es ergibt sieh ferner, daß das Normalpotential des Bi kontinuierlich m it zunehmender 
Salzsäurekonz, von einem W ert von +0,184 V bei 0,6 Mol/Liter auf — 0,007 V bei
8 Mol/Liter heruntergeht. Es wird die Wärmetönung der stattfindenden Rk. be
rechnet, ebenso die Bldg.-Wärme der komplexen Wismutchlorwasserstoffsäure. Sie 
ist konzentrationsabhängig. Die Messungen m it der K ette: Bi | Bi20 3 gel. in HBrj 
Hg2Br2 | Hg führen zu analogen Ergebnissen. (Suomalaisen Tiedeakatemian Toi- 
mituksia [Ann. Acad. Sei. fenn.]. Ser. A. 4 4 . Nr. 5. 5—68. 1935. [Orig.: dtsch.]) G a e d e .

Emil Baur und Roland Brunner, Über das Verhalten von Sauerstoffelektroden in 
Carbonatschmelzen. (Vgl. C. 1 9 3 4 . II. 916.) Im  Anschluß an eine Arbeit von T am arU  
u. K a m a d a  (vgl. C. 1 9 3 5 . I. 3387), in der versucht worden ist, Brennstoffketten her- 
züstellen, die bei 600“ Strom liefern, setzen Vff. die Unteres, an 0 2-Elektroden in Car
bonatschmelzen fort. Die benutzte Knäuelelektrode ist ausführlich beschrieben. Es 
werden eine Anzahl Isothermen aufgenommen m it der ungefähren G asm ischung
1 Raumteil C02 -f- 1 Raumteil 0 2. Aus den Stromspannungskurven ist ersichtlich, 
daß bei sinkender Temp. ein starker Abfall der Potentiale auftritt. Nur die Isotherme 
bei 960° ist nahezu polarisationsfrei. Vff. schließen daraus, daß die Vorteile einer 
polarisationsfreien, hoch belastbaren Luftelektrode größer sind, als die Vorteile, die 
eine tiefere Arbeitstemp. bietet. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 41- 794—91). 
Nov. 1935. Zürich, Physikal.-Chem. Lab. d. Eidgen. Tcchn. Hoehsch.) G a e d e .

S. Ja. Beresstnewa und W. A. Kargin, Über die Anwendung von Barnim- 
amalgamelektroden zur Messung der Aktivität von Bariumionen in  wässeriger Lösung- 
Vff. beschreiben eine Bariumamalgamelektrode zur Messung der A ktivität von Barium- 
ionen in wässeriger Lsg. Es werden die Potentiale der Ba-Amalgamelektrode in  Lsgg- 
von reinem BaCL gemessen, u. zwar im Konz.-Bereich von */i— Viooo-11- 
Wesenheit von Na-Ionen in einer Konz, von Vio'n - hat keinen Einfluß auf das Potential. 
(J. physik. Chem. [russ.: Shumalfisitscheskoi Chimii] 6. 1016—21. 1935.) SCHACHO\\s

L. G. Longsw orth, Die Beweglichkeit des Wasserstoffions in  wässerigen Gern swn  
von Salzsäure und Calciumchlorid bei 25°. Vf. m ißt die Überführungszahl des 0113 
in wrss. M ischungen von HCl u. CaCl2 bei einer konstanten Gesamtkonz, von 0,1-nj 
bei 25°. Er bestim m t weiter die L eitfäh igkeit der gleichen Mischungen. Aus de 
erhaltenen W erten ergibt sich die B ew eglichkeit des H -Ions in diesen Lsgg. Es zeip 
sich , daß die B ew eglichkeit des H -Ions m it zunehm ender Ca-Konz. abnimmt u.  ̂i 
reinen CaCl2-L sjp . einen W ert besitzt, der 6%  kleiner is t  a ls der in reiner H U  je  
gleicher Ionenstärke. D ieses Ergebnis wird im  Sinne der Theorie von  DEBYE, HUCK, 
u. O n s a g e r  ausgew ertet (vgl. B e n n e w i t z ,  W a g n e r ,  K ü c h l e r ,  C. 1 930- !■• * > 
u. außerdem  m it einem  an  Gemischen von  HCl u. KCl beobachteten ähnlichen t t  
verglichen (vgl. M ac I n n e s ,  S h e d l o v s k y ,  L o n g s w o r t h ,  C. 1 9 3 2 -  H- 29oU)■ l • 
Am er. chem . Soc. 5 7 . 1698— 700. 1935. N ew  York, N . Y ., Lab. o f  the R o c k e f e l l e r  insi. 
for M edical Research.) _ in

Yöichi Yamamoto. Untersuchungen über die Passivität des Eisens unu oia ■- 
salpetersaurer Lösung. V III. (VII. vgl. C. 1 9 3 6 . I . 1955.) Vf. u n te rsu c h t den 
den der Zusatz verschiedener N itrate zur salpetersauren Lsg. auf die Erscheint 
der Passivierung des Fe in konz. H N 03 ausübt. Alle N itrate, m it A u sn a h m e  ^  
Salzes, begünstigen die Passivität u. setzen die für das Auftreten der Passiv i
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krit. Konz, herab. Die N itrate wandeln sich in der Lsg. teilweise in höherwertige Salzo 
u. teilweise in HNO, um. In  Ggw. der HNO» wird Fe leichter passiviert. Daß das 
Cu-Salz keinen Einfluß ausübt, wird darauf zurückgeführt, daß es sich in der Lsg. 
nicht zers. Am wirksamsten ist der Zusatz von AgN03. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. 
Rec. 28. Nr. 614/15. Bull. Inst, physic. ehem. Res. [Abstr.], Tokyo 15. 1—2. Jan. 1936. 
[Nach engl. Ausz. ref.]) Ga e d e .

A3. T herm o d y n am ik . T herm ochem ie.
W itold Jacyna , Über Grenzverdünnungszustände. Vf. erörtert die Möglichkeit des 

stetigen Übergangs vom thermodynam. zum elektrodynam. Vakuum. (Z. Physik 99. 
159—60. 11/2.1936. Leningrad.) H e n n e b e r g .

Mizulio Satö, Eine Möglichkeit zur Bestimmung des Entartungszustandes des Gases. 
Vf. berechnet gastheoret. nach einer von F . Ze il in g e r  herrührenden M ethode das 
mittlere Verschiebungsquadrat für die BROWNsche translator. Bewegung eines Gas
teilchens in einem Bosegas. Es ergibt sich, daß die auf diese Weise abgeleitete BROWN
sche Bewegung eines Teilchens in diesem entarteten Gase kleiner als die nach der klass. 
Theorie berechnete ist; für ein ideales Gas m it dem Atomgewicht von Wasserstoff 
soll der Unterschied bei 60° absol. u. einem Druck von 10 a t  etwa 3%  betragen. Es 
bestände so die Möglichkeit, durch B eobachtung der BROWNschen Bewegung den 
Entartungszustand eines Gases experimentell zu bestimmen. (Sei. Rep. Tohoku Imp. 
Univ. [1] 24. 26—29. 1935. [Orig.: dtsch.]) W o it in e k .

D. L. Timrot und N. B. Warhaftik, Bestimmung der Temperaturabhängigkeit 
der Wärmeleitfähigkeit von Wasserdampf. Vff. messen die Wärmeleitfähigkeit (W.L.) X 
von W.-Dampf für Drucke von 5— 100 mm Hg u. Tempp. von 70— 250° nach der 
Methode von SCHLEIERMACHER. Zur Eliminierung der Fehler, die durch die Ab
kühlung des Meßdrahtes an den Enden u. durch Konvektion entstehen u. die ausführlich 
besprochen werden, verwenden Vff. nach dem Vorgänge von EUCKEN u . anderen Meß
gefäße von verschiedener Länge u. Weite. Die Meßgefäße befanden sich in einem elektr. 
beheizten Ölbad. Die Außentemp. der Glaswand wurde durch bifilare Widerstands
elemente aus demselben Pt-D raht, der auch als eigentlicher Meßdraht verwendet 
wurde, bestimmt, u. daraus mittels der bekannten W.L. des Glases (0,6) die innere 
yandtemp. t\y berechnet. Zur Erzielung eines bestimmten W.-Dampfdruckes war 
die Apparatur m it einem W.-Behälter verbunden, der sich in einem Gefäß von kon
stanter Temp. befand. Stromstärke u. W iderstand der Meßdrähte wurde gemessen, 
u. daraus die gesamte übertragene Wärmemenge u. mittels der sorgfältig bestimmten 
lemp.-Widerstandskurve des verwendeten Pt-Drahtes die Temp. des Meßdrahtes 
pestimmt. Von obiger Wärmemenge wird die durch Strahlung übertragene Menge q' 
in Abzug gebracht. Zur Best. von q' werden in derselben Apparatur Verss. im Vakuum 
ausgeführt. Die erhaltenen Werte für Cpt der STEEAN-BOLTZMANNschen Gleichung 
stimmen mit denen von GREGORY u . ARCHER (C. 19 2 6 . I. 1946) überein. Die Be
rechnung der Temp.-Differenz A Ig erfolgt, zur Ausschaltung des Temp.-Sprunges 
am I t-Draht, nach einer näher beschriebenen Methode. Die Dampftcmp. tj>, die eigent- 

e Meßtemp., berechnet sich dann aus: tß  — i)p +  Vs 4  tg. Die erhaltenen Werte 
'on /. sind bei konstanter Temp. druckunabhängig, wie die kinet. Gastheorie verlangt, 
u. steigen mit Erhöhung der Temp. Zur Prüfung, ob die von der Gastheorie geforderte 

■' (& =  Konst., cv =  spezif. Wärme bei konstantem Vol., rj —
iigkeit) gilt, werden die »/-Werte benützt, die sich aus der nach den Verss. von SCHU- 

AJEW u- von Sp e y e r e r  berechneten SuTHERLAND-Formel:
ereMv, V «■ >  +  (1 +  c/273) V 2’/273 : (1 +  e/T); (>h =  8S.5-10-8, c =  673)

6 oen. -bur cv w ird d ie  KNOBLAUCHsche F o rm e l:

b e n ü t *  *  v  • c *  =  ° ’ 2 5 1 1  +  ° ’ 0 0 0  1 7 3 6  +  9 ’ ° / 2 ’1 32 l . sich für k  der Mittelwert k — 1,361, gegenüber dem W ert k =
diesp ’ ■ Si°k m' t  obiocn V u. c„ aus den älteren Verss. von MOSER ergibt. Die m it
e m mittlercn k berechnete Kurve für die Temp.-Abhängigkeit von ). schneidet die 
Ein?niDDnte^ gefundene, woraus folgt, daß k nicht völlig temperaturunabhängig ist. 
"eteÜt ^Cr W.L. von L uft bei verschiedenen Tempp. (37— 176°) werden mit-
scWi ’ 7 ' a^russ- wärmetechn. Inst. [russ.: Iswestija wssessojusnogo teploteehnit-
cneskogo Instituta] 1 9 3 5 . Nr. 9, 1—12. Allruss. Techn. In st., Phys.-Techn.

B a y e r .

Thermoehem. Unterss. an organ. Verbb. vgl. S. 3999.
256*
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N. B. Warhaftik, Wärmeleitfähigkeit von Wasserdampf bei hohen Temperaturen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Die Messungen an W.-Dampf werden bei 5—123 mm Hg von 288 
bis 476° ausgedehnt. Unter Benützung derselben Formeln für die Werte von Gv u. i¡ 
wird k  berechnet. In  diesem Temp.-Gebiet erweist sich k als stärker temperaturabhängig 
(288,8°: 1,416; 476,7°: 1,546) als bei niedrigeren Tempp. Der Temp.-Koeff. von k 
zwischen 69° u. 476° beträgt 3,7% für 100°. (Bor. allruss. wärmeteclin. Inst, [russ.: 
Iswestija wsscssojusnogo teplotechnitschcskogo Institu ía] 1 9 3 5 . Nr. 12. 20—23.
Allruss. Techn. Inst., Phys.-Techn. Lab.) BAYER.

Shin’ichi Aoyama und Eizö Kanda, Die Dampfdrücke von Sauerstoff und Stick
stoff in festem Zustand. Die Dampfdrücke von fl. u. festem Stickstoff zwischen 70,0° 
u. 30,0 absol. (entsprechend 289,0 u. 3,23 X 10~5 mm Hg) u. fl. u. festem Sauerstoff 
zwischen 70,0 u. 40,0° absol. (entsprechend 46,26 u. 1,18 x  10-3 mm Hg) werden 
unter Benutzung eines fl. Wasserstoff-Kryostaten mittels M c LEO D -M anom eter bzw. 
bei den tiefsten Tempp. mittels PiR A N l-M anom eter gemessen. Die experimentell 
gefundenen Dampfdruckwerte stimmen m it den mittels der allgemeinen Dampfdruck
gleichung unter Verwendung der Fow L E R schen  Werte für die theoret. ehem. Konstanten 
berechneten im allgemeinen überein, bei den tiefsten Tempp. ergeben sich jedoch 
Abweichungen. (Sei. Rep. Töhoku Imp. Univ. [1] 2 4 . 107— 15. 1935. [Orig.: 
engl.]) W o it in e k .

A*. K ollo idchem le. C apillarchem ie.
W. N. Krestinskaja, über die Gewöhnungserscheinung bei kolloidchemischen Vor

gängen. Gibt man die Elektrolytmenge, die zur Koagulation eines bestimmten Sol-Vol. 
ausreicht, langsam zu dem Sol hinzu, so erfolgt keine Koagulation, das Sol hat sich 
an den Elektrolyt bei langsamem Hinzugeben „gewöhnt“ . Ähnlich vermag e in e  be
stimmte Menge eines Adsorbens bei allmählicher Zugabe größere Mengen aus einer 
Lsg, zu adsorbieren als bei einmaliger Zugabe. Diese Erscheinungen, für die noch 
keine einheitliche Erklärung vorhanden ist, werden von dem Vf. an einigen Beispielen 
untersucht: 1. Bei der Adsorption von Essigsäure, Krystallviolett u. B e n z o e s ä u r e  

sind die genannten „Gewöhnungserscheinungen“ auch vorhanden. Verss., welche die 
Zeitdauer berücksichtigen, die Adsorbens u. Adsorbendum aufeinander einwirken, 
zeigen jedoch, daß nur diese Zeitdauer dafür maßgebend ist, ob bei der langsam en 
Zugabe kleinere oder größere Mengen adsorbiert werden. 2. Bei der Koagulation von 
As2S3-Solen mit BaCl, kann man eine sehr ausgeprägte Gewöhnungserscheinung beob
achten, wenn die BaCl2-Lsg. während einer Reihe von Tagen in 1—2 Tropfen täglich 
zugefügt wurde. In  diesem Fall besteht das Wesen der Gewöhnung des Sols an den 
Elektrolyten darin, daß die Prozesse, die im Sol u. unbeeinflußt von j e g l i c h e r  A\rkg. 
seitens des BaCl2 verlaufen (Hydrolyse, Adsorption von H 3As03 durch die Miccllen). 
in Ggw. von BaCl2 beschleunigt werden. Boi allmählichem Zusatz verlaufen dies«. 
Vorgänge besonders lebhaft u. führen zu einer weit größeren Stabilität des 0 0 5-
3. Fe(OH)3-Sole zeigen auch, u. zwar positive u. negative G e w ö h n u n g s e r s c h e i n u n g e n ,  

positive bei Zusatz von Säuren u. Salzen, die sich unter Bldg. von Säuren hydrol} • 
spalten lassen [AIC13, A1(N03)3, FeCl3, HCl], negative bei Zusatz von A l k a l i e n .  Durc 
die Zugabe von Säuren oder Basen, bzw. deren Bldg. durch Hydrolyse wird der Zustan 
des Fe(OH)3-Sols verändert u. zwar bei langsamer Zugabe infolge der v e r m e h r  

liydrolyt. Effekte stärker. Vf. weist nachdrücklich darauf hin, daß es sich bei 
untersuchten Fällen stets um Systeme handelt, die sieh noch nicht im Gleichgewic ^  
zustand befinden, dementsprechend ist es sehr schwierig, die K o n t r o l l v e r s s .  u n

vergleichbaren Bedingungen durchzuführen. (Kolloid-Z. 74. 45—51. Jan. 1936. Le*'1 
grad, Chem. Lab. d. Pädagog. Herz-Inst.) u ‘ yf

S. I. Djatschkovsky, KoUoidchemische Vorgänge bei hohen T e m p e r a tu r e n . ^
untersucht das Verh. verschiedener Sole beim Erhitzen im Autoklav auf TempP- 
250°. Lyophobe Kolloide (Au, P t, Ag) koagulierten schon bei verhältnismäßig i  ̂
Tempp. Komplizierter verhalten sich die lyophilen Kolloide: Zunächst wur<den 
schieden hergestellte, undialysierte Fe(OH)3-Sole 15 Min. bei 5, 10, . • • 3U
anschließend wurden elektr. Leitfähigkeit, Koagulationsvermögen u. Viscosi a  ^  
Sole gemessen u. zum Teil Röntgenaufnahmen gemacht. Bei Drucken bis etwa , 
blieben die Sole unverändert, bei etwa 15 a t wrurde das kolloide Fe(OH)3 , '1 j)¡¿ 
bei weiterer Erhöhung der Temp. fand eine sekundäre T h e rm o s o lv a ta t io n  st» • 
Leitfähigkeitsmessimgen zeigen eine Erhöhung des Leitvermögens; es \verden _ ^  
dem Einfluß der hohen Temp. u. der großen kinet. G e s c h w in d ig k e it der ei
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die Elektrolyte an die Intermicellarfl. abgegeben. Zahlreiche Beobachtungen über 
Farbe, W.-Geh., Röntgeninterferenzen u. kataphoret. Eigg. der bei verschiedenen 
Terapp. behandelten Sole führen zu der Anschauung, daß bei der genannten sekundären 
Solvatation zunächst Goethit gebildet wird; ein weiteres Stadium ist die Bldg. einer 
Micelle der Zus. [m (FeO-O) n (H20)]~ H + ; die negative Ladung dieser Micellen
wurde kataphoret. nachgewiesen. Es werden ferner Unterss. über die W.-Abgabo 
beim Trocknen der aus den Solen durch Koagulation erhaltenen Ndd. angestellt, die 
Schlüsse auf die A rt der W.-Bindung zulassen. Al(OH)3-Sole verhielten sich bzgl. der 
Solvatation bei hohen Tempp. ähnlich wie die Fe(OH)3-Sole; V2Oä löste sich bei 180° 
vollständig auf u. krystallisierte unter geeigneten Bedingungen als H V 03 aus. Dieser 
Übergang in eine molekulare Form ist wahrscheinlich durch die saure Rk. der Lsg. 
bedingt. (Kolloid-Z. 74. 51—57. Jan . 1936. Gorki, Lab. f. Kolloidchemie d. Staats- 
univ.) J u z a .

Hugo Fricke und Howard J. Curtis, Dielektrizitätskonstante und Widerstand 
kolloidaler Lösungen. Vff. finden, daß die DE. u. der elektr. Widerstand von groben 
(0,5—10 /<) Suspensionen von Nujol, S, Fe20 3 u. Kaolin in Na-Oleat u. Gelatine u. 
von Rahm u. Cellulose in W. bei abnehmender Frequenz (250—2 000 000 Perioden/Sec) 
zunehmen u. zwar ist die Funktion (DE. — DE.oo)/log Frequenz häufig fast linear 
(DE.co =  DE. bei sehr hoher Frequenz). Die DE. kann bis auf 40 000 steigen; dies 
wird durch Polarisation in der gutleitenden Grenzflächenschicht zwischen Teilchen u. 
Medium gedeutet. — Der Anstieg der DE. in Kaolinsuspensionen ist in der Nähe des 
isoelektr. Punktes (pn =  5) am geringsten; daß die DE. überhaupt ansteigt, obwohl 
doch die Teilchenladung Null sein soll, beruht nach Vff. darauf, daß die Teilchen ab
wechselnd +  u. — geladen sind u. nur im zeitlichen Mittel sich der W ert Null ergibt.
— DE. u. Widerstand von 1,5% Na-Oleat, 10% Gummi arabicum u. 1,5% Gelatine 
sind frequenzünabhängig. (Physic. Rev. [2] 47. 974—75. 1935. New York, Cold Spring 
Harbor, Walter B. James Laborat. for Biophysics, The Biological Laborat.) L e c k e .

, B. Te2ak, Über den Zusammenhang zwischen Absorption und Zerstreuung des 
7?™“  w ißen Solen. Das ganze von weißen Solen absorbierte L ic h t wird seitlich, 
diffus ausgestrahlt. Die Intensität dieses TYNDALL-Lichtes u. damit die opt. Eigg. 
der weißen Sole sind demnach, abgesehen von den in Frage kommenden Brechungs- 
mdices, von der Zahl u. dem Vol. der Kolloidteilchen abhängig. Es wird darauf hin
gewiesen, daß zwischen der Intensität des TYNDALL-Lichtes u. dem Absorptionskoeff. 
des Sols folgende einfache Beziehung besteht: R  =  K - J 0 (It is t  die Gesamtausstrahlung 
der Voliiiucinhcit, K  die Absorptionskonstante u. J 0 die Intensität des eingestrahlten 
Lichtes). Bei Beobachtung des Streulichtes unter bestimmtem Winkel wurde an Stelle 
T<?n, . Größe T  =  f  (ö)-K  gesetzt. Darin ist /  (6) eine Funktion von Beobachtungs- 
" m“<-*]> Wellenlänge u. spezif. Eigg. der dispersen Systeme. — Die Unterss. wurden 
an Kolophonium- u. an Acetylceliulosesolen m it dem PuL FR iC H -P ho tom eter u. dem

Eissschen Trübungsmesser durchgeführt. Gemessen wurden die Absorptions- u.
rubungskoeff. bei verschiedenen Wellenlängen in Abhängigkeit von der Konz, der 

k "f r"S er8ab sich stets eine lineare Abhängigkeit der Koeff. von der Konz., es gilt 
Akk- ■ .̂'e untei'suchten Sole das LAMBERT-BEERsche Gesetz. Ferner wurde die
- Bangigkeit der Funktion /  (<5) von der Teilchengröße für eine Reihe von BaSO.t-
?°!fn untersucht, (Kolloid-Z. 74. 16—22. Jan . 1936. Krusevac, Jugoslavien, Chem. 
Lab. des Inst. Obilicero.) J u z a .

, Kotsovsky, Altern und Reaktivierung in  vitro. I. Mitt. Altern von Gummi 
vo ^ ‘urteilt das Altern von Gummi arabicum-Lsgg. (10—50%ig.) auf Grund
lf,n -'«Äsungen der Oberflächenspannung über Zeiten bis zu 50 Tagen u. kommt zu 
Obprfi-? ^ S ^ n is s e n : Gummi arabicum-Lsgg. zeigen period. Schwankungen ihrer 
1)' r!ai  en?Pan.nung> in verd. Lsgg. sind diese Schwankungen stärker als in konz.

je Schnelligkeit des Alterns ist dem Vol. der Lsg. umgekehrt proportional. Die 
im c.ru^8s8eschwmdigkeit steigt in der folgenden Reihenfolge bei Verss. im Dunkeln, 
CaO 10 p ’ t Stauern Licht, bei rotem Licht. Verschiedene Salze (KCl, NaCl, MgCl2, 
r. 2’ . j  *) beeinflussen die Alterungskurve, haben jedoch keinen Einfluß auf die 
I W  UCt des Alterungsprozesses. (Kolloid-Z. 74. 88—90. Jan. 1936. Chisinau, 

w 'r o 'iw 91'  ^  AJte^fo^ehung u. Altersbekämpfung.) JüZA.
fc rV f 'l v an^ ’ -Die Bedeutung der Membranstruktur fü r  die selektive Permeabilität. 
der 5 l tf- erSS' un*-ernon' mcn, die beiden bestehenden Theorien über den Mechanismus 
indem ^onenPcnileabiHtät von Membranen miteinander in Einklang zu bringen,

ie ilolekularanordnung der Substanz der Membrane in Betracht gezogen wird.
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Es konnte gezeigt werden, daß die „Porentheorie“ u. die „Löslichkeitstheorie“ einander 
nicht entgegengesetzt sind, sondern das gleiche Problem von 2 verschiedenen Stand
punkten erörtern, nämlich einmal vom thermodynam. u. das andere mal von molekular- 
theoret. Erwägungen aus. Die große Zahl der durchgeführten Unteres, wurde mit 
einer trockenen Kolloidiummembran als Modell angestellt. Das verschiedenartige 
Verh. dieser Membran gegenüber Anionen u. Kationen wird auf Grund einer an
genommenen „quasi-krystallin.“ S truktur des Kollodiums erklärt, in dem die —0 —N 02- 
Grappen als Dipole wirken, m it dem negativen Teil in die intermolekularen Zwischen
räume gerichtet, ohne Rücksicht darauf, ob diese Poren molekulare Dimensionen be
sitzen oder größer sind. Auf diese Weise kann ein gleichmäßiges Verh. aller Teile der 
Membran sowohl für experimentelle Zwecke als auch für theoret. Betrachtungen an
genommen werden. Verss. m it Membranen aus anderen Cellulosederiw. stehen eben
falls m it dem erörterten Mechanismus in Übereinstimmung. Hierbei sind Cellophan- 
u. Äthylcellulosemembranen negativ, solche aus Celluloseacetat jedoch positiv geladen 
b zw . gerichtet. — Aus Kollodiumlsgg., die m it bas. Farbstoffen oder Alkaloiden ge
mischt sind, können Membranen erhalten werden, die gegen Anionen durchlässiger 
sind als gegen Kationen (im Gegensatz z u  den gewöhnlichen Kollodiummembranen). 
Es können so Membranen hergestellt werden, die sogar zwischen ident. Elektrolytlsgg. 
beträchtliche Potentialdifferenzen aufweisen. Die Asymmetrie liegt hier in der Membran 
u . kann künstlich hervorgerufen werden, indem eine gewöhnliche K o llo d iu m m em b ran  
mit einer vorher m it einem bas. Farbstoff oder Alkaloid imprägnierten zusammen
geklebt wird. In  Frage kommen hierfür u . a .  Methylenblau, Safranin, N eu tra lro t, 
Nilblau, Fuchsinbase, Rhodamin B, Eosin, Pikrinsäure, ferner Chinin, Strychnin, 
Brucin u. Phenylendiamin. Einzelne Versuchsergebnisso sowie eine ausführliche Dis
kussion der Verss. v g l. im Original. (J . gen. Physiol. 18. 933—66. 1935. Rockefeller 
Inst, for Med. Research.) HEYNS.

R. K. Schofield und G. W . Scott Blair, Der E influß der Nähe einer festen Wand 
auf die Konsistenz zäher und- plastischer Stoffe. IV. (III. vgl. C. 1931. II . 2709.) Zur 
genaueren Prüfung der früher festgestellten Abweichungen bei der Beziehung zwischen 
Durchflußgeachwindigkeit u. Scherspannung im Plastometer bei verschiedenen Radien 
der Capillaren wird die Durchflußgeschwindigkeit einer wss. 5 o 5 0 4-Paste (2—3/' 
große Krystalle) in Capillaren v e rsc h ie d e n e r  Länge u. Weite u. unter verschiedenen 
Drucken bestimmt. Die Länge hat keinen Einfluß, die Erklärung von AMBROSE u- 
L o o m is  (C. 1933. I I . 3252) trifft hier nicht zu. Bei verschiedenen Radien zeigt sich 
wie früher, daß die Geschwindigkeit nicht allein von der Scherspannung a b h ä n g i g  ist- 
Dies bestätigt die früher dargelegte Auffassung, daß die Wand die a n g r e n z e n d e n  

Schichten bis zu einer Breite von 20 /< im Sinn einer leichteren Scherung b e e i n f l u ß t -  

(J . physic. Chem. 39. 973—81. 1935. Harpenden, England, Soil Physics Dep., Rotham - 
sted Experimental Station.) H uTH .

J. H . C. Merckel, Die Viscosität der Elektrolyte in  wässeriger Lösung und die 
lyotropen Zahlen. Nach Literaturwerten werden die Viscositäten der V2-n-> V r11-,u: 
V8-n. Lsgg. von NaF, Na-JO3, NaBrOa, NaCl, NaCl03, Na Br, N a N 0 3, NaClOx, M J 
u , N aSC N  in Abhängigkeit von den lyotropen Zahlen der Anionen nach KleYN u. 
P o s t m a  dargestellt. Es ergaben sich für die verschiedenen Konzz. Geraden, die_sic 
in einem Punkt auf der Achse der lyotropen Zahlen schneiden. In  gleicher ” îse 
lassen sich die K-, Li-, Rb- u. C'.s-Verbb-, die entsprechenden Säuren u. Basen darstellen- 
Für Konzz. V rn - ergibt sich daraus, daß die Viscosität eine additive Eig. der 
ist. Es wird eine Methode angegeben, aus bekannten Werten für 3 Salze u. 
tropen Zahlen die Viscosität von gleich konzentrierten Lsgg. ein-einwertiger i>a 
zu berechnen. Zur entsprechenden Behandlung zwei-einwertiger Salze wird die 
eosität der Jodide u. Bromide von Mg, Ga, Sr u. Ba in 1/ 5-n. u. V10-n- Lsgg. 
gemessen. Die Additivität ist hier nicht mehr vorhanden, eine B e r e c h n u n g s n i e t  

wird angegeben. Da die lyotropen Zahlen lineare Funktionen der H y d r a ta t io n  s‘ ’ 
ist auch die Viscosität eine lineare Funktion der H y d r a ta t io n .  Infolgedessen , . 
sich die lyotropen Zahlen der Ionen der Alkalien u. Erdalkalien, ferner 1des .* 
stimmen. (Ivolloid-Z. 73. 67—75. 1935. Amsterdam, Univ., Chem. Lab-, .3 °  
chem. Abt.) , -„U.

Jean Gr6vy, Der Einfluß der Alkalität von Gläsern a u f die V i s c o s i t ä t  atne 
alkoholischer Kollodiumlösungen. Die Veränderung der Viscosität von holloaMin --

Vgl. S. 3998.
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{vgl. P a sc a l  u . Gr Év y , C. 1933. I . 2071) in Gefäßen aus verschiedenen Glassorten 
wurde während 1 Jahres verfolgt. In  Pyrexglas, das m it Chromschwefelsäure gereinigt 
war, betrug die Abnahme der spezif. Viscosität nach 10 Monaten 15%. bei gewöhnlichem 
Glas über 60%» bei ungenügend gespültem Glas betrug die spezif. Viscosität nach 

.2 Monaten die Hälfte des Anfangswertes. Zusatz von 0,01 g K2C03 bzw. Na2CO, auf 
100 ccm Lösungsm. erniedrigt die spezif. Viscosität auf 0 in 6 Stdn. bzw. 24 Stdn. 
(C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 202. 480—82. 10/2. 1936.) H u t h .

Heinrich Waelsch, Sigurd Kittel und Andreas Busztin, Sclmankungserschei- 
nungen bei Diffusion und Adsorption. I. Versuche unter Verweiidung von Membranen. 
Vff. hatten über den Austausch von Ionen zwischen Blutkörperchen u. Plasma im 
frisch entnommenen menschlichen Blut berichtet, der stets im Sinne eines Ausgleichs 
vorhandener Konz.-Unterschiede erfolgte (vgl. C. 1935. II . 1904). Es war anzunehmen, 
daß dieser Austausch in der Form eines gleichmäßigen Ionenaustausehs u. dam it einer 
gleichmäßigen Änderung der Konzz. verläuft. Die vorliegenden Unterss. der Vff. 
zeigen nun, daß dieser Austausch m it erheblichen Schwankungen in der Konz, ver
bunden ist; die Schwankungen können bis zu 50% des Anfangswertes der Konzz. 
betragen. Diese Erscheinung wird von den Vff. in einer Reihe von Modellverss. unter
sucht, denen gemeinsam ist, daß das Ion, dessen Konz.-Änderung beobachtet wird 
(K, Na, C'a, CI), aus einer kolloiden (Gelatine)-Lsg. durch eine Membran in eine Lsg. 
diffundiert, von der Proben in Abständen von 5 Min. analysiert wurden. Die Temp. 
der Lsgg. wurde auf 37° gehalten. Die erhaltenen Konz.-Zeitdiagramme lassen in ihrem 
Gnuidcharakter den Ausgleich der Konz.-Unterschiede erkennen, darüber hinaus die 
genannten Schwankungen, die nicht etwa Konz.-Stufen sind, sondern aufeinander
folgende Maxima u. Minima. Eine eindeutige Erklärung für diese Beobachtungen kann 
von den Vff. bis je tzt noch nicht gegeben werden. (Kolloid-Z. 74. 22—29. Jan . 1936. 
Prag, .Med.-ehem. Inst. d. Univ.) JüZA.

J. K. Roberts, Die Adsorption von Wasserstoff an Wolfram. Bei dem Auftreffen 
eines Gasmoleküls auf eine feste Oberfläche ist es für das Verh. des Mol., ob es adsorbiert 
Wlrd oder wieder zurückprallt, von großer Wichtigkeit, ob die Oberfläche vollständig 
rein ist oder einen Film von adsorbierten Verunreinigungen trägt. So ist z. B. der Akko- 
modationskoeff. (A.-K.) des Ne an reinen W-Oberflachen 0,07—0,08, an durch Adsorp
tion von Gasen verunreinigten Oberflächen 0,6. Von dieser Tatsache ausgehend, verwendet 
der Vf. den A.-K. des Ne als Indikator für die Unters, der Adsorption eines m it Ne 
gemischten Gases (H2) an reinen W-Oberf lachen: Ein W -Draht wird zunächst in einer 
Atmosphäre reinsten Neons ausgeglüht, dann wird der A.-K. des Ne vor u. nach Zugabe 
von H2 (4-10-4 mm) bestimmt; er ist zunächst nahezu konstant u. steigt bei Zugabe 
des H2 innerhalb von etwa 10 Min. stark an. Eine Erhöhung des H 2-Druckes auf

10 3 mm änderte den Endwert des A.-K. nicht mehr, der Zustand des H-Filmes 
v-'urde demnach durch diese Druckerhöhung nicht mehr beeinflußt. Die Verss. wurden 
oei <9 u. 295° absol. durchgeführt; der Vorgang ist als Chemosorption aufzufassen. 
Î « * »  Verss. betreffen die Messung der Adsorptionswärme von H  an W; es wurde 

ein \\ -Draht verwendet, dessen Temp.-Ändenmg bei der Sorption durch Widerstands
messung bestimmt wurde. Durch Extrapolation der Messungen auf eine reine W-Ober- 

aene erhält man den Wert von 45 kcal pro Mol H2. Die Messungen liefern eine Reihe 
l!?  ï er Ergebnisse: der Film ist atomar, es kommt ein H-Atom auf ein W-Atom der 

oerlläche u. es werden die elektrostat. Kräfte zwischen den H- u. W-Atomen ab
geschätzt; der Bindungscharakter der H-Adsorption ist von dem gleichen Typus 
wie der der O-Adsorption. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 152. 445—63. 1/11. 1935. 
Cambridge, Lab. of Colloid Science.) J u z a .

K. Roberts, Einige Eigenschaften der adsorbierten Filme von Sauerstoff an 
der vom Vf. für die Unters, der Adsorption von H  an W verwendeten 

■ 7e vorst. Ref.) wird auch die Sorption von O an W gemessen. Es ergab sich, 
(b' "-ro'1 e”lem k*8 zu Tempp. von 2000° absol. stabilen Film bei gewöhnlichen Tempp. 
'  _Ĵ b̂ *) auch noch ein zweiter Film vorhanden ist. Die Adsorptionswärme für den
^ ei en J;ihn wurde zu 48 ±  10 kcal pro Mol 0 2 gefunden; es ist anzunehmen, daß der 

esem Film molekular vorliegt, in dem ersten Film ist er jedoch atomar. Konz.- 
etw w . zu dem Ergebnis, daß die Zahl der Atome in dem zweiten Film nur 
<laß% ■* r ersten Film ist. Vf. deutet dieses Ergebnis, indem er annimmt,

,, er ersten, atomaren Belegung der W-Oberfläche eine bestimmte Zahl von
0 .m i f en freibleiben. An diesen lagern sich dann bei Ausbildung der zweiten Schicht

2 - ou, an. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß diese Fehlstellen bei der Diffusion
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von 0  in W von Bedeutung sein können. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 152. 
464—77. 1/11. 1935. Cambridge, Lab. of Colloid Science.) J u z a .

J. K. Roberts, Zusammengesetzte, Filme, von Sauerstoffund Wasserstoff au f Wolfram. 
Unterss. der Adsorption von 0  an einer m it H  beladenen W-Oberfläehe führen zu dem 
Ergebnis, daß bei der Sorption eines 0 2-Mol ein H 2-Mol von der Oberfläche entfernt wird. 
Dies ergibt sich in erster Linie aus calorimetr. Messungen, gilt aber nur bei Zutritt von 
kleinen 0 2-Mengen; bei größeren Mengen komplizieren sich die Verhältnisse sehr. 
Eine Best. von W. konnte bei den Verss. nicht festgestellt werden. Ferner wurden 
von dem Vf. einige orientierende Verss. über die Adsorption von H  an W-Oberflächen, 
die zum Teil m it 0  beladen sind, durchgeführt. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 152. 
477—80. 1/11. 1935. Cambridge, Lab. of Colloid Science.) J u za .

Hans M. Cassel, Spezifische Wärme und Bindungszustand des an Kohle adsorbierten 
Argons. Bei genügend tiefer Temp. friert bei adsorbierten Atomen die Bewegung senk
recht zur adsorbierenden Fläche ein, während die Freiheitsgrade parallel der Fläche 
(zweidimensionale harmon. Schwingung oder Translation) angeregt bleiben. Die 
spezif. Wärme der adsorbierten Atome nimmt dann m it fallender Temp. von 2 R auf
0 ab bzw. bleibt konstant R, extrem tiefe Temp. ausgenommen. Die von SiMON u. 
S w a in  (C. 1 9 3 5 . I. 2957) bestimmte spezif. Wärme von A r  an Kohle ist zwar gleich R 
bei 60—80° K, nimmt aber sehr schnell ab. Das bestärkt die Annahme, das Ar an den 
Kanten adsorbiert ist u. daher nur eindimensionale Schwingungen parallel den die 
Kante bildenden Krystallfläehen ausführt. (J. Amer. chem. Soc. 57 . 2724. Dez. 1935. 
California, Stanford Univ.) H u t h .

H. Brintzinger, A. Schall und H. G. Beier, Die maximale Adsorption. I. Mitt.
Die maximale Adsorption schwerlöslicher Säuren und Basen an verschiedene Aktivkohlen. 
Vff. führen das „maximale Adsorptionsvermögen“ ein ; dieses ist durch diejenige Menge 
eines Stoffes gekennzeichnet, die bei einer gegebenen Temp. durch 1 g des A dsorp tions
mittels aus der gesätt. Lsg. des Stoffes adsorbiert wird. Das System A d so rp tio n sm itte l-  
gesätt. Lsgg. ist natürlich der Grenzfall zwischen den Systemen: A d so rp tionsn ritte l- 
ungesätt. Lsg. u. Adsorptionsmittel-gesätt. Lsg.-Bodenkörper. Die experimentelle Best. 
der maximalen Adsorption wird dementsprechend in einer Vers.-Reihe m it gleichen Mengen 
Adsorptionsmittel u. bis zur Sättigungskonz, steigenden Mengen des gel.bzw. adsorbierten  
Stoffes durchgeführt. Die maximale Adsorption ist von der Temp. abhängig u. 
von der Löslichkeit des adsorbierten Stoffes in dem verwendeten Lösungsm. E s wurde 
das maximale Adsorptionsvermögen einiger A k tiv k o h le n  gegenüber S alicy lsäu re  u. 
Chinin bestimmt. Die Temp.-Abhängigkeit der maximalen Adsorption von Salicyl
säure an Kohle wird zwischen 25 u. 53° gemessen u. linear ansteigend gefunden. Die 
verschiedenen Kohlepräparate verhalten sich Salicylsäure u. Chinin gegenüber ver
schieden; im allgemeinen wird die Säure stärker adsorbiert. (Kolloid-Z. 74. 29—o- 
Jan . 1936.) . Juza-

A. Dumanski und M. W. Tschapek, Über Benetzungswärme. II. Einfluß der 
adsorbierten Luft auf die Benetzungswänne. (I. vgl. C. 1 9 3 6 . I. 3107.) Vff. v e r g l e i c h e n  

die Benetzungswärmen von gashaltigem u. entgastem Torf (der gashaltig überhaup 
nicht benetzt wird), Boden, Silicagel u. Kohle m i t  W. u. Bzl. u. finden, daß E ntgasung 
die Benetzungswärmen erhöht. Die Erhöhung ist proportional der M e n g e  der von 
der Oberfläche zu verdrängenden Luft; quantitative Beziehungen lassen s i c h  noc 
nicht aufstellen. Vff. nehmen an, daß außer der Unbenetzbarkeit u. völligen Benetz a 
keit noch eine „Pseudobenetzbarkeit“ auftritt, wenn nämlich die Fl. nur e i n e n  ^ 
des in den Capillaren u. au f der Oberfläche vorhandenen Gases verdrängt so, daß u ‘ 
all eine dünne Gasschieht erhalten bleibt, wozu Parallelen bei der V e rd rä n g u n g  e i  

benetzenden Fl. durch eine andere vorhanden sind. (Kolloid-Z. 72- 55—-oo. 
Woronesch, Wissenschaftl. Forscli.-Inst. f. Kolloidchemie.)

I. R. Kljatschko, Über die durch die Dispersität bedingte Benetzungshißtn • 
Im  Zusammenhang m it Unterss. über die Vorgänge bei der Flotation wird die 
netzungshysterese an pulverförmigem Material gemessen. Die „stat. Benetz k 
hysterese“ ist die Differenz zwischen der Benetzbarkeit, die man bei Unterlu r 
eines Luftbläschens unter ein in W. getauchtes Plättchen erhält, u. der Benetz bar > 
die man bei Aufträgen eines Fl.-Tropfens auf ein in der Luft befindliches rla  n(r 
erhält. Es interessiert überdies die „disperse Benetzungshysterese“, deren .
von dem Vf. dadurch ermöglicht wurde, daß das z u  u n te r s u c h e n d e , pulver o ^  
Material, unter bestimmten Bedingungen m it Kanadabalsam auf G la s p lä t tc i ,. •* 
geklebt wird. Mit Hilfe solcher Plättchen wurden von Kohle, Pyrit, Gehlemt, Mo y -
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Scheelit u. a. Mineralien Hystereseisothermen aufgenommen. Es wurden stets Schliffe 
u. Pulver dieser Mineralien parallel untersucht, indem Tropfen der interessierenden 
Hl. (Athylxanthat, Butylxanthat, Naphthensäure, Schiefersäure, Schieferharz u. a.) 
auf die Oberflächen aufgetragen u. die Bandwinkel gemessen wurden. Die Ergebnisse 
der Unteres, sind folgende: Die Hysterese der dispersen Benetzung ist bedeutend 
größer als die gewöhnliche kinet. Hysterese. Die Isotherme der dispersen Hysterese 
liegen beinahe vollständig im hydrophoben Gebiet, d. h. der cos des Randwinkels 
ist negativ, während er am niehtdispersen Material positiv gefunden wurde. Die Iso
thermen haben von Material zu Material sehr verschiedenen Charakter. Die Hysterese 
der dispersen Benetzung ist ferner sehr stark von der Adsorption oberflächenakt. 
Stoffe abhängig. Vf. weist darauf hin, daß die Messung der dispersen Benetzungs
hysterese wichtige Anhaltspunkte gibt, wie sich die aufzuarbeitenden Materialien 
den in Frage kommenden Reagenzien gegenüber bei der Flotation verhalten. (Kolloid-Z. 
74. 90—97. Jan. 1936. Moskau, Aufbereitungssektor des Berginst., Lab. f. Phys.- 
Chemie der Oberflächenerscheinungen.) J u z a .

B. Anorganische Chemie.
A. Polessitskij, Über die Löslichkeit und Aktivität einiger Halogenate zweiwertiger 

Metalle. I. Die Löslichkeit und Aktivität von B a(J03)2 in  Wasser und in  Elektrolyt
lösungen. Vf. bestimmt die Löslichkeit von Ba( J 0 3)2 in reinem W. zwischen 0 u. 100°. 
Die Werte liegen durchweg etwas höher als die Meßergebnisse von T r a u t z  u . A x - 
SCHü t z  (vgl. C. 19 0 6 . II. 662), der Verlauf der Löslichkeit-Temp.-Kurve ist jedoch 
der gleiche. Vf. führt den Unterschied auf Vers.-Fehlcr in den Arbeiten von T b a u t z  u. 
An s c h ü t z  zurück. — Vf. untersucht dann weiter die Löslichkeit von Ba( J 0 3)2 in Lsgg. 
von KXOj u. Ca(N03)2. Variiert wird dabei die Konz, von K N 03 bzw. Ca(NÖ3)2. Vers.- 
l'emp. 25°. Vf. träg t kurvenmäßig die Löslichkeit von B a (J0 3)2 gegen den Gesamtgeh. 
an Ionen auf. Die Extrapolation dieser Kurve bis zu einem Ionengeh. Null ergibt die 
Grenzlöslichkeit. Sie beträgt bei 25° 400,7 mg/1. — Aus einem Vergleich der Grenz
löslichkeit mit der Löslichkeit in den entsprechenden Lsgg. werden zum Schluß noch 
die Aktivitätskoeff. berechnet. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. U. R. S. S. [N. S.] 19 3 5 . 
IV. 193—96. Leningrad, Radiuminst., Chem. Inst.) E. H o f f m a x x .

A. Polessitskij, Über die Löslichkeit und Aktivität einiger Halogenate zweiwertiger 
Metalle. II. Die Löslichkeit und Aktivität von Pb(J03)2 in Wasser und in Elektrolyt
lösungen. (I. vgl. vorst. Ref.) Die Löslichkeit von P b (J0 3)2 in dest. W . wird von Vf. 
zwischen 0 u. 100° bestimmt u. die Abhängigkeit der gel. Menge von der Konz, kurven
mäßig wiedergegeben. Die von H a r k i n s  u. W lN N IN G H O FF (vgl. C. 1 9 1 2 . I. 1168) 
bei 25° bestimmte Löslichkeit dieses Salzes in W . ordnet sich gut in den Kurvenzug 
ein. Vf. berichtet dann über die Löslichkeit von P b (J0 3)2 in Lsgg. m it wachsenden 
Konzz, an K N 03 bzw. Ca(N03)2 bzw. K J 0 3. Da die Löslichkeit in K J 0 3 sehr gering 
ist, reichen die gewöhnlichen analyt. Methoden nicht aus zur Best. des in Lsg. ge
gangenen P b (J0 3)2. Es wird deshalb m it Hilfe des radioakt. Indicators RaD bestimmt.

le m der I. Mitt. beim Ba( J 0 3)2 wird auch vom Vf. hier die Grenzlöslichkeit ermittelt, 
i-ie beträgt bei 25° 29,22 mg/1. Berechnet werden endlich noch für verschiedenen 
“ “ n§eh. die Aktivitätskoeff. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. U. R. S. S. [N. S.] 1935. IV. 

J '-—-(KJ. Leningrad, Radiuminst. Chem. Lab.) E . H o f f m a n n .
Louis Germain, Untersuchungen über die Beständigkeit verdünnter wässeriger 

smgai von Natriwnhexametaphosphat. Die Hydrolyse des (NaP03)8 in wss. Lsg. 
“ . ^ aP 03 -f  H20  =  NaH./PO., verläuft m it einer mit steigender Temp. u. abneh- 

sc-h • e'vi zune^raen<^en Geschwindigkeit. In  der K älte sind die wss. Lsgg. auch in 
lan"a l Saurem Zustand (pH =  6) ziemlich beständig, sie lassen sich tage- u. wochen- 

? ° ne merkliche Änderung aufbewahren. Beim Kp. tr i t t  jedoch innerhalb von 
trr-t 8 ^ ®  Stdn, völlige Zers. ein. Bei der zu NaH2P 0 4 führenden Hydrolyse
CW*1 vell? utlich als Zwischenprod. geringe Mengen Na2H 2P 20 7 auf. Bei 100° u. in 
die T r “ . Ier H äS04 ist die Umwandlung in NalLjPO,, in 1 Stde. vollständig. Wenn 
des n s ârk gepuffert sind, erfolgt die Hydrolyse unter erheblicher Abnahme
Metanh ? ^er Hydrolyse ist noch eine isomere Umwandlung in ein oder mehrere 
di^keit von unbestimmtem Polymerisationsgrad festzustellen. Die Geschwin-
gehenrl lesfT . : nimmt ebenfalls m it der Temp. zu, sie scheint aber vom ph weit-

zu se'n’ ''venn sie auch in alkal. Medium deutlich überwiegt. Die 
risationsprodd, wirken nicht mehr auf Erdalkalisalze fällungshemmend. Das
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inakt. Metaphosphat ist zwar noch hydrolysierbar, aber weniger leicht als (NaPO,)a 
oder auch Na4P20 7. Neutrales Na4P20 7 wirkt nicht merklich stabilisierend auf Erd
alkalisalze. F ür die prakt. Anwendung von (NaP03)8 ergibt sich aus den Unterss. die 
Forderung, die Bäder um so öfter zu erneuern, je höher die Temp. ist, ferner nach 
Möglichkeit in alkal. Medium zu arbeiten, z. B. m it Na3PO., oder Na2C03 als Puffer 
bei Tempp. unter 70°, z. B. zwischen 50 u. 70°. Muß man (N aP03)s in der Wärme 
anwenden, dann wird es zweckmäßig erst zu der vorgewärmten Lsg. im letzten Augen
blick zugesetzt, etwa in Form stark konz. k. Lsg. (Chim. et Ind. 3 5 . 22—26. Jan.
1936.) " R. K. M ü l l e r .

W. D. Djatschkow und 0 .  S. Koshuchowa. Über die Beständigkeit von Natrium- 
aluminatlösungen. In  Übereinstimmung mit Unterss. früherer Autoren wird festgestellt, 
daß ein Überschuß an NaOH die H altbarkeit von Na3A103-Lsgg. begünstigt, u. zwar 
beginnt die Haltbarkeit der Lsgg. von einem Verhältnis Na20/Al20 3 — 1,4—1,5 an 
rasch zuzunehmen. Die Haltbarkeit ist am größten bei stark verd. Lsgg. u. dann wieder 
bei hoher Konz. Bei gegebenem Verhältnis Na„0/Al20 3 weisen die geringste Haltbar
keit Lsgg. m it 120—180 g/1 auf. Die Zers, des Na-Aluminats wird durch Zusatz von 
Wasserglas in geringer Menge verzögert, die stabilisierend wirkende Menge Wasserglas 
hängt vom Verhältnis Na20/Al20 3 ab; größere Mengen führen zur Koagulation. Auch 
Agar-Agar erhöht die Haltbarkeit der Aluminatlsgg., geringere Wrkg. zeigt Tannin, 
bei Gelatine ist eine Wrkg. nicht festzustellen. Bei Zusatz von Ba(N03)2-Lsg. wird 
ziemlich rasches Gelatinieren der Aluminatlsg. beobachtet. Vff. nehmen an, daß frisch 
hergestellte Na-Aluminatlsgg. echte Lsgg. darstellen, die der einbas. Al-Säure ent
sprechen; durch Hydrolyse entsteht zuerst Al(OH)3, das dann in anfangs kolloidales, 
später gröberes A120 3-3H20  übergeht; durch Verdünnen wird zwar die Hydrolyse 
begünstigt, aber zugleich die Vereinigung der Al(OH):,-Teilchen erschwert. (Chem. J. 
Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shumal obschtschei 
Chimii] 5 (67). 1139—43. 1935.) R. K. M ü l l e r .

Ragnar Lyden, Über das Verhalten des Chrom-(3)-oxyds zu Alkalihaiogenatlösungen-
I I . Die Autokatalyse im Reaktionssystem Chrom (3)-oxyd-Dromat und der Einfluß der 
Bromide als Lösungskomporienten. (I. vgl. C. 1 9 3 6 . I. 33.) Eine Reihe von Veiss., bei 
denen die Auflösungsgeschwindigkeit des Cr20 3 in reiner K- u. Na-Bromatlsg. bei ver
schiedenen Konzz., die Menge des bei Ggw. von Bromid freigemachten Br (Überleiten 
durch einen Luftstrom in KJ-Lsg. u. Titrieren des J 2) u. die Abnahme der a n g e w a n d t e n  

Komponenten während der Rk. untersucht wird, führt zu den folgenden E r g e b n i s s e n :  

Die Auflösungsgeschwindigkeit hängt von der Bromatkonz. ab; in der reinen NaBrUj 
wird durch eine Verdoppelung der Bromatkonz. die Rk.-Geschwindigkeit v e r v i e r f a c h t .  

Sie wird katalysiert durch die infolge von 5 Cr20 3 +  6 K B r03 +  aq. ->- 3 K2Cr207 ,
4 Cr03 • aq. +  3 Br2 (I) entstehenden H -Ionen. Bei Ggw. von Bromid verläuft sic 
langsamer, da die II'-Ionen nach 5 B r' +  B r03' +  6 H ’ 3 H20  +  3 Br2 (n) größten
teils verschwinden. Die Rk. zeigt auch bei Ggw. von Bromid einen autokatalyt. ) er‘ 
lauf, der auf die saure Rk. des entstehenden Dichromats zurückzuführen ist. \\enn 
weniger als die theoret. Menge Bromid zugegen ist, scheint die Umsetzung erst nac 
der Gesamtgleichung: 9 Cr2Ö3 +  12 N aB r03 +  6 K Br ->- 6 N a2Cr20 7 +  3 K fir»O; "+•
9 Br u. dann, wenn alles Bromid verbraucht ist, nach I  vor sich zu gehen. Alkal. Mi c
— Alkalihydroxyde oder Carbonate — verhindern die Oxydationswrkg. des  ̂ fn?.-' 
dem Cr20 3 gegenüber vollständig. (Z. anorg. allg. Chem. 2 2 6 . 46—56. 31/12. iy • 
Helsingfors [Finnland], Univ. Chem. Lab.) KISTNER-

R . S. H ilpert und R . Schw einhagen, über Ferrite. I I I . Mitt. (II. vgl. C. l u 
l l .  3404.) Bei den Ferriten der Spinellreihen, besonders bei denen d e s  Cu, treten ^  
Lsgg. auf, deren Röntgenogramme die gleichen wie die des Metaferrits, MeO-re. r  
sind. Man hat bisher angenommen, daß der wichtigste Verb.-Tvp der Metatem • 
erst Unterss. von H i l p e r t  u . W i l l e  (C. 1 9 3 2 . I I .  1896) zeigten, daß das Maxnuum 
Magnetisierbarkeit nicht bei der Zus. der Metaferrite, sondern bei o x y d re ic h e re n  A • 
liegt. Die Vff. verwenden für die weitere Charakterisierung dieser festen Lsgg. n»gn • 
Messungen u. Bestst. der D.D. verschiedener Ferrite. — Die K u p f e : w .  von 
zunächst in dem bei Zimmertemp. stabilen Zustande nach langsamem Abkuntei 
1100° untersucht. Die Abhängigkeit der Magnetisierbarkeit vom Molverhaltms^ 
einen gleichmäßigen Anstieg bis zu einem Maximum bei 2 CuO-3 F e 30 3, um aan 
abzufallen. Die Magnetisierbarkeit des Spinells Cu0-Fe20 3 liegt auf der anst«g ^  
Linie, es weist also nichts auf das Bestehen einer chem. Verb. hin. S ch re ib  
gesamte Magnetisierbarkeit den Eisenatomen zu u. berechnet sie in *'E
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Magnetonen, so bleibt ihre Zahl bis zur Zus. 2 Cu0-Fe20 3 konstant. Es scheint also bis 
zu diesem Molverhältnis nur eine magnet. Komponente aufzutreten. In  dem an dieses 
heterogene Gebiet anschließenden Bereich fester Lsgg. steigt die Magnetonenzahl bis zu 
einem Maximum bei 2 CuO-3 Fe20 3 u. fällt dann annähernd linear bis zum Fe20 3. Die 
Vff. schließen daraus, daß bei dem Molverhältnis 2 C u0-F e20 3 eine ehem. Verb. auf- 
tritt. Rasche Abkühlung bedingt eine Steigerung der Magnetisierbarkeit, vielleicht 
liegen in den abgeschreckten Proben andere Formen des Kupferferrits vor; die Röntgeno
gramme ergeben indessen keine Unterschiede. — In  Übereinstimmung m it dem Gang 
der magnet. Eigg. fanden die Vff., daß die D. des Metaferrits auf der fast geraden Verb.- 
Linie der kupferreichen Ferrite m it dem des Molverhältnisses 2: 3 liegt. Bei der Zus. 
2Cu0-Fe20 3 tr i t t  dagegen ein ausgesprochenes Minimum auf, das jedoch in ab- 
geschreckten Proben verschwindet. Die Zinkferrite weisen ebenfalls ein Minimum der
D. bei der Zus. 2 ZnO-3 Fe20 3 auf, u. zwar noch ausgeprägter als die Kupferferrite. Es 
dürfte demnach unrichtig sein, unter Ferriten allgemein die Metaferrite anzuführen.
— Bei Sr- u. Pb-Ferriten liegen die Verhältnisse einfacher, aber auch hier ergeben sich 
keine Anhaltspunkte für die Existenz des Metaferrits. Die D.D. der Sr-Ferrite zeigen 
nach dem Überschreiten der Zus. des Metaferrits eine gewisse Konstanz, die beim Mol
verhältnis 1 SrO-3 Fe20 3 aufhört, die D.D. der Pb-Ferrite sind fast additiv. — Die Aus
führung der Verss. u. die Best. der D.D. wird im einzelnen beschrieben. (Z. physik. 
Chem. Abt. B. 3 1 . 1— 11. Dez. 1935. Braunschweig, Techn. Hochsch., Inst. f. ehem. 
Technologie.) W e i b k e .

Taku Uémura und Hidéo Suéda, Untersuchungen über die Wasserstoffionen- 
konzentralion von Ohromammoniaklcomplexsalzcn in wässerigen Lösungen und über 
ihr Absorptionsspektrum. I. Die untersuchten Chrom-Ammoniakkomplexsalze ohne 
OH-Gruppo im Komplex ergeben in Konzz. von Vsoo—V500 Mol pn-Werte von
3—4. Bei Erhöhung des pu über etwa 4,5 treten OH-Radikale in den Komplex 
ein, außer bei den Luteo- u. Purpureosalzen. — Bei der Substitution von 
Wassermolekülen durch OH-Radikale verschiebt sich die Absorptionsbande nach 
höheren Wellenlängen. — Steigende Anzahl der Wassermoleküle im Komplex ver
lagert ebenfalls die Absorptionsbande zu längeren Wellen, während die Absorptions
kante unverändert bleibt. Bei den Chloro-Aquokomplexen besteht jedoch fast kein 
Einfluß der Wassermoleküle: der Einfluß der Cl-Radikale äußert sich in einer ihrer 
¿ahl proportionalen Verschiebung der Absorptionskante nach längeren Wellen. (Bull, 
ehem. Soc. Japan 10 . 267—89. 1935. Tokyo, Faculté des Arts e t Métiers, Lab. de 
Chimie minérale [Tokyo Kogyô-Daigaku]. [Orig.: franz.]) B ü c h n e r .

Biagio Pesce, Die Reinigung des Quecksilbers. (Vgl. C. 1 9 3 4 . I. 1220.) Als Maß
stab lür die Reinheit des Hg verwendet Vf. die D., die er in einem Pyknometer folgender 
Konstruktion bestimmt: die die Hauptmenge der Fl. enthaltende Birne ist über der 
Einschnürung am oberen Ende mit einer plan geschliffenen, auf opt. Reinheit polierten 

lache abgeschlossen, über die nach Füllung eino Schutzhaube übergezogen wird; das 
m Reicher Höhe befindliche Ende der Capillare hat auf 3 mm Länge eine lichte Weite 
'on 0,08 mm. — Durch bloße Dost, kann nach den Unterss. des Vf. eine wirksame 
..emigung nicht erzielt werden, auch wenn mehrere Dcstst. aneinandergereiht werden, 
is gutes Reinigungsverf. empfiehlt Vf. das von B e u t e l  (Chemiker-Ztg. 3 4  [1910]. 1342) 
orgeschlagene mehrstd. Kochen m it konz. Na OH (im allgemeinen genügen 3 Behand- 
ungen) u. anschließendes Tropfenlassen (einige 30-mal) durch die MEYERsche Säule 

'Vg- H X03. Bei Ggw. von Edelmetallen in geringer Menge muß der Behandlung 
ine --malige Dest. vorausgehen. (Ann. Chim. applicata 2 5 . 654—57. 1935. Rom, 

pii In.st-) " R. K. Mü l l e r .
r ,  “ }?en Gleditsch und Th. F. Egidius, Mcrcurosalze und deren Amidoverbindungeni
bko-o e/ident’ mit der C' 1936‘ L  3114 ref' A rbeit (z - anorg- allS- chem - 226- 265 ' : v/3. 1936. Aslo-Bindem, Univ. Chem. Inst. Anorgan. Abt.) G o t t f r ie d . 
Mil- i^ S Binder, Die Hydrolyse der Kupfersulfatlösungen. Bei einer Unters, der 
ein To*yse des *"'u steü t Vf. fest, daß sich in sehr verd. CuS04-Lsgg. beim Altern 
Ivse l q auc^ bei gewöhnlicher Temp. bildet. E r untersucht darauf die Hydro- 
wird1 V U w°hei die Hydrolysengeschwindigkeit durch Kochen vergrößert
Es w' fi°r u‘ na°h dem Kochen wird die Acidität mittels einer Glaselektrode bestimmt. 
Kon' sowohl bei verschiedenen Konzz. u. gleichen Zeiten, wie auch bei gleicher 
Mol T f1 v®rsclnedenen Zeiten untersucht. Als feste Phase wird bei Konzz. S 0 ,0 6 g - 
3 CuO •- fu A  ' 4 CuO• 4 H20  gefunden u. bei höheren Konzz. bis zur Sättigung S 0 3-

- xljO. Die von F o w l e s  (vgl. C. 1 9 2 6 . II . 1744) beschriebenen bas. Salze
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werden nicht gefunden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 1 . 893—94. 12/11.
1935.) G a e d e .

C. Th. Kawassiadis, Das chemische Gleichgewicht zwischen ein- und zweiwertigem 
Kupferion in  Gegenwart von metallischem Kupfer. Das Gleichgewicht der Rk. Cu +  
CuS04 =  Cu2S 0 4 wird im Temp.-Bereich 50— 200° untersucht. Mit steigender Temp. 
verschiebt sich das Gleichgewicht in Richtung der Bldg. von Cu2S 0 4. Der Gleich
gewichtszustand wird um so rascher erreicht, je höher die Temp. ist. Mit steigender 
Temp. nimm t das Verhältnis [Cu"]/[Cu'] von 25— 125° rasch zu, dann langsamer, 
um einem Grenzwert zuzustreben. Kreislaufverss. zeigen, daß m it Hilfe von W.-Dampf 
prakt. reines Cu gewonnen werden kann. (Praktika 1 0 . 391—99. 1935. London, Univ.- 
College, Ramsay-Lab. f. anorg. u. physikal. Chemie. [Orig.: griech.; Ausz.: 
franz.]) ‘ R. K. MÜLLER.

E. Hayek, Über Krystallisation und Wasserabspaltung des Kupferhydroxyds. Der 
Vorgang der Wasserabspaltung von Kupfer (Il)-hydroxyd ist bereits mehrfach unter
sucht worden (vgl. u . a .  K o h l s c h ü t t e r , C. 1 9 3 0 . II . 3); dabei wurde indessen das 
Ausgangsprod. meist durch Fällung von Cu-Salzen m it Lauge erhalten, während er
gänzende Verss. an einer gut krystallisierten Substanz fehlen. Der Vf. stellt krystalli- 
siertes Kupferhydroxyd aus einer Lsg. von Kupferoxyd in konz. NH3 bei Zimmertemp. 
im Vakuum über H 2S 04 (1: 1) dar u. weist durch Röntgendiagramme die krystallo- 
graph. Iden titä t dieses Prod. m it den bekannten pseudomorphen Hydroxyden nach. 
Durch Verdünnen stark alkal. Cupritlsgg. wurden in Übereinstimmung mit KOHL- 
SCHÜTTER nur sehr unvollkommene Krystalle erhalten; die Darst. aus ammoniakal. 
Cu-Salzlsg. durch Durchleiten von Luft (PELIG O T 1861) führt  ebenfalls nicht zu reinen 
Präparaten, da m it fortschreitender Entfernuug des NHa stets etwas N itrat u. Nitrit 
u. damit bas. Salz entsteht. — Die größere S tabilität des krystallisierten u. eines durch 
rasches Verdünnen einer Kupferoxydammoniaklsg. m it W. hergestellten „amorphen' 
Hydroxydes gegen Wasserabspaltung gegenüber den m it Alkalihydroxyd gefällten 
Präparaten führt den Vf. zu dem Schluß, daß die Adsorption von Alkali als Ursache 
des Dehydratationsvorganges bei niedrigen Tempp. anzusehen ist. (Mh. Chem. 67- 
352—56. März 1936. Wien, Univ., I . Chem. Lab.) W e i b k e .

T. R. Ball, Walter Wulfkuehler und R. E. Wingard, Intermediäre Reduktions
stufen bei der Oxydation des Stannochlorids. Vff. führen Unterss. nach der früher be
schriebenen magneto-opt. Methode aus (vgl. C. 1 9 3 4 . I. 1956; 1935- II- 3411) u. be
tonen erneut, daß die Verteilung der beobachteten Minima bei der m agneto-opt. 
Analysenmethode kein Zufall ist. Sie zeigen, daß 3-wertiges Sn bei der Oxydation 
von SnCl2 m it K-Dichromat als Zwischenprod. auftritt. Sie haben nicht mehr als
0,01%  Sn im 3-wertigcn Zustand gefunden. (J. Amer. chem. Soc. 57. 1729—30. 19o°* 
St. Louis, Missouri, Chem. Lab. of Washington Univ.) G a e d e .

Fr. Hein, I. Burawoy und H. Schwedler, Zur Kenntnis des Molybdänblaw 
Es wurde durch colorimetr. Messungen der Verlauf der Red. von HeteromolyM811' 
säuren (P-Mo-Säure) m it SnCl2 untersucht. Zunächst wurde festgestellt, daß die .10- 
Blaubldg. der zugefügten SnCl2-Menge nicht linear proportional verläuft , die ers te 
SnCl2-Zusätze wirken am stärksten; demnach setzt sich das SnCl2 nicht quantita ¡' 
um, einem Gleichgewicht:

HCl
P-Mo-Säure +  SnCl2 Mo-Blau +  SnCl4 

entsprechend. Es wurden ferner 2 Vers.-Reihen m it einem Überschuß an SnCU 
P-Mo-Säure durchgeführt, die die Gültigkeit des BEERschen Gesetzes erkennen 
u . überdies die Berechnung des Red.-Grades desMo-Blaus ermöglichen. Es w i r d  tolge 
Formulierung angegeben : 4 Mo03 +  1 SnCl2 ->- Mo4Ou  +  SnOCl2. D u rc h  1»«* .
des Mo-Blaus m it KM n04 konnte die Formel Mo4On  bestätigt werden, i* 1 ^
wendung von Si- u. von As-Molybdänsäure wurde der g le ich e  R k .-Verlauf getun
Ferner wurde der Einfluß von SnIV-Salzen auf das obige G le ic h g e w ic h t unterau ■
Bei Zugabe nach erfolgter Red. wird der Farbton nicht beeinflußt, bei gleicnzei a 
Zugabe jedoch wird der Farbton m it steigenden SnCl4-Mengen schwächer; die v ^  
Abhängigkeit ist aber nicht der vom Massenwirkungsgesetz geforderten gleici* , 
zweifellos darauf zurückzuführen ist, daß das Mo-Blau z. T. in kolloidem - ^  
vorliegt. Es wird schließlich eine Deutung der Bldg. von Mo4Ou  auf | ,1U ,£ 0], 
M i o l a t i -R o  SENHEIM sehen Formulienmg der H e te ro m o ly b d ä n s ä u re n  gegeben. i
loid-Z. 74. 35— 45. Jan. 1936. Leipzig, Chem. Lab. d. Univ.)
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Hellmuth Hartmann und Joachim Orban, Elektrolyse in  Phosphatschmelzen.
II, über ein neues Wolframphosphid, W^P. (I. vgl. C. 1 9 3 1 . II. 829.) Bei der Elektrolyse 
von Wolframsäure in Phosphatschmelzen entsteht unter anderem ein amorphes metall. 
Kathodenprod., dessen Eigg. u. Entstehungsbedingungen von den Vff. röntgenograph. 
u. durch Leitfähigkeitsmessungen untersucht werden. Das Prod. ist ein Wolfram
phosphid, W4P, von der D. 16,03, das keine Krystallstruktur annimmt u. beim Erhitzen 
über 520° in a-Wolfram u. W2P  irreversibel zerfällt. W4P  entsteht mittelbar durch Einw. 
eines an der Kathode entwickelten Gemisches von PH :, u. H2, aus einer Schmelze von 
Li- u. Na-Phosphat u. Wolframsäure (im Verhältnis 1 : 4 : 1  Mole), unterhalb von 520° 
beim Stromdichten unter 0,04 Amp./qcm. Über das bekannte Phosphid W2P teilen 
Vff. mit, daß es hexagonal krystallisiert, m it den Achsen: a =■ 6,18 Á; c =  6,78 Ä. 
(Z. anorg. allg. Chem. 2 2 6 . 257—64. 6/3. 1936. Breslau, Techn. Hochsch.) G e ra S S IM .

K. A. Jensen, Dipolmessiingen an isomeren Platokomplexen. Zur Beantwortung 
komplexchem. Fragen lagen Dipolmessungen wegen fehlender Löslichkeit der be
treffenden Verbb. bisher nicht vor. Die als Ausnahme in Bzl. 1. Thioätherverbb. der 
cis-trans-isomeren Platokomplexe wurden zur Entscheidung der Frage nach der räum- 
lichen Konfiguration vom Vf. untersucht. Von den nach W e r n e r  plan gebauten 
Komplexen vom Typus [PtX 2Y2] sollten nach A n g e l l ,  D r e w  u .  W a r d la w  (C. 1 9 3 1 .
II. 3593) die Thioätherverbb. nicht als Stereo-, sondern als Strukturisomere vorliegen, 
so wäre bei den als Sulfoniumsalzen bezeichneten ß-Verbb. ein tetraedr. Bau möglich. 
Aufrecht erhalten wurde bisher die DREWsche Hypothese der strukturellen u. ster. 
Verschiedenheit. Möglichkeit der Entscheidung durch Best. der elektr. Momente; 
bei planer Konfiguration ist nur das Dipolmoment O möglich (unter Voraussetzung 
einer antiparallelen Einzelmomentkompensation der zumeist einen Dipol besitzenden 
Substituenten). Nur im Falle des Momentes O ist eine eindeutige Aussage über die 
Kaumanordnung möglich. Vf. bestimmt die Momente der a- u. ß-Verbb. vom Typ 
LPt(X2)(SR2)2, [X =  CI, Br, N 02, N 0 3; R =  C2H5, C3H- (n. u. iso), C4H 9 (n., iso u. 
sekundär) u. C6H5CH2] sowie von «• u. /?-{PtCl2[(C2H5)2Se]2} u. {PdCl2[(C2H5)2S]2} 
ft» ^H * =  Ä, C3H , =  Pr, iso-C3H 7 =  i-Pr, Butyl-Bu, iso-Butyl =  i-Bu, u.

enzyl =  Bz.). Gegenseitige Umwandlung der a- u. /J-Verbb. wurde nur bei den Verbb. 
v°n (C2H5)2Se beobachtet. Die von (Pr2)S u. (Bu2)S beschriebenen dritten Formen 
existieren nach Vf. nicht (s. nächst. Ref.). Die Dipolmomente der ß-Verbb. sind mit 

|X die Chloride u. Bromide) u. 13 x  10-18 e. s. E. (für die Nitrite u. Nitrate)
e™e“üeh größer als die zu 2,4 X 10“18 e. s. E. bestimmten a-Verbb. Die B l o m s t r a n d - 
schen Bromide u. Jodide gehören zur ß-Reihe; die nach ANGELL, D r e w  u .  W a r d l a w  
'  sieh primär aus [P tS 04(Ä2S)2] bildende Verb. ist das /J-Bromid. Auch die Nitrite 
'  on Pr, u. ßu2 haben als ß-Verbb. ein großes, in der a-Reihe ein kleineres Dipolmoment. 

ie Aitrate von Ä2, Pr2 u. i-Bu2 liegen gleichfalls als charakterisierte Modifikationen 
°h  *e nur in einer Form darstellbaren Verbb. [PtCl2(i-Pr2S)2] u. [PtCl2(sec. Bu2S)2] 

D riii n^ch ihren Momenten zur a-Reihe; auch [PdCl2(Ä2S)2] ist hier einzuordnen. 
a y  thlorid des Dibenzylsulfids — nur eins — gehört dagegen in die /J-Reihc. Die 
o" e.r • 'var auch erneut unter abgeänderten Versuehsbedingungen nicht zu erhalten. 
___1 p1 'erwertung der Dipolmessungen als einfaches u. sicheres Mittel zur Einordnung.

, strukturelle Verschiedenheit der a- u. ß-Vcrbb. besteht nicht. Polymerie ist 
eeschl kry°skop. iu Bzl. bestimmten Mol.-Gewichten der a- u. /^-Chloride aus- 
(aii i * 1 ’ keide Formen sind monomolekular, letztere in konz. Lsgg. stark assoziiert 
getrci starke Konz.-Abhängigkeit der Mol.-Polarisation); große Dipolmomente! Ent- 
ismCn n er gültigen Auffassungen sind nach den Dipolmomenten von den stereo-
„röß?ren a ‘ u- ^-Formen letztere die cis-, erstere die trans-Formen, wenn diese den 
sani en n£i zwischen den Thioäthermoll, haben. Die im Original tabellar, zu-
yer. 11 stc 11 t eEr gebni s se  der Messungen sind m it der planen Konfiguration un-
— Hi' a.r - P-’’ramida'e u- bisphenoid. Möglichkeiten sind nicht endgültig ausgeschlossen. 
z j  '"eis auf die FF. der untersuchten Verbb. (die in der Literatur enthaltenen sind 
(mir m°ht r°inon Substanzen bestimmt). Die Dipolmomente folgender Verbb.
a- wurden gemessen: «-, /?-[PtCl,(Ä2S)2] (I) (107—108°, 107—107,5»);
«-! S Í  '  ?* (II> (80,5—81,5°, 85—85,5°); a-PtCl2(i-Pr2S)2 (III) (162-163°); 
l & l l Ä (IV> (61—62°, 84,5—85°); a-, /?-PtCl,(i-Bu„S), (V) (110,5— 111°, 
«•> ’S l  h  - PtCI2(?eo- B- S ) 2 (VI) (109-110°); /S-PtCl2(Bz2S)2 (VII) (158,5-159°);
i-PtBrfX 4 ^ ® ) 2 (VIII) (60-60,5°, 74 -75°); a-PdCl2(Ä2S)2 (IX) (81-82°); «-, 
(Bu sw v \r(2 (128—129°, etwa 95°); oi-PtBr2(Pr,S), (XI) (110—111°); oc-PtBiv 

2^)2 (MI) (<5,5—76°); j8-PtBr2(Bz2S), (XIII) (139—140°); a -P tJ2(Ä.S). (XIV) (139
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bis 140°); a -P tJ2(Bu2S)2 (XV) (74—75°); a -P tJ2(Bz2S)2 (XVI) (129—130°); et-, /?-Pt- 
(N02)2(Pr2S)2 (XVII (etwa 210° [Zers.]); a-, y3-Pt(N02)2(i-Bu2S)2 (XVIII) (etwa 200° 
[Zers.]); /i-Pt(N03)2(Ä2S)2 (XIX) (83—84°); a-, £-Pt(N 03)2(Pr2S)2 (XX) (85—86°, 69 
bis 70°); (Bu2)S (XXI) (//-IO18 =  1,56). — Darst. der Chloride m it Ä2S, PrS2 u. BuS2 
im nächst. Ref. — a- u. /9-XYIII nach F r it z m a n n . Reinigung der a-Verb. nach der 
Krystallisation aus Ä, durch Lösen in PAe. (Kp. <50°) bei Zimmertemp.; freiwiUiges 
Einengen. — Verbb. des iso-Bu2S nach L ö n d a h l . Trennung der im getrockneten 
Rohprod. enthaltenen a- u. ß-Verbb. durch Extrahieren der ersteren m it PAe. (Kp. 
<50°) bei Zimmertemp. Beide rein aus A. Die nach L ö n d a h l  durch Erhitzen der 
ß-Verb. „reine“ a-Verb. enthält noch viel /?-Prod. — Die a-Bromide, -Jodide u. -Nitrite 
durch Schütteln der wss. Lsgg. von K 2P tB r4, K 2P tJ 4 u. K 2P t(N 0 2)4 m it den Sulfiden; 
Krystallisation aus Ä. (Verbb. von XXI aus A. +  Chif. 1:1) .  — ^ -N itrite  u. ß-X  durch 
Fällen der wss. /¡-Sulfatlsgg. m it KNO, bzw. KBr. Nitrite aus A.; ß-X  kalt in Bzl. 
gel., mit PAe. gefällt. — XIX durch Fällen der alkoh. Lsg. von ß-1 m it alkoh. AgN03; 
F. (aus A.) 81—84° (nach L ö n d a h l  50—65°). F ast weiß, schwach grünlich; wl. in W.,
11. in A. L öNDAHLs a-XIX existiert nicht. — a- u. ß-XX  durch Umsetzung der in A. 
gel. Chloride m it alkoh. AgN03. Nach Eintrocknen im Vakuum über H 2S04 aus A. 
umkrystallisiert; a-XX gelbes, ß-XX  grünlich-weißes Krystallpulver (bisher bräunliche, 
dicke Fl.). — Ausrechnung der Dipolmomente (aus jeweils 4 Messungen) nach einer 
von K r . HeJENDAHL (Studies of Dipole-Moment. Dissertat. Kopenhagen 1928. 39) 
angegebenen, im Original abgeleiteten Näherungsformel für P =  (1000/Cj) {Ap  — A j>El)-
— U nter Anwendung des Wertes 110° für den Valenzwinkel des S u. den bekannten 
Momenten der Thioäther lassen sich für die a-Verbb. Dipolmomente berechnen, die 
m it den gefundenen gut übereinstimmen. —  1%0 /¡-Geh. der a-Verbb. ändert die Momente 
um 0,02 X 10-18; größte Unsicherheit der a-Verbb. 2%  oder 0,05-10-18 e. s. E. Die 
ausreichende Genauigkeit der /¡-Verbb. beträgt 0,2—0,3-10-18 e. s. E. (Z. anorg. 
allg. Chem. 2 2 5 . 97— 114. 1935.) G. P. W olf-

K. A. Jensen, über die Konstitution der Thioätherverbindungen des Platins. (Vgl* 
vorst. Ref.) Nach den Ergebnissen des Vf. ist bei wahrer cis-trans-Isomerie der Thio- 
ätherverbb. des Platins den /3-Verbb. derselben die cis-Konfiguration Vorbehalten. 
Wegen einiger aus dieser Formulierung nicht verständlicher Eigg. argumentieren 
ANGELL, D r e w  u. W a r d la w  (1. c.) außer dem ster. auch einen von den a-Verbb. ver
schiedenen strukturellen Bau. So reagieren die /¡-Verbb. als Chloride im G egensatz zu 
dem gewöhnlichen Verh. der Chlorokomplexe leicht m it AgN03, Ag2S04, Ag3PO, bz». 
m it KBr- oder KJ-Lsgg. unter Bldg. entsprechender Salze. a-Verbb. in Lsg. reagieren 
langsam m it Ag u. leiten nicht den elektr. Strom; wss. /¡-Sulfatlsgg. g e b e n  mit 
/¡-Oxalatlsgg. m it Ca(OH)2 sofort Ndd.; wss. wie alkoh. Lsgg. besitzen Leitvermögen- 
Wiederbelebung der alten BLOMSTRAND-IvLASONschen Formulierung der /J .er. j 
durch D r e w  u . M itarbeiter (1. c.) unter Annahme vorliegender Dissoziation (aucli 
den Platodiamminen) (A—C). Anzweiflung der Konst. als Sulfonium- bzw. Ammomu 
verbb. in undissoziierter Formulierung C durch Vf.: unter anderem Anführung der u 
vollständigen Dissoziation, der niedrigen FF. u. der großen Löslichkeit (in 
Clilf.). Ablehnung der von D r e w  u . Mitarbeitern herangezogenen Verss. von \\
JO N E S  (C. 1 9 3 1 . II . 686). Bedenken wegen des koordinativ vierwertigem b uv  
Reihe weiterer Einwendungen, die alle gegen die S u lfo n iu m fo rm u lie ru n g  der ^  
ziierten /¡-Thioätherverbb. sprechen. Ferner Ablehnung der D R E W s c h e n  Io n en  1 
l ie ru n g :  Bei direkter Dissoziation in Pt(SÄ2)2++ +  2 CI“ müßte eine Wiederverei^b = 
zur a-, als auch zur ß-Vcrb. führen (D). Erldärungsmöglichkeiten der LeitfänigKe: t • 
Disproportionierung in [PtCl4] u . [Pt(SR2)4]++; A n g a b e  der für UnwfthKC ^  
keit sprechenden Gründe. Aquotisierung nach E  wahrscheinlich, da z e i t l i c n e . 
der /¡-Verbb. Geeignet dafür das wasserfreie Sulfat [P tS 04(Ä2S)2] (keine Hy i ■ 
Die wasserhaltigen Sulfate P tS 0 4, 2 Me2S, 2 H 20  u. P tS 0 4, 2 ä 2S, 7 H20  bcsi z _
Vf. wegen sogleich konstantem ?. die Konst. [Pt(H20)2(R2S)2]S04, u. sind keme g uifate 
komplexe. P rakt. vollständige Aquotisierung in ca. V2 Stde, Wss. Lsgg- »aderen 
u . N itrate sind stark sauer, da nach F  die Aquoverbb. Säuren sind. Chloridisgg. ^
neutral, da nur bis zur Monoverb, aquotisiert. Hydroxoverbb. sind nach u  s Jener
Beate Zurückführung aller Eigg. der /¡-Verbb. in wss. Lsg. durch A n n a h m e  , en(jeie 
Aquoionen. Wegen besserer Löslichkeit aller Thioätherverbb. in M e th a n o 1 em=t . 
Unters, der im Methanol vorliegenden Verhältnisse. D a  große AhnnchKei 
Methanol u . W. als L ö su n g sm ., Übertragung der Beobachtungen u . Schlu  ̂ ^
auch für die Aquotisierung. Einzelbefunde in Methanol: Zeitliche Z u n ah m e
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öl-  u. /?-Verbb. auf nahezu gleichen Endwert. Bei ersteren langsames Ansteigen von ge
ringem Anfangswert auf Endwert (in ca. 20 Stdn.); yS-Verbb. haben prakt. sogleich 
den maximalen Wert, nur geringe prozentuale Zunahme, keine Änderung von A nach 
7i—1 Stde. /. (Endwert) bei den Chloriden, Bromiden u. Nitriten beider Reihen sehr 
klein, somit primär vorliegende Nichtelektrolyte in Methanol auf Grund stattfindender 
.Alkoholisierung“ (H). Beweis durch Zunahme von ). auch in HCl-haltigem Methanol. 
Nahezu vollständige Alkoholisierung der Sulfate u. N itrate. Deutliche Säuredisso
ziation der Alkoholionen, da X sehr beträchtlich gestiegen. F ast gleichgroße Alkoholi
sierung der a- u. /?-Verbb.; erstere erreichen den Endwert viel langsamer. Da die Nitrite 
sich den Chloriden (u. nicht den Nitraten) anschließen, folgert Vf. bei ihnen eine Bindung 
des P t am N u. nicht am 0 , somit sind sie Nitro- u. nicht Nitritoverbb. Nach T s c h u g a -  
JEW u. Mitarbeitern (C. 1 9 2 4 . II . 1171) nimmt /. bei den Chloriden durch zugefügte 
Alkylsulfide stark zu. Verständliche Erklärung nach J ,  ganz unverständlich nach 
Drew. Da somit dessen Formulierung auch für die Ionen der Thioäthervcrbb. unzu
treffend ist, Ablehnung der gesamten von ihm aufgestellten Theorie. Nach Vf. sind die 
a- u. ^-Chloride der Thioätherverbb. u. andere Platokomplexe vom Typus P tX 2A2 
(Ä =  NH3, C5H6N, p r 3 usw.) wahre Dichlorokomplexe. Da somit die Chloratome in 
beiden Isomeren unpolar an das P t  gefunden sind, kann keine Strukturisomerie vor
liegen. Auch die aus der Phenoxtellurindibisulfatrk. von demselben hergeleitete Stütze 
der Hypothese der Strukturisomerie ist hinfällig. — Zur Entscheidung bei weiteren un
klaren Verhältnissen der Thioätherverbb. klärt Vf. zunächst die Konst. der Verbb. 
vom Typ PtCl2, SR2 u. 2 PtCL, 3 SR2 u. schließhch der sog. „überzähligen Isomeren“

' (II) u. PtCl2(Bu2S)2 (III) auf.
/SR j

der Zus. PtCl2(Ä2S)2 (I), PtCl2(Pr2S)2
SR,CI J lf i ,

— "  “  +  2 C1+A
SR8C1

B P t
SR,OH

\S R ,
+  2 0 H -

,NHaCl
P t<

n NH„C1

/N H ,

P < S h .
+  2C1-

ä , s  e r
P t

Ä,s ci.
E  [PtCl,(R,S),] +  2  H ,0  

F [Pt(H,0),(RsS),]++ ^

± 1  Pt(SA,),++ +  2 C l-
Ä ,S

LC1
Pt

e r

SÄ,.

H
G [Pt(HO),(R,S)a] +  H+ 

[PtX,(R,S)s] +  2  CH30H

RjS^.
Cl- Pt- Pt;

J
CI

■'-ci
Ka

AaS ^ P t

[P td ,(R ,S U  +  2 R,S
-CI
'SR,

± : [Pt(HaO)i(R1S),]++ +  2 Cl-
[PKH,0)(H0XR,S),^ +  H+

----- v  [Pt(HsO)(HO)(R,S),]+
[Pt(CIIsOH)j(RaS)a++ +  2 X - 

— >- [Pt(R,S)4]++ -f- 2 C l-

oder

-CI
'CI H SA .

R,S- 
R ,S-

["Ä,s ^ .P t.

r < -C l' 
K b

ÄS—  ci]
unbeständig

P K CI
CI

R jS ^  p. ^P ti

Ä,S-
ÄS"

-CU 
-CP 
K c

-CI», p .^-SÄ  
'C l-^ '^SAo

SR,
CI

j Durch Umsetzung von ß-I (vgl. vorst. Ref.) mit K 2PtCl4 resultiert eine gelbe Verb.
Zus. PtCl2, SÄ2. Wegen völliger Unlöslichkeit war die molekulare Größe 

Ino' l, i t 'mS?^ar- K lason glaubte (Ber. dtsch. ehem. Ges. 28 [1895], 1499) die mono- 
«in^V KCp  °rtQ"  ̂ )̂®w êsen zu haben; er erhielt durch Umsetzung m it Mercaptan 
.Merf- * ’ "tCISA, SÄ2, die auch durch direkte Umsetzung von a- oder /?-Chlorid m it 
daß H \r ZU er l̂a t̂en war- Vf. zeigte aber durch eine Mol.-Gewichtsbest. in Bzl., 
Mol p 6 * ?rcaP^anverh- bimolekular ist. Auch das ebullioskop. in Chlf. bestimmte 

^e.r anal°gen Dipropylverb. wurde m it der bimolekularen Formulierung 
kemio<iSv In?ien^-®e ûll^erl' Erklärung der allgemeinen Formel P tjfS R ^G ^  als zwei- 
scheirtn 5" , a °^er K  b. Bindung der Thioäthermoleküle dabei willkürlich. Ent- 
DiDolm,^ aU c , m' Wege nicht zu treffen; Vf. stü tzt Formel K  a durch Messung des 
Mulienm»6̂  1 ®'LA®ONschen Mercaptanverb. Eine dritte Möglichkeit der For-
^oordinaf' - ° aU  ̂ ^ niric* der wahrscheirdichen ehem. Bldg. (Vereinigung zweier

i\ ungesätt. Radikale nach L, die zur symm. Formel führt) nicht anzunehmen.
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— Ganz allgemein ist die Reindarst. der isomeren a- u. /5-Verbb. nicht leicht; einen 
verschiedenen F. zeigende Gemische mehr oder minder großen Reinheitsgrades exi
stieren daher in der L iteratur als selbständige, neue Isomere. Da Trennung vorliegender 
Gemische unzureichend, ist es am besten, die Umsetzungen unter passenden Vers.- 
Bedingungen so zu leiten, daß prakt. nur das eine Isomere entsteht. Im einzelnen: 
RÂY u. B o se -R ay  beschrieben (C. 19 2 6 . I . 612) vier neue Isomere der Zus. I, die 
sich nur durch ihre FF. von der a- u. ß-Vcrb. unterschieden. Vf. zeigt durch krit. 
experimentelle Nachprüfung der Angaben genannter Autoren, daß zwei der von ihnen 
erhaltenen Körper unreines a-Chlorid, die zwei anderen fast reines -Chlorid waren. 
Das von R u d e l iu s  erhaltene „y-Isomere“ ist nahezu reines a-Chlorid, immerhin 
liegt der F . der ganz reinen Verb. 20° höher als der des „y-Chlorids“ . Das R ude liu s- 
sche a-[PtCl2(Pr2S)2] ist ein Gemisch von a- u. ^-Chlorid u. Dipropylsulfid. Schließlich 
zeigt Vf., daß die nach L ö n d a h l  erhaltene isomere Verb. der Zus. [PtCl2(Bu2S)2] —■ 
wie alle beschriebenen „überzähligen Isomere“ — nicht existiert. Die a-Verb. LÖS- 
DAHLs besteht bis zu 90% aus der ß-Verb., der Rest ist wenig a-Chlorid u. Dibutyl- 
sulfid, Vf. erhielt das reine a-Chlorid nur auf dem Umweg der Umsetzung von a-Bromid 
mit AgCl.

E x p e r i m e n t e l l e r  T e i l .  Wasserfreies [PtSO.,(Ä2S)2]: aus /¡-Chlorid
durch Schütteln in A. m it Ag2S04 bis zur negativen Cl-Rk., F iltration; im Vakuum 
über H2S04 eingeengt. Grünlichweiße, in W. u. Chlf. 11. Krystalle. — Das Methanol 
für ¿-Messungen war über Mg u. Tribrombenzoesäure dest. ; spezif. Leitfähigkeit
0,5-10-6 mho. — Reinheit des (C2H 5)2S von wesentlicher Bedeutung; HgO, Fraktio
nierung. K p.765 92—93°. — a-I aus K2PtCl4 in W. mit (C2H5)2S bis zur farblosen Lsg. 
geschüttelt; Nd. nach 15 Min. abgesaugt, m it W. gewaschen. F. (aus A. u. 2—3-mal 
aus A.) 107—108°. ß-l analog; entweder in verschlossener Flasche 24 Stdn. ober bei 
60—70° stehen gelassen, bis Nd. gelöst. Bei gewöhnlicher Temp. zur Trockne, mit 
h. Bzl. ausgezogen. Aus A. F. 107—107,5°. — a- u. /J-II : K2PtCl4 in W. mit (C3H j)2ö 
c a . 24 Stdn. geschüttelt. Nd. m it W. gewaschen, bei Zimmertemp. g e tro c k n e t, nut 
PAe. (Kp. <  50°) ausgezogen. Rückstand aus A. ist reines /¡-II, F. 85—85,5°. Aus 
PAe.-Lsg. nach Abdampfen gelbe Krystalle von a-II; F. aus A. 80,5—81,5°. Gelte 
blättrige Krystalle, 11. in allen organ. Lösungsmm. — a-IV durch Schütteln von reinem 
a-XII in A. m it AgCl. Filtrieren, A. bei Zimmertemp. abdampfen, R ü c k s ta n d  mit 
PAe. (K p .<  50°) ausziehen. Wiederholt aus A. umkrystallisiert gelbe, schupp«1' 
förmige Krystalle vom F. 60—61°, 11. in allen organ. Lösungsmm. ß-TV nach Schütteln 
von K2PtCl4 in W. m it (C4H9)2S. Absaugen, mit W. waschen, bei Zimmertemp- 
trocknen u. m it PAe. ausziehen. Rückstand (fast reines ß - l \ )  aus A. F. 84,5--o0 . 
(Z. anorg. allg. Chem. 2 2 5 . 115—41. 22/11. 1935. Kopenhagen, Univ.) G. P- WOLF.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
M. A. Peacock, Cyclische Umstellung von krystallographischen Achsen. An^tclte 

des Wortes „inversion“ für diesen Vorgang soll je tzt das W ort „permutation* Ve * 
wendung finden. (Amer. Mineralogist 2 1 . 136—37. Febr. 1936.) EnSZLIN-

W. H. Newhouse, O-pake Oxyde und Sulfide in  gewöhnlichen E r g u ß g este in en . 
häufigsten opaken Oxyde sind Magnetit u. Ilmenit. Als häufige Sulfide treten a 
Pyrit, Pyrrhotin u. Kupferkies u. seltener Pentlandit. (Bull. geol. Soc. America
1—52. 31/1. 1936.) ENSZLI&-

F. Corin und P. Ronchesne, Beitrag zur Untersuchung der E r u p tiv g e s te in sagê  
von Bierghes (Brabant). Beschreibung der porphyr. Gesteine von Bierghes mit Aih‘ - 
von chem. Analysen. (Bull. Soc. géol. Belgique 59- 61—66. Jan. 1936.) Essrsz - •

F. Corin und P. Ronchesne, Ein Mylonit in dem Porphyr von Bierghes 
(Vgl. vorst. Ref.) Die Mylonite enthalten Chlorit, Serizit, sekundären Quarz, Ji* 
u. Epidot. Angabe einer Analyse. (Bull. Soc. géol. Belgique 59. 66 bö. •
1936‘) " , ^ r n i t sR. E. Mc Adams, Die accessorischen Mineralien des Wolf Mountain- 'ran
Llano County, Texas. (Amer. Mineralogist 21 . 128—35. Febr. 1936.) E ns:z

Maurice Roques, über die Beziehungen der Amphibolite und der 
Sarrazac (Dordogne). Beschreibung der Gesteine von Sarrazac. Die Chlorit tu s0 
Amphibolite werden Sarrazacite benannt. Führen diese außerdem r 1?1!?PvsZ.
heißen sie Allivalite, (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 332—34. 27/1. 1-ob./
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H. C. Cooke, Die Zusammensetzung von Asbest und anderen Fasergesteinen vom 
Thetforddistrikt, Quebec. Die an reinstem Material ausgefühlten Analysen ergaben, 
daß die Asbeste nicht aus reiner Serpentinsubstanz bestehen, sondern noch verschiedene 
Mengen Chlorit, Talle u. Periklas enthalten. Die Sprödigkeit wird durch Zunahme 
von Si02 erhöht, ebenso durch Mangel an W. in der Faser. In  den spröderen Fasern 
ist der Geh. an Fe höher, während A120 3 über 8%  keinen Einfluß hat. (Trans. Roy. 
Soc. Canada. Seet. IV. [3] 29. 7—20. 1935.) E n s z l i n .

Adolf Pabst, Orientierung der Mineralien in  „Autolithen“. Die Unters.-Ergebnisse 
von H u r l b u t  (C. 1936. I. 529) über die Orientierung von Einschlüssen in Graniten 
konnten bestätigt werden. (Amer. Mineralogist 21- 68. Jan. 1936.) E n s z l i n .

Dmitry P. Grigoriev und Helene W. Isküll, über die Krystallisation von Pyroxen 
und Hornblende aus künstlichen Silicatschmelzen. (Vgl. C. 1936. I. 2317.) Aus den 
Schmelzen von CaF2 : MgO : S i02 =  1 : 1 : 2  krystallisiert Pyroxen m it der L icht
brechung a =  1,658, ß =  1,654 u. y  =  1,650 je ±  0,002, welcher von allen Seiten m it 
einem Hornblendesaum umgeben ist. (Zbl. Mineral., Geol. Paläont., Abt. A. 1936. 
82—87.) E n s z l i n .

Koki Ishibaslli, Untersuchungen über grünen Schieferton von Fushun. I.—II. 
Angabe der physikal. Eigg. eines grünen Schiefertons aus den Kohlengruben von 
Fushun. Der Ton hat nach dem Trocknen bei 300° ein sehr starkes Adsorptionsvermögen. 
Es enthält etwa 46—50% S i02, 17—20% A120 3, 7,5— 10% Fe2Oa, 1,5—4,3% CaO 
u. 2,1—2,5% MgO neben einem Glühverlust von 15,3—17,7%- Das W. entweicht 
bis 700—800°. (J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 477 B—79 B. 1935. [Nach 
engl. Auszug ref.]) E n s z l i n .

K. Chudoba und T. Dreisch, Farbänderung und Absorption des Zirkons von 
Äonjfai» Hinterindien. Erweiterung der C. 1936. I. 1199. 2317 referierten Arbeit, 
lü r die Farbänderungen wurden die Absorptionsspektren im Ultraviolett, Sichtbaren 
u. Ultrarot aufgenommen. Aus den beiden ersteren konnten keine Schlüsse über die 
Verfärbung der Hyazinthe bei der Belichtung gezogen werden. Aus den ultraroten 
Spektren kann geschlossen werden, daß die Verfärbung auf die Zerstörung der im Zirkon 
vorhandenen Ferriverbb. zurückzuführen ist. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A.
1936. 65—79.) E n s z l i n .

Frank L. Hess, Radium, Uran und Vanadium. (Vgl. C. 1935. I. 1521.) Neue 
\ orkk. usw. Amerikan. Bericht (1934). (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals 
learbook 1935. 555—59.) P a n g r i t z .

Paul M. Tyler, Graphit, Grünsand, Cyanit, Mineralwolle, Monazitsand, Olivin, 
blrontiummineralien und Vermiculit. Lagerstätten, Zus., Produktion, Anwendungs
gebiete, Verbrauch usw. Amerikan. Wirtschaftsmitteilungen (1934). (U. S. Dep. 
interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 1213—36.) P a n g r i t z .

D. Organische Chemie.
D,. A llgem eine u n d  theore tische organische Chem ie, 

r,. J- Bäcker, Planradiäre Verbindungen. Zusammenfassender Vortrag über den 
rl T3 i planen Konfiguration auf die physikal. Eigg. bei Hexasubstitutionsprodd. 

" zL (Chem. Weekbl. 33. 67—71. 1/2. 1936. Groningen, Rijksuniv.) O s t e r t a g . 
Harold P. Klug, Untersuchung über die Molekularstrulctur des Dijodäthans. 

wonanz der Jodbindung und Molekular Struktur von Dijodäthylen. Molekulare Packungs- 
svi XU tC” 1 Krystallgittem. Unter Verwertung der bei der röntgenometr. Unters, des 
u-'11,11' -Dijodäthans (I), sowie des symm. Dijodäthylens (II) (trans-Forrn) erhaltenen

2 'VS*‘ C. 1935. II. 2041) wurden die Lagen der Jodatome im Kristall festgelegt, 
vesonanz der Jodbindung u. die Molekularstruktur von II wie die molekulare 

eranordnung in den Kristallgittern von I u. II werden diskutiert. (J .  chem. Physics 
' p ~ ? 3' Nov- 1935- Univ. Idaho Moscow.) G. P. W o l f .

: y-  Levene und Stanton A. Harris, Konfigurative Verwandtschaften von
2-Oxvs ■ '  ■Un<̂  ^ eMly1hexylessigsäuren und ein Versuch, die Konfiguration von 
in v:rr}!U]&n- denen von disubstituierten, eine Methylgruppe enthaltenden Essigsäuren 

i?C Beziehung zu setzen. Opt.-akt. Methyläthylcyclohexylmethan u. Methyl- 
u WUI'dcn dargestellt. Zusammen m it den Ergebnissen von L EV EN E
H a r r is  fo io q c 935' i l  2663- 2664)> L e v e n e  (C. 1935. II. 2664) u. L e v e n e  u.

1408) ergeben sich folgende konfigurative Beziehungen:
* 2o7
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f c 9h , + 1 1 2 ° f II13 ca + 2 6 ? f C.Hn +  25,8°
} CH,*CeHj + 31° C,H1S +  27,3° C H ,'C ,H n +  28,4»
l (CH,), - CgH, + 51,2° l o .H lt ca. +  28° l(CHs),.C 6Hu - f  29,87»
f C,H6 — 36,5» 1f CdHls -  12,5° |f C0HU +  19,5»
j CHs-C6H6 — 9,25° J C,H 16 ca. — 12,5° i CH, • CaHn — 19,3»
l (CH,), • C„He — 35,10° Ii C8H 17 — 17,4° I1 (CH,),-C8H „ — 16,8»

m axim ale [M]d 23
II   

cira—6—
¿ 0 0

H
CH,—6 —

C,H5
Ersatz der n. Hexylgruppe durch Phenyl steigert die Drehung in hohem Maße, 

beim Ersatz von n. Heptyl durch Benzyl ist die Änderung nur gering, Ersatz von n. 
Octyl durch Phenäthyl ru ft wieder eine größere Drehungserhöhung hervor. Zwischen 
den Drehungen der n. u. der Cyclohexylserie wurde kein erheblicher Unterschied fest- 
gestellt. — Nach B o y s  (C. 19 3 4 . II. 3094) sind bei einfachen Vcrbb. solche rechts- 
drehend, bei denen die 3 Substituenten m it fallendem Volumen (C3H 7 >  C2H5 >  
CH3 >  OH >  H) im Uhrzeigersinn angeordnet sind, wenn die Gruppe m it dem größten 
Volumen dem Beschauer zugewandt wird. Daraus würde folgen, daß I  u. II  (wenn
11 =  C3H 7 oder ein höher homologes Radikal) konfigurativ verwandt sind. Ebenso 
würden sich folgende Verwandtschaften zwischen den Carbinolen des Typs I I I  (n =  0 
oder eine ganze Zahl; R  =  Phenyl oder Cyclohexyl) u. den KW-stoffen IV ergeben, 
nachdem die Beziehungen der Carbinole untereinander u. zu denen der n. Sekundär
reihe bereits früher festgelegt worden sind: '

i m i v i m n l p  f M I v v 2 ®

H [ C8H13 - 1 1 ,6 ° [CH, •c8h 13 — 1 0 ,6 » f (CH,), • C6H13 — 10,7»

HO—6— J c6i i u +  11,5« CH, •C JIu — 42,0» i (CH,), •c8h u - 10 ,0»

c ,h 5 I c9H6 +  39,7° I c h ,.•c8h 5 — 51,7» 1 (CH,),.•c8h 6 — 31,0°

?  1
f c8h 13 -1 2 ,5 »  ,[CH,.' C0H1S -1 2 ,5 »  |[ (CH,),.' c 8H13 — 17,4»

CH,—C— i C8Hu + 19,5» CH,.■C8H„ .-1 9 ,3 »  | (CH,),.•c8h u -  16,8»

¿ ,I i6 1i c 6h 6 — 36,5» 1ICH,.■C8H5 --  9,25» 1l (CH,), ■c8hs _  35,1»
OH CH,

.  j - ___ Q____ QU
I  H - i - c o o n  I I  H - 6 - C 0 0 H  III  ( iH J i • IV

0 H  CHa " - ¿ - C H ,  TV H — ¿ —Cj Hj

t - ,  £i
Ersatz von C0H 13 durch C6H U hat für n =  0 oder 1 bei Carbinolen u. KW-stoffen 

eine ähnliche Wrkg., die Substitution durch CGII5 wirkt sich für Carbinole u. KW-stoj ̂  
jedoch im entgegengesetzten Sinne aus. F ür n  =  2 t r i t t  beim Ersatz von C8Hj3 oae 
C6H n durch C6H5 sowohl bei Carbinolen als auch bei KW-stoffen eine gleichsinnig 
Änderung ein. .

V e r s u c h e .  Lävo-1 -sek.-ButyIcydvhexan.ol-l. Aus der Grignardverb. von 5, 
metliylendibromid u. akt. Äthylmethylessigsäureäthylester ([oc]d22 = — 7,11)- 
Rk.-Prod. ist ein Gemisch. Zur Trennung wurde bromiert u. bei 5 mm dest. i 
erhielt eine hochsd. (161°) Fraktion der Zus. Gl0II.,0OBr2 u. eine n i e d r i g s d .  Fra ’ * > 
die nochmals unter atmosphär. Druck dest. wurde (170—178°). Unter vY.-A 0 J0 
entstand jetzt Lävo-l-sek.-Butylcydohexen-l, C10H 1S. D .2020 0,829 (Vakuum), d 
=  1,4590. [a ] D20 =  — 4,06°. — Melhyläthylcydohexylmethan ^ex tro -2-CyäoKxy
butan), C10H ,0. Aus vorst. Verb. durch katalyt. Red. K p .7C0 176— 178°. D.- 2o > 
(Vakuum), nn20 =  1,44 60. [a]D20 =  +  0,59°. — 3-Mcthyluiidecanol-5, C12HoGu. 
akt. Amylbromid (an25 =  +2,40°) wurde die Grignardverb. dargcstellt u. 
Heptaldehyd umgesetzt. K p .0 x —75°. D .244 0,8272 (Vakuum), no" 1 — ■> >
[MJd25 =  +  6,59° (ohne Lösungsm.), maximale [Min25 =  +17,4° (ohne Losu“®’ 'g
— 3-Methyl-5-joduiidecan, C12H 25J .  Aus vorst. Verb. u. H J . Kp.j. 88 • D 4 » 
(Vakuum). [ o c ] d 25 = + 5 ,8 5 ° ,  maximale [M]d“  =  +45,7° (ohne Lösungs 
Methyläthyl-n-octylmethan, C12H 2(i. Aus vorst. Verb. durch katalyt. Red. P?5i n 40 
D .“ 4 0,7491 (Vakuum), nn25 =  1,4216. [Mjn25 =  +6,59°, maximale [M]d -  
(ohne Lösungsm.). (J. biol. Chemistry 1 1 2 . 195—208. Dez. 1935. >.ew xo i ,_ 
feiler Inst. f. Med. Research.) 1
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A. Barbot, Existenz einer ß-Epoxantautomerie bei den Abbaureaktionen von orga
nischen Verbindimgen. Zur Erklärung dor bei der Pyrolyse der liicinolsäurc sich ab- 
spielcnden Spaltrkk. ha t Vf. (vgl. C. 1936. I. 1208) angenommen, daß die Ricinol- 
säuro sich unter dem Einfluß der Wärme zu einem Deriv. des /3-Epoxans, zur 
9,12-Epoxystearinsäure isomerisiere:

C'v. ^ y  CIIj, _,„b

C Hs. (CH J ,  • C H < ^ > < ^  S c H  • (CH 2)„ • COsH

''-d
Die Spaltung des /5-Epoxyringes ergibt die beiden Möglichkeiten nach den Linien a b 
oder cd. — Trimethylenoxyd (vgl. P a t e r n o  u .  Ch i e f f i , Gazz. chim. ital. 39 [1909]. 
341) zersetzt sich bei 450° u. Normaldruck zu G1Hi u. CH20 . a,a-Diäthyltrimethylen- 
oxyd zers. sich unter denselben Bedingungen zu {G2Hs).,C=C'Hi u. CH20  (Boispielo 
der Spaltung nach der Linie a b). — Die Spaltung der intermediär gebildeten Epoxy- 
verb. läßt sich z. B. beim Hexamethyltrimeihylenglykol-1,3 (K a l is c h e r , C. 1914. II. 
1261) beobachten, u. zwar zu Aceton u. Tctramcthyläthylen. Die Hypothese der inter
mediären Bldg. des /S-Epoxyds ist hier voll berechtigt. — Hexylallylcarbinol dürfte bei 
der Spaltung, die Bldg. eines /9-Epoxanringes bei der Pyrolyse vorausgesetzt, gemäß 
den Formeln:

\  / C H S, ^  2 CeH,s >CH:CHj +  CHä-CHO 

CeH3 .C H / ^ > < ^ J > C H .C H 3 / /

i \ ^ C 6H „.C H O  +  CHS= C H -C H 3 
liefern. Tatsächlich finden beide R kk. s ta tt; die R k. nach 1. überwiegt diejenige nach 2. 
An weiteren Beispielen wird gezeigt, daß sich die Annahme des Oxidomechanismus 
an eine große Reihe weiterer Spaltrkk. g u t anschließt. (Bull. Soc. chim. France [5] 2. 
1438-53. 1935.) Sc h ö n f e l d .

Robert N. Pease, Der Mechanismus der langsamen Oxydation von Propan. In  Fort- 
Mtzung der früheren Arbeit (C. 1929. I I . 851) werden Propanmischungen m it 10 bis 
Wf'H O2 bei 300° langsam oxydiert, die Rk.-Prodd. sind im wesentlichen: CO, CH3OH, 
rw a  ’ êrner höhere Aldehyde, Olefine in geringen Mengen. Die Ausbeute an 
^H3OH u. Aldehyd steigt m it abnehmender 0 2-Konz. Zur Deutung dieses Zerfalls 
Konneu die von NoRRisn (C. 1936. I. 982) u. S e m e n o f f  angegebenen Schemata für 
«■VV -stoffoxydation nicht gebraucht werden, dagegen läßt sich nach der Radikal- 
^ n th eo rie  von F. O. u. K. K. RlCE ein Rk.-Schema angeben, das die Radikale 
, 3O u- C3H, als K ettenträger benutzt. Die Oxydation von Äthan u. Methan ist 
arm entsprechend (mit OH an Stelle von CH30) aufzufassen. (J. Amer. ehem. Soc. 

p  £ ~ 99- Nov- 1935. Princeton, N. J „  Univ., The Frick Chem. Lab.) H u t h . 
k. W. R. Steacie und G. T. Shaw, Die homogene, unimolekulare Zersetzung gas- 

ygp¥CrTAlkylnitrite. IV. Die Zersetzung von Isopropylnilrit. (III. vgl. C. 1935. ü .  
J-b.) Der therm. Zerfall von Isopropylnitrit wird durch Druckmessungen im Temp.- 

untp bei Anfangsdrucken von 3,33—44,70 cm Hg in einem Pyrexkolben
ersucht. Die bei der homogen u. unimolekular verlaufenden Rk. eintretende Druck- 

nalmie beträgt maximal im Mittel 100%, die aus dem Temp.-Koeff. berechnete 
r i' JvlW'ungsenergie 37 000 cal. Aus der Druckzunahme u. der Analyse der Rk.-Prodd. 
Wlgt, daß der Zerfall nach der Gleichung:
vor Ri y, P ^ C H O N O  =  NO +  »/, CH3COCH3 +  7a CH3-CHOH-CH3 
läßt - u ^ ' Abhängigkeit der Geschwindigkeitskonstante k  von der Temp.
y  1® , durch die Gleichung: k — 1,26 X 1014-e~ s" 000/R T sec- 1  wiedergeben. Der 
hältn',1C|! / ^ ifc ^er ^ el'l'a^ g csch'Windigkeit des n-Propylnitrits ergibt, daß das Ver- 
die Tf3 r  0 .^en W ert 1,09 hat, daß also innerhalb der experimentellen Fehlergrenze 
R arrin i?Ura^ on kcinen Einfluß auf die Rk.-Geschwindigkeit hat. Die auf Grund der 
d e T r l  , Von R ice  ( je 1- R ICE u. RodowSKAS (C. 1936. I. 749) für den Zerfall 
Lonrlfi PPPy™ trits möglichen Gleichungen werden angegeben. (Proe. Roy. Soc., 
Lab )°n 151- 685— 93. Okt. 1935. Montreal, Me G il l  Univ., Physical Chemistry

E K  1 G e h le n .
ankvd'ritl" j  n UI'd E. S. Barr, Die Reaktionsgeschwindigkeit von Essigsäure- 
E$*i<lsäu m  asser_- Im  Gebiet von 1—6,5 /i wurde die Infrarotabsorption von 

re W u- Essigsäureanhydrid (II) gemessen. Unterhalb 5 fi wurde eine Reihe
257*
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von Banden beobachtet, welche beiden Verbb. gemeinsam sind u. den CH-Bindungen 
zugeschrieben werden. Eine intensive Bande lag für I bei 5,75 u. für II bei 5,45 fi. 
Vff. bestimmten die Rk.-Geschwindigkeit der Umsetzung äquivalenter Mengen von
II mit W . durch Messung der In tensität dieser Banden zu verschiedenen Zeiten (neues 
Verf. zur Best. von Rk.-Geschwindigkeitskonstanten). Die Rk. verläuft für alle Konzz. 
nahezu unimolekular; bei verschiedenen Konzz. wurden unterschiedliche Konstanten 
erhalten. Die Rk.-Geschwindigkeitskonstante ist der Zeit umgekehrt proportional; 
Best. bei 3 verschiedenen Tempp. Tabellen der Rk.-Konstanten im Original. I  hat 
Absorptionsbanden bei 1,1, 2,25, 2,5, 2,8, 3,35, 3,9 u. 5,75 /1. (J. ehem. Physics 3. 
679—82. Nov. 1935. Univ. of North Carolina, Dcp. of Physics.) G. P. W o l f .

J. Böeseken und H. Schoutissen, Einige Bemerkungen bezüglich der Abhandlung 
von J . Reilly und P. J . Drumm über den Mechanismus der Diazotierung. R e i l l y  u. 
i i . D r u m m  (C. 19 3 5 . II. 3226) haben die neuere L iteratur nicht genügend berücksichtigt. 
Vff. verweisen besonders auf S c h o u t i s s e n  (C. 1 9 3 4 .1. 375. 376), der zu völlig anderen 
Ergebnissen gekommen ist als R e i l l y  u . D r u m m . Eine Diskussion der Ergebnisse 
dieser Autoren ist aus Mangel an experimentellen Angaben nicht möglich. (Recueil 
Trav. ehim. Pays-Bas 54  ([4] 16). 956—58. 15/12. 1935. Delft u. Rotterdam.) Og.

Arthur P. Benton und George L. Cunningham, Kinetik heterogener Reaktionen. 
Der E influß der Belichtung auf die Kinetik der thermischen Zersetzung von Silberoxalal, 
Die Zers, von Silberoxalat, gemessen durch Best. des entwickelten Gases, ist bei 100° 
im Dunkeln wie bei Bestrahlung nicht merkbar beeinflußt durch die Trocknung des 
Oxalats, Ggw. von C 02 oder K ontakt m it fremdem Silber. Vorbelichtung erhöht die 
Zers, stark, der Effekt ist größer bei kurzen Belichtungen, m it steigender Temp. n i m m t  

der Einfluß der Vorbelichtung ab. 0 2 h a t hemmende Wrkg. Quantenausbeute 
(?. =  3700) 0,1 Mol. C02/  Quant. Wenn angenommen wird, daß die Bldg. der Zers.- 
Keime u. ihr Wachstum unabhängige Prozesse sind, daß im Krystall die Zers, mit 
konstanter linearer Geschwindigkeit fortschreitet, die Keimbldg. proportional den 
„akt. Stellen“ ist, dann läßt sich eine Beziehung gewinnen, in der der L o g a r i t h m u s  

der Ausbeute nahezu linear von dem Logarithmus der Zers.-Dauer abhängt. Die Vers.- 
Ergebnisse lassen sich so gut wiedergeben. Die Aktivierungsenergie der Keimbldg. 
wird zu 64 000 Cal, die des Keimwachstums zu 8600 Cal berechnet. (J . Amer. ehem. 
Soc. 57. 2227—34. Nov. 1935. Virginia, Univ., The Cobb Cliem. Lab.) H uth.

J, Y. Mac Donald, Thermische Zersetzung des Silberoxalats. Auf Grund eigen«, 
bisher noch nicht veröffentlichter Verss. über die therm. Zers, des S ilb e ro x a la ts  nimm1 
der Vf. Stellung zu einer Arbeit von B e n t o n  u .  C u n n i n g h a m  (vorst. Bef.) “ber 
dasselbe Thema. Der Vf. weist darauf hin, daß das Reagens, wclckcs bei der Fälluog 
im Uberschuß vorhanden ist, einen großen Einfluß auf die nachfolgende Zers. au*il. 
Bei der Beeinflussung der Rk. durch vorherige Belichtung nimmt der Vf. a n , daß der 
Prozeß in einer zweidimensionalen Zers, der Kerne entlang den K ry s ta llf lä c h e n  ue 
steht, während B e n t o n  u .  CUNNINGHAM aus ihren Verss. schließen, daß die H a u p tr '.  
besteht in einem Wachstum von Kernen in drei Dimensionen des Ivrystalls. (Nature, 
London 1 3 7 . 152—53. 25/1. 1936. St. Andrews, Departm. of Chem., Unrtea 
College.) G o t t f r i e d -

Lawrence J. Heidt und George S. Forbes, Die photolytischen und thenmscun 
Zersetzungsprodukte von Azomeihan. Geschwindigkeit der thermischen Reaktion^ in V '  
zwischen 260 und 290°. Aus dem Druckanstieg bei Zers, von Azomethan bei 
temp. schließen Vff., daß sich Methan bildet, was durch Analyse gestützt wird. 
therm. Zers, in Quarzgefäßen folgt dem unimolekularen Gesetz wie bei RaMSPEI 
m it gleichem Temp.-Koeff., aber m it nur halb so großer Konstante. Sie wird "  o» 
aber nachweisbar, von Hg-Dampf beeinflußt. (J . Amer. chem. Soc. 57- 2oal>
1935. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Mallinckrodt Chem. Lab.) . '

Robert E. De Right und Edwin O. Wiig, Photochemische Unle'V ^ l*Zen.
II . Die photochemische Zersetzung von Äthylenjodid in Tetrachlorkohwistojjw »
(I, vgl. C. 1 9 3 6 . I. 6.) Die Zers, von Äthylenjodid wird im Quarzgefäß lür  ̂
Linien 303 u. 313 mp  (Quarzmonochromator, Thermosäule nach CobleNTy  m
Titration des gebildeten Jods m it Thiosulfat gemessen. Das Absoiptionssp ^
(Hilgerspektrograph) beginnt bei 300 mp. Absorptionskoeff. werden bestimm 
Zers.-Geschwindigkeit nimmt m it der Zeit bis zu einem Maximum zu, dann ■ »¡en. 
ab. Sie ist nicht meßbar abhängig von der Äthylenkonz., sie nimmt zu mit der - — ^  
jodidkonz, u. ab m it der J 2-Konz. Sie ist proportional der absorbierten Lnergi • ^
Vergleich m it Messungen bei X =  436 u. 465 mp, wo nur Jod absorbiert, n ir
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der Rk., der durch Jod sensibilisiert ist, zu weniger als 2—3%  bestimmt. Die Quanten
ausbeute ist im Mittel 0,78. F ür das Rk.-Schema wird primäro Dissoziation in C2H,,J
u. J-Atom angenommen u. daraus die Beziehung d [C2H 4J 2]/d i =  Iabs./{1 +  (fc3/ ^ ) [ J 2]} 
gewonnen, die m it den Vers.-Ergebnissen übereinstimmt. (J. Ainer. ehem. Soc. 57. 
2411—15. Doz. 1935. Rochester, N. Y., Univ., Chem. Lab.) H u t h .

John Willard und Farrington Daniels, Die Bromierung von Tclrachloräthylen 
und Chloroform im Licht mit besonderer Rücksicht auf den Einfluß von Sauerstoff. 1. Ge
ringe Mengen von 0 2 beschleunigen die photolyt. Bromierung von fl. Tclrachloräthylen, 
wobei 0 2 verbraucht wird. Hohe 0 2-Ivonzz. verhindern die Bromierung, die Rk.- 
Prodd. vermindern ebenfalls die Geschwindigkeit. Die Quantenausbeute, bestimmt 
durch Absorptionsmessung (Extinktionskoeff. 197 ±  3), hat bei der 0 2-freicn Rk. 
einen Temp.-Koeff. 1 , 1 2  bei 0—25°. Die Dunkelrk. wird wesentlich geringer gefunden 
als bei H erz  u . R a t h m a n n  (C. 1 9 1 3 . II . 1656). In  Gasphase (50— 60°) stellt sich 
infolge der Zers, der Rk.-Prodd. durch eine bromsensibilisierte Rk. (vgl. Ca r r ic o  u  
D ic k in so n , C. 1 9 3 5 . II . 2510) ein Gleichgewicht ein. Zur Deutung des R k .-Verlaufs 
wird angenommen, daß sich ein Radikal C2CI4Br bildet, dessen Lebensdauer die Zers, 
zu CjCl, bzw. die Addition zu C2Cl4Br2 bestimmt. Der beschleunigende Einfluß von
0 , wird durch die längere Lebensdauer eines peroxyd. Radikals nach H a b e r  u . W i l l -  
STATTER, der liemmendo von großen 0,-Konzz. u. der Verbrauch von 0 2 durch eine 
brorasensibilisierte Oxydation erldärt. 2. 0 2-freies Chlf. gab bei langer Bestrahlung 
W =  2650 A) keine Bromierung, bei 0 2-Zusatz wird die Quantenausbeute 2, bei hohen 
Oä-Konzz. tr itt Oxydation des CHC13 ein. Bromierung tr i t t  nicht ein bei Licht von 
3650 u. 3130 A, aber bei 2850—2650 A. (J . Amer. ehem. Soc. 57 . 2240—45. Nov. 
1935. Madison, Univ. of Wisconsin, Physik.-Chem. Lab.) H u t h .

Roscoe G. Dickinson und Nelson P. Nies, Die Wellenlängenabhängigkeit der 
durch Jod sensibilisierten Zersetzung von Äthylenjodid in Tetrachlorkohlenstofflösung. 
¿ui Feststellung, inwieweit Jodatomo in J-CCl,-Lsgg. durch Absorption von Licht 
gebildet werden, dessen Wellenlänge größer ist als die Bandenkonvergenzstelle für 
gasförmiges Jod, werden die Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit von der Wellen
länge u. die Absorptionskoeff. für verschiedene Tempp. bestimmt. Untersucht wird 
tur die entsprechend gefilterten Hg-Linien 5790 u. 5770, 5461, 4358. Best. der In ten 
sität mit MoLLscher Mikrothermosäule. Best. der J-Konz. durch Titration m it Thio- 
(TrT l’/ F ü r dio VOn SCHUMACHER u - W iig  (C. 1 9 3 1 . I . 748) angegebeno Beziehung 
_ |Jj]/d f =  fc.(/ab3.)Vi[C2H ,J 2] werden unter Berücksichtigung der Fehlerquellen

5780 5461 4358

t =  76,6° 0,37 0,39 0,42
t =  99» — 1 ,2 1,4

in E i n s t e i n  1/s cm’/’ sek.-1/’ 
keit \ nteTr f cr Annahme, daß die Rk.-Geschwindigkcit allein von der Bldg.-Gesehwindig- 
bzw ',, ome ° 'inc Rücksicht auf primäre oder sekundäre Bldg. (durch Dissoziation 

‘ 7* “ 2. Art) abhängt, berechnet sich das Verhältnis der Anteile ß  der absorbierten
ehernen  k%J ;aoomeo i iei f rn’ zu ß m J ß u m r  0,87 u. / W Ä « o  =  0 75. (J . Amer.
fho ’ t Dez- 1935. Pasadena, California, Inst, of Technology, Gates

Lab.) H uth .
die Shiueq-Shann, Magnelo-optische Dispersion von Acetylaceton. Es wurde
Die Drell.unS ^er Polarisationsebenc des Lichts in Acetylaceton gemessen,
unt-r- SvfnzJTar *n Gefäßen von 4 cm Länge eingeschlossen u. wurde bei 6000 örstedt 
bezogen t  tot ^ ERDET'Konstante wurde auf die bekannten Werte von W. u. CS2 
Farvd \  f , ^en^ngengebiet zwischen 7500 u. 4300 A wurde die Dispersion des 
Konstint > 8 emessen. Nach der BECQUERELschen Bcziehimg zwischen V e rd e t-  
elektrosta't’ p <r<r uflSsexponent u. Wellenlänge ergibt sich ein W ert von e/m =  1,48-1017 
Bestst wi j  | Die zu große Kleinheit des Werts gegenüber andersartigen
stehen « /? -  * c, Wechsel wrkg. zwischen Elektronen, die zueinander in Resonanz 
derCHf l  M i  i 3 ^cm Resultat der Arbeit wird die molekulare spezif. Rotation
National f  r  berechnet. (Chin. J .  Physics 1. Nr. 3. 54—58.1935. Inst, of Physics,

Academy of Peiping.) FAHLEXBRACH.
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B. Daragan, Refraktometrische Untersuchungen in  der Reihe der normalen ge
sättigten Nitrile. Im  Anschluß an die C. 1933. II. 1173 rcf. Arbeit von MERCKX, 
VERHULST u . B r u y l a n t s  wurde die Abhängigkeit der Refraktionskonstante der 
CH,-Gruppe von der Temp. bestimmt. Die untersuchten Nitrile (Darst. 1. c.) wurden 
über P 20 6 dest. u. ihre Reinheit durch pyknometr. D.D.-Bestst. bei 30° kontrolliert.
— Die Werte der D.D. der Nitrile C2—C]4 (Acetonitrül-Tetradecanitril) bei verschiedenen 
Tempp. (dilatometr. bestimmt) sowie die Brechungsindices (bei 20,0, 54,4, 74,0 u. 
95,0°) für die Linien D, IIa, II ß, Hy, sowie die rote, gelbe, grüne u. violette Helium
linie (X =  6678,4, 5875,9, 5015,7, 4471,7) im Original, gleichfalls Tabellen der refrakto- 
m etr. Konstante der Gruppe CH2 für die verschiedenen Tempp. Die größte (kleinste) Ab
weichung in einer Meßreihe der refraktometr. Konstanten für die Gruppe CH2 bei ge
gebener Temp. u. gleichblcibendem X beträgt 0,056 (0,018). (Bull. Soc. chim. Belgiquc 
44. 597— 624. Dez. 1935. Louvain.) G. P. WOLF.

Joel H. Hildebrand, Dipolanziehung und Bildung der Wasserstoffbindung in ihrer 
Beziehung zur Löslichkeit. Ein Vergleich der Löslichkeiten von Bzl. (I), Nitrobenzol 
(II) u. Phenol (III) zeigt, daß II m it der größten DE. (4,19 D) nur die dreifache pro
zentuale Löslichkeit in W. (20°) als das unpolarc Bzl. zeigt, während III mit einem 
erheblich kleineren Moment (1,70) die 137-fache Löslichkeit hat. Da die mol. Felder 
des unpolarcn Teiles der Verbb. nahezu gleich sind, ist die A rt der H-Bindung u. nicht 
die gewöhnliche „P olarität“ verantwortlich zu machen. Analoger Vergleich u. Dis
kussion der Äthyl- u. Propyljodide u. -alkohole, sowie Löslichkeiten von N2, H2 u. 
NH 3 in verschiedenen Fll. im Original. An weiteren Beispielen wird gezeigt, daß es 
unzulässig ist, die wechselseitige Wrkg. polarer Moll, nur auf Grund ihrer Dipolkräfte 
zu erklären. (Science, New York [N. S.] 83. 21—24. 10/1. 1936, California, 
Univ.) G. P. W o l f .

P . C. M ahanti, Die elektrischen Momente der Alkylmonohcdogenide. Unter Be
nutzung einer empfindlichen u. ausführlich beschriebenen Apparatur wurde die Tem
peraturabhängigkeit der DEE. der Dämpfe von C lhC l (1,83) (I), C Il3Br (1,75), CH?:’ 
(1,60), C J l f i l  (2,00), C JIrß r  (1,99) (II), C2H bJ  (1,93) (III), n-CJI-Cl (2,04), n-Cfl-ß' 
(2,01) (IV), n -C JI-J  (1,97) (V) u. Allylchlorid (2,02) bei Tempp. zwischen ca. 300 bis 
420° absol. bestimmt (die W erte der elektr. Momente in D — /i X 1018 e. s. E.). ' S1- 
auch die C. 1 9 2 9 . I .  1309 u. 1 9 3 0 . I I .  1041 ref. Arbeiten des Vf. Die früheren Wer« 
von I—V des Vf. (1. c.) sind ungenau. — Die Ergebnisse bestätigen erneut die berci 8 
früher diskutierte Hypothese eines induktiven Effektes. (Pliilos. Mag. J . Sei. ['] 
274—87. 1935. Calcutta, Univ.) G. P. WOLF.

Serg. Papkov, Die Viscosität und die Konstitution organischer Flüssigkeiten.J-'^T
die Viscosität von nicht assoziierten organ. FI., wird eine neue Funktion S  =  
angegeben, die durch Addition der Atominkremente die Berechnung der 'S iscosi 
gestattet (M  Molekulargewicht, d die D. b e i t°, die Viscosität in Poise). Für nac  ̂
Verbb. weichen gemessene u. aus Inkrementen berechnete S-Werte wenig voneman 
ab: CClA, CHCl3, C II/Jl2, C2Cl6, C J I2Cl,, C2II,C l2, n-G3H,Gl, 
n-Orßu, n-G,Hie, n-G,Hls, n-CwH„, GH3-C0-CH 3, CII3-CO-G2H„ Gfy-CO-OMv 
CIIr,-CO-C,H„ HCOOCH3, HCOOC„Hs, HGOOCJK» CH3COOGHs, CHfiOUVfv 
C2H-a-COOCH3, C JI.-O -C JI,, G2H ,-0 -C 3H„ C3H ,-0 -C 3H A bw eichungen  o

gescnricDen u. aieüssoziationsiaKtoren entsprecnena zu u. „
(Z. p h y s ik . Chem. Abt. A. 1 7 4 . 445—48. Nov. 1935. Moskau, W issen sch am . ^  
schungsinst. f. Kunstfaser, KoUoidchemie-Lab.)

H. Lemonde, Uber Diffusionsisothermen in  binären Mischungen, 
Diffusionsisothermen der nächst, binären Systeme: GH3OH-W., r,À êrU C ,L
C JI-O H -W iso -C -JS -ß ll-W ., (C JL )20-CHC13, CH3COCH3-CHCl3,
CHClyBzl., CH3OH-Bzl., C2H,OH-Bzl„ G JIs-Bzl., GeH5GH3-G2HfiOH. in. . 
Lsgg. ist der Diffusionskoeff. D  proportional der Konz. Die meisten i -  j^0Qi-
weisen ein Minimum auf oder liegen unterhalb der Verbindungslinie der rein , ,  
ponenten, für CH3C0CH3-CHC13 liegt sie darüber, für C2H 5OH-CHCI3 hat sie von 
mum. Ferner wird die Viscosität v  der genannten M ischungen bestimm . ^ ne 
T iio v e r t  (Ann. Physique 2 6  [1902]. 366. 2  [1914]. 369) für sehr verd. Lsgg. « * 8 3 ^  
Regel Dn  =  const. ist nicht erfüllt. Die ¿ « -Iso th erm en  weisen Maxrni» TTt j tH  ■ 
auf. (C. R., hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 2 . 468— 70. 10/2. 1936.)
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R. Bilterys und J. Gisseleire, Untersuchungen über die Erstarrungstemperalur 
der organischen Verbindungen. XV. Die Ester der Fettsäuren. (XIV. vgl. S e r w y ,
C. 1 9 3 4 .1. 3840.) Die EE. E  sind bisher nur an den Anfangsglicdern der verschiedenen 
Fettsäureesterreihen untersucht worden u. ergaben deshalb nur wenig Anhaltspunkte 
für allgemeinere Gesetzmäßigkeiten. Vff. erweiterten das bisher bekannte Material 
durch eino Unters, der Ester m it Säure- u. Alkoholradikalen m it 6 , 7 u. 8 C-Atomen 
Ti. fanden folgende Regelmäßigkeiten: Die Ameisen-, Essig-, Propion- u. Capronsäure- 
ester mit geradzahligem Alkoholradikal schm, relativ hoch („n. Alteration“ ), während 
andererseits die Butter-, Valerian- u. önanthsäurccster m it ungeradzahligen Alkohol
radikal hoch schm, („umgekehrte Alternation“ ). Gruppiert man dagegen die Ester m it 
gleichem Alkoholradikal, so tr it t  in allen Reihen oberhalb von C5 n. Alternation ein. 
Vgl. die Kurventofeln des Originals. — Darst. der Ester aus den betreffenden Säuren 
u. Alkoholen m it HCl-Gas als Katalysator. Bei den folgenden Verbb. ist Kp. =  
Kp-reo» E. =  Erstarrungspunkt, D. =  D.15, rj =  Viscosität bei 15°, n  =  nu  für rote, 
gelbe u. grüne He-Linie, y  =  Oberflächenspannung bei 15°. Im  Original sind ferner
D.°, D.30, t?30, na15, 11315, y 20 u. y 30 angegeben. Darst. der Alkohole durch Esterred., 
Heptylalkohol durch Hydrierung von Ünanthol. Ester aus Säuren u. Alkohol m it HCl 
als Katalysator. Önanthsäure, Kp. 223,01°, E. —7,46°, D. 0,922 17, 77 =  5046, n =  
W22 08, 1,424 55, 1,428 94. n-Hexylalkohol, Kp. 157,47°, E . —46,1°, D. 0,822 39,
3  =  6203, n =  1,416 85, 1,419 35, 1,423 38. n-IIeptylalkohol, Kp. 176,81°, E . —33,8°,
D. 0,825 83, 77 =  8343, n =  1,423 15, 1,425 75, 1,430 10. n-Capronsäureester: Methyl- 
vter, Kp. 151,15°, E. —71,0°, D. 0,889 32, r) =  936,2, n =  1,404 54, 1,406 99, 1,411 04. 
Propylester, Kp. 187,15, E. —74,0°, D. 0,871 42, 77 =  1364, n =  1,411 46, 1,414 01, 
1,41816. Butylester, Kp. 207,74, E .—63,1°, D. 0,869 53, r) =  1626, n =  1,416 13,
1,418 77, 1,422 93. n-Amylester, Kp. 226,16°, E. —50,0°, D. 0,867 61, 77 =  1980, n =
1,42019, 1,422 80, 1,426 99. — n-Hexylester, Kp. 245,43°, E . —55,25°, D. 0,866 17, 
£ =  2391, n =  1,423 91, 1,426 37, 1,430 54. n-Heptylester, Kp. 260,97°, E . —34,4°, 
IX 0,865 08, 77 =  2896, n =  1,426 69, 1,429 34, 1,433 58. n-Octylester, K p. 275,2°.

0,864 18, 77 =  3451, n =  1,429 99, 1,432 56, 1,436 87, y  =  28,59. — Önanthsäure- 
tfter: Methylester, Kp. 173,80°, E .—55,8°, D. 0,884 59, 77 =  1210 , n  =  1,410 94,
1,413 34, 1,417 52. Äthylester, Kp. 188,55°, E . —66,3°, D. 0,872 97, 77 =  1355, n =
1,41289, 1,41537, 1,41956, y =  26,91. Propylester, K p .207,94°, E.-—64,8°, D .0,86982, 
£ =  1680, n =  1,416 41, 1,418 94, 1,423 10. Butylester, Kp. 226,18°, E . —68,4°, 
U. 0,867 96, 77 =  1982, n =  1,420 20, 1,422 80, 1,426 98. n-Amylester, K p. 245,44°, 
£ •—49,5°, D. 0,866 34, 77 =  2393, n =  1,423 61, 1,426 27, 1,430 43. n-Hexylester, 
*-p. 260,89°, E .—47,9°, D. 0,865 07, 77 =  2870, n =  1,426 75, 1,429 39, 1,433 61. 
n-Utptylester, Kp. 277,21°, E . —33,3°, D. 0,864 20, F luidität bei 15° 29,09, n  =  
■Mol 18’ 1 ,4 3 1  83, 1 ’ 4 3 6  04- n-Octylester, Kp. 290,75°, E. —21,5°, D. 0,863 41, 77 =

, > n — 1,432 15, 1,434 8 8 , 1,439 25, y  =  28,65. — n-Octansäureester: (Caprylsäure- 
ProPyteter, Kp. 226,43°, E . —46,2°, D. 0,870 00, 77 =  2198, n  =  1,420 84, 

1 loo o ’ 1 ,4 2 7  70- Butylester, Kp. 245,02°, E . —42,9°, D. 0,866 77, r) =  2442, n =  
9Qic ’ 1 ,4 2 6  47’ ! ’ 430  83- n-Amylester, Kp. 260,21°, E . —34,8°, D. 0,865 25, 77 =  
P V „  =  1 ,4 2 7  55> 1,430 19, 1,434 41, •/ =  28,18. n-Hexylester, Kp. 277,44°,

Z  ’ D- ° ’ 864 14, v  =  3445, n  =  1,429 65, 1,432 30, 1,436 6 8 . n-Heptylester, 
v 00 n f ’ E - —10,2°, D. 0,863 35, »7 =  3981, n =  1,432 20, 1,434 92, 1,439 29,
1 S e  o’o n -0ctyteler, Kp. 306,8°, E . —15,1°, D. 0,862 92, 77 =  4825, n  =  1,434 17,
* 1 ? ? ’- 1 ,4 4 1  25’ V =  28,85. —  n-Hexylformiat, Kp. 155,51°, E . —62,65°, D. 0,885 90,
n n o U 0’ n =  1,406 38, 1,408 98, 1,413 20. n-Hexylacctat, K p. 171,48°, E .—80,9°, 
Kn lori iv> ^ ~  1254, n =  1,408 57, 1,411 22, 1,415 08, 7  =  26,99. n-Hexylpropionat, 
v -  0-<?=’ E - ~ 5 7 .5°, D- 0,874 23, 17 =  1377, n =  1,413 59, 1,416 21, n<j15 =  1,421 44, 
1 iicoVT, n-Hzxy&utyrat, Kp. 207,88°, E . —78,0°, D. 0,869 44, 77 =  1678, n  =  
n ~ 10- .  ’ 1 8  75, 1 ,4 2 2  95- n-Hexyl-n-valerianat, Kp. 226,30°, E . —63,1°, D. 0,867 55,
' z  Wcc n =  1 ,4 2 0  28> 1,422 8 6 , 1,427 11. — n-Heptylformiat, Kp. 178,12°, D. 0,882 77,
D n s - - n - n =  1 ,4 1 2  52> 1,415 05, 1,419 24. n-Heptylacetat, Kp. 192,45°, E . —50,2°, 

=  1598>n =  1,413 98,1,416 53,1,420 69. n-Heptylpropional, Kp. 210,04°, 
Kn m-c-o S ’ 8 72  U ’ =  1'18, n =  1,417 45, 1,420 05, 1,424 18. n-Heptyl&utyrat, 
n - liZ 0’, ' ,E -—57,5°, D. 0,867 82, 77 =  2064. n =  1,420 10, 1,422 79, 1,427 09. 
1 i KP- 245,21°, E . —46,4°, D. 0,866 25, 77 =  2414, n  =  1,423 69,
n ~  1 ito  10  ,  ~  n-Oclylformiat, Kp. 198,80°, E . —39,1°, D. 0,878 59, 77 =  1750,
D 0 ’420 82, 1,424 94, 7  =  28,92. n-Odylpropionat, Kp. 227,93°, E .—41,6°,

- 44, ,7 =  2128, nHe rot15 =  1,421 85, n*is =  1,422 09, nHe grün1* =  1,428 71,
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n ^15 =  1,429 51. y  =  28,17. n-Oclylbutyrat, Kp. 244,1°, E . —55,6°, D. 0,866 8 6 , =
2491, n =  1,423 96, 1,426 74, 1,430 80. y  =  27,55. n-Odyl-n-valerianat, Kp. 261,8°,
E. —42,3°, D. 0,866 8 6 , V =  2908, nHo rot16 =  1,427 27, n a 15 =  1,427 43, V 5 =
1,434 84, y  =  28,92. (Bull. Soo. chim. Belgiquc 44. 567—8 6 . 1935. Brüssel, Univ.) OG.

H. Erlenmeyer und Hans Gaertner, Über die Analyse, H 1- und IP-haltiger 
organischer Verbindungen. Die Anwendbarkeit der üblichen organ. Elementaranalyse 
zur genauen Erm ittlung des H-D-Geh. einer organ. Substanz wird geprüft. An Hand 
von formelmäßig u. graph. zusammengefaßten Ergebnissen wird gezeigt, daß mail 
nur in ganz besonders günstigen Fällen das Isotopenverbältnis in einer Verb. R-HnDm 
m it einer größeren Genauigkeit als m =  1 ermitteln kann. Handelt es sich um eine 
größere Genauigkeit, so sind andere Methoden zu verwenden. — Zur H-D-Isotopen- 
analyse wird eine Methode beschrieben, deren Prinzip folgendes ist: Die bei der üblichen 
Verbrennung einer organ. Substanz (0,15— 0,05 g) entstehende Wassermenge wird 
m it einer genau bestimmten Menge eines Standardwassers vermischt, dessen D-Geh. 
bekannt ist, u. der D-Geh. der Mischung wird nun nach der Schwimmermethodo be
stimmt, Aus dem ermittelten D-Geh. dieses W. läßt sich die Isotopenformel der be
treffenden organ. Substanz berechnen. Der Fehler in der Best. des Isotopenverhältnisses 
ist gleich dem Fehler bei der D.-Best. u. beträgt 0,5%. (Helv. chim. Acta 19. 129—44. 
1/2. 1936. Basel, Anstalt für anorgan. Chemie.) S a l z e r .

H. Erlenmeyer und Hans Gaertner, Über das asymmetrische Kohlenstoffatom 
IP IP C K  l i " . I. Über die Konstitution einer aus Zimtsäure mit IP  entstandenen 
Hydrozimlsäure. Zur Herst. einer deuterierten Zimtsäure wird Zimtsäure mit DJ in 
Ggw. von rotem  Phosphor behandelt. D J  wurde folgendermaßen hergestcllt: Aus 
Aluminiumsulfid u. reinem D20  wird D2S hergestellt. D2S wird m it einer Suspension 
von Jod in schwerem W. unter äußerer Kühlung geschüttelt. Nach Reinigung wurde 
eine H-D-Hydrozimtsäure erhalten, deren F. bei 47° lag, während reine H-Hydro- 
zimtsäure bei 48° schm. Zur Best. des Geh. dieser H-D-Hydrozimtsäurc an D-Atoinen 
in der Seitenkettc u. im Benzolkern wurde die Hydrozimtsäure zu H-D-Zimtsäuro 
u. schließlich zu H-D-Bcnzoesäure abgebaut. Aus den Isotopenanalysen dieser 3 Verbb. 
nach dem früher beschriebenen Verf. (vgl. vorst. Ref.) wurde für die H-D-Hydro- 
zimtsäure die Isotopenformel C6H 2)lfiD2i82-C2Hlj62D2i38-COOH u. für die H-D-Zimt- 
säure die Isotopenformel: C6H 2i18D2)S’2-C2H 0i74D ij2I.-COOH erhalten. (Helv. clum. 
Acta 19. 145— 4S. 1/2. 1936. Basel, Anstalt ’ für Anorgan. Chemie.) Sa l z e r .

D 3. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m ie : N a tu r s to f fe .
F. D. Chattaway, Die Einwirkung von Ammoniak au f Ester. In  den von 

Ch a t t a w a y  u . W it h e r in g t o n  (C. 1 9 3 6 . I . 754) beschriebenen E ssigsäureestem  

v o n  y ,y ,y -T r k h lo r -y .-n itr o -ß -o o :y p r o p a n ,  CH3C0-0-CH(CCl3)-CH2-N 0 2 (I). ®
y,y,ö-Trichlor-<x-nitro-ß-oxy-n-pentan, CH3- CO- 0■ CH(CC12-CHC1-CH3)• CH,-N02 (1J/ 
sind sowohl die CC13-, wie auch die CC12- CHC1 • CH,- u. noch mehr die CH2*N0 2-Gruppen 
stark elektronenanziehend. Dadurch wird das m it diesen Gruppen verknüpfte 
so kationoid, daß bei Einw. von NH3, primären Aminen oder eines Hydrazins aut die 
Ester nicht wie beim gewöhnlichen Verlauf der Rk. das C-Atom der C O - G r u p p e ,  sonae 
das an die beiden kationoiden Gruppen gebundene C-Atom zum A n g r i f f s p u n k t  w > 
wodurch ein Salz der Essigsäure u. ein Amin, Anilin  oder Hydrazin entstehen.^

y,y,y-Trichlor-a-nitro-ß-amiriopropan, C3H 50 2N,C13, durcli 2 -tägiges Stehen v0 
m it NH 3 in A., gelbliche FL, K p .2 108°. Hydrochlorid C3H 60 2N 2C1,-HC1, Pnsmen.
N-Acetylderiv., C5H ,0 3N2C13, Prismen, F . 137°. — y,y,y-Trichbr-a-nitro-ß-P^vMtnv-
projxin, C10Hu O2N2Cl3, durch Kochen von I m it p-Toluidin in A., gelbliche Kno >
F. 61°. —• y,y,y-Trichlor-a.-nitro-ß-phenylhydrazinopropan, C9H 10O2N3Cl3, durch Jv 
von I  m it Phenylhydrazin in A., gelbliche Prismen (aus A.), F. ca. 120° (Zers.).
chlor - a  - nitro - ß  - diaeetylphenylhydrazinopropan, C13H 140 4N3C13 =  CC13 i 
NAcC(,H5)-CH2 -N 02, Prismen, F . 199—200° (Zers.). — y,y,y-Trichlor-a-nvtro-ß-'p- V. 
hydrazinopropan, C10H 120 2N3C13, F. 115°. Diacetylderiv., C1.,H1(.0 4N:1C13, F. 10/
— y,y,y-Trichlor-a.-nitro-ß-p-chlorphenylhydrazinopropan, C9H 9Ö2N3C1.„ F- l 10  '  J  
acetylderiv., C13H 130 4N3C14, F. 152°. — y:/,y-Trichlor-a-niiro-ß-2M ^loJ ^ ly_
hydrazinopropan, C9HS0 2N3C15, F. 79°. Diacetylderiv., C13H 120 4N3C16, g0’ —
y,y,y-Trichlor-aL-nitro-ß-m-nitrophenylhydrazinopropan, C9H9Ö4N4C13, F. 11^ patten, 
y,y,ö-Trichlor-a.-nitro-ß-amino-7i-pentan, CSH90 2N2C13, aus II m it NH3 in A.,
F . 54—55°. Hydrochlorid, Prismen. Acetylderiv., C,HU0 3N2C13, F. 104 —
chlor-a.-nitro-ß-p-toluidino-n-penian, C12H 150 2N2C13, gelbe Prismen,
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y,y,ö-Trichlor-a.-nitro-ß-phenylhydrazino-n-pentan, C11H 1.,02N3Cli1, F . 129°. Monoaeetyl- 
deriv., C13H 10OsN3Cl3, F. 111°. Diacetylderiv., Ci6H i80.,N3Ci3, F. 158—159°. (J. ehem. 
Soe. London 1 9 3 6 . 355—58. März. Oxford, Queen’s Coll.) B h h r l e .

George D. Goodall und Robert D. Haworth, Telfairiasäure. Die von T h o m s  
(Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 2 3 8  [1900]. 48) als Isomeres der Linol
säure angesehene Telfairiasäure h a t sich auf Grund der Ergebnisse der Bromierung 
u. Oxydation als m it Linolsäure ident, erwiesen. (J. ehem. Soc. London 1 9 3 6 . 399. 
März. Newcastle-upon-Tyne, Univ. of Durham.) B e h r l e .

Tung-Tou Chen, Reduktion von Cystin durch Natriumsvif it. Durch colorimetr. 
Nachweis wurde fcstgestellt, daß durch Red. m it N a2S 0 3 aus einem Mol Cystin nur 
ein Mol Cystein erhalten wird, während durch Elektrolyse zwei Mol Cystein erhalten 
werden. (Chin. J . Physiol. 10- 187—89. 15/2. 1936. Peiping, Med. Coll., Dep. Bio- 
chem.) S c h w a i b o l d .

Ch. C. P. Pacilly, Die Einwirkung aliphatischer Isocyanate au f Hydrazinderivate. 
Es wurde das Yerh. aliphat. Isocyanate gegenüber aromat. Hydrazinen untersucht; 
die Isocyanate wurden nach S c h r o e t e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 42 [1909]. 3356) 
dargestellt. Wie bei a  r  o m a t. Isocyanaten entstanden auch hier in neutralem Medium 
nach RNH-NH2 +  CH3N : C : O R- NH- NH- CO- NH- CH3 stets 1,4-substituierte 
Semicarbazide, was durch das Verh. der Rk.-Prodd. gegen Benzaldehyd bewiesen wurde, 
indem infolge Fehlens einer freien NH2-Gruppe keine Semicarbazonbldg. eintrat.

V e r s u c h e .  Durch Rk. zwischen CH3N : C : O (benzol. Lsg.) u. den ent
sprechenden Hydrazinen (gel. in Bzl. oder dem in der Folge zusätzlich angegebenen 
Lösungsm.) wurden die folgenden Semicarbazide erhalten: l-Plienyl-4-methyl-, C8H U- 
0N3 (in benzol. Lsg. bei gewöhnlicher Temp.), aus Chlf. Nadeln, F . 154°. — 1-o-Tolyl- 
4-methyl-, C,H130)Sr3 (in benzol. Lsg. durch Kochen am Rückfluß), aus Bzl. glitzernde 
Blättchen, F. 143°. — Entsprechende m-Verb. (ohne Erwärmen!), aus verd. A. glitzernde 
Blättchen, F. 145°. — p-Verb., aus verd. A., F. 192°. — l-p-Bromphenyl-4-methyl-, 
^sHmONjBr (in benzol. Lsg.), aus verd. A., F. 191°. — l-o-Nitroplienyl-4-methyl-, 
“sH10O3Nj (in äth .-benzol. Lsg.), aus A. goldglänzende Nadeln, F . 224° (Zers.). — 
Entsprechende ni-Verb. (in Chlf.-Bzl. u. Zusatz von PAe.), aus A. orangegelbe Krystalle,
1. 186° (unter Verkohlung). — p-Verb. (in A.-Bzl.), aus verd. A. orangegelbe Nadeln,
1.220° unter Zers., die bei 224° vollständig ist. — l-[2'-Nitro-5' -chlorphenyl]-4-methyl-, 
W W l  (in benzol. Lsg. am Rückfluß), aus A. gelbe, lichtempfindliche Krystalle, 
'• 240° (Zers.). — l-\2'-Nitro-5'-bromphenyl]-4-methyl-, C8H 30 3N4Br (wie vorst.), aus

A. gelbe Nadeln, F. 247° (Zers.). — l-[2 ',4'-DinitrophenyY]-4-methyl-, C8H 90 6N5 (in 
■Kssigester-Bzl.), aus A. lichtempfindliche Krystalle, F. 222° (Zers.). — 1-Benzoyl- 
■I-methyl-1 C9Hu 0 2N3 (in Chlf.-Bzl.), aus verd. A. Nadeln, F . 181°. — 1-ß-Naphthyl- 
-methyl-, C12H 13ON3 (in benzol. Lsg. durch Zusatz von PAe.), nach Reinigung aus 

OY r  r̂ s*a,^e’ F- 192° (unter Verkohlung). — l-Methyl-l-phenyl-4-methyl-, C9H 13- 
, 3 Bzl.-Lösungsbenzin), aus verd. A. grobe Krystalle, F . 183°. — 1 -Benzyl-1 -phenyl- 
O t t a x *  CiA ,O N 3 (wie vorst.), Krystalle, F . 161°. — 1-p-Nitrophenyl-l,4-dimethyl-, 

9fli20 3N4 (in benzol. Lsg. am Rückfluß sehr langsame Bldg.), Krystalle, F . 224° 
N d l  tT ^ ’^'Diphwyl-'i-methyl-, C14H 15ON3 (in Bzl.-Lösungsbenzin), aus verd. A. 
in kÜ 1 — 2,4-Dinitrophenyl-a-methylhydrazin u. Methylisocyanat reagierten
_“cnzol. Lsg. selbst bei 10-std. Erhitzen im Bombenrohr auf 100° nicht miteinander.
j r . ,  . zwischen C2H 5-N : C : O (in benzol. Lsg.) u. den entsprechenden

yarazinen (betreffe Lösungsm. vgl. obige Angabe) wurden die folgenden Semi-
Fvw#  cr îa^'en: l-Phenyl-4-äthyl-, C9H 13ON„ aus verd. A. glitzernde Blättchen,
F isno' l-°-Tolyl-4-äthyl-, C10H 15ON3 (in Bzl.-Lösungsbenzin), aus verd. A. Nadeln,
ri . • m-Verb. (wie vorst.), Nadeln, F . 127°. — p-Verb., F . 174°. — 1-p-Brom-

J h y l’ 0 9H i2ON3Br (in benzol. Lsg.), Nadeln, F . 162°. — 1-o-Nitrophenyl-
6 ? ’’ ^-"jli^OjNj (in äth.-benzol. Lsg.), hellgelbe Krystalle, F . 182° (Zers.). — Ent-
vprr)C <rn e ™-- Verb. (in Chlf.-Bzl. unter Zusatz von Lösungsbenzin), Verharzung, aus 
„1- * , S^lbe Krystalle, F. 199°. — p-Verb. (in A.-Bzl. durch Kochen), aus A. gold
i g i  ? adehl’ 231° (Zers.). — l-[2'-Nilro-5'-chlorphenyl]-4-äthyl-, C9Hn O,N4Cl 

-7fg; am Röckfluß), lange gelbe Nadeln, F . 215° (Zers.). — 1-[2’-Nitro-5’-brom- 
Ter,l I ,r'1 ’ C9Hu 0 2N4Br (in Bzl.-Toluol unter Zusatz von Lösungsbenzin), aus 

A' ” "''30 (Zers.). —  l-[2',4'-Dinitrophenyl]-4-äthyl-, C9H u OsNs
, die bei 213° schwarz werden u. bei 218° unter Zers.
,0H 13O2N3 (in Chlf.-Bzl.), aus Chlf. Krystalle, F . 175°. —
iN j (aus benzol. Lsg.), aus Bzl., dann verd. A. Krystalle,

fir, X’ - m auern , j j .
(^ g e s te r -B z i .tK ry s te U e



4002 Da. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1936. I.

F. 136° (Zers.). — 1 -Mdhyl-1 -phenyl-4-äthyl-, CI0H I5ON3 (Ln Bzl.-Lösungsbenzin), 
Krystallc, F. 97°. •— 1 -Benzyl-1-phenyl-4-äthyl-, C16H 10ON3 (wie vorst.), F . 107°. —
l-[p-Nilrophenyl]-l-methyl-4-äthyl-, C10H 14O3N4 (in bcnzol. Lsg. durch Koehcn am 
Rückfluß), aus Bzl. gelbe Krystallc, F. 229“ (Zers.). —  l,l-Diphenyl-4-älhyl-, Clr)H];- 
0N 3 (in Bzl.-Lösungsbenzin), Nadeln, F . 188°. — Durch Rk. zwischen n-C3H7N : C : 0 
u. den entsprechenden Hydrazinen wurden folgende Semicarbazide erhalten: 1 -Phenyl- 
4-n-propyl-, C10H 15ON3 (in Bzl.-Ä.), aus verd. A. Nadeln, F . 135°. — l-o-Tolyl-4-n- 
propyl-, CuH 17ON3 (wenn nicht anders angegeben, Darst. wie die entsprechenden 
Homologen), glänzende Blättchen, F. 113°. — m-Verb., krystallisiert sehr langsam, 
aus verd. A., F. 104°. — p-Verb., aus verd. A. Krystalle, F. 123°. — 1 -p-Bromphenyl- 
4-n-propyl-, CinH,.1ON3Br (in Ä.-Bzl.), aus verd. A., F . 144°. — l-o-Nitrophenyl-4-n- 
propyl-, C10H 14O3N4, gelbe Nadeln, F. 176° (Zers.). — m-Vcrb., gelbe Krystalle, F. 127° 
(Zers.). — p-Verb., gelbe Nadeln, die sich bei 198° zers. — l-[2 '-Nitro-5 '-chlorphenyl]- 
4-n-propyl-, C10H 13O3N4Cl, aus verd. A. gelbe Nadeln, F . 200° (Zers.). •— l-[2’-Nitro- 
5 '-bromphenyY\-4-n-propyl-, C10H i3O3N4Br, lange gelbe Nadeln, F . 212° (Zers.). —
l-[2,4-Dinitrophenyl\-4-n-propyl-, C10H 13O5N5, gelbe Krystalle, F . 187°. — 1 -Benzoyl- 
4-n-propyl-, Cn H 160 2N3, seidige Nadeln, F . 172°. — l-ß-Naphthyl-4-n-propyl-, CuHj7' 
ON3, F. 133°. —- l-Methyl-l-plienyl-4-n-propyl-, Cu H 17ON3, aus B z l . -Lösungsbenzin 
Krystalle, F . 63°. — l-Benzyl-l-phenyl-4-n-propyl-, C17H 21ON3, Nadeln, F. 65°. —
l-\j>-Nitrophanyl]-l-methyl-4-n-propyl-, Cn H 10O3N4, F. 187° (Zers.). — 1 ,1 -Diplienyl- 
4-n-propyl-, C16H 19ON3, aus verd. A. glitzernde Blättchen, F . 145°. — Durch Rk. 
zwischen Isopropylisocyanat u. den entsprechenden Hydrazinen wurden folgende 
Semicarbazide erhalten: 1 -Phenyl-4-isopropyl-, C10H 15ON3, Nadeln, F . 147°. — 1 -o-Tolyl- 
4-isopropyl-, Cu H 17ON3, aus verd. A. Nadeln, F. li0 °. — m-Verb., glänzende Nadeln, 
F . 126°. — p-Verb., glänzende Nadeln, F. 161°. — l-[p-Bromphenyl]-4-isopropyl; 
Ci0H 14ON3Br, glitzernde Blättchen, F . 179° (Zers.). — l-o-Nitrophenyl-4-isopropyl-, 
C10H 14O3N4, aus verd. A. gelbe Nadeln, F . 190° (Zers.). — m-Verb., gelbe Nadeln, 
F. 166° (Zers.). — p-Verb., glitzernde gelbliche Blättchen, F. 226° (Zers.). — l-[2'-NUro- 
5'-chlorphenyl]-4-isopropyl-, Cl0H 13O3N4Cl, gelbe Nadeln, F. 215° (Zers.). — l-[2'-Nüro- 
5 '-bromphenyl\-4-isopropyl-, Ci0H I3Ö3N4Br, gelbe Nadeln, die sich bei 234° zers. --
l-[2' ,4' -Dinitrophenyl]-4-isopropyl-, C10H 13OsN5, seidige gelbe Nadeln, F. 206° (Zers.)-
— . l-Benzoyl-4-isopropyl-, Cu H 150 2N3, glitzernde Blättchen, F . 198°. — 1 -ß-Napnthyl- 
4-isopropyl-, C14H 17ON3, F. 185° (Zers.). — l-Methyl-l-phenyl-4-isopropyl-, C11H 170>3. 
F. 124°. — 1 -Phenyl-1 -beiizyl-4-isopropyl-, C17H 21ON3, Nadeln, F . 97°. — 1 ,1 -Diphenyi- 
4-isopropyl-, C16H 19ON3, Nadeln, F . 193°. — Die FF. der entsprechenden Methyl-, 
Äthyl- u. n-Propylsemicarbazide sinken m it steigender Anzahl C-Atome; die FF. der 
Isopropylsomicarbazide sind in Übereinstimmung m it der Symmetrieregel höher a 
die der entsprechenden Propylsomicarbazidc. (Rccueil Trav. chim. Paya-Bas oö- 
101—21. 15/2. 1936. Leiden, Univ.) PaNGRJTZ.

B. Sanjiva Rao und K. S. Subramanian, 2,4,5-Trimethoxy-l-allylbenzol. Asaro 
(allyl). K e l k a r  li. R ao  (C. 1 9 3 4 . II. 152) fanden, daß das flüchtige öl aus Calamus
wurzeln 82% eines Stoffes enthält, der in naher Beziehung zum Asaron ( W : 1  ' 
methoxy-l-propenylbenzol) steht, jedoch nicht rein erhalten wurde. Durch Behänd u j  
m it seleniger Säure, die die Verunreinigungen zurückhält u. Dest. über Na wuriio 1 * 
bisher unbekannte Asaron (allyl) in reinem Zustand isoliert; bei der S c h m e l z e  

liefert es, analog anderen Phenoläthern, quantitativ Asaron (propenyl). Für 283° 
meren werden folgende Konstanten angegeben: Asaron [allyl) aus Kalmusöl, Kp.6Ss 
d3\  =  1,078, n Ds» =  1,5578, [RL ]d =  62,2; Asaron (propenyl), F. 67°,
< K  =  1,165, n D™ =  1,5643, [RL ] D =  62,7. (Current Sei! 3 . 552. 1 9 3 5  Bangalore, 
Indian Inst, of Science.) ..

Keisaku Mitsui, Die katalytische Reduktion aromatischer Cärbonsdureem'.er _ ß 
hohem Druck und hoher Temperatur. J e  nach der N atur des a n g e w a n d t e n  Kata y  

verläuft die R ed. des Benzoesäureäthylesters in 2 Richtungen, m it reduziertem , 
180° wird nach S a b a t ie r  (Compt. rend. 1 5 4  [1912], 925) H e x a h y d r o b e n z o e s a u r e a u ^  

ester erhalten, während m it Cu-Mischkatalysatoren nach A d k in s  u . F o lk e b s ( •
I. 2565 u. früher) Benzylalkohol entsteht. Letzterer Rk.-Verlauf tr itt auch 
wendung von Na in A. oder Amylalkohol (vgl. B o u v e a u l t  u . B la n c , Bull- &o ■
France [3] 31  [1904]. 6 6 6 ) ein. Vf. untersuchte die Red. aromat. Carbonsaurcesi^^^ 
hohem Druck u. hoher Temp. unter Anwendung von reduziertem Ni, d a s  durc , ^ teilt 
vonN i-N itrat auf ca. 350° u. Red. des Oxyds im H2-Strom bei 290—3JJ r ' wiielicti 
wurde. Unter den angewandten Bedingungen lieferte B e n z o e sä u re ä th y le s  e °
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Hexahydrobenzoesäureälhylesler, wobei die Verwendung von A. als Lösungsm. keinen E in
fluß auf Ausbeute u. Rk.-Geschwindigkeit ausübte. In  entsprechender Weise wurde aus 
Phenylessigsäureäthylester Cyclohexylessigsäureäthylester erhalten. Unterschiedlich war 
das Verh. der isomeren Oxybenzoesäureäthylester, während Salicylsäureäthylester erst 
bei 240° H 2 aufnahm u. als Rk.-Prodd. Cydohexanol, Cyclohexan u. A . lieferte, en t
standen aus m- u. p-Oxybenzoesäureäthylester bei 200° die Hexahydroderiw. ; im Gegen
satz zum o-Deriv. erfolgte also hier keine Abspaltung der COOC2H 5-Gruppe.

V e r s u c h e .  Benzoesäureäthylester (Kp . , 53 2 08—21 2°, D.25, 1,0441, no25 =
1,5025) unter 100 a t Anfangsdruck in Ggw. von 10% Ni erhitzt, H 2-Äufnahme
begann bei 90°, wurde rasch bei 140°, insgesamt 3 Stdn. erhitzt (H2-Aufnahme 3,3 Mol
H.) u. fraktioniert; Fraktion Kp. 190—195° (D.20, 0,9524, no25 =  1,4396, Mol.-Refr. 
43,12) bestand aus Ilexahydrobenzoesäureäthylester (durch Verseifung Hexahydrobenzoe- 
säure, F. 30°), der auch wesentlichster Bestandteil der Fraktion Kp. 185—190° war, 
Ausbeute 90%. Das Hexahydroderiv. wurde auch bei Verwendung von A. als Lösungsm. 
(97 at/28° Anfangsdruck, 2%  Stdn. bei 180—220°) in 8 8% ig. Ausbeute erhalten. — 
Phenylessigsäureäthylester (Kp.201 1 1 °, D.-5, 1,0277, no25 =  1,4949) unter 100at/20° 
Anfangsdruck unter Zusatz von 10% Ni bei 180—200° (17 Stdn.) hydriert, H2-Aufnahme 
begann bei 140°, wurde stark bei 150° (aufgenommen 2 Mol H2), Fraktion K p .20 100 
bis 102° (75°/0, D.”\, 0,9415, n D-5 =  1,4456, Mol.-Refr. 48,0) bestend aus Cydohexyl- 
essigsäureäthylester, C10H 18O2; Fraktion K p .20 90— 100° (6,5%) enthielt etwas H exa
hydroderiv. — o-Oxybenzoesäurcäthylester (Salicylsäureäthylester; K p.2S 132—133°, 
D-2̂  1,1255, rin25 =  1,5216) wie oben 10 Stdn. bei 250° hydriert (H2-Aufnahmo 4%  Mol), 
Absorption begann bei 160°, wurde stark bei 200°, durch fraktionierte Dest. wurden 
isoliert: Cyclohexan, Kp. 75—85°, D.“ , 0,7784, nn“  =  1,4248, Mol.-Refr. 27,58, Aus
beute 5,7%; Cyclohexanol, Kp. 160—165°, D.25, 0,9407, n D25 =  1,4605, Mol.-Refr. 29,16, 
Ausbeute 42,0%, Phenylurethan, F. 79°; in Fraktion Kp. 85—95° (20%) wurde A. 
durch Jodoformrk. u. Überführung in Essigester nachgewiesen. — m-Oxybenzoesäure- 
äthylester (F. 72°, K p.3l 187— 188“) wurde m it 10% Ni in A. unter 92 at/23° Anfangs- 
druck bei 170—190° (5 Stdn.) hydriert (H2-Aufnahme 3 Mol), Absorption begann bei 
140°, Fraktion Kp . 33 156—160° (82%) bestand aus m-Oxyhexahydrobenzoesäureäthyl- 
ester (D.2̂  1,0678, nn25 =  1,4683, Mol.-Refr. 44,8), der auch in Fraktion Ivp .33 135— 156° 

neben niedriger sd. Anteilen enthalten ist. -—■ p-Oxybenzoesäureäthylester 
l  i unter 100 at/17° Anfangsdruck bei 180—200° (8  Stdn.) hydriert (H,-Aufnahme
Mn' ) ’ na°h Abtrennen von unverändertem Ester fraktioniert, Fraktion Kp. 252—258° 
' _ /o» 1,0664, no25 =  1,4694, Mol.-Refr. 44,9) bestand aus p-Oxyhexahydrobenzoe-
8?}lr<-äthylester. p-Oxybenzoesäureäthylester wurde durch Verseifung zur freien Säure 
(*•212°) identifiziert. (Mem. Coll. Sei., Kyoto Im p. Univ. Ser. A. 18. 329—36. Nov.

?■ Kyoto, Imperial Univ., Lab. of Organic and Bio-Chemistry. [Orig.: 
“ tfO) Sc h ic k e .

. Bacharach und R. Weinstein, Eine differenzierende Reduktion der Nilrogruppe
Glucose. Während die N atur des Reaktionsprod. bei der Red. von Nitroverbb. meist 

n°n>, ‘̂ r *i ^cs Red.-Mittels abhängt, gelingt e3, p-Nilrobenzoesäure m it Glucose je
Konz. u. Temp. zu p-Azoxybenzoesäure oder zu p-Azobenzoesäure zu reduzieren. 

ybfnzoesäure, C,4H 10O5N2. Man 1. 13 g p-Nitrobenzoesäure in 50 ccm konz. 
r ® NaOH enthaltend), erwärmt langsam auf 50° u. fügt langsam 150 ccm
mer ebenfalls auf 50° erwärmten 60%ig. Glucoselsg. zu, verd. nach dem Aufhören 

ax-o 8en Rk. mit W. u. kocht das ausgeschiedene Na-Salz m it Eg. Zers, sich von 
*> an. p-Azobenzoesäure, C14H 10O4N2, analog durch Red. von 13 g p-Nitrobenzoe- 
urc m 200 ccm einer Lsg. von 40 g NaOH m it 285 ccm 35%ig. Glucoselsg. bei 75°. 

m - Z?,ra- sich oberhalb 300°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 54. ([4] 16). 931—33.
a j . £ 2okIyn [U. S. A.] Brooklyn College.) Os t e r t a g .

^  Shipley und J . M. Calhoun, Die elektrolytische Darstellung von Anthranil-
Antr\ ^‘e ekktrolyt. Red. von 2-Nitrobenzoesäure liegen etwas widersprechende 
Pt-R J?r‘ Elektrochem. angew. physik. Chem. 2 [1896]. 529) erhielt an

i  n o-Azoxy- n. 5— 10% o-Hydrazobenzoesäure; M e t t l e r  (Ber.
Anth ®es- 38 [1905]. 1745) erhielt an einer Pb-Kathode in alkoh. H 2S 0 4
[1998 1 U’ ° '^ m'n°henzyIaLkohol, während A l v a r e z  (Mon. farm, therap. 34 
sind H' Darst. von Anthranilsäure auf diesem Wege beschreibt. Allerdings
Vff s,I<ju vonr A l v a r e z  mitgeteilten Vers.-Bedingungen ziemlich unwahrscheinlich. 
Red . daß o-Nitrobenzoesäure [F. 146,5—147,5° (korr.)] durch elektrolyt.

n einer Pb-Kathode in wss.-alkoh. H 2S04 zu 89% in Anthranilsäure [F. 146°
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(korr.); Acctylverb., F . 184,5° (korr.)] übergeführt werden kann. Am besten arbeitet 
man m it einem Katholyten aus 1 Teil A. u. 2 Teilen 5—10%ig. H 2S04; bei einer 
Stromdichte von 1 Amp./qdm wird das Maximum der Ausbeute erreicht; die Ausbeute 
läßt sich durch Anwendung einer Pb-Schwammkathode noch etwas erhöhen. Neben- 
prodd. der Bk, wurden nicht aufgefunden, insbesondere ergaben sieh keinerlei An
zeichen für die von M e t t l e r  beobachtete Red. der C02H-Gruppe. (Canad. J .  Res. 
13. Sect. B. 123—32. 1935. Edmonton, Univ. of Alberta.) Os t e r t a g .

H. P. Newton und P. H. Groggins, Benzophenonc aus Garbonsäuren. Die 
Kondensation von Carbonsäuren m it aromat. Verbb. zu Alkylaryl- u. Diarylketonen 
nach F r i e d e l - C r a f t s  wurde von G r o g g i n s ,  N a g e l  u .  S t i r t o n  (vgl. C. 1 9 3 5 . II. 
1160) beschrieben. Vff. berichten nun ausführlicher über dio Darst. einiger Bcnzo- 
phenono in bezug auf den Einfluß von Rk.-Dauer, Lösungsin.- u. AlCl3-Mengc u. über 
die Aminierung halogenierter Derivv. Die zur Darst. von Dichlorbenzophenonen aus 
4-Chlorbenzoesäure u. CGH5C1 benötigte 4-Chlorbenzoesäure, aus A. F. 242,5—243°, 
wurde durch Spaltung von 4'-Chlorbenzoylbenzoylbenzoesäure m it C aO  +  W. (vgl. 
U. S. P. 1 8 66  632; C. 1 9 3 2 . II. 4361) oder aus 4-Chloracetophenon (aus C0H 5C1 u. Essig
säure nach F r i e d e l - C r a f t s )  durch Cr03-0xydation dargestellt. Die K o n d en sa tio n  
m it C6H 5C1 erfolgt bei 132° in 5—7 Stdn. annähernd vollständig, wobei ein Gemiscli 
von 80—85% 4,4'-Dichlorbenzophenon, F . 148°, u. 2,4'-Dichlorbenzophenon, F .  66,5—67“, 
erhalten wird, dessen Trennung auf Grund der unterschied!. Löslichkeit der Kompo
nenten in A. durchgeführt wurde. Versa, über den Einfluß von Zeit, Lösungsin.- u. 
AlCI:l-Menge auf die Rk. ergaben, daß ein Verhältnis von 3— 6 Mol CUIT5C1 auf 1 Mol 
4-Chlorbenzoesäure genügt; bei einem Molvorhältnis von 3 :1  f ü r  A lC l3-4 -Chlorbcnzoc- 
säure werden unter obigen Bedingungen Ausbeuten von etwa 95% erzielt, während bei 
geringerer AlCl3-Menge längere Zeit erforderlich ist u. schlechtere Ausbeuten erhalten 
werden. Die Stellung der Cl-Atome wurde durch folgende Rk.-Folge (vgl. D i t t r i c H ,  

Liebigs A n n . Chem. 2 6 4  [1891]. 174) festgelegt: 4,4'-Dichlorbenzophenon -f- NH2OH->- 
4,4'-Dichlorbenzophenonoxim (F. 136— 136,5°) +  konz. H ,S 0 4 ->- 4 ,4 '-D ick lo rbenzan ilid  
(F . 213—213,5°) - f  alkoh. K O H  (bei 100° im Autoklaven) ->- 4 -Chlorbenzoesäure 
(F. 243°) +  4-Chloranilin (F . 70°). — 0,2 Mol Benzoesäure u. 1 Mol C„H5C1 (+  0,6Mol 
A lC y lieferten bei 5,5-std. Erhitzen zum Sieden: 82,35% (der Theorie) 4-Chlorbenzo- 
phenon, F .  78,4°, 11,9%- 2-Chlorbenzophenon, F . 45,5—46° u. 3,25% isomerer Ketone.
— Unter gleichen Bedingungen aus 4-Methylbenzoesäure (p-Toluylsäure): 81,J/o 
4-CMor-4'-methylbenzophenon, F . 128,5— 129°, 10,9% 2-Chlor-4 '-methylbenzophen<»t,
F .  99,5° u. 3,6% isomerer Ketone. — Aus 0,2 Mol Benzoesäure u. 0,8 Mol 1 ,2 -Dichlor- 
benzol ( + 0 , 6  Mol A1C13) bei 130—132° (5,5 Stdn.): 79,5% 3,4-Dichlorbenzophenon,
F. 104— 104,5° [Oxim, F . 153— 154° -y  Anilid ->- 3,4-Dichlorbenzoesäure (F. 207- -̂20a ) 
+  Anilin], 1 1 %  2,3-Dichlorbenzophenon (aus diesem in analoger Rk.-Folge 2 ,3 -DicMor- 
benzoesäure, F . 166—167°) u . 4,5% isomerer Ketone. -—- Aus 0,1 Mol Terephtkalsäuro 
u. 1 Mol 1,2-Dichlorbenzol ( +  0 ,6Mol A1C13) bei 175—180° (5,5 Stdn.): 84% 3,3 M ’ 
TetracMor-4'-benzoylbenzophenon, F .  253° [Oxim (F. 210°) ->- Anilid (F. 288°) ~r 
Torophthalsäure +  3,4-Dichloranilin (F. 69—71°)]; weitere Isomere waren aus dem 
Rückstand nicht isolierbar. —  Bei der Aminierung von 4 , 4 ' - D i c l i l o r b e n z o p h e n o n  zu
4,4' -Diaminobenzophenon, F. 245—246°, m it 28%ig. NH 3 im Autoklaven (30 Stdn.)im 
die Anwendung von CuO zur Erzielung einer genügenden A m i n i e r u n g s g e s c h w i n d i g M '1 

empfehlenswert, u. der Katalysator übt naturgemäß bei 180° eine mehr in Erscheinung 
tretende Wrkg. als bei 200° aus. Da bei einer Temp.-Erhöhung von 20° dio Ausbeu 
der nichtkatalysierten Rk. von 21,6 auf 61,9% steigt, ist natürlich bei höherer I e®1P’ 
zur völligen Aminierung weniger Cu nötig. Zusatz von KC103 wirkt nur dann 
wenn das Verhältnis C u: Halogen unter einem gewissen Minimum liegt. Aus ^
4,4'-Dichlorbenzophenon u. 5,19 Mol NH 3 ( +  6,0 g NH,jN03 u. 0,75 g KC103) bei i  
wurden 95,4% 4-Amino-4'-chlorbenzophenon, F. 185— 185,5°, erhalten. Aus 0,11 ‘
4-Chlor-4'-methylbenzophenon m it 5,19 Mol NH 3 (+  2,223 g CuO u. 6,00 g NH îN ¡1 
bei 180° (30 Stdn.) 91,5% 4-Amino-4'-methylbenzophenon, F . 186—187°. ( In d . Eng o- 
Chem. 27. 1397—99. Dez. 1935. Washington, D. C., Color and Farm Waste Division, 
Bureau of Chemistry and Soils.) _ zur

S. K. Chakravarti und P. R. Venkataraman, Eine neue allgemeine ^ l/,0f e^oa 
Synthese substituierter Phthaliclcarbonsäuren. (Vorl. Mitt.) Bei Verss. zur Darst- 
o-Cyanaldehyden fanden Vff., daß o-Aminozimtsäuren, die aus den entspreche ^  
o-Nitroaldehyden leicht zugänglich sind, glatt in o-Cyanzimtsäuren überführba‘ 
die bei der Oxydation die entsprechenden o-Cyanaldehyde liefern. Da jedoen
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die Ausbeute an Oxydationsprodd. schlecht war, wurde die Synthese von o-Cyan- 
aldeliyden u. o-Carboxyaldehyden auf folgendem Wege versucht. o-Nitromandelsäure 
u. substituierte o-Nitromandclsäurcn können m it Fe SO., u. Ba(OH), (vgl. hierzu 
Mc K e n z i e  u . S t e w a r t , C. 1935- I. 2813) in die entsprechenden Aminoinandelsäuren 
übergeführt werden, deren Na-Salze nach SANDM EYER die Cyanmandolsäuren liefern. 
Letztere ergaben bei der Hydrolyse die entsprechenden Phthalidcarbonsäuren in guter 
Ausbeute:

R R  R  R
r / V c h o  

IJ -N O ,
IICN 1! r-CHOH-CN

NO«

r / ^ - c h o ic -c o o ii R. I—CHOH • COOH 
NH.

R
r ,/ sS—e n o  

I^ L c o o H

R

R

R =  H oder OCH.
R f  V CO CO O H  

-COOH

r / S —CHO c H .SO. r / ' V - c h o h -c o o h

i j - cn y - c N

R
_____  R / ^ l ---- ¡CH-COOH

U \ / °
CO

Substituierte Phthalidcarbonsäuren sind insofern von Interesse, als sie 
(z. B. Mekoninearbonsäurc) Ausgangsmaterial zur Synthese von Alkaloiden vom 
Berberintypus nach P e r k i n , R a y  u. R o b in s o n  (vgl. J .  ehem. Soc. London 127 
[1925], 740, bzw. Ch a k r a v a r t i  u . P e r k i n , C. 1929. I. 1331, u. C h a k r a v a r t i  u . 
Sw a m in a t h a n , C. 1935. II. 230) darstellen; des weiteren können sie leicht zu den ent
sprechenden Phthalonsäurcn oxydiert, u. dieso in die o-Aldehydocarbonsäuren über
geführt werden. (Current Sei. 4. 483— 84. Jan . 1936. Annamalainagar, Annamalai 
Univ.) S c h i c k e .

Richard W. Jackson, und Richard H. Manske, Die ReaJclionsprodukte von 
Indolen mit Diazoestern. Während Pyrrole u. Alkylpyrrole bei der direkten Sub
stitution 2-Deriw. liefern, geben Indol u. 1-Alkylindole nur 3-Deriw. Vff. hielten 
eine Nachprüfung des Verh. der Indole für notwendig. In  Bestätigung früherer An
gaben wurde gefunden, daß Indol m it Diazoessigester ausschließlich Indolyl-(3)-essig- 
saureester, bei Anwendung eines Überschusses auch Indylen-l,3-diessigsäureester, aber 
keinen Indolyl-(2)-essigsäureester liefert. Indylen-l,3-diessigsäure spaltet beim E r
hitzen nur 1  C02H ab; Vff. sehen das Rk.-Prod. als 3-Methylindolyl-(l)-essigsäure 
a>>. Liazobernsteinsäureester liefert m it Indol den Ester der Indolyl-(3)-bemstein- 
Ba®e, die bei mäßigem Erhitzen in die bekannte /?-Indolyl-(3)-propionsäure übergeht. 
"7 Indolvl-(3)-essigsäure entsteht auch bei der ElSCHERschen Synthese aus Bernstein- 
saurohalbaldehyd u. Phenylhydrazin. — 2,5-Dimethylfuran reagiert nicht m it Diazo- 
cssigester; man erhält nur Zers.-Prodd. des Esters.
T ,1 i e f s u c he.  Alle FF. sind korr. Indolyl-(3)-essigsäure, durch Umsetzung von 
v i, ,n't  Diazoessigester in sd. Ä. in Ggw. von etwas Cu-Pulver, Abdestillieren des 
•> Erliitzen auf 100° im Vakuum u. Verseifen m it methylalkoh. KOH. Krystalle 

aus Äthylacetat +  Bzl. oder aus W., F. 167—168° (Zers.). Daneben Indylen-l,3-di- 
wsi'-gsäure, C^HnOjN, Krystalle aus Ä., F . 242° (Zers.), gibt m it EhrLICIIS Reagens 
m  nach einiger Zeit eine Färbung. 3-Methylindolyl-(l)-essigsäure, Cn H u 0 2N, beim 
-rintzcn von Indylen-l,3-diessigsäure auf 240°. Nadeln aus Ä.-Bzl., F . 178°, gibt mit 

C K n ' ,S Reagens sofort intensive Rosafärbung. — Indolyl-(3)-bernsteinsäure, 
iiif inno^’ ^urci  Umsetzen von Indol m it Diazobernsteinsäurcester in Ä., Erhitzen 
iihn i 7 akuum» Dost. u. Hydrolyse m it methylalkoh. KOH. Nach Reinigung
hon1 ■ Biälhylester, C16H 190 4N (Krystalle aus Bzl., F. 79—80°, wahrscheinlich 
OiH l • ”■>)’ ? ^ 8toHe aus W., F. 199° (Zers.). Wird beim Aufbewahren etwas rosa,
aus Er^*'zcn bis zum Aufhören der C02-Entw. ß-Indolyl-(3)-propionsäure, F. 131° 
diifv, i I ndolyl-(3)-essigsäure entsteht auch, wenn man /}-Cyanpropionaldehyd-
Bern t̂ - GrSt wss‘ K ^H , dann m it h. konz. HCl behandelt, den entstandenen 
Phr>nS.nin^f,urella^ a^ e l̂y(l  111 essigsaurer Lsg. m it Phenylhydrazin umsetzt, das ölige 
17So? !  ̂ azcm mit alkoh. H 2SO. kocht u. den so erhaltenen Äthylester (Kp .2 172 bis 

) mit methylalkoh. KOH verseift. (Canad. J. Res. 13. Sect. B. 170—74.1935.) Og.
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Fr. Axmacher, Über eine Farbreaktion des Histamins und Schwermetallkomplex- 
salze des Methylimidazols. Eine Chloroformlsg. von freiem Histamin gibt m it einer 
wss. Lsg. von Kupfersulfat eine dunkle Blaufärbung. Beim Verdampfen hinterbleibt 
ein amorpher tiefblauer Rückstand, der gut wasserlöslich ist. Bei Verwendung von 
Methylimidazol entstehen m it Kupfersulfat, K obaltnitrat u. Nickelsulfat tiefgefärbte 
krystalline Ndd., deren Zus. auf die allgemeine Formel Metall-(Methylimidazol)6- 
Säurerest stimmt. Da cs sich hier um Komplexsalze handelt, wird vermutet, daß aueh 
die beobachtete Farbrk. des Histamins auf Komplcxbldg. beruht. (Biochem. Z. 284. 
339—42. 19/3. 1936. Düsseldorf, Mediz. Akad. Pharmakolog. Inst.) W e i d .

Myra G. Ast und M. T. Bogert, Untersuchungen über Thiazole. 22. Die Synthese 
einiger 6-Methoxy- und 5.6-Dimethoxybenzthiazole und gewisser daraus erhältlicher Farb
stoffe. (21. vgl. C. 1 9 3 6 . I. 336.) Vff. stellen nach bekannten Methoden die Verbb. I,
II, III u. IV dar u. führen die Verbb. I  u. III durch Sulfurieren u. nachfolgende Oxy; 
dation m it NaOCl in Farbstoffe vom Typ des Chloramingelbs, die Verbb. II u. IV 
durch Umsetzung m it CH3J  in solche vom Typ des Thioflavins über. — Alle FF. sind 
korr. u. wurden m it einer Temp.-Steigerung von 3°/Min. bestimmt. 2-Aiiiino-S-meth- 
oxyphenylmercaptan (VI), durch Behandeln von p-Anisidinhydroehlorid mit S2C12, 
erat bei gewöhnlicher Temp., dann bei 70—75°, Auflösen des Rk.-Prod. in Eiswasser 
u. Behandeln m it NaHC03-Lsg. Dibenzoylderivat, C21H 170 3NS, durch Schütteln der 
m it NaHC03 erhaltenen Na-Salzlsg. m it C0H5-COC1 u. NaOH. Prismen aus A., F. 162 
bis 162,5°. Die bei der Einw. von S2C12 auf p-Anisidin als Zwischenprod. entstehende 
Verb. 0 7IIcNCIS2 (V) bildet rötlichbraune Nadeln aus Ä. +  Lg., F. 168—168,5°.

I  CH30  ■ C9H3< ^ > C > Cell*• NH, I I  CH30  • CeH „ < |> C  ■ C.H, • NtCH,),

I I I  ( C H a O J A H K ^ C -C Ä - N H , i v  (CH50)î C,.ir,1< ! > C • CäH4• N(CHa),

V CH,O.C8H3< g i > S
2-Phcnyl-6-methoxybenzthiazol, C14H u ONS, beim Kochen des Dibenzoylderiv. von VI 
m it Eg. u. Na-Acetat. Nadeln aus A., F. 114—114,5°. 2-p-Nitrophenyl-6-melhoxybenz- 
thiazol, C14H10O3N2S, aus dem Zn-Salz von VI u. p-Nitrobenzoylchlorid in h. Eg. Gelbe 
Nadeln aus A., F. 215—216,5°. 2-m-Nitrophenyl-6-melhoxybenzthiazol, analog dem 
vorigen, gelbe Tafeln aus Aceton, F. 161,5— 162,5°. Daneben entstehen geringe Mengen
2-m-Nitrophenyl-6-methoxy-Bz.-chlorbenzlhiazol, C14H90 3N2SC1, gelbliche Nadeln aus 
A., F . 199,5—200,5°. — Bei der Kondensation von o-Nitrobenzaldeliyd mit dem Zn- 
Salz von VI wurde eine Verb. (gelbliche Tafeln aus Methanol, F. 123,5—124,5°) er
halten, die nicht die Zus. des erwarteten 2 -o-Nitrophenyl-6 -methoxybcnzthiazols hatte; 
sie gab bei der Red. m it SnCl2 eine Verb. (gelbliche Nadeln aus Methanol, F. 108,0 bis 
109,5°), der wiederum nicht die Zus. des entsprechenden Amins zukam. — 2-p-Amino- 
phenyl-6-methoxybenzthiazol, Ci.,H12ON2S, aus der Nitroverb. u. SnCl2 in HCl-kÿ- 
Nadeln aus A., F. 195— 196°; 1. in organ. Lösungsmm. m it bläulichvioletter, in konz- 
H 2SOj m it bläulichgrüner Fluorescenz. Liefert beim Behandeln m it rauchender H20U4 
(50% S 03) bei 40—50° u. nachfolgender Einw. von alkal. NaOCl-Lsg. einen Chlor- 
aminfarbstoff, der Baumwolle orange färbt. 2-p-Dimdhylaminophenyl-6-methoxy- 
benzthiazol, C1GH 10ON2S, aus dem Zn-Salz von VI u. p-(CH3)2N-C0H4-CHO in sd. r̂ g- 
Nadeln aus Bzl., F. 181,5— 182,5°. Löslich in A. m it bläulichvioletter, in konz. H,“ 4 
m it grüner Fluorescenz. 2-m-Aminophenyl-6-methoxybenzthiazol, C14H 12ON2S, duren
Red. der Nitroverb. Bräunliche Nadeln aus Lg., F . 128,5— 129,5°. Der wie 
p-Deriv. erhaltene Chloraminfarbstoff färbt Baumwolle schwach orange. - 0, ‘ . 
nitro-3,4,3',4'-tetramethoxydiphenyldisulfid, C10H l0OgN 2S2, durch Erhitzen von 4,J- 
nitroveratrol m it einer filtrierten Lsg. von Na2S u. S in Methanol. Gelbe JS adeln a , 
Eg., F. 232—232,5°. Das bei 212° (Zers.) schm. P räparat von P A R U S  (C. lboU- • 
1780) ist offenbar unrein gewesen. Das bei der Red. des Disulfids m it Zn-Staub u. o- 
entstehende 2-Amino-4,5-dimelhoxyphenylmercaptan (VII) wurde nicht isoliert, son 
das Zn-Salz in Eg.-Lsg. weiterverarbc-itet. — Dibenzoyl-2 -amino-4,5-dimelhoxyp ie, J 
mercaptan, C22H 190 4NS, durch Red. des obigen Disulfids m it Na2S20 4 in sd. ve • 
NaOH u. nachfolgendes Sehüttehi m it CcH5 -COC1. Nadeln aus A., F. . ’ TT
1. in konz. H 2S 0 4 gelb. 2-Phenyl-5,6-dimethoxybenzlhiazol, Cj5H 130 2NS, belIU ., 
der Dibenzoylverb. m it Eg. u. Na-Acetat. Nadeln aus A., F. 149—150 ;^gi 
dem vorigen F.-Depression. Die alkoh. Lsg. fluoresciert schwach v io le tt.-— ^
phenyl-öfi-dimelhoxybenzthiazol, aus dem Zn-Salz von YII u. p-0 2N-C6H4'L



sd. Eg. Gelb, amorph; wurde nicht rein erhalten, F. 238,5—239,5°. Bei einer in Ggw. 
von Na-Acetat unternommenen Darst. entstanden orange mikroskop. Nadeln, die bei 
190—195° oder beim versuchten Umkrystallisieren in das gelbe, amorphe Prod. über
gingen. 2-m-Nitrophenyl-5,6-dimethoxybenzthiazol, C,5H i20 4N2S, aus dem Zn-Salz von 
VII beim Kochen m it Eg. u. Na-Acetat. Gelbe Nadeln aus A., F. 186— 187°. 2-o-Nitro- 
phe.nyl-5,G-dimelhoxybenzthiazol, CI5H ,20 4N2S, aus dem Zn-Salz von VII, o-Nitrobenz- 
aldehyd u. Na-Acetat in sd. Eg. Strohgelbe Nadeln aus Essigsäure, F. 162—163,5°. —
2-p-Aminophenyl-5fi-dimeihoxybenzihiazol, C^HjjOjNjS, aus der Nitroverb. u. SnCl2 
in HCl-Eg. Bräunliche Nadeln aus verd. A. m it etwas Na2S20 4, F . 224,5—225,5°,
1. in organ. Mitteln außer Lg. m it bläulichvioletter Fluorescenz. Der m it H 2S 0 4 u. 
NaOCl erhaltene Chloraminfarbstoff färbt bräunlich. 2-p-Dimcthylaminophenyl-5fi-di- 
methoxybenzthiazol, Cl;H i80 2N2S, aus dem Zn-Salz von VII u. p-(CH3)2N • CcH4• C1IO 
in sd. Eg. Gelbliehe Spieße aus A., F . 231—232°. LI. in organ. Lösungsmm. mit 
starker purpurblauer Fluorescenz. — 2-m-Aminophenyl-5,6-dimethoxybenzthiazol, 
^lsHuOiNjS, durch Red. der Nitroverb. Bräunliche Nadeln aus verd. A., F. 206 bis 
206,5°; die Lsgg. fluorescieren bläulichgrün. Der Chloraminfarbstoff färb t schwach 
bräunlich. 2-o-Aminophenyl-5,6-dimethoxybenzlhiazol, C15H 140 2N2S. gelbliche Spieße 
aus A., F. 196,5— 197,5°; die Lsgg. fluorescieren bläulichviolett. — Thioflavinfarbsloffe:
2-y-Diinethylaminophenyl-6-metlioxybenzthiazoljodmethylat, C17H 19ON2JS , aus dem Thi- 
azol u. CH..J im Rohr bei 100—110°. Gelbe Nadeln aus Methanol, F. 217—218,5° 
(Zers., Bad 190°). L. in konz. H 2S04 rosa, färb t Seide schwach grünlichgelb. 2-p-Di- 
inelhylaminopheiiyl-5,6■dimethoxybenzthiazoljodmethylat, C18H 210 2N2 JS , Krystalle aus 
W., P. 226,5—228° (Bad 200°) oder orange Nadeln mit 1 CH3-OH aus Methanol,
F. 221—224° (Bad 200°). L. in konz. H 2S 0 4 rosa, färb t Seide intensiv gelb m it grüner 
Fluorescenz. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 5 4  ([4] 16). 917—30. 1935. New York, 
Columbia Univ.) OSTERTAG.

H. Lukeä und M. Smetdökovä, Über die neue Vollsyntlie.se beider Antipoden von 
N-Melhylconicin. (Chem. Listy Vödu Prümysl 2 9 . 316—19. 322—24. 1935. — C. 1 9 3 5 . 
L 2674.) S c h ö n f e l d .

Robert Robinson und M. L. Tomlinson, Pyrimidine. I I . In  Fortsetzung der
1935. ü .  2061 referierten Arbeit haben Vff. VII synthetisiert. — 6- Äthyl-2-thio- 

nracil (I), CcH8ON2S. Darst. aus Propionylessigsäureäthylester u. Thioharnstoff in 
alkoh. C,H5ONa durch Erhitzen am Rückfluß. Aus W. Prismen, F. 228°. Die Konden
sation gelingt auch in k. alkoh. Lsg. in Ggw. von HCl. G-Äthyluracil (II), C„H80 2N2. 
Aus 1 durch Erhitzen m it H N 03. Prismen, F. 205°. (Methyluracil ließ sich aus Methyl- 
mouracil ebenso hersteilen.) — 5-Nitro-6-äthyluracil (III), CeH ,0 4N3. Aus II mittels 

schung gleicher Teile rauchender H N 0 3 u. H 2S 04. Gelbe Prismen, F . 230° (Zers.).
"pi°hlor-5-nitro-6-äthylpyrimidin (IV), CeH50 2N3Cl2; aus III  durch Erhitzen mit 

. 3  i,a Einschluß rohr auf 130°. Ließ sich nicht aus der Lsg. krystallisieren, sondern 
-i. 9 n t?  Konz, dieser zu einer farblosen M., F . 31°. Ausbeute 25% oder weniger. 

,^-Chlor-5-nitro-4-amino-6-äthylpyrimidin (V), C0H 7O2N4Cl. Aus IV durch Behandlung 
w  v, ss. NH4OH. A u s A. gelbliche Platten, F. 140—141°, die am Licht schnell dunkel 
n.'*™1'«— ~-Clrfar-4,.5-diamino-6-äthylpyrimidin (VI), C0H 8N4C1. Durch Red. von V 

1 f - , in konz. HCl. Aus W. Nadeln (F. 203°), die beim Trocknen zu Pulver
?nf  n ' '  ^'Gldor-2,3-diplienyl-5-äthylpyrimidazin, C20H i 6N ,C1. Durch Konden- 
r I0i , ' on Vl mit Benzil; aus A. orangegelbe Platten, F. 179°— 181°. Eine wss.-alkoh. 
Vf- luoresciert bläulichgrün. — 4,5-Diamino-ß-äthylpyrimidin (VII), C0H 10N4. D arst.: 
trvj U .e in A . -f frischem alkoh. KOH gel., dann wurde palladiniertes SrC03 zugegeben, 
^ nra21r y drat zugemischt u. y ,  Stde. auf dem W.-Bad erhitzt. Aus Essigester 
groue gelbliche Prismen, F. 159—161°. (J . chem. Soe. London 1 9 3 5 . 1283—84. Oxford 

' t l °n Perrins Labor.) PANGRITZ.
Chuw r  Everett Cairncross und Marston Taylor Bogert, Untersuchungen über
Form n i e'j ^ ie  Synthese einiger neuer 4-Chinazolonderivate aus p-Bmmanilin,

und Salzsäure. (Vgl. E i s n e r  u. W a g n e r , C. 1 9 3 5 . I. 387; W a g n e r , 
enthalt,' 388 u- n - 2954; ferner S p i e l .m a n , C. 1 9 3 5 . II . 1176). Wird HCl u. H 2S 0 4
steht a ^  W " SS‘ P‘®roruanitinlsg. m it HCHO 1 Stde. lang bei 70° behandelt, so ent-
von T -‘tauptprod. I u. nicht das erwartete entsprechende Chinazolin. Die Konst. 
aus g_gU 9 sic^ergestellt (neben Analyse u. Mol.-Gew.-Best.) durch seine Synthese 
Beim am*no'5enzoesäure u. Form-p-bromanilid, ferner durch seine Red. zu II.
Hl neben' 1 ZCn V?n — N2H4-H20  entstand nicht das erwartete Hydrazon, sondern 

einem Anilin. Es wurde gefunden, daß alle 3-Aryl-4-chinazolone so reagieren.
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V e r s u c h e .  3-(p-Bromphenyl)-6-brom-4-chinazolon (I), CjjHgONjBr^ Darst. 
vgl. oben; Nadeln vom F. 257°. Daneben entstehen in kleineren Mengen noch 2 andere 
krystalline Basen m it den FF. 204° bzw. 193°—196°, die nicht weiter untersucht wurden.
I wurde auch erhalten, wenn s ta tt HCHO Methylal oder Methylendichlorid verwendet 
wurde. Red. von I  in alkoh. Lsg. m it palladiniertem CaC03 als Katalysator ergab
3-Phenyl-i-chinazolon (II), C^HjoONj, aus verd. A. Krystalle, F . 139—140°. — 3-Amino-
6-brom-4-cliinazolon (III), C8H 0ON3Br. Durch 6 -std. Erhitzen von I m it N2H.,-H20 
u. A. im Einschlußrohr auf 85—90°. Aus A. starke hexagonale Platten vom F. 227 
bis 228,2°. Daneben entstand p-Bromanilin. K atalyt. Red. von III  (wie oben) führte 
zu IV. — 3-Amino-4-chinazolon (IV), CaH,ON3. Entstand auch aus II  neben Anilin 
beim Erhitzen m it N2Hj • ILO in alkoh. Lsg. im Einschlußrohr (16 Stdn. auf 95—100°). 
Aus A. glitzernde grünlichgelbe Nadeln, F . 210—211°. IV konnte diazotiert u. mit 
/Î-Naphthol zu einem roten Farbstoff gekuppelt werden ; Kochen der Diazoniumsalzlsg. 
ergab 4-Chinazolon. — Das von P a a l  u . B u SCII (Ber. dtsch. ehem. Ges. 22 [1889]. 
2692) beschriebene H y d r a z o n  des 3-Phenyl-4-cliinazolons vom F. 204° dürfte 
vorst. IV (F. 210—211°) gewesen sein; auch T h o d e  (J. prakt. Chem. [2] 69 [1904]. 
100) gibt als F. von IV 204° an. (Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie 7. 548—54. Nov./ 
Dez. 1935. Columbia Univ., New York, N. Y. Chemical Laboratories.) P a n g r it z .

G. Benoit und D. Bovet, Synthese und pharmakologische Untersuchung einiger 
Derivate des Aminomethylbenzomorpholins, die eine adrenolytische Wirkung zeigen. Vff. 
beschreiben dio Darst. einiger Aminomethylbcnzomorpholine I u. II. Die Vcrbb. II 
wirken ähnlich wie einige früher untersuchte Aminomethylbenzodioxane, sie kehren 
dio durch Adrenalin erzeugte Blutdruckerhöhung um. — o-Aminophenol-ß,y-dibrom- 
propyläther, durch Kondensation von o-Acetaminophenol m it Allylbromid, Behandlung 
des Rk.-Prod. m it Br in Chlf. u. Kochen m it 5-n. HCl. HCl-Salz, Krystalle aus A. +  -}•
2-DiäthyIaminomethylbenzomorpholi?i (I), durch Kochen des vorigen mit K 2C03 m

(C2H0)2NH auf 130° im Rohr. Kp.2, ca. 180°. Dihydrochlorid, F. 188°. — 3-Uiauw 
aminomethylbenzomorpholin (II, R  u. R ' =  C2H5), aus o-Aminophenol u. ^y-Dibrom- 
propyldiäthylamin m it K 2C03 in sd. Aceton. K p .23 195°. Dihydrochlorid, F. 190 
bis 192°. 3-Piperidinomelhylbenzomorpholin, analog aus /Jjy-Dibrompropylpiperi®1“’ 
K p.j D 170—175°. — Pharmakolog. Einzelheiten s. Original. (J. Pharmac. Chim. [°J 
22 (127). 544—48. 1935. Paris, Inst. Pasteur.) O S T E R T A G .

E. Votocek und S. Malachta, Neue Übergänge aus der Zuckerreihe in die Pyran- 
und Pyrrolreihe. Methylisobrenzschleimsäure. Während bei der Dest. von A r a b o n s ä u r e -  

laeton m it K H S0 4 gleichzeitig Isobrenzschleimsäure u. Schleimsäure entstehen (CHA- 
VANNE, Ann. chim. phys. [8 ] 3  [1904]. 507), erhielten Vff. bei der Dest. (ohne KHSÜJ 
von l-Bhamnonsäurelacton ausschließlich 6-Methylisobrenzschleimsäure (i). I  entstell 
auch aus d-Fuconsäurelaeton u. Methyltetraoxyadipinsäuredilacton (VOTOCEK, 
M a la c h ta ,  C. 19 3 2 . I. 658). Das Destillat von Gluconsäurelacton gab e b e n f a l l s  die 
für I  (u. Isobrenzschleimsäure) charakterist. grüne Eisenchloridrk. Das Saccharin 
von P e l ig o t  lieferte ein Destillat, das F eh lingscIio  Lsg. reduzierte u. eine roi« 
FeCl3-Rk. gab. Aus 5-Ketorhamnonsäurelaeton wurde Acetoin bzw. dessen DP» ' 
prod. Diacelyl erhalten. Das Ba-Salz der Fuconsä,ure gab bei der Dest. kein I, so. j„r 
einen von Furfurol u. Methylfurfurol verschiedenen Aldehyd. Das A m m o n i u m s a l z  ( 
Methyltetraoxyadipinsäure lieferte a.-Methylpyrrol. Bei der Dest. von r h a m n o n s a u r e  

Ammonium in Ggw. von Ammoncarbonat entstanden I  u. a-Methylpyrrol. Die A 
beute an letztgenannter Verb. war besser, wenn dio Dest. in Ggw. von Glycerin _  
einem NH3-Strom vorgenommen wurde. — I, C„HG0 3. Mikroskop. K ry s ta l le , l1- 
bis 121“. Wl. in k., 11. in sd. W. Sublimierbar. F ärb t sich am Licht .langsam vioieu-- 
Reduziert kupferalkal. Lsgg. in der Kälte langsam, in der Wärme schnell. Gibt 
in sehr verd. Lsg. m it FeCl3 eine intensive Grünfarbung. — Monobrommethyusooi « 
schleimsäure, C0H5O3Br. Aus I  u. Brom in Acetanhydrid; es wird 1 Min. lang m 
sd. W.-Bad getaucht u. daun 2 Stdn. bei Raumtemp. aufbewalirt. K ry s ta l le  (aus • >
F. 147°. Die wss. Lsg. gibt m it FeCl3 eine Grünfärbung. — Benzoylderiv. von I, Oi3 io *' 
Aus I  u. Benzoylchlorid durch 5-std. Erwärmen im sd. W.-Bad. Krystalle (au

NH NH
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F. 121—122°. — Beim Erhitzen von l-'Wiamnomäurdacton m it HCl im Bombenrohr 
scheint kein I  zu entstehen. (Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie 8 . 66— 78. Febr.
1936. Prag, Techn. Hoclisch., Inst. f. organ. Chemie.) E l s n e r .

Marguerite Steiger und T. Reichstein, d-Psicose. d-Psicose (I d-Ribo-2 -keto- 
hexose, d-Pseudofructose) wurde durch Kochen von d-AUose m it wasserfreiem Pyridin 
(vgl. H. 0. L. F i s c h e r ,  T a u b e  u. B a e r ,  C. 19 2 7 . I. 1816; D a n i l o w ,  V e n u s -  
D a n i l o w a  u. S c h a n t a r o w i t s c h ,  C. 1 9 3 0 . II. 2767) dargestellt u. als krystallisicrte 

OH,OH OH . O CH Diacetonverb. (II) isoliert. I selbst
i L, 2 > C <  8 wurde als farbloser Sirup erhalten,
y® ______ÇM? der von Bäckerhefe nicht vergoren

11-C-OH i l . o • 0  CH wird. Das aus I  dargestellte Osazon
I L I I  I _ > C <  o  war ident, m it d-Allosazon u.

11-O-OH H ' C - 0  CH3 ! stimmte in den Eigg. — abgesehen
H. ¿ . OH H- C______________ ' vom Vorzeichen der Drehung —

i  i m it 1-Allosazon aus 1-Psicose (III)
CH, OH CII.OII überein. Beim Zumischen des Anti

poden steigt der F. des Osazons, da d,l-Allosazon höher schm, als die Komponenten. — 
Um die Konst. der früher (vgl. C. 1935 . II. 1716) aus synthet. Allit gewonnenen III 
sicherzustellen, wurde d-AUose m it Nickel u. H 2 reduziert, dabei entstand ein Hcxit, 
der mit dem früher als Ausgangsmaterial für IIÏ verwandten ident, war.

V e r s u c h e. Cd-Salz der d-Allonsäure, (C0Hn O7)2Cd 1/2 H 20 . Bietet aber 
zur Abscheidung von d-AUonsäure keinen Vorteil gegenüber dem Lacton. —■ II, 
C12H2uOa. 8 g d-Allose wurden in 80 ccm wasserfreiem Pyridin 5 Stdn. rückfließend 
gekocht. Nach Abtrennung der unveränderten Allose wurden 4,8 g Sirup in 100 ccm 
W. gel. u. mit 3,5 g Brom 20 Stdn. geschüttelt. Die von Brom u. Bromid befreite Roh- 
psicose (4,1 g) wurde in 110 ccm trocknem Aceton gel. u. zusammen mit 12 g CuS04 
u. 0,3 g konz. II2S 0 4 60 Stdn. bei 20° geschüttelt. Krystalle (aus Pentan), F. 57—58,5“. 
Md20 =  —98,2° (Aceton, c =  2). — II wurde durch 1/ 2-std. Erwärmen mit 15 Teilen 
Jf/oig. Essigsäure in I, [oc]d20 =  +3,1° (W., c =  1,6) übergeführt. — Allit (Allodulcit), 

150—151° (korr.). — d-Allosazon, F. 173—174° (Zers.), [a ] D20 =  —19,2° ±  4° (absol. 
A., c =  1). __ l-Allosazon, F. 173—174° (Zers.). [a ] D20 =  -(-19° ±  3° (absol. A.,
c. ~  I)- Misch-F. ungefähr gleicher Teile d- u. l-Allosazon 186— 188° (Zers.). —
d,l-Allosazon, F. 204° (Zers.). (Helv. chim. Acta 19 . 184— 89. 16/3. 1936. Zürich,

dg. Techn. Hoclisch., Lab. f. organ. Chem.) E l s n e r .
Marguerite Steiger, Zur Herstellung von d-Ribose. Die Darst. von d-Ribose aus 

056 nach dem Verf. von E. F is c h e r  u. P i l o t y  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 2 4  
R - l " 'ul'dc in einigen Punkten verbessert, so daß die Ausbeute ca. 17°/0 (bei 
. ̂ ucksichtigung der regenerierten d-Arabonsäure) beträgt. (Helv. chim. Acta 19. 

J——95.. 16/3. 1936. Zürich, Eidg. Techn. Hochschule, Lab. f. organ. Chem.) E ls n e r .  
? Engel, Die Konstitution der Osazone. Weil die Mutarotation der Zucker- 

sazone nicht ohne weiteres m it der Osazonformel von E. FISCHER (I) zu erklären ist, 
wurde von Z e r n e r  u . W a ltu c h  (Mh. Chem. 35  [1914]. 1025) ein Gleichgewicht 
einVi*!1?  der Azoform II u. von H a w o r th  (Constitution of Sugars [London 1929]) 
hat VflCA zwischen der a- u. ß-Form von III angenommen. Zur Entscheidung
j)!e '• Absorptionsmessungen vorgenommen (Kurven u. Tabellen vgl. im Original). 
\h | .  ̂bsorptiorisspektren von Zuckerphenylosazonen zeigen untereinander große 
der' P i 7* S*e un êrs°beiden sich dagegen beträchtlich von den Absorptionskurven 
tion >ly (f zone von Methylglyoxal u. Diacetyl. Insbesondere stimmen die Absorp- 
die St V|!? Glywrose-, Glucose- u. 3,4,6-Trimethylglucosephenylosazon gut überein. Da 
schpinVk'Ur wen‘ger stark chromophor als I  u. für Glycerosazon sehr unwahr-
SDekti1 if1, bevorzugt Vf, die Formulierung I. Der Unterschied von den Absorptions
fehlen 1U i *lenyl°sazor>e des Methylglyoxals u. Diacetyls wird durch das dort
methvi e, auxo°hrome Gruppe wirkende Hydroxyl am C3 erklärt. — Wenn Fructose- 
%di^?i nSa2<” 1 2 Wochen in methylalkoh. Lsg. m it 2 Mol p-Nitrophenyl-
0  xi ‘ii1 al“ bewahrt wird, so krystallisiert Glucose-p-nitrophenylmethylphcnylosazon, 
plieiwLo 5’ —224,5° (korr.), aus. Ebenso konnte IV in Glucosephenylmethyl-
auf F. 192—193°, verwandelt werden. Nach Feststellung dieser
ganz od t . i - 0^s 'e r eit beruhenden Umwandlungen kann die Mutarotation 
seinen liv i . ve*se durch eine Gleichgewichtseinstellung zwischen dem Osazon u. 
Zusatz v roy senprodd. erklärt werden. Bestätigt wird diese Annahme dadurch, daß 

°n einer Komponente des Gleichgewichts, z.B.  von 16,3 Mol Phenylhydrazin
X V m * 258



4010 D s. N a t u r s t o f f e : K o h l e n h y d r a t e . 1936. I.

auf 1 Mol 3,4,6-Trimethylglucosephenylosazon, die Mutarotation in A. -fc- Pyridin erheb
lich beeinflußt: s ta tt [a] =  — 48,8° ->■ +  61,5° (108 Stdn.) beträgt sie [a] =  — 50,6° -> 
+  30,0° (155 Stdn.).

C H = N .N H .C aH6 CH2.N = N -C 4FI6 |— c h . n h -n h -c 0h 5
i  c= n -n h - c0h 6 n  ¿ = n -n h . c j t 6 i i i  o  ¿ = n *n h . c8h 6

CH-OR ¿  I i

V e r s u c h e .  Die Methylierung von Glucosazon in Dioxanlsg. m it Dimethyl- 
sulfat u. 30%  NaOH bei 50—55“ führte nicht zu einheitlichen Prodd. P. 102—116° 
(korr.). OCII3: 14,2—20,7%. Eines der krystallin. Methylierungsprodd. hat die gleiche 
Absorption wie das gemischte Glucosephenylmethylphenylosazon. Fructosemethyl- 
phenylosazon zeigt dagegen eine deutlich abweichende Absorption. — Monoaceton 
galaktosephenylosazon, C2lH 20O4N4. Aus Galaktosephenylosazon, Aceton u. P205. 
Gelbe Nadeln, F. 183,5— 184,5° (korr.). — Monoacetylglycerinaldehyd-2,4-dinitrophenyl- 
osazon, C17H u 0 1,)N8. Gelbe Nadeln, F . 196— 197° (korr.). — Tetrabenzoylglucosepkenyl- 
osazon, CjgHjgOjNj. Amorph, F. 100—110°. [ajo84— — 16,5° (Acetylentetrachlorid,
c =  0,6), +20,7° (1,5 Teile 95% A. +  1 Teil Pyridin, c =  0,4) -> +17,2° (nach 48 Stdn.).
— Tetraacetylglucosephenylosazon, C20H 30OBN4. Aus Phenylglucosazon, A cetanhydrid  
u. Pyridin). Gelbe Nadeln, F . 102—104° (korr.). [ cc] d 2 5  =  — 58,5° (95% A.; c =  0,4).
— TetraacetijlfructosemdhylphenySosazon, C28H 34Ö8N4. Aus Fructosemethylphenyl-
osazon. Orangegelbe Nadeln, F . 126—127° (korr.j. [ a j i r 7 =  — 184,8° (95% A., c=0,4). 
(J. Amer. ehem. Soc. 57. 2419—23. Dez. 1935. New York, Columbia Univ., Dep. of 
biol. Chemistry.) E l s n e u .

P. A. Levene und Jack Compton, Die Struktur der d-Xylomethylose. (Vgl.
C. 1936. I. 1874.) Es wird durch weitere Umsetzungen bewiesen, daß der d-Xylo-

HO H methylose die Struktur I  zukommt. Vollständig methylierte I
liefert nämlich bei der Oxydation m it H N 0 3 ausschließlich

Y I Dimethyl-d-weinsäure; ein 3- oder 4-Desoxyzucker hätte da-
H -C 'O H  I gegen Dimethoxyglutarsäure ergeben. Oxydation von I nut

^ « n  A i  Ag20  führte zu Silberacetat. Schließlich zeigte auch die
110-C -II | polarimetr. Beobachtung der Lactonbldg. von d-Gulomethylon-

________I säure (aus I, vgl. C. 1936. I. 1875), daß y- u. <5-Lactone ent-
i stehen, daß also die 3- u. 4-Stellung von I  mit Hydroxyl-

gruppen besetzt ist.
V e r s u c h e .  3-Methylmonoaceton-d-xylomethylose, C8H 160 4. Aus Monoaceton- 

d-xylomethylose, CH3J  u. Ag20 . Dicker Sirup, K p .0t3 58—60°. n D22 =  1,4377. [<x]d 
— 49,4° (W.). — 3-Methyl-d-xylomethylose, C0H 12O4. Aus vorst. Verb. durch 1-sW- 
Erhitzen m it l% ig . H 2S04. Sirup, Kp.0lg 100—102°. [a]n25 =  +8,1° (W.). — 3-Metnyi- 
d-xylomethylosephenylosazon, C18H 220 2N4. F. 128— 130°. — 3~ M eth y l-a -m eth y lxy l°-  
methylosid, C7H 140 4. Entsteht zusammen m it dem /Msomeren beim K o c h e n  von
3-Methyl-d-xylomethylose in 1% HCl enthaltendem Methanol. Beweglicher oinip> 
K p .0 3 58— 62°. no25 =  1,4410. [a ]D2B = + 124,5° (W.). —  3 - M e t h y l- ß - m e t h y W ° -  
methylosid, C,H 140 4. KrystaUe, F . 48—50°. K p .0l3 72—75°. [<x]d“  =  —1|7,9“ |
—2,3-Dimethyl-a-methylxylomethylosid, C8H 10O4. Krystalle, F . 34—35°. Kp.0,s %T 
[a ] D28 =  +154,0° (W.). — 2,3-Dimethyl-ß-methylxylomethylosid, C8H 160 4. Beweghc 
Sirup, K p .0l5 38-40°. nD2= =  1,4261. [a]D2<* =  -1 0 2 ,4 °  (W.). -  W d“  der aus 
d-Gulomethylonsäurelaoton durch Zugabe der berechneten Menge HCl m ük- 
gesetzten d-Gulomethylonsäure: — 5,2° (nach 8 ¡Min.) -y  +  4,0“ (220 Min.) > 
(20 Stdn.) ->- — 47,9° (20 Tago). (J .  biol. Chemistry 112. 775—83. Jan. 193b. wew 
York, Rockefeller Inst. f. Med. Research.) E l s NE r l-

A. Nowakowski, Untersuchungen über hochmolekulare Verbindungen. I I I 1 
ester der Cellulose und interferometrische Bestimmung des Celluloseverestcrungsproz '
(II. vgl. C. 1933. II. 42.) Der von K a r r e r , P e y e r  u. Z e g  (Helv. chim. Aeto »
822) dargestellte Palmitinsäureester der Cellulose ist infolge weit eingetretener iiy  
der Cellulose kaum noch als solcher zu bezeichnen. Dasselbe gilt für d e n  von 
u. EHRM ANN (Bull. Soc. chim. France 39 [1926]. 873) beschriebenen Steannsaii ^  
ester. Es wurde versucht, Caprylsäureester der Cellulose bei niedrigen fempp- 
Ggw. geringer Katalysatorlconzz. herzustellen, um die faserige S t r u k t u r  der . ,u|1„ 
zu erhalten. Dies gelang auf 2 Wegen: 1. nach der sauren Methode, d u rc h  Anw 
eines Gemisches von Fettsäure, Fettsäureanhydrid u. K atalysator; 2. nach
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Methode, d. h. durch Ein w. des Säurechlorids in Pyridin auf Cellulose,;-: — Saure * \  
Methode. Nach dem Verf. des D. K. P. 516 250 (C. 1931. I. 2141) gejsfigies. nicht, 
zum Ende des Veresterungsvorganges, selbst nach 6 Tagen zu gelanget. Auch die 
Veresterung mit Buttersäure, ClCH2-COOH u. Chloressigsäureanhj|lrid nach' dem 
genannten Patent führt nach 8-tägiger Einw. zu einem Ester m it kanro 16% Buttei'- 
säure, s ta tt 71% fü1' den Tributylester. Es gelang aber, die Rk. w&feehend izu be
schleunigen durch Zusatz geringer Mengen (bis 0,1%) H 2S 04. Schon beftfistd. Erhitzen 
auf 40° gelangt man zum Tricaprylester, ohne aber den Faserverbanii'&i erhalten. 
Verwendet man aber Ä. als Entquellungsmittel, so gelingt es, bis zu zwei Caj^Jmnropcn 
unter Erhaltung des Easerverbandes einzuführen. Eine höhere VeresteruiigssthiSist- ' 
auf diesem Wege ohne Verlust der Faserstruktur nicht zu erreichen. Ersatz der H 2S0 4 
durch äquivalente Mengen 60%ig. HC104 steigert zwar nicht die Veresterungsstufe, 
ergibt aber ein Prod. mit Fasern großer Reißfestigkeit. Der Mechanismus der Cellulose
veresterung m it (C1CH,C0)20  u .  Caprylsäure wird auf die Bldg. von Caprylsäureanhvdrid: 
(CICH2C0)20  +  2C7H 1“5C 02H->- (C7H 15C0)20  +  2 C1CH2-C02H zurückgeführt. — Alkal. 
Methode. Die m it Pyridin vorgequellte Cellulose wird m it Caprylsäureehlorid in Bzl. 
behandelt; nach 42 Stdn. gelangt man zur Tricaprylcellulose. Zur Best. der gebundenen 
Caprylsäure eignet sich nur die Methode der sauren Hydrolyse (vgl. GrÜN, WlTTKA,
Z. angew. Chem. 34 [1921]. 645). Der Rk.-Verlauf der Celluloseveresterung wurde 
röntgenograph. verfolgt. Bis zu 60% Caprylsäuregeh. treten die Celluloseinterferenzen 
der Ramie ungeändert' auf u. erst bei höherem Veresterungsgrad überwiegen die In ter
ferenzen der Tricaprylcellulose. Diese Erscheinung läßt sich so erklären, daß die 
Verestemngsrk. topochem. ist (vgl. H e s s , T p.OGUS, C. 1929. II . 2667), u. an der Ober
fläche der Mieellen beginnend sich schichtenweise nach dem Mieelleninnem fortpflanzt.

Durch Erhitzen von 0,3 g Ramie m it 6  g Caprylsäure, 3 g (CICH2 'C 0)20  u. 0,45 g 
C1CH2C02H auf 60° gelang es, Ester m it bis zu 64,5% Caprylsäuregeh. u. Faserstruktur 
zu gewinnen. Tricaprylcellulose konnte auf gleichem Wege durch Zusatz von etwas 
HiS04 dargestellt werden, wobei aber der Faserverband verloren ging. — Amorphe 
(desorganisierte) Tricaprylcellulose, [C„H70 2(0  • CO • C7H 16)3]n, durch Erwärmen von 
¿.4 g Ramie mit 30 g Caprylsäure, 20 g (C1CH2C0)20  u. 5 Tropfen H 2S 0 4 auf 40°;

—170°; 1. in Bzl., Dioxan, Essigsäure. — Faserige Dicaprylcdlulose, [C8H s0 3- 
(ÜC0C,HIS)2]n; 2 g Ramie wurden m it 30 g Caprylsäure, 20 g (C1CH2C0)20  12 Stdn. 
aut 60° erwärmt, 120 eem Ä. u. 0,12 g HC104 zugesetzt u. weitere 8 Stdn. auf 40° 
erwannt. Die Fasern des Esters sind weich u. elast., im Cegensatz zu dem m it Zusatz 
von H2S04 hergestellten Ester. Quillt stark in Bzl., Chlf., Essigsäure; F. 216—219°. — 

■fitrP ^'r ĉaPr,ß cdlulose. 0,6 g Ramie wurden nach 5-tägigem Liegen in Pyridin
111 8 Caprylchlorid in 40 ccm Bzl. 3 Tage stehen gelassen u. hierauf 42 Stdn. schwach
?U'Üt ’ erhitzt; 8°h"’achbraune Fasern, F. 182—186°; 1. in Bzl. u. Chlf. nach Ver- 
tX’ iv!'" ^er Easer3truktur durch Zerreiben in Ggw. des Lösungsm. (Roczniki Chem. 15.

^•1935. Posen, Univ.) S c h ö n f e l d .
. , ■ Nowakowski, Studien über hochmolekulare Verbindungen. IV. Molekular- 

ff ic/i/e der Celluloseester höherer Fettsäuren. (III. vgl. vorst. Ref.) Best. des Mol.- 
der"i' ® Propion-, Butter- u. Caprylsäureester der Cellulose nach der Hypojoditmethode, 
erle 1 1 °P' ^ e^ ‘ode w. viscosimetr. Hypojoditmethode: Vorquellen in Essigsäure
cell l v, Verseifung des Essigsäure- u. Propionsäureesters der Cellulose; bei Capryl- 
dur l ° S0 e Vorquellung nur wenig Einfluß auf die Verseifungsgeschwindigkeit 
kpifC VVSSü Alkalien. Die Vorquellung ist ohne Einfluß auf die Oxydationsgesehwindig- 

yP°i°dit u. die JZ. Der Rk.-Stoß ist nach 4 Stdn. beendet. Neben der 
für rt V ri et °’ne sc^ - Oxydationsrk. s ta tt; die Hypojoditmethode gibt deshalb 
mit Tf8 0 ,".^e" '  nur orientierende Werte. Aus den JZZ. nach 4-std. Oxydation 
14finn'^r-°j " urd° für Celluloseacetat das Mol.-Gew. 17 500, für das Propionat 
Als 1 -a11 Caprylat 13 600 berechnet. K r y o s k o p .  R a s t -P r e g l  - M e t  h o d e.
Für o ^ ’S8m- war Camphen (F. 49,1°, kryoskop. Konstante K  =  31,4) am geeignetsten.
16 800 /;aPT tC von Tricaprylcellulose wurden die Mol.-Geww. 11 800 u. 15 600 bzw.
u. j er _cru® ,net‘ Camphen unterliegt leicht der Oxydation, unter Erhöhung des F.
direkte p  1 s c ° s i t  ä t  s b c s t  s t. In  verd. Lsgg. der 3 Celluloseester wurde eine
zwischen roI)0̂ „*onalität zwischen spezif. Viscosität u. Konz, gefunden. Die Beziehung 
Aus den S,feZ!  ,Viscosiliit Temp. ergab für die 3 Ester « sp. 50°:i?sp. 20» =  0,77. 
TVicanrvi u i  n vorerWi'dinten 2 Methoden bestimmten Mol.-Geww. der beiden 
gefunden -n 8! 11 'i ? rde naoh K ™ =  für die Konstante K m der W ert 9,3 • 10- 1

urch Extrapolation wurde für die hochmolekulare Tricaprylcellulose
258*
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das Mol.-Gew. 124 000 (Polymerisationsgrad n =  230) gefunden. (Roczniki Cliem. 15. 
234—48. 1935. Posen, Univ.) S c h ö n f e l d .

K. S. Narang und J . N. Ray, Vasicin. In  Fortführung der C. 1 9 3 5 -  I I . 3390 
N referierten Arbeit teilen Vff. mit, daß das Pikrolonat des Red.-
' __ rTTOTr- Prod. der dort erwähnten Base II m it dem Pikrolonat von redu-

i I • ziertem Vasicin ident, ist, so daß letzteres wahrscheinlich nebenst. 
v/ N\ / CIIs Konst. besitzt. Eine in gleicher Arbeitsrichtung geplante u. bereits 
CHi CHi begonnene Synthese des Vasicins wurde durch die Arbeit von

S p ä t h , K u f f n e r  u. P l a t z e r  (vgl. C. 1 9 3 5 . I .  3288) überholt. (Current Sei. 3. 552.
1935. Lahore, Univ.) S c h ic k e .

K. S. Narang und J. N. Ray, Vasicin. Zusammenfassende Darst. der Chemie 
u. Konst. des Vasicins unter besonderer Berücksichtigung der Arbeiten der Vff. (vgl.
C. 1 9 3 5 . I I . 3512 u. früher) u. der von Sp ä t h  u . Mitarbeitern (vgl. C. 19 3 5 . I I - 1892 u.
früher). (Current Sei. 4 . 304—05. Nov. 1935. Lahore, Univ.) S ch ic k e .

Sydney Smith, Digitalisglykoside. 6 . Die Existenz von zwei Anhydrodigoxigeninen. 
(5. vgl. C. 1 9 3 6 . I. 557.) Aus dem Eimv.-Prod. von Säuren auf Digoxigenin (I) wurde 
früher (C. 1 9 3 1 . I. 1458) ein Anhydrodigoxigenin vom P. 182° erhalten, das jetzt als 
ß-Anliydrodigoxigenin bezeichnet wird. Seine opt. Drehung war 1. c. infolge Druck
fehlers als +  bezeichnet worden, sic ist [a]14G1-° =  — 16,3° (CH30H). — Zufällig wurde 
gefunden, daß sich beim Lösen von I  in konz. HCl eine unbeständige Chlorverb., schäumt 
bei 120° auf u. schm, dann bei 185°, bildet, die m it W. rasch zers. wird unter Bldg. von 
a-Anhydrodigoxigenin, C23II320 4• 2 H 20  (II), Nadeln, F. 192°; [a ]5.,0120 =  +46° (CH3OH), 
gibt wie das /?-Isomere eine rote Farbe bei der LEGAL-Rk., so daß cs also noch die 
Doppelbindung in der Laetongruppe bei A t9 it l  enthält. Diacetat, C27H36Oa, Nadeln, 
F. 155°; [aJöici20 =  +68,0° (CH30H ). — a-Anhydrodigoxigenon, C23H 280 4, aus IIm it 
Cr03-Gcmisch, Krystalle, F. 178°; [a]54012“ =  +136° (CH3OH), gibt die LEGAL-Bk. 
Semicarbazon, C24H310 4N3, Nadeln, F. 235° (Zers.). Dioxin), C23H 30O4N2, amorph.
(J . ehem. Soc. London 1 9 3 6 . 354—55. März. Dartford, Wellcome Chem. Lab.) BEHRLE.

Yun-Hsi Wu, Ein neues Olykosid in  Pardanthus Chinensis. Shekanin. Dfc 
Rhizome von Pardanthus Chinensis werden unter dem Trivialnamen Shekan in der 
ehines. Medizin verwendet. — Shekanin, ClsH 160 8 (wahrscheinliche Struktur I), durch

Extraktion d e r  mittels Ä. von harzigen Prodd. 
j CH o— befreiten Wurzeln m it 96%ig. A.; Reinigung
I CHOH —OH über das Tetraacetat, das durch J/ 2-sld . Fr-

—OCHi wärmen m it 1/6-n. NaOH auf dem W.-Bad
hydrolysiert wurde, Krystalle (aus Pyridin , 
W.), F. 257° (Zers.), unkorr. Daraus nut 

OH.OH Essigsäureanhydrid u. Pyridin das Tetra
acetat, C24H 240 12 =  C15H 90 3(0-C H 3) (0-C 0-C H 3)4, Krystalle (aus 96%ig. A.), F. 182 ; 
[ < x ] d 1 6  =  —35,24° (0,2016 g in 8,77 g Bzl.), entfärbt nicht Brom in CH3OH; Mol.-Ge«'- 
ist nach R a s t  inCampher u. ebullioskop. in  Bzl. bestimmt, entsprechend sind dieAcctyl- 
gruppen u. die Methoxylgruppe bestimmt. — Längeres Kochen von I mit 25°/l)ig. HW 
liefert einen gelatinösen weißen Nd. (Shekangenin), während das F iltrat mit Phloro- 
glucin oder liesorcin die kirschrote Farbrk. auf Pentosen gibt. (J . Chin. chem. Soc. 4-
89—42. März 1936.) B e h r l e .

N. J. Toivonen, Teemu Veijola und Sven Friberg, Über d i e  K o n s t i t u t i o n
aus Fenchylalkohol mit schwach sauren Dehydratationskatalysatoren entstehenden Metny ■
santens. Beim Erhitzen von Fenchylalkohol (I) m it Al-Phosphat, Kaolin oder Flon 
erde entsteht außer den bekannten Fenclienen mindestens ein andere geartetes 
(vgl. G. 1 9 3 1 . I I .  2150). Die damals für dieses Terpen angenommene Konst. 11 
wie folgt bewiesen. Ozonspaltung des Terpengemisches liefert u. a. ein ‘!;e* ’
C1{|H1(10 2; dieses läßt sich m it NaOBr zu einer Dicarbonsäure, C?Hl20 4, oxydiere >
die als cis-l-Methylcyclopentandicarbonsäure-(2) (s. folgendes Ref.) e rk a n n t  wur • 
Damit ist auch die Konst. III des Diketons bewiesen u. das Terpen ist l-3fethy‘Isan 
(II). Das aus Santenon durch Einw. von CH3-MgHlg u. Abspaltung von_\V. f1:119. 
Methylsantenol erhaltene Methylsanten von Komppa u. N ym an (C. 1 9 3 5 . H- 
ist wohl m it II ident. — 1 -Methyl-1 ,3-diacetylcydopenlan, Ci0HlöO2 (III), bei der 
Spaltung des beim Erhitzen von Fenchylalkohol mit Kaolin erhaltenen Terpengemis 
(Kp. 147—160°) in Eg. Nach Reinigung über das Disemiearbazon farbloses Ol, -‘'■P'4, 
bis 109°. E nthält schwer entfernbare aldeliyd. V e ru n re in ig u n g e n . ĝ oQ,

L
-CH —O- 

CHOH 
CHOHI
CH

Verf. von v . B r a u n  u .  K e l l e r  (C. 1 9 3 3 .1- 1760) gereinigte Diketon hat D
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HjC— CH------- C(CH3), H2C— CH--------C-CH3
CH2 | I I  | CH,

HjC— C(CH3) • CH • OH HjC— ¿(CH,) • C • CH,
H ,C—  CH • CO • CII3 H,C— CII • COJI

III | ¿ H , IV I CH,
-6 (CH,).CO,H,1-1,0— ¿(CFI„).CO-CH, H ,C-

"n19 =  1,4692. cis-l-Mcthylcydopcnlan-l,3-dicarbonsäure, C8H 12Ö4 (IV), aus III u. 
NaOBr. Prismen, F. 97°. Anhydrid, C8H 10O3, durch gelindes Kochen mit CH3-COCl. 
Sehr bitter schmeckende Krystalle, F. 81°. (Suomen Kemistilehti [Acta ehem. fenn.] 
8 . 44B—46B. 1935. Helsinki, Univ. [dtsch.].) Os t e r t a g .

N. J. Toivonen, Über die Synthese der l-Mcthylcydopentan-l,3-dicarbonsäiirc 
(1-Mphylnorcamphersäure). Die bei der Ozonspaltung von 1-Methylsanten (s. vorst. 
Ref..) entstehende l-Methylcyclopentan-l,3-dicarbonsäuro wurde analog der Camphcr- 
Bäure (C. 1927. II. 1248) über die Stufen I, II u. III synthetisiert. 5-Kelo-l-methylcydo- 
pentan-l,3,4-tricarbonsäurelriäthylestcr (I), aus Itaconsäurcdiäthylester u. Na-Methyl- 
malonester nach H o p e  (J. ehem. Soe. London 101 [1912], 897. 908). 5-Kelo-l-methyl- 
cydopentan-l,3-dicarbonsäurediäthylesler, C12H 180 6 (II), durch Erhitzen von I mit 
wasserhaltigem Glycerin auf 170—200°. K p.u  153—156°. 5-Oxy-l-methylcyclopentan- 
1,3-dicarbonsäure, C8H 120 5, durch Red. von II m it K-Amalgam in wss.-alkoh. Lsg. 
unter Einleiten von C02 u. Zutröpfcln von verd. II2SO, u. Verseifen des erhaltenen Di- 

CjH5OjC-HC— CH-COjCjCs HjC— CH-C02CsH6

I | OHj II  | ¿H,
OC— C(CHa)'CO.JC,Hs OC— ¿(CH,) • CO.,C2HR

}[ q nTt _ Ti äthylesters m it k., 20%ig. NaOH. Existiert in mehreren
. .  1 j  ̂ 'J Formen; eine davon schm, bei 172—174°. cis-l-Methyl-
1 1 1  I CH, cydopentan-l,3-dicarbonsiiure, C8H i20., (Formel IV des

-¿’(CH 1-CO H vorst- Ref.), durch Behandlung von III (Gemisch der
1 3 3  Isomeren) m it H Br u. Red. der entstandenen 5-Brom- 
-methylcyclopentan-l,3-diearbonsäure m it Zn-Staub u. HCl in Eg. Isolierung durch

j  ■ m’* Acctylchlorid u. Erwärmen des Anhydrids m it W. Prismen, F. 97°. 
nnydnd, C8H 10O3, Nadeln aus Ä., F. 81°. Daneben entsteht eine isomere Säure, 

^anrscheimieh trans-l-Methylcydopenlan-l,3-dicarbonsäure, C8H 120 4, Nadeln aus W., 
. i "T .^°’. *n W. schwerer 1. als die cis-Form. Die trans-Säuro bildet sich auch 
criKf i (teilweise> Umlagerung der cis-Säure beim Erhitzen m it HCl-Eg. auf 180°; sie 
® ™ gelinden Kochen m it Acetylchlorid ein fl. Prod. — 3-Brom-l-methylcydo-

v  Y~dicarbonsäure, CsHu O.,Br, beim Behandeln von IV m it PC15 u. überschüssigem 
Um ■ V- (Suomen Kemistilehti [Acta ehem. fenn.] 8 . 46B—47B. 1935.
Heismio Univ. [dtsch.]) OSTERTAG.
4- V m i  mP.Pa und G. A. Nyman, Über die 1 Vasserabspaltung aus Camphenilol, 
der k  y  V'-Vhenilol und 4-Methylborneol. Zur Kenntnis der Santenverschiebung und 
erW lt°T  i!iÄC/t€?l Einlagerung. J a g e lk i  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 32 [1899]. 1503) 
np). T^vjf0 HCl-Abspaltung aus Camphenilylchlorid einen als Camphenilen bezeich- 
zciaL i O t? f f - Kowppa u . H in t ik k a  (Ann. Acad. Scient. fe n n . [A] 7 [1916]. Nr. 9)
2 KW ’t rr i aus Camphenilol (I) mit K H S0 4 erhaltene Camphenilen aus mindestens
Wnvl /iv \ ^ t  > es enthält hauptsächlich Santen (I) u. einen damals als Apo- 
Blde v“ Tv i angC8ehenen ^W -stoff. Nach den heutigen Kenntnissen ist aber die 
lieh • n - WAGNERsche Umlagerung bei dieser Rk. ziemlich unwahrschein-
wie f'Tj°.neiner crnouton Unters, des Camphenilens kamen Vff. zu ähnlichen Resultaten 
nilens“ U- ®IiI01sS,EN (C. 1936. I. 2563). Bei der Ozonisierung des „Camphe-
cyclen (tTn j Cm erheblicher Teil unverändert; dieser Anteil erwies sich als Apo- 
Die w . av! ’ u ozon ŝ*er*;e Teil gibt nach der Zers. Santendiketondisemicarbazon. 
Santen t ■,Ŝ f ,1g au® Camphenilol liefert also teils durch Pinakolinumlagerung
Eine ähnli St un,.11‘*-telbaro W.-Abspaltung u. nachfolgenden Ringschluß Apoeylen. 
TlKKA\-rx-C/n -„^PP^kolinum lagerung wie beim Camphenilol haben T oivonen  u. 
aber beim V i? i "  beim Fenchol beobachtet. Nach Verss. der Vff. bildet
CH, die VVapv Santenumlagerung nicht die Hauptrk., weil das 1-ständige
Substitupn* ERsc*le Umlagerung begünstigt u. dio Besetzung von 2 durch andere

en erschwert. Hiernach wäre anzunehmen, daß ein in 4-Stellung des
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Camphenilols cintretendes CH3 durch seinen Raumbedarf die Santenverschicbung be
günstigen müßte; die Voraussetzungen für eine W A G N ER sehe Umlagerung sind eben
sowenig vorhanden, wie beim Camphenilol. 4-Methylcamphenilol (V) wurde aus 
Fenchon über 2-Methylfenchol, 1-Methylcamphen, 4-Methylborneol, 4-Methylcamphen 
(VIII) u. 4-Methylcamphenilon (IX) dargestellt. Die Ausbeuten sind bei den einzelnen 
Rkk. gut, außer bei der Überführung von VIII in IX. V gibt beim Erhitzen m it KHS04 
1-Methylsanten (VI) u. das Epicyelen (VII) von B r e d t  u . H o l t z  (J. prakt. Chem. 
[2] 95 [1917]. 151). Nach diesen Verss. scheint die 4-Methylgruppe keinen entschei
denden Einfluß auf den Verlauf der W.-Abspaltung auszuüben. Das Mengenverhältnis 
der Rk.-Prodd. scheint von den Rk.-Bedingungen abzuhängen; während man mit 
KHSO.J die KW-stoffe VI u. VII erhält, liefert die Abspaltung von HCl aus dem Chlorid 
offenbar überwiegend VI (vgl. auch N a m e t k i n , Liebigs Ann. Chem. 432 [1923]. 430). 
— Die Ozonisierung von VIII verläuft analog der Ozonisierung von Cainphcn; außer 
dem n. Spaltprod. IX erhält man Trimethylnorcampholid (X) u. beträchtliche Mengen 
d,l-Fenchon (XIV). Die Bldg. dieses Ketons ist dadurch zu erklären, daß VIII in dem 
als Lösungsm. verwendeten Eg. teilweise unter Bldg. von XI hydratisiert wurde, das 
weiter durch N a m e t k in s c Iic  Umlagerung in XII u. durch Essigsäureabspaltung in 
XIII übergeht, bei dessen Ozonspaltung XIV erhalten wird. Diese Erklärung des Rk.- 
Verlaufes deckt sich m it Beobachtungen von N a m e t k i n  (Liebigs Ann. Chem. 432 
[1923]. 223). Außerdem wurde beobachtet, daß ca. 30°/o des 4-Methylcamphens durch 
Ozon nicht angegriffen werden. In  diesem tricycl. Anteil liegt 4-Methyltricyelen (X^) 
vor, das zum Vergleich durch Oxydation von 4-Methylcampherhydrazon (XVI)
HgO dargestellt wurde.
H ,C -

II,C-

-CH—C(CH3), 
CH»

-C H -C H -O H
I

B,C-

H,C-

H,C— CH— C-CHS

I ^
H,C—¿ H —C-CH»

I I
A  HoC—CH-

HjC— CH—C(CH3), H sC -C H - -CH

¿H ,
HG

I I I CH
-C-CH,

CH

H.C-

H,C-
C(CH,)j

-CH
IT

-CH

CH, 1 1 ^ H a  I I
C—¿H ------CH-OII H,C—¿(CHj)* O ■ CH3 HC

-C(CH,)-C(CHB), 

CH, !
=>CH

V
-C(CII3) 

¿H ,
IIjC—CH----

H,C

-C(CH3), 
j V II I  

-C:CH,

II,C-
V I

-C(CHS) ■ C(CH3), 
¿H , i IX

ILC —CH- -CO
- c (c h 3:

CH,
II, c -  

11,0

ÓH-

C H - 
¿ H ,

H ,C -Ć (C H 3).CO
XIV •

V e r s u c h e .

0(CH,fc
XI

P ^ C H ,
o < -0 .C 0 C H 3
-C (C H A

'C H ,

vn CH
H,C-rC(CH3) • C(CHs), 

CH, O X
H,C—¿H -----CO
H ,C—C(CH3) • C : CH,

1 CH, I XIII
-CH----- C(CHj),

H,C C(CH3) .C < 0  . ¿ o c h  
j CH, I X II

H ,C -C H ----- C(CH3),
H,C— C(CH8)-CH,

¿(CH3), I I ć(CHj), I
H , C— C(CHj)— C: N • N H,

H,C—C(CHj)—CH,

XVI
. w * ---------- „Catnphenilen“, aus Camphenilol u. K H S0 4 bei ISO 190 > g

m it Ozon in Eg. A/pocyclen (F. 40—42“, Kp. 136—138°) u. Santendiketon [iits 
carbazon, F. 230—231°). — 4-Methylcamphenilen, aus 4 -Methylcamphenilol 1 1 7 ®' 
gibt m it Ozon Epicyelen (Pericydocamphan; Krystalle aus Methanol, F- l l / 'T  ’ 
Kp. 150— 151°) u. 1 -Mcthylsantendikcton, hellgelbes Öl; Discmicarbazon, KWBtoU® 
wss. A., — 4-Metliylcamphen, F. 100—101°, liefert m it Ozon in Eg. 4-Methytifrtey .> 
Cu H 18 (Krystalle aus Methanol, F. 109— 110°, Kp. 163,5—164,5°; auch a u s  4-MeW 
campherhydrazon), 4-Methylcamphenilon (Semicarbazon, F. 231—232°), d,l-i 
(Oxim, F. 157—15S°) u. Trimethylnorcampholid, C10H 160 , Krystalle von wacbsarwK
Konsistenz aus PAe., F. 135—137°. — 4-Methylcampherhydrazon, F. 104 lOo • __
verb., Nadeln aus verd. Essigsäure F. 200—201°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 69- °
5/2. 1936. Helsinki, Techn. Hochschule.) O s t e r t a u .
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D. C. Sen, Einige Derivate von. Thiocamphcr und TMoborncol. Von dem Einfluß  
der Thiocarbonylgru2)pc lierrührendc Reaktionsfähigkeit der Methylengruppe. Einw. von 
Benzaldehyd auf das Na-Salz von Thiocamphcr in Bzl. bei 0° liefert Bcnzylidenthio- 
campher (I), Krystalle (aus A.), E. 9°. Oxim, F. 197°. — Benzoylierung des Na-Salzes 
von Thiocamphcr in der Kälte führt zu Monobenzoyllhiocampher (II oder III), roto Fl.

O:CH-C0H6 CH-CO-C8H5 CH A l  CH, IV
8 ¿S  I  8 “ ^ ¿ s  I I  8 “ ^ C -S -C O .C 6He 8 ‘ C H 'S H

von Camphergeruch, K p .10 186— 187°. — Thioborneol (IV), in gegen 60% Ausbeute 
durch Red. von Thiocamphcr mit Al-Amalgam u. feuchtem Ä. Daraus folgende am S 
substituierte Dcrivv. von charakterist. an Terpentinöl erinnerndem Geruch: Methyl- 
äther, Kp . 25 95°; Äthyläther, K p .6 95°; Isoainyläther, Kp.0 133°; Acetylderiv., K p . 25 85°, 
u. Bcnzoylderiv., Kp.6 180°. (Sei. and Cult. 1. 435—36. Dez. 1935. Calcutta, Univ. 
Coli-) _ B e h r l e .

jS._ Zimmermann, Zur Kenntnis des Erythrodiols. Die Konst. des schon C. 1933.
I. 2565 beschriebenen 2-wertigen Triterpenalkohols Erythrodiol, C30H 50O2 (I), F. 232°, 
korr., dessen Gewinnung in Form seines Monostearinsäurecslers (F. 125°, korr.) aus 
dem PAe.-Extrakt der Cocafrüchte (aus Erythroxylon novogranatense) u. Reinigung 
über das Diacctat (F. 187°, korr.) beschrieben ist, wird im Hinblick auf die Konst. 
von Betulin untersucht. I  enthält das C-Skelett der Olcanolsäure. Eine seiner beiden 
Alkoholgruppen ist primär, diese wie auch die Doppelbindung sind in I  u. Betulin 
verschieden angeordnet. — Erylhrodiolamcisensäiirestcarhisäurcester, C49H 840 4, aus 
dem Stearat von I  durch Erhitzen m it 90°/oig- H C02H, Nadeln, F. 65—66°. — Mit 
CrO, in Eg. wird die freie Hydroxylgruppe im Stearinsäurecster von I  zum Carbonyl 
oxydiert, das als Monoxim, C4sH830 3N, Blättchen, F. 132°, isoliert wurde. Energischere 
Oxydation des Stearinsäurecsters m it Cr03 in Eg. lieferte nach Verseifung des Oxy- 
dationsprod. mit sd. 0,5-n. alkoh. KOH Stearinsäure u. Oleanolsäure, dio als Aeetyl- 
olcanolsäure, C32H 50O4, F. 262—263°, identifiziert wurde. — Erythrodioldiformial, 
fvn °^'1’ aUS  ̂ n sĉ - 90%'g- HC02H, Blättchen, F . 195°. — Oxydation von I  mit 
w 0 3 führt zu einer Dicarbonylverb., krystallines Pulver, bei deren kurzem Erwärmen 
mit Hydroxylaminacetat in A. ein Monoxim, C30H47O2N, F. 275°, erhalten wurde, 
wahrend das Dioxim, CjoH^gOjN.;, Blättchen, F. 263°, erst durch 7.,-std. Koehen des 
Monoxims mit Hydroxylaminacetat in A. zu gewinnen war. Stärkere Oxydation von 
I mit Cr03 lieferte Oleanonsäure, C30H46O3, Nadeln (aus Methanol), F. 231°. Der in 

er Literatur mehrfach angegebene niedrigere F. wird dadurch vorgetäuscht, daß 
uieanonsäurc hartnäckig Lösungsm. zurückhält. (Helv. chim. Acta 19. 247—53. 
ib/d.1936. Buitcnzorg, Java; Zürich, Univ.) B e h r l e .

«npendranath Chatterji, Synthese von polycyclischen Verbindungen, die ver- 
t stn^  mit Sterinen, Gallensäuren und oestrogenen Hormonen. Durch Einw. von 

G r i g n a r d s  Reagens des 4-Bromhydrindens auf Cyclo- 
hexanon-2-essigsäureäthylcster entsteht ein Gemisch von 
vorwiegend l-(4-Hydrindyl)-cyclohexen-2-essigsäureestcr u. 
des Ladons von l-(4-Hydrindyl)-cyclohcxanol-2-essigsäurc- 

„  cster. Durch Einw. von P 20 6 wird hieraus der ungesätt.
iC,OiC-HjC Ester I  erhalten. Dehydrierung m it Schwefel u. Hydrolyse

liefert 2-(4-Hydrindyl)-phenylessigsäure, das durch Ring- 
fo . Schluß in das Phenanthrenderiv. übergeführt werden soll,
voti. and Cult- 1 . 522. Febr. 1936. Calcutta, Ghose Lab. of the Univ.) V e t t e r . 
unri Marker, Frank C. Whitmore, Oliver Kamm, Thomas S. Oakwood
Vff (i ‘ Blatterman, Androsteron und verwandle Sterine. (Vgl. C. 1936- I. 3151.)

s.ic rt.en  d a s  v o n  B u t e n a n d t  u. D a n n e n b a u m  (C. 1935. I. 718) aus 
harn isolierte 3-Chlor-As-trans-dehydroandrosleron (I). Cholesterin wird in 

Cholestcrylchlorid übergeführt, das bromiert u. dann 
m it C r03 oxydiert wird. Entbromung liefert a-Chlor- 
androstenon. Durch Red. entsteht 3-Chlorandrosteroii, 
das durch Hydrolyse Androsteron liefert. Durch direkte 
Hydrolyse von I bildet sich Ä^-Dehydroisoandrosteron, 
weitere Red. führt zu Isoandrosteron, so daß I  in alle 
natürlich vorkommenden männlichen Sexualhormone,

**\ «Hi® auch 4026. 
) Oiehe auch S. 4029, 4036, 4037, 4085 u. 4105.
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Androsteron, /J5-Dchydroisoandiostcroji u. Testosteron übergeführt werden kann. — 
Durch Einw. von SOCl2 auf Isoandrosteron entsteht durch WALDENsche Umkehr 
a-Chlorandrostcron, das zu Androsteron hydrolysiert werden kann. — Einw. von 
PBi’j auf Cholesterin liefert Cholesterylbromid, das durch Red. Cholestylbromid bildet. 
Bei der Hydrolyse entsteht daraus Epicholestanol.

V e r s u c h e .  3-Chlor-5,6-dibromcholestan. Aus Cholesterylchlorid u. Brom. 
F. 130°. — 3-Chlor-A6-dehydroandrosteron (I). Aus obigem (240 g) in 6 1 Eg. u. 400 g 
C r03 in 400 ecm W. +  800 ccm Eg. C,9H 270C1. F. 156—157°. Semicarbazon, F. 275°.
— a.-3-Chlorandrosteron. Aus obigem, P t0 2 +  H2. Cj¡,H20OC1, F. 165—168°. — Andro
steron. Aus obigem (6 g), 8 g Kaliumacetat u. 30 ccm n-Valeriansäure durch 14-std. 
Erhitzen auf 200°. F. u. Misch-F. 178°. — o.-3-Chlorandrosteron aus Isoandrosteron. 
Aus 100 mg Isoandrosteron u. 1 ccm S0C12. C10H 2QOC1; Krystalle aus Methanol; F. u. 
Misch-F. 167—169°. — Cholesterylbromid. Aus Cholesterin in Bzl. u. PBra. F. 96°. — 
Cholestylbromid. Aus obigem u. P t0 2 +  H„ in Eg. bei 45 at. C27H 17Br. F. 115°. 
Cholestylbromid aus Epicholestanol. Aus epi-Cholcstanol in Bzl. u. PBr3. F. 115°. — 
Hydrolyse von Cholestylbromid. Analog oben. C27H480 . Keine Depression mit Epi- 
cliolestanol. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 338—40. 6/2. 1936. Detroit, Mich., State 
College.) Vetter .

Madhab Chandra Nath, ,,Artostenon“ , eine den Sterinen verwandte Diketoverbin- 
dung, isoliert aus der indischen Sommerfrucht „Artocarpus Integrifolia“ (JackfrucM). 
Vorl. Mitt. Aus dem Unverseifbaren der ätherlösliclicn Fraktion des Safte der frisch 
geschnittenen reifen Frucht wurde isoliert Artostenon, C28H410 2 (I), lcrystallin, F. 109 ¡ 
[a]o =  +19,9° (A.), +23,4° (Clilf.), gibt einige der Farbrkk. der Sterine, 11. in de'1 
meisten organ. Lösungsmm. Dioxim, F. 175°. Liefert eine Tetrabromverb, vom F. 160 ■ 
in der 2 Br-Atome substituiert eingetreten sind u. 2 Br-Atome die Äthylenbindung von 
1 absättigen. (Sei. and Cult. 1. 434—35. Dez. 1935. Dacca, Univ.) B e h r l E-

Wilhelm Dirscherl, Über Kohlensäurederivate des Follikelhormons. 7. Mitt. übe* 
Sexualhormone und verwandte Stoffe. (6 . vgl. C. 1936. I. 2368.) Bei Einw. der 10-fe<® 
molekularen Menge Pyridinchlorcarbony 1 (C,¡H5N)2C0C12 auf Follikelhormon (I) ent

steht quantitativ der Chloramcisensäureesler von I  (H) 
vom F. 101—102°. I I  wird durch w. W. gespa.lten, 
m it A. bildet sich der Äthylkohlensäureesler (U« 
F. 115»), m it Methanol der M e th y lk o h ü n sä u re e ste r  

(IV, F. 127°). I I I  bildet sich auch aus I u. Chlor- 
ameisensäureäthylcster; aus I I  können das g11 
krystallisierte Diäthylamid (IV) oder das A nim  oes 
Kohlensäurcesters leicht dargcstellt werden, i ll“

einer alkal. Lsg. von I  u. COCl2 entsteht der neutrale Kohlensäureester des Horcnon 
(V, F. 247°), daneben auch II. I I  besitzt im Mäusevera. (5 Injektionen in 36 otc iw 
etwa die 10-facho Wirksamkeit wie I, auch III , IV u. V sind aktiver als I.

V e r s u c h e .  Chlorameisensäureester von I, C18H 210  • OCOC1 (II). Aus I (w
11,5 ccm Bzl., 70 mg Pyridin u. 100 mg COCl2 im Rohr 1 Stde. lang auf 70--—7'a c ' 
hitzen. Krvstallisation aus Essigester-PAe. Rosetten, F. 101—102°. — Athij' , 
säureester, C18H 210 • 0 C 0 2C2H5 (III). Aus I I  u. sd. absol. A. Krystalle, F. 115°- 
aus I  (50 mg), 250 mg Chlorameisensäureäthylester u. 250 mg Pyridin in sd. Bzl. )
stalle aus Aceton-W., F. 115°, Ausbeute 45 mg. — M e t h y lk o h le n s ä w e e s te r ,
0C 0 2CH3. A u s I I  u. sd. Methanol-W. Nadeln, F. 127». — D iä t h y la m id  des 
säureesters, CleH 210  ■ OCON(C2H5)„ (IV). Aus I I  (56 mg) in Bzl. u. überechu^g™. 
Diäthylamin. Nädelehen, F. 194°. — Einleitung von COCl2 in I  in 2 -n. AaU.n 
gewöhnlicher Temp., Nd. in Bzl. aufnehmen, aus Bzl.-PAe. krystallisieren. i*®“ ,
Kohlensäureester, (C18H 210 )2-C0 (V), F. 247». Das F iltrat enthält II. (Hoppe-beyi«
Z. physiol. Chem. 239. 49—52. 28/2. 1936. Heidelberg, Chem. Inst. d. Univ.,, u. 
heim-Waldhof, Lab. d. Boehringer u. Söhne G .m .b .H .)  \ETI •

Wilhelm Dirscherl, Katalytische Hydrierung d e s  Follikelhormons und seiner . ^
derívate. 8 . Mitt. über Sexualhormone und venvandte Stoffe. (7. vgl. vorst. 1 <-' •/
untersucht die Hydrierung von 'Follikelhormon (3 -Oxy-1 7 -oxo-l,3 ,5 -ocstratri > ^  
Theoret. entstehen hierbei 1. durch Anlagerung von H 2 das Dihydrohormon ( kfSaiz 
kernhydrierte Hexahydrohormon (III) u. das Oktahydrohormon (TV); 2. , f T̂ rän(lunn 
des Ketosauerstoffs: das Desoxohormon u. 3. durch H2-Anlagerung u. . 
das Hexahydrodesoxohormon (V). U nter Berücksichtigung der ^ h hormone, 
nach 1 u. 3 s in d  wegen des Auftretens neuer A s y m m e tr ie z e n tre n  2 Dihyaro
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8 Hexahydroliormone bzw. Hcxahydrodesoxohormone u. 16 Oktahydroliormone 
möglich. Daher ist auch das Hydrierungsgeinisch schwierig zu fraktionieren; zu seiner 
Analyse eignet sich gut die quantitative Best. der Ketogruppe (alkalimetr. Titration 
der mit salzsaurem Hydroxylamin versetzten, auf pH =  4 eingestellten alkoh. Lsg. 
des Bk.-Gemischs) u. die Best. des Benzolrings (Unlöslichkeit in Alkali). Unter An
wendung von P t0 2 nach A d a m s -S h r i n e r  konnte Vf. lediglich durch Variation des 
Lösungsm., pu u. Temp. die verschiedenen Hydrierungsprodd. von I  erhalten. 1. Die 
Hydrierung zu Dihydrohormon (Oestradiol, 3,Î7-Dioxyoestradien). Nach S c h w e n k  u . 
H il d e b r a n d t  (C. 1933. I. 2569) wird I  zu Dihydrohormon vom F. 168— 170° (biol. 
6-nial wirksamer als I) u. zu einem Isomeren vom F. 198—204° (biol. 4-mal wirksamer 
als I) hydriert; nach D a n i e l l i , M a r r i a n  u . H a s l e w o o d  (C. 1933. II. 3148) en t
steht in alkal. Lsg. m itP t0 2 u. 4 a t H 2 zu 50% e in  Dihydrohormon vom F. 174——176° 
u. ein Oktahydrohormon vom F. 209—210°, u. nach G i r a r d , S a n d u l h s c o  u . 
F r id e n s o n  (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 112 [1933]. 964) bildet sich 
aus I mit Na +  A . oder m it Ni ein Dihydrohormon vom F. 174— 175° ([a]n =  +80° 
in Dioxan), während D o iS Y , CORQUODALE u . T h a y e r  (Weekly Bull. St. Louis med. 
Soc. 29 [1935]) aus Schweineovarien ein Dihydrohormon vom F. 174—175° isolierten. 
Durch Hydrierung von I in alkoh. Lsg. m it P t0 2 bei Raumtemp. gewinnt Vf. II (F, 174 
bis 175°, [oc]d25 =  +82° in Dioxan), das bei subcutaner Injektion (Gesamtdosis in 
5 Teilen innerhalb 36 Stdn.) 5—10-mal biol. wirksamer ist als I. Die gleiche Verb. II 
wird auch bei erhöhter Temp. u. auch in alkal. wss. Lsg. erhalten. Ein Dihydrohormon 
vom F . 198—204° wurde nie beobachtet. -— Hydrierung der Acylderivv. von I. Nach 
B u t e n a n d t  u . Mitarbeitern (C. 1932. II. 727) entsteht aus Acetylfollikelhormon 
durch Hydrierung in alkoh. Lsg. m it P tO E die Verb. V. Durch analoge Behandlung 
des Benzoylfollikelhormons erhielt Vf. nicht V, sondern II (F. 174°); das gleiche Prod. II 
wurde auch aus dem Äthylkohlensäureester u. dem Chlorameisensäureester von I er
halten. Bei Nachprüfung der BUTENANDT sehen Hydrierung von Acetylfollikelhormon 
iuidet Vf. lediglich II (F. 174°); die Bldg. von V bei Butenandt ist wohl durch die An
wesenheit von Mineralsäure zu erklären. — 3. Kcmhydricrung von I. Hydrierung von
1 in A. u. wenig HCl führt zu einem Gemisch von I, II (alkalilöslich), IV u. V. Das 
Gemisch der isomeren IV ist nicht fällbar m it Digitonin, daher ha t die OH-Gruppe 
aller Isomeren die gleiche ster. Anordnung wie epi-Dihydroeholesterin. Die krvstallisiert 
erhaltene Verb. IV vom F. 210—211° ([<x] D22 =  +7,2° in A.) ist wohl ident, mit 
(T Pi» ^>rod' von MARRIAN (F. 208—210°); ein anderes isomeres IV h at F . 154— 155° 
(IkJd =  +31,4° in A.); der Rest von IV ist schwer trennbar. Ob die aus dem Isomeren- 
gemisch von V abgetrennten Vcrbb. vom F. 104— 105» ([cc] D22 =  +1,8° in A .) u. F. 96 
is 100° ([oc]d22 =  -f  12,3» in A.) völlig rein sind, ist nicht sicher. Auch das von 
WENANDT aus Acetylfollikelhormon erhaltene V ist vermutlich ein Gemisch. — 
'jarierung von I in Eg. bei Raumtemp. liefert ein Gemisch von isomeren IV u. V. Isoliert 

'urctcn eine Verb. IV vom F. 210—211» (ident, m it obigem Prod. aus der Hydrierung 
'saurem A .) u. ein Anteil IV vom F. 155°. Daneben wurde die Anwesenheit eines 
^h fro foU ikdhorm w ts  (3-Oxy-17-oxooestran, III) (Semicarbazon, F. 255», [oc] d22 =  

füh t m ^klf.-A.) sichergesteilt. Hydrierung in 80%ig. bzw. in 60%ig. Essigsäure 
Hvd U de^ Stichen Prodd., lediglich in anderen Mengenverhältnissen. — Die 
w in n ^ 11® I?eu*,raler °dcr alkal. Lsg. greift somit den Benzolkem nicht an, es 
j ^ g lie h  die Ketogruppe zur Alkoholgruppe reduziert, während in saurer Lsg. 
erfnM Hydrierung des Benzolkerns, daneben auch mitunter die der Ketogruppe
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V e r s u c h e .  Dihydrofollikelhormon (Oestradiol), C18H 210 2 (II). Aus I (100 mg) 
in 50 ccm A. u. 25 mg P t0 2 +  H 2 durch 10—20 -std. Schütteln bei Raumtemp. 
Rosetten aus A.-W., F. 174—175°, [ajo25 =  +82° in Dioxan. II besitzt keine Keto- 
gruppc; es ist 1. in verd. Alkali. Hydrierung in  wss.-alkal. Lsg. Aus I  (200 mg) in 
80 ccm 2-n. NaOH, P t0 2 u. II2 bei 60°; Ausbeute fast quantitativ. — Hydrierung 
von Benzoylfollikelhormon. Aus 100 mg in 50 ccm A. u. 50 mg P t0 2. II, F. 174—175°, 
Ausbeute 65 mg. — Hydrierung von I  in  A . bei Anwesenheit von HCl. Aus I (1 g), 
150 ccm A., 2 ccm konz. HCl u. 500 mg P t0 2. Eindampfrückstand der filtrierten 
neutralisierten Lsg. in Bzl. lösen, m it 0,5-n. NaOH ausschütteln u. m it PAo. versetzen. 
Gemisch isomerer IV, Ausbeute 430 mg; nicht fällbar m it Digitonin. Oftmalige K ri
stallisation aus Bzl.-PAe. liefert Verb. IV vom F. 210—211°, [a]o2:1 =  +7,2° in A.; 
die Mutterlaugen enthalten ein Isomeres vom F. 154—155° (unkorr.), [< x]d1!I =  +31,4° 
in A. Die Mutterlauge der 430 mg IV wird nach dem Einengen aus Methanol-W. kry- 
stallisiert. Verb. V, F. 104—105° (unkorr., unklar bei 100°), M d 22 =  +1.8°; Aus
beute nach 3-maliger Krystallisation 50 mg. Die erste Mutterlauge scheidet nach 
längerer Zeit Krystalle ab, die 2-mal umkrystallisiert werden, Ausbeute 50 mg. Verb. V 
vom F. 96— 100°, [a]o2- =  +12,3°. Beide Verbb. V sind fällbar in 90%ig. A. mit 
Digitonin, 1. in der Wärme. — Hydrierung von I  in  Eg. bei Raumtemp. Aus I  (200 rag) 
in 60 ccm Eg. u. 100 mg P t0 2. H2-Aufnahme 3 Mol. Rk.-Prod. aus Bzl.-PAe. krystalli- 
sieren. A. Ausbeute 20—40 mg; Hochvakuumsublimation oder oftmalige Krystalli
sation aus Bzl.-PAe. liefert IV vom F. u. Misch-F. 210—211°, [a]o2° =  +7,8°; Aus
beute 2—4 mg. Die Mutterlauge enthält IV vom F. 130— 160°. Aus der eingeengten 
Mutterlauge von A scheidet sich ein zäher Sirup B  ab (enthält ca. 30% CO-Körper). 
Hochvakuumsublimation u. Krystallisation aus Methanol-W.; Gemisch von V, F. 98° 
(trübe bei 90—92°), [cc]d22 =  +22,4°. — Semicarbazon von III. Aus B  (270 mg) in A.. 
270 mg salzsaurem Semicarbazid u. 270 mg Na-Acetat. Semicarbazon in PAe. aut- 
nehmen u. eineiigen. C18H310 2N3, F. 255°, [a ] ir‘- =  +77,2° in Chlf.-A. (3 : 1)- — 
Hydrierung von I  in  Eg. bei 40°. Aus I  (200 mg) in 80 ccm 80%ig. Essigsäure +  100 
P t0 2, In  Bzl. aufnehmen, einengen u. PAe. zusetzen. Nd. von 50 mg I +  II ' D10 
Mutterlauge enthält zu %  Ketokörper. — 2,4-Dinitrophenylhydrazon von in .  Aus 
100 mg der sirupösen Mutterlauge u. 100 mg 2 ,4 -Dinitrophenylhydrazin in A. +  
wenig Eg.; C24H 320 5N4, braungelbe Krystalle, F. 100—105° (unscharf). Sem icarbazon, 
C1DH 3l0 2N3, F. 254—255° (Zers.). (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 239- 53—w- 
28/2. 1936. Heidelberg, Chem. Inst. d. Univ., u. Mannhcim-Waldhof, Lab. d. B o e h r in g c r  
u. Söhne G. m. b. H .)  V e t t e r -

Richard Kuhn und Hermann Rudy, Wachstuinswrkung von F l a v i n p h o s p M r -  

säuren. Vff. finden, d a ß  d a s  Cytoflav (I) v o n  B a n g a  u . V. SzENT-GYÖRGY (C. UM*
I. 2477) ein Phosphorsäureester des Lactoflavins (Vitamin B 2, II) ist. Äquimolare Mengen 
v o n  I u. II besitzen im Tiervera, an R atten gleiche Wachstumswrkg., ebenso wie die 
v o n  K u h n  u . R u d y  (C. 1935. I .  3306) aus I I  u. POCl3 synthetisierte V itam in-¿V  
Phosphorsäure (III) (Wachstumskurven v o n  I u. III s. Original). Die H ydro lysen
geschwindigkeiten v o n  I, III u. einer aus Löwenbräuhefe isolierten F lav inphosphor- 
säure sind ebenfalls nahezu gleich (colorimetr. Best. des entstehenden II, labe 
s. Original). (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 239. 47—48. 28/2. 1936- Heidelberg. 
Kaiser-Wilhelm-Inst. f. med. F o rs c h .,  Inst. f. Chem.)

Emil Abderhalden, Neue Wege zur Erforschung spezifischer Strukturen in
stoffen. Eiweißkörper m it der gleichen prozentualen Zus. an A m i n o s ä u r e n  braue 
nicht ident, zu sein, weil in der Anordnung der Eiweißbausteine eine gewaltige 
von Strukturmöglichkeiten gegeben ist. Trotz verschiedener Erfolge der Iso lie n  ^  
von Polypeptiden beim stufenweisen Abbau von Proteinen (vor allem beim oei 
fibroin) liefern bisher nur die biolog. Methoden zur näheren D ifferenzierung  
Proteinen eindeutige Ergebnisse. Vor allem die Methode der H e rv o rru fu n g  von b» f
proteinasen am Tierversuch übertrifft an spezif. Einstellung auf die S tru k tu r  1 
alle anderen Verff., geringfügige Unterschiede an Eiweißstrukturen zu erkennen. '
Vf. u. seinen Mitarbeitern ausgearbeitete Methodik wird erörtert. Durch ein uillufubr 
reiches Vers.-Material konnte nachgewiesen werden, daß nach parenteraler 
von Eiweiß unerwartet feine spezif. Fermentrkk. auftreten. Es w erden versc u  ̂
Beispiele angeführt (chem. substituierte Eiweißkörper, Präzipitate, B lut»eru i 
Organeiweißunterss. in Hinsicht auf Mutationen, Gravidität, Carcinom, innerst 
Störungen, Blutgruppen usw.). Die Abwehrfermentproteinasen treten nach ■V/1" ajs 
der blutfremden Stoffe rasch auf u. sind innerhalb von 24 Stdn. nach«  eis
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Bldg.-Stätte für die Abwehrfermente kommen u. a. die Leukocyten in Frage, da diese 
bei Vorgängen, wo ähnliche Erscheinungen zugrunde liegen (Fibrinabbau in Alveolen 
bei Pneumonie, Thrombenorganisation, Nekrose), ebenfalls eine Rolle spielen. (Wien, 
med. WBchr. 8 6 . 1—3. 4/1. 1936. Halle a. S., Physiolog. Inst. d. Univ.) H e y n s .

David B. Hand, Beziehungen zwischen der Viscosität in Eiweißlösungen und deren 
Krystallisationsfähigkeit. Es wurde gefunden, daß alle jene Eiweißkörper, deren Lsgg. 
bei einer bestimmten Konz, eine Viscosität besitzen, die im Vergleich m it Serumalbumin 
gleiche oder geringere Werte aufweist, leicht zur Krystallisation gebracht werden 
können, vorausgesetzt, daß sie in isolierter Form vorfiegen. Dagegen konnten alle 
Proteine, deren Viscosität gleich der des denaturierten Ovalbumins oder größer ist, 
bisher nur im amorphen Zustand erhalten werden. Diese Beobachtung gestattet die 
Einteilung aller Eiweißkörper, deren Viscositäten gemessen wurden, in 2 Gruppen. 
Krystallisiert erhalten wurden Hämoglobin, Pepsin, Urease, Trypsin, Insulin, Ovalbumin 
u. Scrumalbumin. Zur anderen Gruppe gehören denaturiertes Hämoglobin u. Ovalbumin, 
ferner Pseudoglobulin, Euglobulin, Casein u. Gelatine. Vergleichbare Werte für die 
relative Viscosität verschiedener Eiweißkörper sind nach der Gleichung n jn w =- 
(1 +  O,5 0 ) /(1 — <!>)' berechenbar, wobei ns die Viscosität der Lsg., nw die Viscosität 
des Lösungsm. u. <l> eine typ. Größe ist, die nach K u n i t z  als der Volumanteil aufzufassen 
ist, den das Protein in der Lsg. beansprucht. Diese eine Konstante gilt über das ganze 
Bereich hoher u. niederer Viscositäten. Die Größe 0  ist m it der Konz. C weitgehend 
proportional. Vf. berechnete als charakterist. Größe 100 &/C u. erhielt für die nicht 
krystallisierbaren Proteine von denaturiertem Ovalbumin bis Gelatine über Pseudo
globulin, Euglobulin u. Casein ansteigende charakterist. Zahlen von 1,9—7,0. Anderer
seits berechneten sich für die krystallisierten Eiweißkörper W erte von 0,9 für Pepsin 
ms zu 1,3 für Serumalbumin. Die Zahlen für Hämoglobin, Insulin, Ovalbumin, Trypsin 
u- Urease liegen dazwischen. (,T. gen. Physiol. 18. 847—52. 1935. Ithaca, Physiol. 
u. Biochem. Abt. d. Comell-Univ., Med. College.) H e y n s .

Raymond K. Main und Carl L. A. Schmidt, Die Verbindung von zweiwertigem 
Mangan mit gewissen Proteinen, Aminosäuren und verwandten Körpern. Es wurden 
Unteres, über die Art der Verbb. angestellt, die entstehen, wenn Manganionen m it 
Kivycißkörpern, Aminosäuren u. verwandten Körpern Zusammenkommen. Wegen der 
"eiten Verbreitung des Mangans in biol. Substanzen ist es von besonderer Bedeutung 
zu erfahren, in welcher Weise derartige „Metallkomplexe“ zwischen den positiv ge
ladenen Metallioncn u. anderen Ionen sowohl die Löslichkeit, als auch die elektr. Eigg. 
der Rlt.-Komponenten beeinflussen. Mangan verhält sich in bezug auf Komplexbldg. 

Koordination ähnlich wie Fe, das sich besonders charaktcrist. verhält. Es wurden 
■Kernen von Verss. angestellt. Zunächst wurde nach Verteilung das Gleichgewicht 

zwischen Manganion u. der betreffenden Substanz in wss. Pufferlsg. u. Isonitrosoaceto- 
paenon in Chlf. bestimmt, dann wurde die elektrophoret. Wanderung des Mangans in 
«gv. der zu untersuchenden Substanz bei verschiedenem ph untersucht. Als 3. Kriterium 
ur Komplexbldg. wurde das anormale Verh. von organ. Säuren bei Titration m it Alkali 

t>gw. von Mangan angesehen. Es zeigte sich, daß bei einer großen Reihe von Verbb. 
■e zur Komplexbldg. m it Mangan notwendigen Gruppen vorhanden sind, nämlich bei 
X)carbonsäuren (Milch- u. Gluconsäure), Dicarbonsäuren (Oxalsäure, Malonsäure), 

^W oycarbonsäuren (Citronensäure, Weinsäure), Aminodicarbonsäuren (Asparagin-
■ Glutaminsäure), verschiedene anorgan. Säuren, ferner Körper m it entsprechenden 

v„r_̂ Pi®̂ UI18en> wie Nucleinsäure, Glycerinphosphorsäure, Phenolsulfosäure, sowie 
übe V i  Eiweißkörper, wie Casein, Gelatine u. Edcstin. Ausführliche Einzelheiten 
vglP ■ ”orc*nungen> sowie die in zahlreichen Kurven zusammengestellten Ergebnisse 
Die T .  i ‘Sinal- Von besonderer Bedeutung erwies sich die pH-Einstellung der Lsgg. 
crörte t T Ĉ em ' Formulierung für die gebildeten Komplexverbb. wird eingehend 
desto0 h ■ a 'e^r Hydroxylgruppen neben Carboxylgruppen im Mol. vorhanden sind, 
Plexp e’no. Komplexbldg. begünstigt. Die meisten Aminosäuren liefern Kom-
(GlycvM » 'Ve*"er^®em ^ an6 an- Bei ph =  9,25 wurden auch m it Di- u. Polypeptiden 
hesöndf rl,Leu<;ylglyoylglycin, Leucyldiglyoylglycin, Leucylglycin), sowie ins- 
dageoon^l- yros*n Komplexe in beträchtlichen Ausmaßen gebildet. Glycinanhydrid
~~QĈ  \TTQmir r  Komplexbildner nicht in Frage. Offenbar ist die enolisierte 
Mandant •Bindung als zusätzliche Bindungsstelle notwendig. Die Bindung des
freien Carb« , 0teine crfolgt mit Hilfe der freien Gruppen, wie Tyrosinhydroxylen, 
von g: -nu*. oc*er Phosphorsäuregruppen neben enolisierten Peptidbindungen. Die

' orpem gebundene Manganmenge steht in guter Übereinstimmung m it den
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durch die Berechnung der freien Gruppenäquivalente erhältlichen Werte. (J. gen. 
Physiol. 19 . 127—48. 1935. Berkeley, Biochem. Abt. d. Califom. Univ.) H e y n s .

Michael Heidelberger und Kai 0 . Pedersen, Molekulargewicht und isoelektrischer 
Putikt von Thyreoglobulin. Thyreoglobulin, das nach dem vom Vf. ausgearbeiteten 
Verf. frei von denaturierten Körpern u. Nucleoproteiden erhalten werden kann (vgl. 
C. 19 3 3 . II. 2842), ist als Pseudoglobulin aufzufassen, also im Sinne eines wasserlöslichen 
Proteins. Die Sediment-ationskonstanto eines derart reinen Präparates von Schweine- 
thyreoglobulin ist 19,2-10-13. Die Konstante hat für menschliches Thyreoglobulin 
etwa den gleichen Wert. Das spezif. Vol. ist 0,72, während der isoelektr. Punkt de3 
nativen Thyreoglobulins vom Schwein bei pn =  4,58, der dos denaturierten Proteins 
bei pH =  5,0 liegt. Aus den Sedimentations- u. Diffusionskonstanten wird ein Mol.- 
Gew. von 700 000 berechnet, während die Einrechnung des Sedimentationsgleieh- 
gewichtcs den W ert 650 000 ergibt. Theoret. Einzelheiten u. Berechnungen in Kurven 
u. Tabellen im Original. (J. gen. Physiol. 19 . 95— 108. 1935. Upsala, Physikal.-ckem. 
Inst. d. Univ. u. Med. Abt. d. Columbia Univ. u. New York, Presbyter Hosp.) H e y n s .

J. Alfred Hall und Oie Gisvold, Chemie der slash-pine (Pinus caribaea, Mordet).
2. Fette, Wachse und Harze, der wachsenden Triebe. (1. vgl. C. 19 3 5 . II . 1190.) Das an 
Harzen reiche, stark parenchymatöse Gewebe, das in jungen wachsenden Spitzen der 
slash-pine (Pinus caribaea, Morelet) vorliegt, wurde untersucht. Die Triebe waren vom 
5.—12. April 1934 in Wäldern bei Cogdell, Georgia, gesammelt, die Nadolbldg. hatte 
noch nicht begonnen u. sehr wenig Holz war gebildet. Der aus den getrockneten ge
mahlenen Trieben (20 kg) m it (bei 60—70° sd.) PAe. erhaltene tiefgrüne halbharzige 
E x trak t wurde mit Dampf dest.. In  den ca. 50 ccm übergegangenen farblosen Öls fanden 
sich Paraffine der C6-C9-Reilie u. etwas tx-Pinen. Der nach der Dampfdest. verbliebene 
E x trak t wurde in h. A. aufgenommen, der beim Abkühlen einen grünlichen wachsartigen 
Nd. abschied, aus dem nach Verseifung mit alkoh. KOH -f  etwas Bzl. 3Ielissinsäure, 
C30H 60O2, F. 90—91°, erhalten wurde. Die nach Abtrennung des Nd. verbliobene Lsg. 
wurde m it alkoh. KOH verseift. — Im  Unverseifbaren fand sich das Silostenn, 
CmH 50O, F. 138—139°; [<x] D25 =  —26,26° der 1. M itt.; Mclissylalkohol, C30H c20 ,F .  81 
bis 85°. Acetat, F . 73—73,5° u. n-Notiakosan-10-ol, Nadeln, F. 83—83,7°. Acetat, 
C31H 02O2, F. 44— 45°. Daraus n-Nonakosan-10-on, Nadeln, F. 7 4 ,5—75,5°. Oxun.
F. 51—51,7°. — In  der die Fett- u. Harzsäuren enthaltenden Fraktion fand sieh an 
festen Säuren Behen- u. Palmitinsäure, an fl. Säuren ein nach Neutralisatiousäquiyal™ 
u. JZ. aus Öl- u. Linolsäure bestehendes Gemisch, an Harzsäuren eine aus dem in A. gel- 
Gemisch m it NH 4-Carbonatlsg. ausgeschüttelte Säure, die bei der Dest. im Vakuum 
von <0,005 mm (Ölbad 250—260°) eine farblose Abiethisäure, C20H30O2. Prismen 
(aus A. -f  eine Spur Hydrochinon), F. 158,5—159°; [<x ] d 25 =  —4,85° (A.; 4%) ^
— Als die Fett- u. Harzsäuren aus ihren K-Salzen in Ggw. von Ä. mittels verd. B¡oyt 
freigesetzt wurden, sammelte sich an der W.-Ä.-Trennungsfläche ein Phytostcrwn, 
Krystalle (aus Dioxan), F. 227°, dem nach den Ergebnissen der Hydrolyse obig® 
sterin zugrunde liegt. (J. biol. Chemistry 1 1 3 . 487—96. März 1936. Madison, U. S- ^ eP' 
of Agric., Forest Service, Forest Prod. Lab.) BkhklE-

S. S. Guha Sirear und A. Moktadar. E in  krystalliner Bitterstoff aus -A** 
graphis Paniculata. Der Bitterstoff aus Andrographis Paniculata, für den hOK - 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 3 0  [1911]. 151. 3 3  [1914]. 239) die Formel 
fand, während B h a d u r i  (Amer. J. Pharm. 8 6  [1914]. 349) 2 Stoffe d e r  Zus. | | qo
u. ClaH 510 5  (-) beschreibt, wurde rein erhalten. Die Zus. ergab sich zu C20H30p 5> .
(Zers.); [oc]d =  —123,5° (Essigsäure). E n thä lt mir e i n e  Doppelbindung! 
Methylendioxy- u. eine Lactongruppe. Vorsichtige Hydrolyse mit Alkalien oder . i 
liefert 2 krystalline isomere Oxysäuren vom F. 156 u. 180°, die sich in das ursprung 
Lacton zurückverwandeln lassen. Die Ggw. einer OH-Gruppe läßt sich daraus ers > 
daß der Bitterstoff etwas oberhalb des F. unter Bldg. eines gelben Harzes VV. ve > 
sich in POCij löst u. m it CcH5NCO definierte Derivv. liefert. (Sei. and Cult. 1. oU ■
1935. Ramna, Dacca Univ.) . 7

Albert Goris und Henri Canal, Über die Synthese des aus dem ätherischen
P o p u lu s balsam ifera L . isolierten 2 ' , 6 '-D io xy- 4 '-m ethoxy-ß-phenylpropiophenon ■
C. 1 9 3 6 . I. 2113.) Die für die Verb. C16H 160., vorgeschlagene Konst.-Formei wu ^
durch Synthese bestätigt. Das 2 ',4',6 '-Trioxy-ß-phenylpropiophenon (1), yerf.
schon von K l a r m a n n  (C. 1 9 2 6 . I I . 2566) synthetisiert worden. Vif. ha^ben j]te3
etwas verändert. Durch Dehydratisierung von NH4-i?-Phenylpropionat a fe - . -qoj 

. /?-Phenylpropionamid (F. 98°) wurde durch Erhitzen m it POCl3 in das Nitril ( P-s»
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umgewandelt u. dieses nach KLABM ANNs Angaben m it Phloroglucin kondensiert. Das 
erhaltene I  bildet aus W. gelbliche Nadeln, F. (korr.) 141°; in W. m it FeCl3 rotviolett; 
Lsgg. in Laugen, Alkalicarbonaten u. konz. H 2SO., lebhaft gelb. Methylierung des I  
mit (CH3)2S04 lieferte 2' ,6 '-Dioxy-4'-methoxy-ß-phenylpropiophcMon, C16H 160.„ aus 
30-grädigem A. hellgelbe Nadeln, F. 168°, in jeder Beziehung ident, m it dem N atur - 
prod. (1. c.). Die Stellung des OCH3 kann nicht zweifelhaft sein, denn zu einem CO
o-ständiges OH wird bekanntlich schwer alkyliert. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei.
201. 1520—21. 30/12. 1935.) L i n d e n b a u m .

W. Karrer und K. Venkataraman, Identität von Calycopterin und Thapsin. Das 
Thapsin K a k r e e s  (C. 1 9 3 5 .1. 714) ist ehem. ident, m it dem Calycopterin von R a t n a - 
ÖIRISWAEAN, S e h e a  u. V e n k a t a r a m a n  (C. 1 9 3 5 . I. 2545). F ür beide wird der 
Name Calycopterin vorgeschlagen. Das Vork. dieses eigenartig konstituierten Flavons 
in zwei Pflanzen aus so verschiedenen Familien ist bemerkenswert. (Nature, London 135 . 
878. 1935. Basel, F. H o f f m a n n  L a  R o c h e  & Co., u. Bombay, Univ.) D e g n e r .

James Bryant Conant, Organic chem istry; a  brief introductory  course; rev. New Y ork: 
Macmillan 1930. (302 S.) 8°. 2.60.

Wilhelm Bockemüller, Organische Fluorverbindungen. S tu ttg a rt: Enke 1936. (100 S.) 4 ° .=  
Sammlung ehem. u. ehem .-techn. Vorträge. N. F . H. 28. M. 8.20.

E. Biologische Cliemie. Physiologie. Medizin.
E j.  A l lg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie .

Oswaldo de Almeida Costa, Biochemie des Zinks. Übcrsichtsreferat. (Rev. 
Quini. Farmac. 1. 3— 11. 1935.) WlLLSTAEDT.

W. Brandt, Die Glykolyse unter dem E influß von Deuteriumoxyd. Die Glykolyse 
in reinem W. u. einer Lsg. m it 36,52 g D20  pro 100 ccm verläuft m it derselben Ge
schwindigkeit. Ebenso beeinflußt ein D20-Geh. von 73,06 g pro 100 ccm, bei einem

■ der Lsg. an glykolyt. Ferment der 37,5% des Fermentgeh. im n. B lut beträgt, 
i) ,.,9.*yk°3cgeschwindigkeit nicht. (Klin. Wschr. 14. 1453. 1935. Bonn, Univ. 
Poliklinik.) B o m sk o v .

Klaus Hansen und Erling Rustung, Untersuchungen über die biologischen 
jj ̂ kungen von „Schwerem Wasser“ bei warmblütigen Tieren. Durch Verss. an einer 
Keihe von Personen wurde gezeigt, daß absol. reines 99,2%ig. „schweres Wasser“ 
?'nen von gewöhnlichem W. abweichenden, meist als süß bezeichneten Geschmack 

U v ^':r noc^ eincr Verdünnung bis zu 50% merkbar ist. Aus Verss. an Mäusen 
geht hervor, daß es zur Hervorbringung von Intoxikationen hoher D20-Konzz. bedarf, 

lü unmittelbaren Wrkgg. des Deuteriumoxyds beruhen demnach kaum auf einem 
p̂ezii Gifteffekt, wofür auch die beobachtete Reversibilität spricht. Das Wesen der 
eigiitung scheint in einer zunehmenden Lähmung der Lebensfunktionen, in 1. Linie 
s Zentralnervensystems, zu bestehen. Bei jenen Tieren, die DaO per os erhielten, 

Unt ° em ^?r“% gêhendes Absinken des Grundumsatzes beobachtet. Hämatolog. 
lirV.erSa* ,t̂ er Tiere während der subchron. Vergiftung m it D20  ergaben einen deut- 
rtaWrxTfaU der weißen Blutkörperchen. (Klin. Wschr. l4 . 1489—93. 1521—25. 

lAorwegen], Univ., Pharmakolog. Inst.) F r a n k .

^ea°™ioS'10ï ll®s’ E tude do la  nu trition  azotée de la cellule v ivante. Assimilation de la molé- 
n g , jutrique par r„A spergillus Repens“  de B ary . Paris: Les Presses m odernes 1935. u sa  b.) gr> g».

E s. E n z y m o lo g ie .  G ä ru n g .
Sorte vt- Rubin und L. I. Naumowa, Die Aktivität der Enzyme als Kennzeichen der 
Früh unters, der Aktivität von Katalase (I), Saccharose (II) u. Amylase (III) bei 
d e c W  patsorten von Rettich (IV), Radieschen (V) u. Kohl (VI) führte zur Auf- 
bestiinmt6111^8 m'*,unter beträchtlichen Unterschiedes bei beiden Sorten, so daß ein 
mancher p" ma,m.menhang zwischen der Energie der Pflanzenentw. u. der A ktivität 
sieh sour.) ̂ ’ *ns^esonclere von I, anzunehmen ist. Die Frühsorten von V zeichnen 
v°n ll IIr "i, u2 au  ̂ die Wurzel als auf das B latt durch eine erhöhte A ktivität 
l>esond’p™ U’ ‘S*®.ders I aua; beziigUch II ist der Unterschied gegenüber der Spätsorte 
übertrifft d™ , , U1U der Marktreife groß. In  den Wurzeln der Frühsorte von IV 
sieh somii . itä t von I diejenige bei der Spätsorte um das 3—4-fache; sie erweist 

is em wertvoller Indicator von prakt. Bedeutung. Die bei VI festgestellten
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Unterschiede betreffs der A ktivität von I  ergaben keinen so deutlichen Sortenunterschied. 
(C. R. Acad. Sei., U. R. S. S. [russ.: Doklady Akademii Nauk S. S. S. R.] 1934. IV. 
486—92. Moskau, Forsch.-Inst. f. Gemüsewirtschaft.) B e r s in .

Toshio Kitano, Zur Kenntnis der Takaamylase. IV—VI. IV. Verfolgung der 
amylolytischen und maltatischen Wirkung unter Zusatz von Alkohol und verschiedenen 
Salzen. V. Über die Veränderung der amylolytischen und maltatischen Wirksamkeit der 
'l'akadiastaselösung beim Stehen. VI. Über das Verhältnis der amylolytischen und malta
tischen Wirksamkeit der Takadiastase bei der Reinigung. (III. vgl. C. 1936. I. 2957.) 
Durch Zusatz von A., jedoch nicht von NaCl, läßt sich die m altat. Wrkg. der Taka- 
diastase (I) fast vollkommen unterdrücken; derselbe Effekt konnte auch durch 30 Min. 
langes Erwärmen auf G0° erreicht werden. Beim Stehenlassen unter verschiedenen 
Bedingungen findet eine verschieden starke Schädigung der beiden stärkeabbauenden 
Enzyme von I s ta tt. Alkali zerstört bevorzugt die Amylase. Eine Trennung in größerem 
Ausmaße durch A.-Fällung u. Dialyse gelang nicht. (J. Soe. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 
38. 447 B—50 B. 1935. [Nach dtsch. Auszug ref.]) B e r s in .

Walter Haarmann und Kurt Bartscher, Über den Einfluß der Chloride der 
Alkalien und Erdalkalien auf die Stärkeverzuckerung durch diastatische Fermente. Unters, 
des Einflusses der Chloride der Alkalien u. Erdalkalien auf die Wirksamkeit von diastat. 
Fermenten in saurer, neutraler u . alkal. Lsg. Die Wrkg. der Chloride ist in neutraler 
u . saurer Lsg. gleich. In  schwachen Verdünnungen beschleunigen sie die V erzuckerung 
der Stärke in geringem Umfang (19—20%). Durch höhere Konzz. der Chloride wird 
die Wirksamkeit der Malzdiastase sehr stark herabgesetzt, besonders stark durch NaCl 
u . MgCl2 (70%), gleichfalls sehr stark (über 50%) durch die übrigen Chloride, nicht 
aber durch LiCl. Die Her. Amylasen werden unter den gleichen Bedingungen in ihrer 
Wirksamkeit nicht oder nur sehr wenig beeinträchtigt. Die tier. Diastasen verhalten 
sich also anders wie die pflanzlichen Diastasen. Besonders deutlich u . charakterist. 
ist die Wrkg. der Chloride auf die diastat. Fermente in alkal. Lsg. Tier. Diastasen 
werden durch sämtliche Chloride in ihrer Wirksamkeit ganz gewaltig gesteigert, während 
die pflanzliche Diastase in ihrer Wirksamkeit sehr erheblich beeinträchtigt wird. In
0,25-facher isotoner Lsg. wird die Zuckerbldg. aus Stärke bei Pankreasamylase auf das 
5-fache gesteigert, bei Speicheldiastase auf das 3-faclie, während bei der Malzdiastase 
die Hemmung bereits 25—30% beträgt. Mit ansteigender Konz, verändert sich die 
Wrkg. der Chloride in einer für jedes Kation charakterist. Weise: es erfolgt ein zu
nehmendes Nachlassen der fördernden Einflüsse bei tier. Diastasen u . eine steigende 
Hemmung bei pflanzlichen Diastasen. Bildet man den Quotienten aus den Zucker
werten bei 4-faeher Isotonie der Chloride zu den Zuckerwerten bei 0,2 5 -facher Isotome, 
so ergeben sich für die Speichel- u. Malzdiastasen charakterist. Beziehungen. JJer 
Abfall der Förderung bzw. die Zunahme der Hemmung ist um so stärker, je niedrige 
das At.-Gew. der Metalle ist. Es zeigte sich, daß Metalle, wie Na  u. Mg bzw. K u. Ca, 
auch den gleichen Quotienten aufweisen. Mit ansteigendem At.-Gew. nimmt ue 
Quotient zu u . ist heim Ba bei der Malzamylase fast gleich 1, bei der Speicheldtastas 
sogar >  1, d. h. durch sehr starke üaC72-Konzz. wird die Zuckerbldg. stärker angereg» 
als durch niedere, während bei den anderen Chloriden ein um so s tä rk e re s  Abs:in e 
auftritt, je niedriger das At.-Gew. des entsprechenden Metalls ist. Die Arbeit erbrac 
mithin den Nachweis, daß für die Wrkg. der Chloride nicht, wie früher angcnoniii' 
wurde, allein das Cl-Ion maßgebend ist, sondern auch das Kation. (Biochem. Z. i  
301— 11. 27/1. 1936. Münster, Pliarmakolog. Inst. d. Univ.) v^im l-

Walter Haarmann und Otto Folsche, Über die Einwirkung v e r s c h i e d e n e r  f l w  
salze der Hofmeisterschen Reihe au f diastatische Fermente. Es wurde der Einfluß ei g 
Neutralsalze der HOFMEISTERSchen Reihe — N a2SOt , Na-Acetat, Na:P^0S'P^ ’ ^,lie 
Tartrat, NaCl, N aJ  — auf die Zuckerbldg. aus Stärke durch einige diastat. jgt 
untersucht. Die Wirkungsstärke u. auch die Wirkungsrichtung der Neutraisa 
sehr abhängig vom Milieu, d . h .  vom Säuregrad der untersuchten Lsg- In S e ^  
osmot. u. ungepufferter Lsg. hemmen alle Neutralsalze m it ansteigender ^ 0I1Z, jj., 
Stärkeabbau. Die Speichel- u. Pankreasamylase verhalten sich gleich, w a h r e n ^  
Beeinflußbarkeit der Malzdiastase vollkommen abweicht. Die tier. D iastasen„ 
besonders stark  durch Acetat, Phosphat u. Jodid in ihrer Wirksamkeit gehemni > (' a]_
Chlorid u. Tartrat sind nur schwach wirksam. Die Malzdiastase wird durch alte .raj.
salze stark geschädigt; am wenigsten durch Jodid. In  alkal. Lsg. a k t iv ie re n  alle wenjg
salze die Wirksamkeit der tier. Diastasen, besonders stark Chlorid u. Sulfat, n 
das Acetat. Die Malzdiastase wird durch Sulfat, Acetat u. Tartrat aktiviert, ni
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durch Chlorid u. Jodid. Höhere Konzz. der Neutralsalze m it Ausnahme von T artrat 
setzen den Stärkeabbau in alkal. Lsg. weiter herab, während bei den Her. Diastasen 
eine starke Förderung auftritt. In  saurer Lsg. (primäres Phosphat) tr i t t  kaum eine 
Aktivierung der Diastasen ein. Acetat, Tartrat u. Chlorid sind bei den Her. Diastasen 
fast vollkommen unwirksam, Sulfat u. Jodid vermindern die Menge der gebildeten 
Maltose noch weiter. Die Malzdiastase wird in saurer Lsg. durch Neutralsalze stark 
in ihrer Wirksamkeit abgeschwächt, besonders stark  durch Chlorid u. Jodid. (Biochem. 
Z. 283. 312— 21. 27/1. 1936. Münster i. W., Pharmakolog. Inst, der Univ.) K o b e l .

Erwin Negelein und Waltraut Genscher, Verbesserte Methode zur Gewinnung 
des Zwischenferments aus Hefe. Zwischenferment (C. 1 9 3 6 .1. 1894) ist kein selbständiges 
Ferment, sondern es ist der „kolloide Teil“ des wasserstoffübertragenden Ferments, 
dessen Wrkg.-Gruppe das wasserstoffübertragende Co-Ferment ist. (S ta tt „kolloider 
Träger“ soll in Zukunft „kolloider Teil des Ferments“ gesagt werden, da es unbekannt 
ist, in welcher Weise der kolloide Teil u. die Wrkg.-Gruppe miteinander verbunden sind).
— Es wird ein Verf. beschrieben, mit dem man ein 50-mal reineres Zwischenferment 
als bisher (C. 1933. I. 1457) aus L E B E D E W -S aft gewinnen kann. Die Schritte dieses 
Verf. bestehen aus: Entfernen des Eiweißes durch Ansäuern; Stabilisierung bei pn =  9; 
Fraktionieren mit (NH4)2S 04; Fällen m it A.; Fällen aus W. beim isoelektr. Punkt 
(Ph =  4,82). (Biochem. Z. 284. 289—96. 9/3. 1936. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm- 
Inst. f. Zellphysiologie.) H E SS E .

J. Giräavicius und P. A. Heyfetz, Mechanismus der Glyoxalaseaktivierung durch 
Glutathion. (Vgl. C. 1935. I. 3555.) In  dem System Methylglyoxal (I)-Glutathion- 
Ferment wurde während der Rk. der Geh. an freien -¿S'//-Gruppen bestimmt u. die 
J/iicÄÄäwrebldg. verfolgt. Es zeigte sich, daß der größere Teil des ursprünglich vor
handenen freien Glutathions (weniger als die Hälfte des gesamten; der Rest ist m it I 
verbunden) nach Zufügung des Ferments schnell verschwindet. Die Menge der freien 
■•’//■Gruppen des Glutathions bleibt dann während des größten Teils der Rk. prakt. 
konstant, erst gegen Ende der Rk., wenn die Geschwindigkeit nachläßt, steigt die 
-Menge der freien -¿'//-Gruppen rasch an; auch die vor Zufügung des Enzyms an I 
gebundenen SH-Gruppen werden wieder frei. Die Milchsäurehldg. schreitet während

ganzen Rk.-Dauer gleichmäßig fort. — Vff. schließen aus ihren Befunden, daß das 
Glutathion sich erst m it der -¿'//-Gruppe m it I  verbindet, dann in Ggw. des Enzyms 
eine weitere Umformung erleidet, an der wieder die -iS7/-Gruppe beteiligt ist. (Nature, 
^ondon 136. 645—46. 19/10. 1935. Moskau, All-Union Inst, of Experimental Medieine, 
üiochemical Department.) K O B EL .

 ̂ S. S. Weinstein und A. M. Wynne, Studien über Pankreaslipase. I. Es wird 
er vergleichende Unteres, der Anfangsgeschwindigkeit der Hydrolyse von Glyceriden

■ rettsiiurealkyleateni durch 50%ig. Glycerinauszüge aus getrocknetem Schweine- 
pankreas in Ggw. von Eieralbumin, Akaziengummi u. CaCl2 berichtet. Die Spaltungs- 
g achwmdigkeit der Triglyceride fiel in der Reihenfolge: Tripropionin, Tributyrin, 
daT<H>,roUl’• ^r'ac('tin’ Trivalerin. Aus Verss. an Mono-, 1,3-Di- u. Triaceiin folgt, 
Fii v !n,ittlere Esterbindung der Triglyceride am langsamsten hydrolysiert wird. 
- i  Vergleich der Hydrolysengeschwindigkeit der Methyl-, Äthyl- u. Propylester von

ß 33̂ ’’ Propion- u. Buttersäure zeigte eine Steigerung (einen Abfall) mit 
¡¡Jh r  er der C-Atome im Säurerest (im Alkoholrest). Für Tripropionin u.
in er§ftk i' 1 Phosphatpuffer ein optimaler pn =  7,2, für Tripropionin
dirpl-t e'n sc,lcher von 9,3. Die Hydrolysenanfangsgeschwindigkeit ist
mol V  ?roP°F^°.nal der Enzymkonz, u., innerhalb eines Bereichs von 0,016—0,16 
von }2 p n Pumi»’ auch direkt abhängig von der Substratkonz. Die aus der Gleichung 
stimm, A®LIS berechneten Geschwindigkeiten ergaben eine schlechte Überein- 
iqq/' ,rn° Imt den tatsächlich beobachteten. (J. biol. Chemistry 112. 641—48. Jan .
19V »  Univ-) B e r s in -T 3*™  un(l A. M. Wynne, Studien über Pankreaslipase. II . Einfluß  
stätimmme\r ^rbindungen auf die hydrolytische Aktivität. (I. vgl. vorst. Ref.) In  Be- 
Hpase (if H°r i nf ‘̂ Jen v.on M u r ra y  (C. 1934. I. 1660) wurde gefunden, daß Pankreas- 
grupee V  betone inaktiviert wird. Vemiutlich findet Umsetzung der Garbonyl-
abhänrrj,,11 remer re»kt. Gruppe des Enzymmoleküls sta tt. Der Grad der Hemmung ist 
von der A °n t,i i ® nw*rkungsdauer des Ketons, von dem Mol.-Vol. des Inhibitors, 
In h ib ito ' 1̂ 111 * C0 -Gr»PPpn u - der Ggw. oder Abwesenheit von Bzl.-Ringen im
’ndhiillvtn °- 1 "'“‘ksamsten erwiesen sieh Acetophenon u. Acetylaceton-, Äthyl-

m  war ebenfalls wirksam. — Die hemmende Wrkg. der Aldehyde war am
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größten beim Benzaldehyd u. Heptylaldehyd; sie ist im übrigen bei gleichem Mol.-Vol. 
größer als die der Ketone. — Schwermetalle hemmten in der Reihenfolge CuS04 >  
CoCl2 >  Fe2(S04)3 >  HgCl2 >  kolloid. Fe >  FcS04. — KCN wirkt aktivierend auf I; 
das Maximum der Aktivierung wurde bei 6 x  10"“ mol. KCN beobachtet, wobei eine 
gewisse Zeitdauer bis zur Entfaltung der vollen Wirksamkeit des Cyanids zu beobachten 
ist. KCNO u. KSCN waren ohne Einfluß, dagegen wirkte Acetonitril aktivierend. — 
Cystein, Thioglykolsäure u. Na-Hydrosnlfit erwiesen sich ebenfalls als Aktivatoren, 
während N a-Svlfid  u. -Bisulfit hemmend wirkten. Die Wrkg. der erstgenannten 
Verbb. ist anscheinend nicht auf die Beseitigung von Spuren tox. Chinonverbb. zurück
zuführen, ebensowenig wie die Wrkg. des Cyanids nur auf der Beseitigung von Metall
spuren allein beruhen kann. — Phenole u. Kresole waren verhältnismäßig inert, doch 
vergrößert die Einführung einer Nitrogruppo die Toxizität; während (hiajacol sich als 
inakt. envies, hemmte Brenzcatechin deutlieh. Die Trioxybenzole waren unwirksam. — 
Die hemmende Wrkg. der Monohalogenessigsäuren fiel in der Reihenfolge J  >  Br >  CI. 
Ahnlicho Beobachtungen liegen auch bei anderen Enzymsystemen vor. Die bei pu =  8,95 
durchgeführten Verss. lassen nicht entscheiden, ob es sich um eine Umsetzung mit 
HS- oder H 2N-Gruppen des Enzyms handelt. Die letztere Möglichkeit wird als die 
wahrscheinlichere angesehen. — Die hemmende Wrkg. der Halogensalze fiel in der 
Reihenfolge NaF >  N aJ  >  NaBr >  NaCl. Gallensalze waren gänzlich wirkungslos 
in neutral gepufferten Lsgg. (J. biol. Chemistry 1 1 2 . 649—60. Jan . 1936.) B e r s i n .

Ernest Kahane und Jeanne Lévy, Über die fermentative Hydrolyse von Acetyl- 
cholin durch Serum. Bei Einw. von Pferdeserum auf Acetylcholin ergab sich: Die 
A ktivität ist konstant bei Einw. von 0,5—5 ccm Serum auf 100 ccm einer 0,9°/o'o- 
(0,05-mol.) Lsg, von Acetylcholinchlorhydrat; die Wrkg. ist konstant im Bereich der 
Konz, des Substrates zwischen 0,18 u. 1,8% (0,01—0,1-mol.); die Wrkg. nimmt mit dem 
Pu regelmäßig ab bis zu pn =  6 , wo sie völlig aufhört; bei Temp.-Steigerung wird bis zu 
38° ein rascher Anstieg der Wrkg., zwischen 38 u. 60° Konstanz, darüber hinaus Ab
nahme, bei 70° Verschwinden der Wrkg. beobachtet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei.
2 0 2 . 781—83. 2/3. 1936.) H e s s e .

Eiji Ochiai und Komei Miyaki, Über die phytochemische Reduktion des Milchsäure- 
aldeliyds. Vff. führen m it japan. Unterliefe die phytochem. Red. des d,l-Miicksäure- 
aldehyds durch u. erhalten das opt.-inakt. Propylenglykol. (Biochem. 7  . 282 . 293—9t>. 
21/11. 1935.) B r e d e r e c k -

Anton Schaffner und Hilde Berl, Über die Phosphorylierungssysteme der alko
holischen Gärung. 5. Mitt. über die Enzyme der Gärung. (4. vgl. C. 19 3 6 . I. 3849.) 
Für die Aufklärung des gesamten Gärablaufes ist es von Bedeutung festzustellen, ob 
u. in welcher Weise ein Zusammenhang zwischen der durch Hexosediphosphat (H. D. ” •) 
u. der durch Adenosintriphosphorsäure (A. T. P.) induzierten P h o s p h o r y l i e r u n g  be
steht. Der Tatsache, daß die Phosphorylierung von Hexose mittels Macerationssäften 
sowohl durch H. D. P., als auch durch A. T. P. in gleichem Maße induziert wird, steb 
der Befund der Vff. gegenüber, daß im gereinigten Enzymsystem die Phosphorylierung 
nur mehr durch H. D. P. bzw. Dioxyacetonphosphorsäure eintritt. Nach der lw> ' 
fornung der „Heterophosphatese“ aus dem Enzymsystem tr itt  m it A. T. P- kein 
Umesterung mehr ein; die A. T. P. ist in diesem System vollkommen w i r k u n g s l o s .  

Die „Phosphatese“ ist demnach nicht ident, m it der ,,Heterophoplia tese‘1. Die dure i
H. D. P. induzierbare Phosphorylierung tr it t  sowohl in Abwesenheit von „Hetero 
phosphatese“ , als auch in Abwesenheit von A. T. P. oder einem System, das int®
mediär A. T. P. zu bilden vermag, ein. Es existieren somit zwei Phosphorylierung
systeme in Hefeextrakten, die sich offenbar gegenseitig ergänzen können. n(r 
muß man annehmen, daß noch ein dritter Mechanismus der Phosphatübcrtragu  ̂
existiert, durch den Monoester zum Diester umgewandelt wird, da H . D. P. auc 
NaF-gehemmten System k a t  a 1 y  t. reagiert. Diese Katalyse würde nur dann 
treten, wenn sich A. T. P. immer wieder regenerieren könnte, aber diese Rk. ist au 
NaF quantitativ gestört. Das Zwischenferment von W ARBURG kann von allen P ^ n 
phatat. Begleitenzymen abgetrennt werden, ohne daß es seiner phosphoryheren ^  
Eig. verlustig ginge. Es ist möglich, aus dem phosphatasefreien Zwischenfermen 
Dehvdrasekomponente durch vorsichtige fraktionierte Adsorption mit . oner pugj. 
oder besser mittels fraktionierter Elution aus den T o n e rd e a d s o rb a te n  frei von ^  
phatese zu gewinnen. Umgekehrt gelang es noch nicht, die Phosphatese von e 
liydrasekomponente zu isolieren, doch scheint die Phosphatese nur in Genie1« 3 
mit dem Oxydoreduktionssystem zu wirken. H. D. P. ist im gereinigten
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nur noch durch Dioxyacetonphosphorsäure ersetzbar. (Glykogen u. Stärke werden 
auch ohne Anwesenheit von Hexosephospliorsäureester phosphoryliert.) Sämtliche 
Komponenten des Oxydoreduktionssystcms sind nötig; das Fehlen einer Komponente 
bringt das Versagen der Phosphorylierungsrk. m it sich. Jodessigsäure hemmt die 
Phosphorylierungsrk. genau so quantitativ wie die Oxydored. So bleibt nur die Mög
lichkeit, daß die R k .: Glucose +  Phosphat =  Hexoseester gekoppelt ist m it der Oxydo
red.: Dioxyacetonphosphorsäurc -f Acetaldehyd =  Phosphoglycerinsäure +  Alkohol. Die 
zunächst nur für zellfreie Extrakte nachgewiesenen Rkk. sind nur m it Vorsicht auf 
lebende Zellen zu übertragen. Für die zellfreie Gärung gilt offenbar auf Grund der 
Befunde der Vff., daß die Veresterung anorgan. Phosphats nur über den durch H. D. P. 
induzierbaren Phosphorylierungsmechanismus stattfindet, so daß auch der Weg der 
durch A. T. P. induzierbaren Veresterung anorgan. Phosphats über die Hexosediphos- 
phorsäure geht. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 3 8 . 111—23. 22/1. 1936. Prag, 
Dtsch. Techn. Hochschule. Inst. f. Biochemie.) W e i d e n h a g e n .

K 4. P f la n z e n c h e r n ie  u n d  - P h y s io lo g ie ,
K urt W ohl, Zur Energiebilanz ‘der Kohlensäureassimilation. (Vorl. Mitt.) Der von 

F r a n c k  (C. 1935 . I. 3801), W il l s t ä t t e r  (C. 19 3 3 . I. 3325) u. S t o l l  (C. 1 9 3 3 .
I. 1634) angegebene Mechanismus der C02-Assimilation ist energet. nicht möglich, da 
die Rk. C02 +  3 H ,0  =  HCHO +  2 H 2Ö2 thermodynam. mindestens 176 kcal er
fordert, während die Absorption von 4 Quanten (680 m/i) 167,3 kcal/Mol liefert. Die 
einzelnen Rk.-Stufen werden diskutiert, allgemein gilt, daß von der Energie, die zur 
Bldg. der Endprodd. HCHO u. 0„ zur Verfügung steht, nur 30 kcal für Aktivierungs- 
energie von 4 photochem. Akten u. für den Aufbau eines Peroxyds bleiben. (Z. physik. 
Chem. Abt. B. 31. 152—56. Doz. 1935. Berlin, Univ., Phys. Chem. Inst.) H u t h .

A. Gorter, Über die Nicotinbildung bei Nicotiana nach der Fütterung mit Prolin. 
Erhebung einiger Einwände gegen das von K l e i n  u. L i x s e r  (C. 19 3 2 . I I . 1640) an 
gewandte Verf. zur Darst. der Zunahme dos Nicotingeh. von Nicotianapflanzen nach 
Fütterung mit Prolin. Verss. des Vf. ergaben, daß diese Zunahme nur scheinbar ist u. 
w Wirklichkeit eine verringerte Abnahme vorliegt. (Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, 
Proc. 39. 87—90. Jan . 1936. Amsterdam, Pflanzenphysiol. Lab. d. Univ.) L u t h e r .

Beter Klason, Über die Bildung von Lignin im  Holz. Vf. weist daraufhin, daß 
zur Herst. des Lignins das fein zerteilte Holz zweckmäßig mit 65%ig- H 2S 0 4 behandelt 
l '-d  Während Nylosc durch Einw. von 72%ig. H ,S 0 4 bei gewöhnlicher Temp. u. 
44-std, Einw. 36°/0 schwarze uni. Prodd. gibt, gibt Xylose m it 6 6 %'g- H 2S0 4 nach 

n fn nur 4’7°/o c>ncs schwarzen Nd. Die nach der Schwefelsäuremethode im Lignin 
enthaltene Schwefelsäure kann durch Erhitzen mit Vio‘n - Salzsäure entfernt werden 
bis auf einen Rest von 0,3°/o II2S 04. Durch Erhitzen m it Salzsäure werden auch kleine 
ilengen von Kohlehydraten, die noch im Lignin zurückgeblieben sind, herausgel.

• nimmt an, daß Lignin aus Formaldehyd entsteht gemäß der Gleichung:
Bei der T • • , 9.6,C? ’°  =  CseHxo A o  +  8 C02 +  44 H20  .
. ”  Y'gninbldg. spielt die im Nahrungssaft des Baumes vorhandene Phosphorsäure
ine Rolle. Die entstehende Kohlensäure machen sich die Pflanzen ebenso zunutze 

i'ic . e Kohlensäure der Luft. Während die A.-Gärung immer an Hexosen gebunden 
, ist die „Lignin-Gärung“, wie Vf. die Ligninbldg. aus Formaldehyd bezeichnet, 
imer an Pentosen gebunden. Die Zus. m it Ä. extrahierten u. trocknen Fichtenholzes 

( ~ 4 9 ’ 9 g°w- Xvlose), Xylan ( —8 ,8  gew. Xylose), Hexosen: 61,0%, 
qq Vf’i  '° \  as Mol-Verhältnis zwischen Pentose u. Hexose ist 0,31: 0,30. Der aus
ii V?’ primär gebildete Formaldehyd scheint primär zu gleichen Molekülen Xylose 
193n ° S8 verdichtet ™ werden. (Ber. dtsch. chem. Ges. 69. 676—78- 1/4.

"v  B r e d e r e c k

Hauser, Zur Physiologie des Gerbstoffes in  der Pflanzenzelle. Auf Grund 
bilden^ wv." Charakters besitzen die Gerbstoffe die Fähigkeit, m it Eiweiß Ndd. zu 
BesrWf u da^er die Möglichkeit einer Einw. auf den Zustand u. die physikal.
werden e _ ^  Plasmas in den Pflanzenzellen. Da die Gerbstoffe im Plasma gebildet
rkk z\v'mv!SSeir' 6 P ^ ’s'*'a^ Bedingungen im Plasma derartig sein, daß keine Fällungs- 
der Gr-rK t fr . r “Stoffen u. Plasmaeiweiß eintreten können. Um die Wirkungsweise 
müssen V u q-m ^ a8ma kennenzulemen, wurden Modellverss. angestellt. Hierbei 
Dies -so ge" ai1K' werden, daß eine Fällung nicht eintreten kann.
Gelatine t  • er^ i c^cn’ “ dem die Lsg. m it Tannin neutralisiert wird, wodurch mit 

Pällungsrk. mehr stattfindet. Die Aggregation der Teilchen einer
V1IL L ' 259
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Gelatinelsg. wird somit durch das vorhandene Tannin verhindert. Es wird angenommen, 
daß die Gerbstoffe im gleichen Sinne als mehrwertige Phenole m it verhältnismäßig 
großem Mol. auch im Plasma wirken, u. somit durch ihre Bldg. die Entstehung gröberer 
Dispersionen verhindert wird. Den Gerbstoffen wäre dam it eine physiol. Funktion 
zuerteilt. Ausführliche Erörterungen über den Einfluß auf Permeabilität, Aufnahme
vermögen, Stoffumsatz u. Zellturgor vgl. im Original. (Protoplasma 24 . 219—24.
1935. Graz, Pharmakognost. Inst. d. Univ.) H e y n s .

K. Ssuchorukow, J. Kling und D. Kljatschko, Über die Bildung und Ver
breitung von Bios. Bei der Unters, des Biosgeh. von keimendem Weizen nach der Hefe
methode zeigte sich, daß zur Biosbldg. die Ggw. von Sonnenlicht, insbesondere der UV- 
Strahlen erforderlich ist. Eine verstärkte Ernährung der Keimlinge m it Kohlenhydraten 
(Glucose) führt nicht zu einer Erhöhung des Biosgeh.; N itrat-N erniedrigt den Biosgeh., 
während Ammoniak-N denselben erhöht. — Weiter konnte eine Adsorption von Bios 
durch Eiweißstoffc der Pflanzengewebe festgestellt werden. Nach Maßgabe der Spaltung 
der Eiweißstoffe t r i t t  Bios wieder in der Lsg. auf. Zum Schluß wird der Biosgeh. einer 
Reihe von Pflanzen bestimmt, wobei sich ein besonders hoher Geh. in den Keimlingen 
der Gerste, in Champignons u. Filzkraut (Cuscuta sp.) zeigte. (C. R. Acad. Sei., U. R. 
S. S. [russ.: Doklady Akademii Nauk S. S. S. R.] 1935 . I. 524—31.) K x e v e r .

K. Ssuchorukow und T. Epel-Bogosslowskaja, Die Wirkung von Bios auf 
Fäidnisprozesse. (Vgl. vorst. Ref.) Die Unters, des Einflusses von aus Hefe gewonnenen 
Biospräparaten auf die Wrkg. von Bacil. subtilis C o h n  bei der Zers, von Gliadin u. 
von Proteus vulgaris H a u s e r  auf Fleischpulver zeigte, daß die Biospräparate einer
seits die Vermehrung der Mikroorganismen stimulieren u. andererseits die proteolyt. 
Wrkg. derselben herabsetzen. Eine Aktivierung der Proteasen dagegen durch Bios 
bei der enzymat. Hydrolyse von Eiweiß erfolgt nicht, wohl aber ist eine Wrkg. auf 
den gesamten Zellkomplex feststellbar. (C. R. Acad. Sei., U. R. S. S. [russ.: Doklady 
Akademii Kauk S. S. S. R.] 19 3 5 . I. 636—41.) K l e v e r .

Friedrich Laibach und OttoFischnich, Über Blattbewegungen unter dem Einfluß 
von künstlich zugeführtem Wuchsstoff. An den Blättern sowohl von Coleus wie Tomaten 
treten nach Hormonzuführung dorsalkonvexe Krümmungen auf, wobei es gleichgültig 
ist, ob der Wuchsstoff (/?-Indolylessigsäure in starken Konzz. bis zu 0,5% a 3̂ Pas*e 
oder in Lsg. verabreicht) durch die Blattmittelrippe oder den Stengel quer oder achsen
parallel von außen oder auch durch eine Schnittfläche zugeführt wird. Die W^kgg. 
des Wuchsstoffes erstrecken sich nicht nur basal-, sondern auch apikalwärts auf be
nachbarte, nicht direkt behandelte Blätter u. scheinen streng an die L e i t u n g a b a b n e n  

gebunden zu sein. Auch aus Lsg. vermögen Sprosse von Coleus u. Tomaten Wuchs
stoff aufzunehmen u. ihn nach oben zu leiten, doch treten Blattbewegungen nur dann 
auf, wenn Schnittflächen oder verletzte Wurzeln vorhanden sind. Stecklinge, ui 
Kahrisg. gezogen, m it intakten Wurzeln zeigen beim Einsetzen in Wuchsstofflsg. keine 
Rk. Die durch Wuchsstoffzuführung bei Coleus u. Tomaten erzielten dorsalkonvexen 
Krümmungen gleichen den bei Coleus beobachteten Blattbewegungen, die vor 
nach Desorientierung gegenüber der Schwerkraft auftreten. (Biol. Zbl. 56. 62 b».
1936. Heft 1/2. Frankfurt a. M., Univ., Botan, Inst.) S t ö R M E R .

E s. T ierchem ie u n d  -physlo logie .
P. F. Hahn und E. Fairinan, Der Kupfergehall einiger menschlicher und 

Gewebe. Bei Hunden m it experimenteller Anämie steigt die C u -A n sam m lu n g  in  1 
Milz stark an, während gleichzeitig der Fe-Geh. seinen niedrigsten Stand e rre ic h t. 1 
gleiche Vorgang fand s ic h  in der Leber. Beim Menschen scheinen K r a n k h e i te n  den 
Geh. von Leber u . Milz nicht besonders z u  beeinflussen (der n . Geh. ist n ic h t  sic 
bekannt). Bei gewissen Anämien kommt auch hoher Geh. der Leber an Cu neben ho l 
Fe-Geh. (Hämosiderin) vor. Leber von Föten u. Kindern zeigten hohe C u - G c h n . 1 • 
biol. Chemistry 1 1 3 . 161—65. Febr. 1936. Roehester, Univ., School Med., LWI-
Pathol.) Schw aiboid .
*  Aranka stasiak, über die Haltbarkeit alkoholischer Lösungen des 
Östrusliormonstandardes. Aus den Unterss. ist zu schließen, daß absol. alkoh. _ 8? V rt 
Standardes, im Eisschrank bei 0° auf bewahrt, monatelang i h r e n  W r k g . - W e r t  u n v era n ^  
beibehalten. (Magyar gyögyszeresztudoinänyi Tärsasäg iSrtesitöje 12 . 92 5)4. / ■
1936. Budapest, Kgl. ung. Reiehsanst. f. Hyg. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) oA •

S. S. Schwartzbach und E. Uhlenhuth, Die Physiologie ¿es 
bei Amphibien. I I I . Erhöhung des Sauerstoffverbrauchs durch Thyreoaktn
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spritzungen. In Fortsetzung früherer Arbeiten (C. 1936- I. 98) spritzen die Vff. in drei 
Verss. Axolotllarven m it Thyreoaktivator (intraperitoneale Gabe von Präparaten, die 
durch leichtes Auskochen von Hypophysenvorderlappen m it angesäuerter Ringerlsg, 
gewonnen wurden). Im  histolog. Schnitt war eine maximale Aktivierung der Schild
drüse u. äußerlich als Folge davon starke Beschleunigung der Metamorphose fest
zustellen. Der Sauerstoffverbrauch war gegenüber Kontrollen um 22—109% erhöht. 
Die Vff. glauben in diesen Befunden eine weitere Stütze für ihre Theorie zu besitzen, 
daß die Prähypophyse ein spezif. schilddrüsenaktivierendes Hormon enthält. (Endo
krinologie 16 . 412—22. Jan. 1936.) D a n n e n b a u m .

Geoüfrey Bourne, Septikämie, Nebenniere und schwach wirksames Diphtherie- 
aiililoxin. Schwach wirksames Diphtherieantitoxin bewirkt an Kaninchen, die an 
Streptokokkenseptikämie leiden, eine Ausschüttung der Lipoide der Nebennierenrinde, 
die das Cortin enthalten, welches vom Körper zur Abwehr der Infektion benötigt 
wird. Nach den Verss. des Vf. ist die wirksame Substanz des Antitoxinserums nicht 
Cortin. Ihre Natur ist noch unbekannt, doch ist diese Substanz weder ein Protein 
noch an eine prosthet. Proteingruppe gebunden. (Austral. J .  exp. Biol. med. Sei. 13 .  
133—47. 1935. Canberra, Australian Institu t of Anatomy.) T s c h e r n in g .

Jules Stahl, Dana W. Atchley und Robert F. Loeb, Beobachtungen über Adrenalin- 
eufficienz. Die Abnahme der Blut-Na-YLova. u. Blul-Haribstoffkonz. bei Adrcnalin- 
msufficienz sind nicht voneinander abhängige Störungen. Salzfreie D iät erhöht bei 
adrcnalektomierten Hunden, die m it Rindenextrakt gefüttert werden, den Blutham- 
stoffgeh., vermindert aber die Blut-Na-Konz., genau so wirkt Entzug des Rinden
extraktes. Bei Eingabe eines ungewöhnlich wirksamen Rindenextraktes ist die Redu
zierung des Salzgeh. des Futters auf Na- u. Harnstoffgeh. einflußlos. Salzfreie Diät 
oder Entzug des Rindenextraktes verschlechtert die Nierenfunktion. Verminderung 
des eingegebenen Rindenextraktes verringert die NH 3-Ausscheidung. Bei Adrenalin- 
insufficienz löst eine einzelne große Rindenextraktdose bereits eine Besserung im 
Wohlbefinden des Vors.-Tieres aus, ehe Veränderungen in der Serumzus. feststellbar 
sind, gleichzeitig wird auch die progressive Verschlechterung der Nierenfunktion ge
hemmt. Standardisierung der Rindenextrakte ist bei adrenalektomierten Hunden auf 
«nmd ihrer Wrkg. auf die Bluthamstoffkonz. nur möglich, wenn die aufgenommene 
oalzmenge streng kontrolliert wird. (J. clin. Invest. 15 . 41—46. Jan . 1936. New York 
H1}’’ Columbia Univ.; Dep. Med., Coll. Physic. a. Surgeons, a. Presbyterian 
HosP,) _ Ma h n .

Eugene C. Eppinger und William T. Salter, Der tägliche Bedarf an mensch- 
‘cAcw Schilddrüsenhormon (gereinigt) bei Fällen von menschlichem Hypothyreoidismus in  
wschiedenen Stoffwechsellagen. In  allgemeinen bewirkt eine Zulage von 0,1 mg Jod 
m ,onlrl von Thyreoglobulin zur gewöhnlichen Therapiedosis einen Anstieg des Stoff
wechsels um 10 ± 5 % . (Amer. J .  med. Sei. 1 9 0 . 649—55. Nov. 1935. Boston, Harvard 
Med School.) B o m sk o v .
q .i^arles E. Braun und Francis M. Rees, Insulinartige Stoffe aus pflanzlichen 
'-weben. Krit. Schrifttumsübersicht über Verss. zur Gewinnung von Pflanzenstoffen 

mit Insulmwrkg. (J. ehem. Educat. 12. 453—58. Okt. 1935. Burlington, Ve., U. S. A., 
univ-> D e g n e r .

S ic h e r  und M. Douglas, Insulin und Diät bei Behandlung von Diabetes
für TV Vi langer klin. Erfahrung geben Vff. eine Behandlungsvorschrift
pettr/u cs mellitus an, bei der eine D iät von hohem Kohlenhydrat- u. niedrigem
T«„ ?• angewendet wird. In  allen Fällen wird zur Kontrolle des Blutzuckerniveaus 
Insulin eeeehen n ;„  ______ ..... j ; ____ ______________ _______________________knm 'r  ?e°e^cn' Die Folgerungen aus dieser Behandlungsmethodik u. die Behandlung 
^mpimerter Fälle werden diskutiert. (J. tropieal Med. Hyg. 38 . 289—95. 2/12.

' 4 -  , Jos. S c h m id t .
Sei i i  i ?  Okamura, über das Blut des Lachses in der Laichzeit. (Japan. J . med.

F a ™  3- 85~~89- Nov. 1935. Sendai, Univ. [Orig.: dtsch.]) B o m sk o v . 
iw'fcAe W. Oberst und E. B. W oods, Studien über Glutathion. I I .  Beziehungen 
Saumf1 rrh un<lj oxydiertem Glutathion und dem, Sauerstoffgehalt sowie der

von  ^ u t - (I- vßl- C. 1 9 3 6 . I. 3531.) Im  allgemeinen ist ein höherer 
U- 'Töß0”^ n  i - S ’■Qensc :̂1̂ c^on Gesamtblutes verbunden m it größeren Zellvolumina 
(J hinl^ra.°2-Kapazität, genauere Gesetzmäßigkeiten sind jedoch nicht festzustellen.

‘ Fred W n ^ ’ 1 1 L  1_7 7- 1935- Io 'va City. U niv.) B e r s i n .
ttinedevlL r - Studien über Glutathion. I II . Das Verschwinden des zu Ver

lesungen und biologischen Flüssigkeiten zugesetzten Glutathions. (II. vgl.
259*
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vorst. Ref.) Das zu Gesamtblut zugesetzte Glutathion GSH ist nach 24 Stdn. bei 38° 
zu 50% verschwunden. In  wss. Lsg. oder in Lsgg. von Glycin, Tyrosin, Histidinhydro
chlorid, Harnstoff, Harnsäure, Glucose, proteinfroiem Harn oder verschiedenen Säuren 
bleibt das GSH unter ähnlichen Bedingungen erhalten. Dagegen läßt es sich in Lsgg., 
denen Harn- oder Eialbumin, Hamglobulin, Casein, aschefreie Gelatine, Heparin, 
Blutserum oder andere Proteine zugesetzt worden waren, nach einigem Stehen unter 
obigen Bedingungen nicht nach weisen. In  Blut, das durch Kälte bzw. CuSO„ AgNOs, 
NaCN, Pb(OCOCHs)2, Ä.-Toluol, Saponin oder Alkali hämolysiert worden war, ver
schwindet das GSH aber auch GSSG infolge Übertritts aus den Zellen ins Plasma 
ebenfalls. Auch in Serum ist zugesetztes GSH bei 38° nicht haltbar. Dagegen findet 
bei —3° innerhalb von 24 Stdn. im Gesamtblut prakt. keine Verminderung von GSH 
u. GSSG s ta tt; auch im Blutserum hält sich zugesetztes GSH bei —3°. Lsgg. von 
GSH in isoton. NaCl-Lsg. werden durch Zusatz hämolysierter Blutzellen nicht ver
ändert. Vermutlich findet bei den obigen Verss. eine Umsetzung des GSH mit den 
Proteinen unter Verschwinden der HS-Gruppe sta tt. (J. biol. Chemistry 111 . 9—16.
1935.) B e r sin .

E. P. Mc Carthy, Sauersloffdissoziationskurven und osmotischer Druck des Hämo
globins verschiedener Arten. Um exakte Vergleiche der S a u e rs to ffd is so z ia tio n sk u rv e n  
des Hämoglobins verschiedener Tierarten durchführen zu können, wurden Verss. 
angestellt, bei denen alle Bedingungen wie Tempp., effektive Konzz., anorgan. 
Ionen, Wassorstoffionenkonz. usw. gleich gehalten wurden. Diese Forderung ließ 
sich am einfachsten durch Dialyse des Hämoglobins gegen ein großes Vol. Puffer- 
lsgg. nach A da IR (C. 1925. II . 303) erfüllen. Auf diese Weise wurden die Disso
ziationskurven von Hämoglobin vom Mensch, Ziege, Schwein, Kaninchen u. Katze 
gemessen. Es zeigte sich, daß die beobachteten Sauerstoffaffinitäten zum Teil beträcht
liche Abweichungen aufwiesen. Die gleichen Hämoglobine wurden ferner auf osmot. 
Druck hin untersucht, wobei f e s tg e s te l l t  wurde, d a ß  d ie  Mol.-Geww. dieser Proteine 
keine Unterschiede aufweisen; sie liegen bei 65000. Eine Ausnahme macht n u r  das 
Kaninchenhämoglobin, m it einem ber. Mol.-Gew. von 69000. Die erhaltenen Wert« 
werden m it den nach dem Sedimentierungsverf. erhaltenen Zahlen verglichen. (J. Phy
siologe 8 6 . 77—82. 15/1. 1936. Cambridge, Physiolog. Inst., u. C o rk , Physiolog. 
Abt.) H ey n s.

Alfred Pettersson, Die Adsorption der ß-Lysine aus dem Blutserum. Von allen 
Methoden, daß ß-Lysin aus dem Serum adsorptiv zu isolieren, bewährte sich am besten 
die vom Vf. ausgearbeitete Adsorption m it Stearinsäure, die zu 1%  dem Serum zu
gesetzt wird. Da das wirksame Prinzip in organ. Lösungsmm. uni. ist, läßt sieh das 
Adsorbens m it Aceton wieder entfernen, wobei man einen Rest erhält, der in W  tt. 
Bouillon aufgenommen u. im Vakuum konz. werden kann. Er enthält das /¡-Lysin teils 
in der baktericiden Form, häufiger jedoch nur als aktivierenden Faktor, d e r  durch t-r- 
hitzung inaktiviertes Serum wieder wirksam macht. In  wss. Lsg. ist /5-Lysin thermo
stabiler als im Serum selbst. Die optimale ph für die Adsorption liegt bei 6,4—o>°- 
(Z. Immunitätsforschg. exp. Therap. 8 6 . 407—16. 3/12. 1935. Stockholm, K aroun. 
Inst.) S c h n i t z e r . ,

David Broun und Hermann Scheiner, Über den physikochemischen Zustand w  
Acetylcholins im Blut. Serum zugesetztes Acetylcholin verliert nach einiger Zeit sei 
üblichen physiol. Rkk. (parasympathomimet. Rk. auf das Froschherz, Steigerung 
Amplitude). Dieses Verschwinden der Acetylcholinrk. ist nicht nur auf eine vo 8^ 
Spaltung des Acetylcholins durch die Blutesterase zurückzuführen, sondern ein Kle 
Teil des Acetylcholins wird an nicht ultrafiltrable Serumbestandteile komplex g 
bunden. Dieser Acetylcholinanteil kann aber durch schwache Alkalisierung wi 
freigesetzt werden u. durch die tvp. physiol. Rkk. nachgewiesen werden. (C. R- 1 
Séances Acad. Sei. 2 0 1 . 1046—48. 25/11. 1935.) ‘lV

Regine Kapeller-Adler und Fritz Haas, über den Ursprung des H i ■ 
Harne gravider Frauen. Die Vff. finden zwischen H is tid in a u s s c h e id u n g  u . X rfTjbt 
deren Eiweiß 4,3 mg-% Histidin enthält, keine Beziehungen. Für die n. Leber erg 
sich, daß 1 g ihres Gewebes von 50 mg zugesetztem Histidin 12—30 mg a 
dieser W ert wird sowohl für männliche u . weibliche gesunde Lebern, als auch i .3ire„en 
geschädigte Lebern u . für die Lebern operativ kastrierter Frauen erhalten. ¿y;1°cn 
erweist es sich, daß Lebern von graviden oder im Puerperium befindlichen .se 
wenig oder gar kein Histidin abbauen. Das Ferment Histidase, das norma 
Histidin abbaut, scheint während der Gravidität gehemmt zu sein, so daß das ni
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gebaute Histidin im H am  erscheint. Unter Umständen kann es sogar zu einer Histidin
speicherung kommen. Zum Unterschied von der menschlichen Gravidität bauen 
trächtige Tiere Histidin ab u. zeigen somit keine Histidinurie. (Biochem. Z. 2 8 0 . 232 
bis 241. 23/9. 1935. Wien, Univ.-Inst. f. medizin. Chemie.) D a n n e n b a u m .

Joseph Needham, Chemische Embryologie. Übersichtsbericht, 1933—34. (Annu. 
Rev. Biochemistry 4 . 449—6 8 . 1935. Cambridge, Univ., Biochem. Lab.) SCHWAIBOLD.

Samuel Brody, Die Ernährung. Übersichtsbericht: Die Ernährung des E r
wachsenen u. die Lebensdauer. (Annu. Rev. Biochemistry 4. 383—412. 1935. Columbia, 
Univ., Coll. Agric.) S c h w a i b o l d .

Adolf Bickel, Experimentelle Untersuchungen über das Zusammenwirken von 
tierischem und •pflanzlichem Nahrungseiweiß im  Betriebsstoffwechsel und die dadurch be
dingte Beeinflussung des gesamten Stoffwechsdablaufs. (Vgl. C. 1 9 3 5 . II. 1909.) Fütte- 
rungs- u. Stoffwechselverss. (Harnquotienten) an R atten m it verschiedenen Eiweiß
arten u. Gemischen von diesen. Zu den Eiweißarten, die hohe Harnquotientenlagen (H.) 
bedingen, gehören vornehmlich pflanzliche, zu denjenigen, die niedrige H. unterhalten, 
vornehmlich tier. Eiweißarten. Bei schrittweiser Zunahme des animal. Eiweißes eines 
Gemisches wurde die diesem entsprechende niedrige H. wesentlich früher erreicht, als 
er alleiniger Vertreter des Nahrungseiweißes geworden war. Allgemein kommt die 
Tendenz des animal. Eiweißes zum Ausdruck, bei seiner Mischung m it vegetabil. Eiweiß 
in der Nahrung dominierend den Ablauf der Prozesse im intermediären Betriebsstoff
wechsel zu beeinflussen. (Biochem. Z. 2 8 4 . 297—307. 9/3. 1936.) S c h w a i b o l d .

John M. Spadola und N. R. Ellis, Die Wirkung der Zufuhr von Baxtmwollsamcnöl 
i°r und nach Härtung auf die Zusammensetzwig des Körperfettes der Batte. (Vgl. C. 1 9 3 1 .
II. 2350.) Als n. Säuren des Körperfettes wurden Myristin-, Palmitin-, Stearin-, Pal- 
mitolein- u. Ölsäure gefunden. Die Zufuhr von Fetten m it verschiedenem Sättigungs
grad beeinflußten den Anteil der gesätt. Säuren des Körperfettes in geringerem Maße 
als den Anteil der ungesätt. Bei Zufuhr von Baumwollsamenöl wurde mehr Palmitin-
11 ■ Stearinsäure gespeichert als bei Zufuhr von teilweise gehärtetem ö l oder bei fe tt
armer Nahrung. Bei Zufuhr von Linolsäure wurde diese etwa entsprechend der Höhe 
der Zufuhr eingelagert, wobei gleichzeitig Palmitolein- u. Ölsäure in erhöhtem Maße 
emgelagert wurde; zugeführte Isoölsäure wurde im Körperfett eingelagert. Bei Ver
bitterung von Baumwollsamenöl fanden sich kleine Mengen von Arachidonsäure u. 
eine gesätt. Fettsäure m it mehr als 18 C-Atomen im Körperfett. (J. biol. Chemistry 
113.205—18. Febr. 1936. Washington, U. S. Dep. Agric. Bureau Animal Ind.) S c h w a i b .

Alan Wilmot Beeston und Harold John Channon, Cystin und die emährungs- 
oedingte Erzeugung von Leberverfettung. (Vgl. C. 1 9 3 6 . I. 2966.) Verss. an Ratten 
mit; u. ohne Zulagen von Cystin zu synthet. Futtergemisch (Cystinzufuhr 3,25—80 mg 

f •in ^ T a g e ) .  Bei Tieren ohne Zulagen betrug der Fettgeh. der Leber berechnet 
aut 100 g Körpergewicht 1,077 g im Mittel, m it Zulagen 2,02 g. Diese Zunahme war 

edmgt durch eine Zunahme des Fettgeli. der Leber um 50% u. durch eine Vergröße
rung des Organs um 25%. Bei Cystinzulage war das höchste Lebergewicht 1 1 ,8 8%  des 

orpergewichts u. das Organ enthielt 48,96% Fett. (Biochemieal J . 30 . 280—84.
• 193G. Liverpool, Univ., Dep. Biochem.) S c h w a i b o l d .

, , ? ■  Fishman und Abraham White, Die Verwertbarkeit von d,l-Amino-N- 
e lylhistidin für das Wachstum. Die Verb. zeigte deutliche Wachstumswrkg. bei 

üto i,ZU histidinfreier Nahrung (R atte); Gewichtszunahme im Mittel 1,2 g täglich 
fa genuber 1,6 g bei Zusätzen von Histidin. Das Zwischenprod. a-Chlor-jS-imidazol- 
P opiongäure zeigte keine derartige Wrkg. (J . biol. Chemistry 1 1 3 . 175— 79. Febr. 1936.
- p . ayen > Univ., Dep. Physiol. Chem.) S c h w a i b o l d .
(Cu-/ ' ^ackson und Richard J. Block, Besitzt Bis-(2-aminoäthyl)-disulfid

bei Batten mit beschränkter bis ungenügender Zufuhr von Cystin und Methionin 
C «  '-[rniloirkung ? In  verschiedenen Vers.-Reihen an R atten wurde festgestellt, daß 
zeitr/11131̂ 11? 461 ^en Y°rlicgenden Vers.-Bedingungen keine wachstumsfördernde Wrkg.

\  (,J- bloL Chemistry 113. 135—39. Febr. 1936. New Haven, Univ., Dep. Physiol. 
*  S c h w a i b o l d .
Kail-*?- vonT®uler und Maj Malmberg, Aktivatoren des Kohlenhydratabbaues als
S e h c r  \  r .  ' IJ * m i ! 0 " c ' ! i e ? l ' ( V g 1- 1 9 3 6 - L  1 6 4 0 ‘ )  V c r s s - a n  R a t t e n  d a h i n -
WachflA Co-Zvmase oder Co-Dehydrase als Zusatz zu Komponenten der B-Gruppe 
Beide St fr" 1 aus^bt bzw. Vitamin B, ersetzen, oder als Vitamin B4 wirken kann. 
t-Adenvl° envi^ n  sich in dieser Hinsicht als wirkungslos. Auch Spaltprodd., wie 

„ saure u- Nicotinsäureamid u. a., waren wirkungslos im Sinne von B4 (Bia
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oder Bib); zusammen mit einem Hofekoehsaft bestimmter Herst., Bi u. Lactoflavin 
bewirkte Nicotinsäureamid jedoch Wachstum. Eine Gehirnextraktfraktion y, deren 
Darst. beschrieben wird u. die reich an Co-Zymase u. Co-Dehydrase I I  ist, bewirkte als 
Ergänzung zu Bi u. Lactoflavin gute Gewichtszunahme. (Bioehem. Z. 2 8 4 . 455—60. 
19/3. 1936. Stockholm, Univ., Bioehem. Inst.) S c h w a ib o l d .

S. Lajos, Uber die Wirkung des B r Vilamins au f den Kohlenhydratstoff Wechsel. 
Intraperitoneale Zufuhr von Glucose u. Vitamin bewirkte bei hungernden Hatten 
eine erhebliche Zunahme an Leber- u. Muskelglykogen, die etwa der Wrkg. des Insulins 
entspricht. Die glykogenbildende Wrkg. des Vitamin Bt läuft langsamer ab als die
jenige des Insulins; ersteres setzt auch den Blutzuckerspiegel herab, jedoch nicht so 
ausgeprägt wie Insulin. (Bioehem. Z. 2 8 4 . 279—88. Szeged, Univ. Med.-diagnost. 
Klinik.) S c h w a ib o l d .

Eiji Hamamoto, Untersuchungen über die Beziehung zwischen B^-Avitaminose, 
und Mangan. I. Über das Vorkommen und den E influß des Mangans bei B^Avitaminosis. 
(Vgl. C. 1 9 3 5 . I. 1345.) Nach der polarograph. Best.-Methode des Vf. enthält Reis
endosperm nur 0,1 mg-% Mn, unpolierter Reis 0,78 u. Reisklcie 6,03 mg. Vitamin-B- 
Injektionslsg. enthält 0,117 mg in 100 ecm. Verschiedene Hefepräparate (B-Quellen) 
enthielten 0,203—1,37 mg-%, ini Mittel 0,802, Trockenhefe 1,738 mg-%- Die Leber 
einer durch Fütterung m it poliertem Reis verendeten Taube enthielt nur 0,275 mg-% 
Mn (n. Geh. 0,88 mg-%). das Blut 0,017 mg-% (n. Geh. 0,026 mg-%). Auch bei in
fantiler Beriberi war der Mn-Goh. der Leber um etwa 50% vermindert (0,089 mg-% 
gegen 0,158). Fütterungsverss. an Tauben ergaben, daß kleine Mn-Dosen Gewichts
abnahme u. das Einsetzen der Mangelsymptome verzögern u. andererseits die Bi-Wrkg. 
bei B1-avitaminot. Tieren verstärken. Es scheinen daher nahe biolog. Beziehungen 
zwischen Mn u. Bj zu bestehen, deren Mechanismus hypothet. besprochen wird. 
(Orient. J .  Diseases Infants 18 . 21—55. Nov. 1935. Kyoto, Univ. Childrcns Clinic. 
[Nach engl. Übersetz, ref.]) S c h w a ib o l d .

Eiji Hamamoto, Untersuchungen über die Beziehung zwischen B^Avitaminose 
und Mangan. II. Die Wirkung von Mangan au f die glykolylischen F e r m e n ts y s te m . 
(I. vgl. vorst. Ref.) Verss. in vitro ergaben, daß entsprechende Dosen von Mn die WiA' 
samkeit von Carboxylase steigern u. so deren Verminderung bei B r a v i ta m in o t .  Tieren 
auszugleichen scheinen; auch hinsichtlich Lactodehydrogenase u. Hexosediphosphat- 
dehydrogenase wurde ähnliches beobachtet. Die N atur der Beziehung zw ischen Mn 
u. Bj scheint demnach in der anregenden Wrkg. des Mn auf diese F e rm e n tw rk g g . w - 
gründet zu sein. (Orient. J . Diseases Infants 18 . 57—80. Nov. 1935. [Nach engJ-
Übersetz, ref.]) S c h w a ib o l d .

K. Sen, N. Das und B. C. Guha, Pathologische Veränderungen im  Auge bei experi
mentellem Vitamin-B^-Mangel. Bei Verfütterung einer ü.,-Mangelnahrung, deren /ns. 
angegeben wird, traten bei 22 von 41 Tieren Augenveränderungen auf, bei 5 davon 
wurde Cataract festgestellt. (Sei. and Cult. 1. 59—60. Juni 1935. Calcutta, Med. School, 
Dep. Ophthalm.) S c h w a ib o l d .

J . M älka, Über den Ascorbinsäuregehalt ( Vitamin C) in  verschiedenen Teilen a« 
Zentralnervensystems und in peripheren Nerven. Nach der Hypophyse e n th ä l t  bei 
Menschon die Kleinhirnrinde am meisten C (0,26 mg in 1 g), dann folgen Großhirnrin e 
(0,17), Basalganglien (0,16) usw. Bei verschiedenen Tierarten waren die V erh ä ltn i 
ähnlich. Nach dem Tode (24 Stdn. bei 18°) tr i t t  keine Abnahme des C-Geh. ein. V* 
Geh. ist von der Zufuhr m it der Nahrung stark  abhängig. Bei C-freier Nahrung ( - *  
schweinchen) sinkt der Geh. unter 4%  des Normalwertes. Die peripheren ^ rv e n  e 
halten nur wenig Ascorbinsäure. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere i  
216—21. 12/3. 1936. Preßburg (Bratislava), Univ., Physiol. Inst.) S c h w a i BOLD-

H. E. Archer und George Graham, Einige Beobachtungen über die äusscmm 
von Ascorbinsäure. Bei zwei Fällen von offensichtlicher C-Unterernährung wur 
Harn sehr geringe C-Mengen ausgeschieden (6— 18 bzw. 10—16 mg täglich). „
Falle tra t eine erhebliche Steigerung der Ausscheidung nach einer Zufuhr von 
in 10 Tagen ein, im zweiten Falle wurden nach Zufuhr von 1600 mg etwa 
Zufuhr wieder im Harn ausgesehieden. Es scheint demnach die Höhe der Aussc 
in %  der Zufuhr am wertvollsten zur Erkennung des Vorhandenseins von kor' 
sein. (Lancet 230. 710—13. 2S/3. 1936. London, Bartholomew's Hosp.) SCHW - '

Andreas v. Jeney, Joseph Gagyi und Paul Baranyai, Die ^  e-stenzVon 
der Ascorbinsäure a u f die Diphtherieintoxikation bei Meerschweinchen. Die Rebl t s2iicb) 
Tieren gegen Ditoxin bei Skorbutnahrung wurde durch C-Behandlung (1 -  nlfe ‘ ®
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stark erhöht. Organe m it physiol. hohem C-Geh. (Nebenniere, Hypophyse, Corpus 
luteum), die bei Diphtherie oft Veränderungen erleiden, zeigten im Gegensatz zu den 
Organen der Tiere ohne C-Behandlung keine tiefgreifenden Veränderungen. Lokal
behandlung des diphther. Rachenprozesses m it Ascorbinsäure u. erhöhte C-Zufuhr bei 
Diinfektionen erscheinen angezeigt. (Dtsch. med. Wschr. 62. 54—56. 10/1. 1936. 
Debrecen, Univ., Hygien. Inst.) S c h w a i b o l d .

Y. Hirata und K. Suzuki, Eine neue Mitteilung über progressive muskuläre Atrophie 
und Vitamin C. Es wurde festgestcllt, daß bei solchen Kranken der C-Geh. der Cerebro- 
spinalfl. u. die C-Ausscheidung im Harn nur Vs—V« wi° n - Personen waren u. dorn- 
nach C-Hypovitaminose vorlag. Bei Zufuhr großer Dosen Vitamin C intravenös traten 
überraschende therapeut. Wrkgg. ein: in biochem. Hinsicht eine Änderung des P- u. 
Kreatinstoffwechsels u. klin. eine Wiederherst. der Muskeldynamie u. eine bemerkens
werte Besserung des Zustandes. Die Ausscheidung von Kreatinin u. Kreatin sank 
u. deren Verhältnis wurde n .; der erhöhte Blut-P-Geh., insbesondere der anorgan. 
Teil sanken zur n. Höhe. Der Verlauf der Besserung der Muskelveränderungen wird 
eingehend beschrieben. Ferner wurde festgestellt, daß die atroph. Muskeln eine be
deutende Abnahme an Glykogen, Gesamt-P u. anorgan. P  aufweisen. Die Unteres, 
werden fortgesetzt. (Orient. J . Diseases Infants 18. 83—86. Nov. 1935. Kyoto, Univ. 
Childrens Clinic. [Nach engl. Ausz. ref.]) S c h w a i b o l d .

C. A. Rojahn, C■Vitaminpräparate des Jahres 1934. (Vgl. C. 1935. II. 2842.) 
Berichtigung: Redoxon-HOFFMANN-LA ROCHE w urde  v o r  C a n ta n ta b le tte n  d e r I .  G. 
auf den M arkt g eb rach t. (C hem iker-Z tg . 59. 757. 1935.) SCHWAIBOLD.

Kurt Wachholder und Hans Hermann Podestä, Vergleichende titrimetrische und 
colorimetrische Ascorbinsäure-(Vitamin C)-Bestimmungen. Es wird nachgewiesen, daß 
das colorimetr. Verf. von B e z s s o n o f f  m it Phosphormolybdänwolframsäure nicht 
brauchbar ist, da es unter anderem auch m it Harnsäure eine positive Rk. gibt. Ähnliches 
wurde für die Rk. m it Na-Wolframat-H2S04 nach F u J IT A  festgestellt. Ein neues 
vetf. wird angegeben: 8 ccm sulfosalicylsaurer E xtrak t werden m it 5 ccm molybdän- 
freiem Phosphorwolframsäurercagens (reinst) nach F O L IN  gemischt u. V2 Stde. im 
W.-Bad bei 50“ erwärmt; vollständige Farbentw. nach */,—1 Stde.; Filtrieren u. Fest
stellung der Extinktion im LANGEschen lichtelektr. Colorimeter bei rotgefiltertem 
Lieht; nur bis 1,5 mg-% Ascorbinsäure gerade Eichkurve! Das Verf. erscheint an 
wendbar bei den inneren Organen der Säugetiere u. Milch, nicht dagegen bei Muskel 
u. Harn; in diesen Fällen ist die Methylenblaumethode anwendbar, wofür eine Arbeits
weise angegeben wird. Eine in allen Fällen anwendbare Methode zur C-Best. liegt 
demnach noch nicht vor. Die übrigen Methoden, auch diejenige nach T i l l m a n s , 
^?™en als unspezif. verworfen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 239. 149—61. 1/4.

iw-'?stock’ Univ., Physiol. Inst.) S c h w a i b o l d .
, ,  Milicent L. Hathaway und Dorothy E. Lobb, Das Provitamin D  von hitze- 
wmddtzm Chohsterin. (Vgl. C. 1935. I . 3564.) Es wurde bestätigt, daß bestrahltes 
ohcholesterin Rachitis beim Huhne wirksamer verhindert als eine entsprechende 

von Einheiten von bestrahltem Ergosterin. Das Provitamin in Rohcholesterin 
« i s u  ?  dessen Reinigung über das Dibromid zerstört. Erwärmung (2 Stdn. bei 200°) 

Proantirachit. Wirksamkeit von gereinigtem Cholesterin so, daß 2,5—5 mg 
pro 1Ü0 g Nahrung beim Huhne vollständigen Schutz bewirken. Bestrahlung von er- 

armtom Cholesterin scheint die Bldg. einer neuen Form von Vitamin D zu verursachen, 
e zuiolge ihrer biol. Wrkg. beim Huhne dem natürlichen D des Lebertrans ähnlicher 

i w  i ^ en'®en des bestrahlten Ergosterins. (J . biol. Chemistry 113. 105—10. Febr.
J Univ., Coll. Med. Wellesley, Coll., Dep. Chem.) S c h w a i b o l d .

0 l M s i  Wolfi, Die Vitamin-D-Wirksamkeit von Kakao- und Kaffeeschalen. (Vgl. 
KäU i i  1254. 2969.) Verfütterung der Extrakte (mit PAe.) an rachit. R atten. Die
1 (Handelsprod.) enthielten 15 internationale Einheiten in 1 g, der E x trak t 
(flft v  1 1 ln.  ̂8  (500 g Schalen enthielten 15 g „F ett“ ). Die Kaffeeschalen enthielten 
(ÄoK k lei. m lg . der E xtrakt 50 Einheiten in l g  (500 g Schalen lieferten 1,8 g „F ett“ ). 
L r f ?  I r l a n d .  Physiol, Phannacol., Mierobiol. 6. 27—28. 1936. Utrecht, Univ.,

■ R tw -d  S c h w a i b o l d .
s ie icW »; et^ke’, .W - E - Krauss, P. R. Record und 0 . H. M. Wilder, Die ver- 
Fittenif f  .¡l>̂ lrac'litische Wirksamkeit von Vitamin D in  bestrahlter Milch, in  durch 
fütternd Milch und in  Lebertran. (Vgl. C. 1936.1. 2385.) Bei Ver-
10-fache M°r von Tieren mit Zulagen an bestrahlter Hefe mußte bei Hühnern die 

enge an D-Äquivalenten (Ratte) zugeführt werden, um gleiche antirachit.
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Wrkg. zu erzielen, wie bei bestrahlter Milch. Gleiche Ratteneinheiten Vitamin D von 
Lebertran u. von bestrahlter Milch waren auch beim Huhne von gleicher Wrkg. Der 
D-Faktor in Milch von Tieren m it Zulagen an bestrahlter Hefe ist offenbar in der gleichen 
biol. Form wie im verfütterten Prod. Da beide Milcharten beim Kinde gleich wirksam 
sind, so verhält sich dieses u. das Huhn gegenüber diesen beiden Milcharten sehr ver
schieden. (J . N utrit. 1 1 . 21—30. 10/1.1936. Wooster, Agric. Exp. Stat.) S c h w a ib o l d .

Byrou Henry Thomas und Harry Steenbock, Cerealien und Rachitis. VI. Die 
vergleichsweisen Rachitis erzeugenden Eigenschaften verschiedener Cerealien. (V. vgl.
C. 1 9 3 4 . I. 2152.) Haferflocken, Weißmehl, ganzer Weizen, polierter Reis u. Gelb
mais wurden in Ca-armen Futtergemischen, von denen sie jeweils 75% der Gewichts
menge ausmachten, an R atten auf ihre rachitogenen Eigg. geprüft. Das Ausmaß der 
rachit. Schädigungen war bei allen Prodd. außerordentlich ähnlich (Prüfung: Minerali
sation der distalen Enden der Radii u. Ulnae, Gewicht u. Aschegeh. der fettfreien 
Femora u. a.). Es wird auf die bestehenden Unsicherheiten bei einer derartigen Unters, 
hingewiesen infolge der notwendigen Ergänzungsstoffe, ohne die solche Fütterungsverss, 
nicht durchgeführt werden können. (Biochemical J . 30. 177—88. Febr. 1936. Madison, 
Univ., Lab. Agric. Chem.) S c h w a ib o l d .

E. G. Holmes, Der Stoffwechsel von Gehirn und Nerven. Übersichtsbericht, 1934. 
(Annu. Rev. Biochemistry 4. 435— 48. 1935. Cambridge, Univ., Biochem.
Lab.) S c h w a ib o l d .

G. S. Barsoum, Das Acetylcholinäquivalent des Nervengewebes. S p la n c h n ic u s u . Vagus 
eines Hundes enthalten mehr Acetylcholin als andere Gewebe desselben Tieres. Alkoh 
Extrakte verlieren bei Zimmertemp. an Wirksamkeit, die nach Behandlung mit Tri- 
chloressigsäure wiederkehrt. (J. Physiology 84. 259—62. 1935. Cairo, Univ.) B o m sk .

L. R. Cerecedo, Chemie und Stoffwechsel der Nucleinsäuren, P u r i n e  u n d  Pyrimidine. 
Ubersichtsbericht, 1932—34. (Annu. Rev. Biochemistry 4 . 169—82. 1935. New York, 
Fordham Univ., Dep. Chem.) SCHWAIBOLD.

P. E. Verkade und J. van der Lee, Neuere Untersuchungen über den Fettstoff- 
Wechsel. (Vgl. C. 1 9 3 5 . II- 1712.) Zusammenfassender Bericht. (Chem. Weekbl. 33. 
163—72.14/3.1936. Rotterdam, Lab. Nederland. Handels-Hoogeschool.) S c h w a i b o l d .

Alexandre de Kuthy, Uber die Rolle der Koazervation bei der Fettresorption. Zu 
50 ccm Phosphatpuffer (y 30-mol., pn =  6,5) werden 15 ccm einer 5%ig. Lsg. von Ölsäure 
in A. zugesetzt, erwärmt bis der A.-Geruch verschwunden u. die Lsg. dann mit 50 ccm 
einer 10%ig. Lsg. von Na-Taurocholat vermischt. Mischt man 5 ccm dieser Lsg. nut
0,5— 1,5 ccm 0,4%ig. Lsg. von Hämoglobin in Phosphatpuffer, so kann die B l d g .  d e r  
Tröpfchen des Koazervats beobachtet werden (mkr.). Modell für die Bldg. der F e tt
partikel in den Darmepithelzellen. Zum Verlassen der Zellen ist wiederum Dispersion 
erforderlich (durch Eiektrolyte ?). (J . Chim. physique 33 . 247—49. 25/3.1936. K eszthely. 
Acad. Agric.) S c h w a ib o l d .

Erich Nolte, Beitrag zur Frage des Eisenstoffwechsels. Verss. an 2 Ziegen, von 
denen die eine während 5 Monaten täglich 0,26 g Fe in Form von Ferripan zusätzlic 
erhielt. Bei diesem Tier tra t starke Eisenspeicherung ein, vorzugsweise in Leber, rviere 
u. Lunge. Eine Speicherung in der Milz wurde nicht beobachtet. (Arch. Pharmaz. 
Ber. dt-sch. pharmaz. Ges. 274. 107— 10. Febr. 1936.) S c h w a i b o l d .

Leo v. Gordon, Die U rsachen der Zahnkaries und  ihre angebliche Beziehung zum \  ®r J ? . ; 
zucker. Berlin: R . Schoetz 1936. (112 S.) gr. 8°. =  V erö ffen tlichungen  aus d. «c 
d. M edizinalverwaltg. Bd. 46, H . 3. M. 4.20. , speri.

Alvaro Polvani, Deila azione terapéutica  locale delle Vitamine A., B. e D. Ricercn -l 
m entali o contributo clinico. Grosseto: L a M arem m a 1935. (29 S.) S .

E a. P h a r m a k o lo g ie .  T o x ik o lo g ie .  H y g ie n e .
Grünewald, Die gesundheitliche Bedeutung des Schwefels, der ^

Schwefelbäder. Übersicht über W rkg. u . Anwendungsform en. (Pharmaz. Ztg. ö i-  
49. 11/1. 1936. Dortm und.) .

H. Eionka, Über den Wert der staatlichen Kaiser-Güntherquelle in Plaue i 
Zus. dieser „ s c h w a c h  s u l f a t .  K o c h s a l z q u e l l  e“, R adioaj-w vm en im 
Macheeinheiten. Zu erwartende pharmakol. u. therapeut. Wrkgg. u. IndiK» 1 
Original. (Pharmaz. Ztg. 81 . 240—41. 29/2. 1936. Jena.) .

H. Israel-Köhler, L. Ameely und E. Opitz, Radiumemanation in ä0 . J y er. 
Heilmittel. Es werden die Grundlagen zur Auffindung, Messung u. tnerape
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Wertung von Radivmtmanalion in Bodenluft besprochen, die biolog. Wrkgg. der 
Radiumemanation auf Pflanze u. Tier kurz behandelt u. auf ihre therapeut. Be
deutung hingewiesen. (Klin. Wschr. 15. 381—84. 14/3. 1936. Bad Nauheim, Kerck- 
hoff-Inst.) F ra n k .

D. Adlersberg und B. Lustig, Zur Pharmakologie der entzündlichen Wirkung 
verschiedener Senföle. Zur Analyse des Wrkg.-Mechanismus der Senfölentzündung 
wurden verschiedene Senföle zur Unters, herangezogen: Äthyl-, Propyl-, Allyl-, Di- 
bromallyl-, Phenylsenföl u. Ällylthiocyanat. Nach den Unters.-Ergebnissen ist die ehem. 
Struktur der Verb. für die In tensität der Entzündung von Bedeutung. Es ist notwendig, 
die entzündliche Immediatwrkg. von der Spätwrkg. zu trennen. Die entzündliche 
Immediatwrkg. wird durch die Ggw. einer Doppelbindung beeinflußt. In tensität der 
Frühwrkg. u. Dauer der Spätwrkg. hängt weitgehend von der Flüchtigkeit (Lipoid
löslichkeit) ab. Das Phenylsenföl zeigt geringere Früh- u. Spätwrkg. als die aliphat. 
Senföle. Die sichere Beurteilung der Wrkg. des Allylthiocyanats wird durch seine rasche 
Umwandlung in Allylsenföl stark  beeinträchtigt. (Z. ges. exp. Med. 97. 186—98. 8/11.
1935. Wien, I. Medizin. Univ.-Klin.) Ma h n .

James A. Shannon, Die Ausscheidung von Phenolrot beim Hund. (Amer. J . 
Physiol. 113. 602— 10. 1/11. 1935. New York, Univ., Dept. Physiol.) B o m s k o v .

Gustav J . Martin und R. E. Gardner, Die trichogene Wirkung der Sulfhydryl- 
gruppe bei hereditärer Hypotrichose von Raiten. Auf Grund gelegentlicher Beobachtungen 
über das Auftreten von Haarwachstum bei jungen haarlosen R atten nach der Trans
plantation von Sarkomen wurden Fütterungsverss. m it Glutathion (I), Cystin (II) u. 
Cystein (III) an einem Stamm von R atten m it erblicher Haarlosigkeit ( R o b e r t s ,  
Anat. Rec. 29 [1924— 25]. 141. 34 [1926— 27]. 172; E m e r y ,  Amer. J. Physiol. 111 
[1935], 392) vorgenommen. Während tägliche Gaben von 15 mg I ohne Wrkg. blieben, 
solche von 5 mg II nach 1 Monat nur ein 2 Woehen lang vorhaltendes Haarkleid lieferten, 
wurde mit 5 mg III schon nach 2 Wochen ein mindestens 1 Monat lang bestehendes volles 
Haarkleid erzielt. Die bei den untersuchten Ratten auf einen einzigen recessiven Faktor 
I ^ Ckz',fÜhrendc Hypotrichose scheint m it mangelnder enzymat. Fähigkeit zum 
Abbau von 1 verbunden zu sein; außerdem scheint die enzymat. Spaltung der S,S-Bin- 
dung verhindert zu sein. Die kurative Wrkg. von I u. III beim Haarausfall B2-avitaminot. 
Ratten erklärt sich dadurch, daß diese Tiere die Fähigkeit zur Bldg. von III aus I be
halten haben. Zum Schluß wird auf die Bedeutung erblicher Stoffwechselanomalien 
lVr,.. 0 Unters, genet. Fragen hingewiesen. (J. biol. Chemistry 111. 193—96. 1935.

imore, The Johns Hopkins Univ.) B e r s i n .
C. Pak und B. E. Read, Wirkung von Ephedrin auf den Pfortaderkreislauf. 

p/iednn u. Pseudoephedrin verursachen bei Hunden eine länger anhaltende Erhöhung 
es rfortaderdruckes. Diese Erhöhung ist durch Vasokonstriktion des Pfortader- 
ystems ausgel., der Konstriktion folgt Vasodilatation der mesenter. Gefäße. Im  all- 

i “ * ®  verkleinert Ephedrin das Lebervol. (Katze) unter gleichzeitigem Anstieg des
o otisblutdruekes. Gelegentlich ist auch eine Vergrößerung des Lebervol. m it oder 
für bfolgende Verkleinerung zu beobachten. Ephedrin u. Pseudoephedrin erhöhen 

den venösen Druck. Ausschaltung des Leberkreislaufes beeinflußt im 
^gemeinen nicht die vasopressor. Wrkg. des Ephedrins. (Chin. J . Physiol. 7. 199—213.

O p T g’ Dep’ Pharnlac-> Union Med. Coll.) Ma h n .
dri»? tv und Tang, Der Mechanismus der mydriatischen Wirkung des Ephe-
prära r  mydriat- Wrkg. des Ephedrins beim Kaninchen wird durch Sektion des 
durch P . ar^n.ParasymPath. Nervens entweder gar nicht oder nur schwach gesteigert, 
beiden F~?]ln reicht vermindert. Die mydriat. Wrkg. des Adrenalins wird dagegen in 
f.kgni „ , „n‘ erhöht. Völlige Degeneration der sympath. Nervenendigungen (Kanin- 
des Enti ?i'a d‘e. “ y^riat. Ephedrinwrkg. ab. Bei Katzen ist die mydriat. Wrkg. 
(1—4W h *8 Wen'®c; TaSe nael1 Gangliektomie zunächst erhöht, nach längerer Zeit 
^ervenfn^- n naCk Gangliektomie) jedoch infolge völliger Degeneration der sympath. 
wrkg IK 1?UJ?8en merklich abgeschwächt. Ephedrin verstärkt die mydriat. Adrenalin- 
«Ddiguntrp111^^ben). Ephedrin wirkt bei der Katze vor allem auf die sympath. Nerven- 
Phvsinl ° •?’ oonm Kaninchen in der Hauptsache direkt auf die Muskeln. (Chin. J . 
Cell.) ’ 1933. Peiping, Dep. Pharmac. a. Ophthalmol., Union Med.

Ä Ä Ä  üb» \  einige neue pharmakologische Wirkungen des neuen 
der adremV Ergometrin. Die beschriebenen Verss. zeigten, daß zur Lähmung

mempfmdlichen Vasokonstriktoren der Nieren viel mehr Ergometrin als
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Ergotoxin oder Ergotamin erforderlich ist, aber nicht mehr als Ergotinin oder Ergot
aminin. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 201. 176—79. 1935.) D eg n e r.

Grace Briscoe, Abschwächende periphere Wirkung von Prostigmin und sein zeit
weiliger Antagonismus gegen Curarin. Bei der angewandten Technik am Nerv-Muskel
präparat einer Katze hemmte Prostigmin (intramuskulär) für einige Minuten die Wrkg. 
von Curarin (intravenös). (J. Physiology 8 6 . Proc. 1—3. 15/1. 1936.) T schebn ing .

B. N. Rubinstein, Die Behandlung der Impfmalaria bei Paralytikern mit dem neuen 
synthetischen Präparat Acrichin. Die Impfmalaria des Paralytikers läßt sich mit dem 
(dem Atebrin nachgebildeten) Acrichin (2-Methoxy-6-chlor-9-diäthylaminomethylbutyl- 
aminoaoridindichlorhydrat) gut beeinflussen, wozu jedoch recht große Dosen notwendig 
sind. Vf. empfiehlt 3 X 0,1 g 7 Tage lang per os bzw. ebenso lange täglich 5— 8 ccm 
des 11. Aerichinlactats in 3%ig. Lsg. m it Zusatz von Traubenzucker. (Areh. Schiffs- u. 
Tropen-Hyg., Pathol. Therap. exot. Krankh. 40. 167—69. April 1936. Moskau, Pharma
zeut. Forschungsinst.) S c h n itz e r .

Günter Wallbach, Die Wirkung der Adsorbentien gegenüber diarrlioischen Sub
stanzen innerhalb des Organismus. Die Wrkg. von Adsorbentien gegen Abführmittel 
muß auf jeden Fall in vivo geprüft werden, da sich die Ergebnisse der in vitro-Prüfung 
nicht auf das Verh. im Organismus übertragen lassen. Die Wahl des Adsorbens wird 
durch die physikal. u. chem. Eigg. des Abführmittels bedingt u. von dessen Verh. im 
Darmkanal. Verallgemeinerungen von den Ergebnissen an 1 Mittel sind unzulässig. 
(Areh. int. Pharmaeodynam. Thérap. 50. 143—56. 30/4. 1935. Berlin, Labor, f. med. 
Forschung.) GehRKE-

W. Gebhardt, Vergleichende Untersuchungen über die styptische Wirkung von 
Pektin, Tannalbin und Aplona. Dem Pektin kommt keine deutliche stypt. Wrkg. zu. 
Die Wrkg. der beiden anderen Substanzen ist die gleiche. Sie verlangsamen die Darm
passage, verringern den Wassergeh. des Kotes u. beseitigen die Milchdiarrhöe der 
Katze. Wahrscheinlich spielen die Gerbsäuren bei der schnellen therapeut. Wrkg. die 
Hauptrolle. (Klin. Wsehr. 14. 1459—61. 1935. Gießen, Pharm. Inst.) B o m sk o v .

Hans Moldenschardt, Torantil, ein aus Darmschleimhaut gewonnenes Präparat. 
(Vgl. C. 1936. I. 2138.) Torantil erwies sich besonders wirksam bei B ehand lung  der 
Uleuskrankheit, auch die Erfolge bei Hautkrankheiten waren beachtlich. (Med. Klinik 
32. 153—56. 31/1. 1936. Wernigerode, Kreiskrankenh.) F rank.

K. A. E. Maier, Karmapillen contra chinine bij de malariabestrijding in heb groot. s’-Graven- 
hagc: G. C. T. van Dorp & Co. 1936. (115 S.) 8°. fl. 1.25. . ...

Pietro Di Mattei, Appuriti alle lezioni di farmacologia a cura di P. Cova e A. Perotti. rav»’ 
Cucchi 1935. (407 S.) 8°. , q„ß

Woligang Weichardt, Die Grundlagen der unspezifischen Therapie. Berlin: J . Springer 1 »  • 
(VI, 83 S.) 4 “. M. 8.70.

F. Pharmazie. Desinfektion.
P. N. Tsao und S. Y. Chen, Vorläufige Untersuchung von angebautem Stramonium-

Eine vorläufige histolog. u. chem. Unters, der Blätter von in China angebautem ' 
stramonium hat ergeben: Die histolog. S truktur ist ident, mit der offiziellen Bf’ 
Schreibung von Stramoniumblättern, ausgenommen das Fehlen von Haaren. Der • 
an Alkaloiden u. Asche ist geringer, als den offiziellen Anforderungen entspricht. ( 
Chin. chem. Soc. 3. 372—76. Nov. 1935. Shanghai, Frankochines. Univ.) f f '  , 

Irén Szentgâli, Herstellung von Extrakten mittels Perkolalion und D i a ’ 
Es wurden 10 Drogen m it dem Perkolationsverf. im Verhältnis 1: 9, sowie mit _ 
Diakolationsverf. (angewandte Länge der Drogensäule 1,5 m) im Verhältnis 1 : o ex ^  
hiert u, der Geh. der E xtrakte an wirksamen Bestandteilen, sowie die Ausbeu 
stimmt. Mittels Diakolation wurde das beste Resultat bei RhizomaIIydraslts erha > 
Seinen Colae, Semen Strychni u. Rhizoma Rhei ergaben ein quantitativ m ehnver^^  
aber qualitativ minderwertiges E xtrak t. Bei der Diakolation von Cortex r  
war der erhaltene Auszug an Oxymethylanthrachinonen reicher, sein Gewic¡n ^  
aber weniger. Extr. Chinae sicc. war durch Diakolation hergestellt minderwer lg >■ 
das mittels Perkolation hergestellte E x trak t; Extr. C h in a e  fluid, ergab durch um  ‘ 
ein ungünstiges Resultat. Folia Belladonnae, Folia Hyoscyami u. Radix ipee 
waren mittels Perkolation besser extrahierbar als mit Diakolation. (.Magyars. 
szerésztudomânyi Tàrsasdg Ërtesitoje 12. 120—37. 15/3. 1936. Budapes , 
kognost. Inst. d. Univ. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.])
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Brodmann, Der Seihtopf nach Brodmann, ein neuer Perkolator. (Forts, zu C. 1936.
I. 805.) (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 75. 1035. 7/12. 1935.) D e g n e r .

F. Gstimer, Tinkturenbereitung. Vortrag. Übersicht über neuere Vorschläge zur 
Tinkturenbereitung. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 76. 164—65. 178—80. 188—91. März
1936.) D e g n e r .

Józsei Erdös, Über die therapeutisch gebrauchten Farbstoffe. Übersicht über die 
wichtigsten Vertreter der desinfizierend, abführend, dermatolog, u. chemotherapeut. 
wirkenden, sowie der zu diagnost. Zwecken dienenden Farbstoffe. (Magyar gyógyszeresz- 
tudomanvi Tärsasäg Ertesitöje 12. 96—106. 15/3. 1936. Budapest. [Orig.: ung.; 
Ausz.: dtsch.]) S a i l e r .

H. M. Langton, Chaulmoogra- und verwandte Öle. Beschreibung der aus Tarakto- 
genns Kurzii, Hydnocarpus Wiglitiana u. Hydnocarpus anthelmintica gewonnenen öle. 
u. der in ihnen enthaltenen Fette an der Hand des Schrifttums. (Pharmaceuticals 
and Cosmetics 1935. 149—50. Dez. Beil. zu Manufactur. Chemist pharmac. Cosmetic 
Perfum. Trade J.) E l l s i e r .

F. Reuter, Ein bemerkenswerter Fall von Cocainzersetzung. Bericht über einen 
Fall, in dem ein zunächst nach D. A.-B. VI einwandfreies Cocain-HCl nach 8 -monatiger 
Aufbewahrung unter Benzoesäurebldg. zers. war. (Pharmaz. Ztg. 81. 208. 19/2. 1936. 
Berlin.) DEGNER.

Fritz Reuter, Epikritische Betrachtung zum Deutschen Arzneibuch, V I. Ausgabe. 
Übersicht über die seit 1926 am D. A.-B. VI geübten Kritiken. (Süddtsch. Apotheker- 
Ztg.76. 52—54. 68—70. 25/1. 1936. Berlin.) D e g n e r .

Jänos Kenderes, Das zu Heilzwecken geeignete Paraffinum liquidum, Vaselinum 
aUnirn und Vaselinum flavum, unter besonderer Berücksichtigung ihrer Prüfung. A uf 
Gnmd seiner Verss. hält Vf. die folgenden Bestst. für wichtig. Für Vaselin: F . bzw. E., 
Viscosität, Schwefelsäureprobe (bei gelbem Vaselin m it 65%ig., bei weißem m it 70%ig. 
ŁSOJ, Prüfung auf Paraffinsalbe nach A r i ia n i- R o d a n o  m it A .-Bzl.-Gemisch, 
Irüfung auf Acidität u. A lkalität; Best. der Jodbromzahl ergibt kein befriedigendes, 
einheitliches Resultat. Für Paraf f .  liquid.: D. (0,875—0,885), Schwefelsäureprobe mit 

J<ŚĘ- H2SO.,, Jodbromzahl. — Einzelheiten im Original. (Magyar gyógyszeresztudo- 
manyi Tiirsasdg Ertesitöje 12. 139—86. 15/3. 1936. Budapest, Pharmazeut. Inst. d. 
Umv [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) SAILER.

Egmont Helmer, Über die maßanalytische Jodbestimmung in Jodpräparaten. D as  
Vert. von Rui'P (C. 1923. II . 119) ist in der angegebenen Form nicht ausführbar. Ab
änderungsvorschlag im Original. Im  allgemeinen als ausreichend genau erwies sich das 
leigende Verf.: 2 K J  +  H 20 2->- J„ +  2 KOH in Ggw. eines gemessenen Überschusses 
ls  ö Zurücktitrieren der durch 2 KOH nicht verbrauchten Säure. (Pharmacia

TVT̂— Reval  [Tallinn]. [Orig.: estn.; Ausz.: dtsch.]) D e g n e r .
7 i ■ Fatorüe, Bestimmung des Olycerins in  den galenischen und organtherapeutischen 
Übereilungen. Das Verf. von Fleury u. Fatome (C. 1935. I. 3696) gibt auch bei 

m'fCn| a' ®r§anzul)ereitungen richtige Ergebnisse, wenn — nach Entfernung der Zucker 
1 , § Ba(OH), in einer 0,2 ccm Fluidextrakt bzw. 1 —2 ccm Organextrakt ent- 

inr i - i i  Verdünnung —  die Oxydation im Eisschrank, innerhalb 15 Min., in der
l-icre't u ‘ sorgföltig m it 0,1-n. NaOH-Lsg. neutralisierten Fl. erfolgt. Bei Zu-

ei ungen, die Wein enthalten, ist dessen möglicher Glyceringeh. zu berücksichtigen. 
-me^r °d°r " ’eiliger wasserhaltigem Glycerin, bei der Bromoformlsg. (mit 

j.-A  ̂ ‘yeerin) u. der l° /0ig. Digitalinlsg. (mit 40% Glycerin) des Franzos. Codex kann 
1 m i ^ ° l ne Ĵ a(OH)„-Zusatz direkt erfolgen. (J. Pharmae. Chim. [8 ] 23 (128). 23—34.

P  iri 5’ F ac' Pharmac.) DEGNER.
m„v, ?.L?ert und E. Zimmermann, Natrium citricum. Die Rk. des Na-Citrates 
W  r T ‘̂ Zum D‘ A" B- VI m it CaCl2 gelingt weder m it der 50%ig. CaCl, - 6  H 20- 
Ee! 5UOrî ’,nocl1 mit der 10%ig. (Reagens); mit jener wird der Nd. k. nicht wieder 
P ß ' ^ M d e t  er sich gar nicht erst. (Pharmaz. Ztg. 81. 244. 29/2. 1936. Breslau, 

F  q m  ^ D e g n e r .
kominb h ^ e™m er> Fercy H. A. Wirth und H. Peters, Die Bestimmung von Mutter- 
Uüterss' » l f  verschicdener Methodik. Die C. 1932. I. 3201 beschriebenen
(DI), ^Ere11, ?°*'amin (I) u - Ergotoxin (II) wurden unter Einbeziehung von Ergotinin 
analvt y CffVm u‘ Sensibamin (V) fortgesetzt; neuere colorimetr. u. chem.- 
bis V Yrirfl rVU,lx?en nachgeprüft. Aus dem gleichartigen Absorptionstypus von I  
s)'stemo m*. m Sleichartige Konst., namentlich bzgl. der Doppelbindungen u. Ring- 

schlossen (gemeinsamer Bestandteil der Moleküle: Ergin ?, vgl. SMITH u .
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TlMMIS, C. 1932. II. 384). Die Absorptionsspektialanaly.se gestattet Erkennung u. 
Best. von I—V einzeln u. ihrer Mischungen, jcdoch ebensowenig wie Verff. anderer 
Art eine Auseinanderkennung der einzelnen Alkaloide in den Mischungen. Kleinste 
bestimmbare Konz, ist 1: 500 000. -— Verh. von I—V im ZEiszschen P u lfkich- 
Photometer gegenüber Vanillin-H2SO., (vgl. F r e u d w e il e r , C. 1933. I. 1821) u. 
p-Dimethylaminobenzaldehyd (vgl. L o z in s k i , H o l d e n  u . D iv e r , C. 1934. I. 899): 
bei beiden Rkk. Absorptionsbilder im Sichtbaren von einem für I—V durchaus gleich
artigen Typ. — Chem.-analyt. U nterss.: N-Best. nach K je l d a h l  prakt. nicht ver
wertbar. Verf. von T a u f e l  u. W a g n e r  (C. 1925. II. 2284) bewährte sich; 1 mg I =
1,79, II-Äthansulfonat =  1,70, III =  1,95 ccm 0,1-n. K 2Cr20 ; -Lsg. Einzelheiten dieses 
Verf. im Original. — Bei Auszügen aus der Droge stimmen die Ergebnisse der be
sprochenen Best.-Verff. weniger gut überein als bei den Lsgg. der Reinalkaloide. 
Unterss. über die Einflüsse des Klimas, der Bodenbeschaffenheit, des R eifezustandes 
der Wirtspflanze usw. auf den Alkaloidgeh. der Droge (Einzelergebnisse im Original), 
(Areh. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 274. 16-—40. Jan. 1936. München, 
Univ.) D eg n ek -
*  M. E. Koeppel, über die Beivertung von Lebertran rein und in verarbeitetem Zustaiid- 
Es wird ein Verf. zur annähernden Vitamin-A-Best. beschrieben, das auf Vergleich 
d e r  blauen SbCl3-Chlf.-Farbrk. m it einer Skala von M e th y le n b la u v e rd ü n n u n g c n  be
ruht-, deren eine einem frischen Tran entspricht. Bei Schutz vor Licht u . Luft erleidet 
Lebertran in 1/2 Jah r höchstens 8 %  Verlust, in Emulsionsform 30%. Bei Unters, 
dieser wurden Schwierigkeiten durch Ggw. äth. Öle nicht beobachtet, wenn mit Chlf. 
s ta tt m it A. ausgezogen wurde. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 75. 1084—85. 24/12. 193a. 
Marktredwitz, Adlerapotheke.) D e g n e r .

Chas. H. Phillips Chemical Co., übert. von: Bruce Walton, Gienbrook, Conn., 
V. St. A., Magnesiumhydroxyd enthaltende Tabletten. Man mischt Mdchpuhtr 
(13,3 Teile) m it Mg(OH)2 (53,3 Teile), wobei letzteres als wss. Aufschlämmung an
gewendet u. die M. dann bei nicht über 90° zur Trockne gebracht wird. Man kann 
auch 33,3 Teile Rohrzucker zugeben. (E. P. 441663 vom 1/3. 1935, ausg. 20/*
1936.) ' Altpeter.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a, M., Viscose Lösungen anämi- 
sierend wirkender Stoffe. Man setzt die Anästhetiea mit Oxysäuren der aliphat. oder 
hydroaromat. Reihe um u. löst das Prod. unter Zusatz von in W. 1. Cellulosedcrrrv.
— Z. B. 12 g Oxäthylmethylcellulose zerreiben, m it 288 g sd. W. übergießen, verrühren, 
abkühlen. 500 ccm einer solchen Lsg. gibt man zu 75 g p-Biilylaminobenzoesavre 
dimethylaminoäthylester, die m it 56,5 g Chinasäure in 1400 ccm W. bei 50° 
sind, fügt hierauf 200 ccm A. hinzu u. füllt auf 9,4 1 m it dest. W. auf. Nach 1-4 stan- 
wird die Lsg. geschleudert. (Schwz. P. 178 360 vom 20/6.1934, ausg. 16/9. 1-» ■
D. Prior. 28/6. 1933. E. P. 440 355 vom 27/6. 1934, ausg. 23/1. 1936.) AltpETEK- 

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Max Engelmann, Wilming > 
Del., V. St. A., Thiazoline. 41 (Teile) Bromäthylamin-HBr in 120 Bzl. mit 4U e 
50%ig. KOH (5° gekühlt) vermischen, schütteln, wss. Schicht abzichen, Bzl.-Lsg- 
KOH trocknen, 30 p-Meihylphenylisothiocyanat zugeben, Krystallc ab trennen, m •

_____ o_r lr aufnehmen, m it NH 3 fällen, p-Methylphenylmtnodi y
H , C < > N H - C <  V thiazol, F. 131», nebensteh. Zus., F . des H y d r o c h l o r i d s  io* •

N CH, — Aus Chloräthylamin u. p-FluorpJienylisothwcyana •
p-Fluorphenyliminodihydrothiazol, F. 152—153°, F. des H j’drochlorids 134 . 
Butyloxyphenyliminodihydrothiazol, F. 6 8°, — die p-Oxyverb. F. 154°, F. des J , 
chlorids 238—239°, die p-ÄthoxyYerb. F. 140°, — p-Oxy-m-methoxyphenylmivw i y 
thiazol, F . 168—169°, F . des Hvdrochlorids 211°. Ebenso Verbb., in denen Ar} ’ 
Aryl-; Alkyl-S- usw. Reste haften. — Lokalanästhetica. (A. P. 2  027 030 v0 
1932, ausg. 7/1. 1936.)

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Max Engelmann, „„tlhlte 
Del., V. St. A., Oxazoline. 41 (Teile) Bromäthylamin■ H Br in 120 Bzl., auf •i  fe _ j  _ 
50 KOH-Lsg. 50%ig zugeben, einige Min. umschütteln, wss. S c h ic h t  abzie > ^  ^  
Lsg. des Amins m it KOH trocknen, 30 p-Äthoxyphenylisocyanat zugeben, wo g-arn. 
Äthoxuphenyl-X'-bromäihi/Uiarnsloff entsteht, abfiltern, trocknen, F. 13u • , ,

0 „ CH Stoff 15 Min. mit W. kochen, wobei das 2- ^ * ^
I  HX’sO\  )XU-C<: i ‘ phenyliminodihydrooxazolhydrobromid e . , ’i 47°.

N-CH, £ebe*steh. Zu4  F . 1 5 1 o, F. des Hydrochlorids
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— Entsprechend aus p-n-ButyloxypJienylbrwmäthylhamstoff (F. 121°) die I  homologe 
Verb., F. der Base 130°, F. des Hydrochlorids 117°. S ta tt der Alkoxygruppe können 
auch Aryl-, Halogen-, C2H5 -S- usw. Reste vorhanden sein. — Lolcalanästhetica. (A. P. 
2027 031 vom 19/8. 1932, ausg. 7/1. 1936.) A l t p e t e r .
* Imperial Cliemical Industries Ltd., London, England, Darstellung von Kon
zentraten von Vitaminen und verwandten Stoffen, besonders Provitaminen (z. B. Ergosterin, 
Carotin) aus natürlichen und künstlichen Stoffen (z. B. Palm-, Sojaöl, slerinhaltigen 
Extrakten) durch „molekulare Verdampfung“, die dad. gek. ist, daß der Abstand 
zwischen Verdampfungs- u. Kondensationsoberfläche kleiner ist als die mittlere freie 
Weglänge der Moleküle, daß kein Sieden der Fl. erfolgt u. daß unter stark vermindertem 
Druck (0,01—0,0001 mm Hg) gearbeitet wird. Man läßt z. B. die Fl. in dünner Schicht 
über eine geheizte Oberfläche strömen u. kondensiert die verdampften Anteile an 
einer zweiten, in geringer Entfernung befindlichen u. gekühlten Oberfläche. Durch 
gleichzeitiges Kondensieren an mehreren Stellen des App. kann man eine Fraktionierung 
erreichen. Die Vitamine usw. reichem sich in hohem Maße in den Destillaten an. — 
Verwendung der Prodd., die man in  Erdnuß-, Olivenöl, Kakaobutter usw. aufnehmen 
kann, als Zusatz zu Futter-, Heil-, Lebensmitteln (Margarine, Speisefett, Schokolade). — 
Zeichnung. (Holl. P. 37 435 vom 23/2. 1933, ausg. 15/2. 1936.) D o n l e .

Bruno Albert Rewald, London, England, Extraktion von Ölen mit reichem Vitamin- 
gehall aus Fischlebern, indem man diese vor oder während der Extraktion m it ein
wertigen, wasserlöslichen, aliphat. Alkoholen (Methanol, A .) behandelt. Z. B. läßt man 
eine Mischung von 20°/o A. u. 80°/o eines Fettextraktionsmittels (Aceton, Bzl., Bzn., 
Trichloraceton, Diclilorbenzol usw.) einwirken. Die Extraktion kann mehrmals, zum 
Teil beim Kp. des Lösungsm., ausgeführt werden. Die erhalteno Mischung wird dest., 
das 01 hat gegenüber den nach bekannten Verff. gewonnenen einen 2 —3-fach höheren 
Geh. an Vitamin A  u. D. — Der Extraktionsrückstand gibt nach Dest. u. Trocknung 
ein gelbliches Pulver m it einem Proteingeh. von 60—80%- (E. P. 441 545 vom 16/6.
1934, ausg. 20/2. 1936.) D o n l e .

United Drug Co., Boston, tibert. von: Edward Cliïton Merrill, West Roxbury, 
Mass., V. St. A., Hustendrops. Man verleibt geschmolzenem Zucker (1— 3 Teile Sucrose 

J Glucose) bei 200—248° F  gepulverte Acetylsalicylsäure ein. (E. P. 439 020 vom 
W/o. 1935, ausg. 27/12. 1935. A. Prior. 7/7. 1934.) A l t p e t e r ,
tu ,T°orman Mfg. Co., übert. von: Wallace P. Elmslie und Paul Caldwell, Quincy, 
Aii’ A '' Wurmmittel. Man setzt Futterm ittel Laxantia, wie N a,S 04, sowie ein 
Ajkalifluorid, letzteres in einer Menge von 0,1—1% zu- (A. P. 2027 967 vom 15/12. 
Wo4, ausg. 14/L 1936.) " A l t p e t e r .

. A- Milan Milutinovic, Divulje-Spalato, Jugoslawien, Herstellung eines Heil-
12 i j  hämorrhoiden. 1  kg Teer von rohem Holz wird mit k., frischem W. ca. 

-M -m al gut ausgewaschen; dann gibt man 50 g raffiniertes Olivenöl u. das Eigelb 
on 5 frischen Hühnereiern hinzu u. mischt alles solange gut miteinander, bis ein 

i/i i n ^ ^ b r a u n e s  F e tt entsteht. (Jugoslaw. P. 12 027 vom 5/11.1933, ausg. 
/ 1936.) F u h s t .

G. Analyse. Laboratorium.
Wollenberg, Ein neuer zu bewegender elektrischer Heizkörper. An die Licht- 

Vo.lU!® arLzuschließender Heizkörper aus Heizpatrone mit Mantel u. gußeiserner Ivlemm- 
Tnk schnellen Erwärmen von F ll.; Herst. in allen Größen von der kleinsten 
1 Qi«r T30r?.ums' bis zur größten Betriebsausführung. (Chemiker-Ztg. 60. 228. 14/3. 
-t>. Berlin.) " PANGRITZ.

der , iT°»lne **:. ^a liray , Der „Willstättersche Nagel“. Beschreibung u. Abbildung
soi 'Vil l STÄt t e r  empfohlenen Glascapillare zur Mikrofiltration. (Documentât.

U V , 12- Dcz' 1935-) E c k s t e in .
achse ' t . “ina®s> Hochdruckautoklav mit Schüttelmechanismus. Auf einer Exzenter- 
Reschra u ' em Gegengewicht befestigt, beide sind auf eine Blattfeder auf-
digkeit L bei der Bewegung des Exzenters durchbiegt. Die Schüttelgesehwin-
werden "1^ e‘ner Stufenscheibe auf 3, 4 u. 5 Bewegungen pro Sekunde eingestellt 
Autoklav u ' Temp.-Ablesung erfolgt am ruhenden Ende der Blattfeder. Der
Er kann f am  »eschmiedetern Ni-Stahl hergestellt u. mit Zuleitungsrohr versehen, 
handl o a?ne u ' 200° beansprucht werden. (Kong. Norske Vidensk. Selsk. For- 

ö- iUb—09. 1935. Drontheim, Techn. Hoehsch., Lab. D.) R. K. M ü l le r .
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S. T. Bowden, E in Laboratoriumssublimalionsapparat. Vf. beschreibt einen Subli- 
mationsapp. aus Pyrexglas für Laboratoriumszwecke, der für Substanzen geeignet ist, die 
unter 400° sublimieren, u. der die Ausführung von Sublimationen im Vakuum oderim in
differenten Gasstrom, ferner von fraktionierten Sublimationen gestattet. (J. sei. 
Instruments 13. 97— 98. 'März 1936. Cardiff, Univ. Coll. South Wales u. Mon- 
mouthshire.) B a n s e .

Em st Robbe len, Eine neue Capillarerscheinung und ihre Anwendung, insbesondere 
fü r  mikromanomelrische Messungen. Wenn man die Innenfläche einer rund V2 mm 
tiefen, ca. 12 cm großen Küvette m it einer geraden, 1,6 mm tiefen u. ebenso breiten 
Rille versieht, die gegen die Bodenfläche der Küvette etwas geneigt ist, kann man in 
einfacher Weise die Füllhöhe der waagerecht gestellten K üvette sehr genau bestimmen. 
Füllt man nämlich in die Küvette bis zur Höhe der Rille eine gut netzende Fl., so 
entsteht in ihrer Niveaulinie an der Stelle ihrer Überschneidung m it der Rille eine 
Ausbiegung in zeigerartiger Form. Bei Zunahme der Füllhöhe der Küvette um den 
Höhenunterschied, den die Enden der Rille in der Küvette haben, wandert der Zeiger 
dann über die ganze Rillenlänge. Die Rille kann man m it einer Kalibrierung ver
sehen. Vf. beschreibt ein auf dieser Erscheinung beruhendes Mikromanometer, in 
dem in einen Zylinder aus Glas oder Metall die Rille in Schraubengangform ein
geschnitten ist. Die Stelle der zweiten Küvettenabschlußplatte vertritt ein über den 
ersten gesetzter Präzisionsglaszylinder. (Z. techn. Physik 17. 95—98. 1936. Bcrlin- 
Schönebcrg.) WlNKLEE.

H. Bnttgenbach, Messung des Winkels der optischen Achsen und Bestimmung des 
optischen Vorzeichens mit Hilfe des Refraktometers. Es wird eine Methode angegeben, 
wie man auf dem Totalreflexionsrefraktometer in Krystallblättchen, die parallel zu 
den opt. Achsen geschnitten sind, den opt. Achsenwinkel u . den opt. C h a ra k te r  be
stimmen kann. Die Methode beruht auf folgendem: Senkrecht zur B lättchenebene 
steht der Index ß, während a u . y  in der Blättchenebene liegen. Droht man das Blättchen 
in seiner Ebene u. bestimmt die Indizes, so bleibt ß konstant, während a u. y  v a r i a b e l  
sind. Nimmt man an, daß ß u . y  in der Einfallsebene liegen u . dreht das Blättchen, so 
wird y  kleiner u . nähert sieh dem W ert von ß, um schließlich m it ihm zusam m en
zufallen. Dreht man weiter, so nähert es sich dem W ert von a ; hei weiterem Drehen 
nimmt der W ert wieder zu u. erreicht schließlich wieder den W ert von ß. Der Winkel
wert zwischen den beiden Stellungen, an denen y  den W ert von ß erreicht, e n t s p r i c h t  
dem opt. Achsenwinkel. Der Krystall ist opt. positiv oder negativ, je nachdem hei der 
Drehung der Blättchen der variable Index (y) im spitzen Winkel der opt. A chsen kleiner 
oder größer wird als der konstante Index (ß). Mittels dieser Methode wurden an nach 
(0 1 0) geschliffenen Blättchen von Euklas, Anhydrit u . Aragonit die opt. Achsenwjnkc 
Ti. das Vorzeichen bestimmt. Aus den erhaltenen Werten ergab sich die B r a u c h b a r k e i  

der Methode. (Bull. Acad. roy. Belgique, CI. Sei. [5] 22. 125—33. 1936.) G ottfried -
Jean Orcel und Pierre Fastré, Dispersionskurven einiger Etalons z u r  Bestimmung 

des Reflexionsvermögens bei mikroskopischen Untersuchungen von Mineralien. Die oei 
der früher (C. 1930. II- 1890) beschriebenen Methode der Best. des Reflexionsvermögen^ 
von Mineralien mittels photoelektr. Zellen erforderlichen Etalons setzen die Kenntm-. 
der Dispersionskurven in einem hinreichend großen Wellenlängenbereich voraus.  ̂ ■
bestimmen diese für einige Mineralien (Diamant, Zinkblende, Fahlerz [cuivre grisj, 
Bleiglanz u. Pyrit) sowie für 97%ig. S i  zwischen 4000 u. 6500 A mit einer 
keit von ±  0,005 bis ±  0,01. (C. R. bebd. Séances Acad. Sei. 200-
1935.) / eise-

J . Duclaux, Messungen des Absorptionskoeffizienten der Atmosphäre. I- Mc i • 
Da die gewöhnlichen Methoden zur Best. des Absorptionskoeff. auf die Atmosp 
wegen ihrer großen Durchlässigkeit nicht anwendbar sind, gibt Vf. eine neue Ale 
an, die darin besteht, daß die Helligkeiten eines weit entfernten ird. Objektes u. 
Himmels in der Umgebung jenes Objektes photograph. gemessen werden. Aus 
Kontrastwert wird dann der Absorptionskoeff. abgeleitet. Die Aufnahmen ^erde 
angenähert monochromat. Lichte (mit Hilfe von ^Farbfiltern) d u r c h g e f ü h r t :  «j*® 
ständige Meßreihe um faßt 7 Farben zwischen 3700 u. 6670 Â. (J. physique

H. S. Mayerson, Vergleich und Normung photochemischer Methoden fu r  
der ultravioletten Sonnenstrahlung. Die Aceton-Meffiylenblaumethaàe I  (TS1- * p, arK 
H i l l  u .  E i d i n o w ,  Lancet 1 [1924]. 745), die Z inksuIfidm eth o de I I  (vgl- _
C. 1931. I. 3537) u. die Oxalsäure-Uratiylsulfatmethode III (vgl. ANDER
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R obinson , C. 1925. II . 583) zur Best. des antiraehit. Anteils (/ <  313 m//) der u ltra
violetten Strahlung der Sonne werden eingehend untersucht u. die Ergebnisse mit 
den Werten einer Thermosäule verglichen. I  ist zwar einfach zu handhaben, ha t aber 
wesentliche Nachteile, da die Rk. reversibel ist, das Maximum der Empfindlichkeit 
unter 2500 A liegt u. die Rk. auch für sichtbares Licht empfindlich ist. Die infolge 
¿es hohen Temp.-Koeff. notwendigen Korrekturen sind schwierig. Kontrollniaßnahmen 
werden angegeben. II ist schnell u. bequem, wenn die Möglichkeit besteht, Reflexions
werte genau zu messen. III ist die beste Methode, sie erlaubt die Best. des antiraehit. 
Anteils wie auch der Gesamtheit der ultravioletten Strahlung. Für die Standardlsgg. 
werden Absolutwerte der entsprechenden Strahhmgsenergie angegeben. Die auf Grund 
dieser Bestst. umgerechneten Ergebnisse verschiedener Autoren stimmen m it thermo- 
elektr. Messungen befriedigend überein. (Amer. J .  Hyg. 22.106—36.1935. New Orleans, 
Tulano Univ. of Louisiana, Physiolog. Lab.) H u t h .

T. Thunberg, Vahiumtitration. Vf. gibt eine Methode an, die cs ermöglicht, 
Titrierfl. aus einer Bürette in ein Rk.-Gefäß (sog. „Thunbergröhre“ ) zu bringen, das 
vorher evakuiert worden ist. Abb. der Vorr., die sich für die Best. des Ascorbinsäurcgeh. 
in Säften als sehr geeignet erwiesen hat. (Skand. Arch. Physiol. 72. 291—94. 1935. 
Lund, Physiol. Inst.) '  PANGRITZ.

W. A. Roth, Einige neue calorimeirische Apparaturen. Zusammenstellung neuer, 
bewährter Verbesserungen an calorimetr. Apparaturen. Vgl. POPOFF u. SCHIROKICH 
(C. 1934. I .  1356), Z e u m e r  u . R o t h  (C. 1935. I I .  2186. 3893), B e c k e r  u . R o t h  
(C. 1935. II. 3365). Über die Verwendung von Zwillingscalorimetem, m it denen Vf. 
gute Ergebnisse erzielt hat, siehe Original. (Chem. Fabrik 9. 10—12. 7/1. 1936. Braun
schweig, Techn. Hochschule.) E c k s t e in .

W. Bothe und H. Wollschitt, E in  einfaches Registrierprinzip fü r  Differenlial- 
‘Ujkalorimeter für biologische Zwecke. Der Nachteil des Luftcalorimeters, das auf dem 
«inzip der Ausdehnungsmessung eines abgeschlossenen Luftvol. beruht, liegt in seiner 
starken Beeinflussung durch Luftdruck u. Temp. der Umgebung. R uB N E R  hat mittels 
einer zweiten eingebauten Luftkammer diese Einflüsse gesondert erm ittelt u. bei der 
Auswertung in Abzug gebracht. Vf. beschreibt eine einfache Anordnung, die es ge
stattet, die äußeren Einflüsse nach dem Prinzip des Differentialcalorimeters aus
zuschalten. Auf den Schalen einer gewöhnlichen Tafelwaage m it Parallelführung stehen 
zwei gleichartige Gefäße m it gleichen Petroleummengen. In  das Petroleum tauchen 
zwei Glaszylinder (unten offen) ein, die am oberen Ende mittels Schläuchen m it den 
_ej! !i Luftkammern verbunden sind. Die erhaltene Kurve wird durch einen Tinten- 
-enreiber, welcher auf einer Registriertrommel m it horizontaler Achse läuft, direkt 
au*gezeichnet. (Naturwiss. 24. 48. 10/1. 1936.) W e i b k e .

N. SinghundP . B. Mathur. Gasanalysenmanometer. Der nur kurz beschriebene 
-PP- gestattet einfaches Sammeln des Gasgemisches u. bestimmt die einzelnen Anteile 

cü ihren Partialdrücken; der °/o-Geh. x  wird aus der Formel: x =  h -100jH o be-
0 . h =  Partialdruck der Komponente u. H 0 =  mm Hg Luftdruck. (Current

' TT f! ^T°T- 1935- Benares, Hindu-Univ.) E c k s t e in .
in 0 iQQcer’ -^esii’nmunQ <fes Jodes der Luft. Die Probeentnahme erfolgt m it der 
(über o - •»?' beschriebenen Apparatur. Beim Vorliegen größerer J-Mengen
a . J/cbm) wird die Größenordnung I  m it Waschrohr Typ 3 verwandt. Die 

soll etwa 200— 400 1 Luft/Stde. betragen. Is t der J-Geh. wesentlich
0 1 ’ Wle bei Krat-erexhalationen, Abgasen von J-Gewinnungsanlagen aus Tang- oder
entai so sinkt di« Entnahmezeit auf die der Schnellcntnahme herab. — Die
"ird n  ' ”l der K 2C03-Lsg. — unter Verwendung kleiner Chlf.-Tröpfchen — 
2ä-i t / v a  Einzelheiten beschrieben. — In  Ggw. sehr geringer J-Mengen (0,25 bis 
durch d A K  w *r c *. d ‘ e  Größenordnung I I  verwandt. Man läß t 2 —4  cbm Luft/Stde. 
L u f t -  Aosorptionsfl. streichen. Bei noch geringeren J-Mengen werden 5—10 cbm 
Beawn»** dio Apparatur I I I  geleitet. — Genaueste Reinheitsprüfung der
6icheree=!MHVOr a^em ,̂ cr K 2C03-Lsg., ist erforderlich. Is t die Reinheit nicht völlig 
werden ” r/ S0 mifc cinem empir., durch Blindvers. festgestellten Faktor gearbeitet

i  Bell ana| u/ ^^ein' 104. 161—69. 1936. Berlin, Hauptgesundheitsamt.) E ck . 
SchiceM,» Und , K - H a ll> Ein reversibler Indicator zum Nachweis kleiner Mengen

tr Xn pSAerst0J{ ln Luft. Als Reagens dient eine Lsg. von 0,5 g Nitroprussid-Na, 
muß, ¡ . l ,  1 u- g NaHCOi im Liter, die vollkommen dunkel aufbewahrt werden
man - n ^  i Luft/Stde. durch 100 ccm dieser Reagenslsg. streichen, so erhält

■ ivosararbung bei Ggw. von 50 Teilen H„S/ 1  Mill., Mauve bei 100 Teilen H 2S/1 Mill.
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u. Tiefviolettfärbung bei 500 Teilen H»S/1 Mill. Bei größerer Verdünnung verwendet 
man 1000 1 Luft u. nur 20 ccm Rcagenslsg. Damit läßt sich H2S in der Verdünnung 
von 1—10 Teilen/Mill. nacliweisen. — Beschreibung u. Abbildung von Apparaten zur 
schnellen HoS-Best. an gefährlichen Stellen u. zur dauernden Überwachung des H2S- 
Geh. der Luft. (J. Soc. ehem. Ind., Chern. & Ind. 55. 89—92. 31/1. 1936. Imp. Chem. 
Incl.) E c k s t e in .

J. D. Goldenberg, Zur Methodik der Chromatbestimmung in der Luft. Die Gegen
überstellung von Analysenresultaten der Bestst. geringer Mengen Chromate ergab 
die Überlegenheit der colorimetr. Methode m it Diphenylcarbazid in essigsaurer Lsg. 
gegenüber der jodometr. u. Permanganatmethode m it MOHRSchem Salz. (Betriebs- 
Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 3. 506—07.) v. FÜ n e r .

A. B. Werigo, Zur Entwicklung der Methode der Bestimmung des Radium- 
emanalionsgehaltes in der Luft. Es wird die Methodik u. eine Apparatur zur Best. des 
Rn-Geh. der Luft beschrieben, die besonders für Expeditionsarbeiten geeignet ist. 
(Trav. Inst. E ta t Radium [russ.: Trudy gossudarstwennogo radijewogo Instituta] 2. 
126—30.) ” K l e v e b .

a) E le m e n te  u n d  a n o r g a n i s c h e  V e r b in d u n g e n .
J. T. Dobbins und H. A. Ljung, Ein System zur qualitativen Bestimmung von 

Anionen. Vff. teilen die Anionen in folgende 6  Gruppen ein: 1. CO:)", F', Oxalate, 
As04"', As03" ', P 0 4'"  u. Tartrate. Diese werden aus alkal. Lsg. als Ca-Salze gefällt.
2. S 04"  u. Chromate fällt m an  aus alkal. Lsg. als Ba-Salze. 3. CN', Borate, Fe(CN)«""<
Fe(CN)<j'" u. S" werden aus alkal. Lsg. als Zn-Salze ausgefällt. 4. S20 3", CNS', J', Br' 
u. CI' fällt man aus schwach salpetersaurer Lsg. m it AgN03; in Ggw. von S20 3" fällt 
Ag dann als Ag2S aus. 5. C103', N 0 2' u. Acetat werden im F iltrat der 4. Gruppe ohne 
vorherige Fällung nachgewiesen. 6 . N 0 3' ist nach Behandlung der Probelsg. nut 
Ba(N03)2, Ag-Acetat, Filtrieren, Eindampfen des Filtrats m it NH4C1 u. nach Bei
des C103 (mit Na2S 03) wie üblich mit FeS04 ermittelt. Ausführliche Einzelheiten, 
besonders über die bei jeder Rk. zu beachtenden pH -W erte s. Original. (J. chem. Educat.
12 . 586—88. Dez. 1935. Guilford College, Nort Carolina.) E c k stein '.

Horace M. Tenney und H. J. Long, Organische, Farbstoffe als Reagenzien aiij 
Metallionen. 1. Eine gesätt. Lsg. von Fluorescein in wss. methylalkoh. Lsg. lieter 
m it Pb-Salzen auch in Ggw. sehr geringer Mengen Fe (3), Cu, Hg (1) in alkal. Ls?- 
eine Rosafärbung oder die Fällung eines rosafarbenen Nd. In  Ggw. von Al, Mg u- 
Sb dunkelt die Färbung rasch nach; der Einfluß von Co u. Ni wird durch Z u g a b e  eines 
Überschusses von NH 3 unschädlich gemacht. — 2. Fluorescein kann zum Ag-Nachwei 
verwandt werden, wenn die Lsg. m it dem Reagens u. tropfenweise mit 4-n. Jsa2OU3- 
Lsg. versetzt wird. Die Adsorption erfolgt hier an das Ag2C03. Hg (1), Hg (2), Sn(J> 
Sn (4) u. gefärbte Kationen stören, ebenso NH,-Salze u. Alkalisalze in höheren Konzz-
3. Naphtholgelb S  i s t  zum S n  (2)-Nachweis in NaOH-alkal. Lsg. zu verw en d en  (1■ ° -
färbung). Ag, Hg (1), Hg (2) u. Bi, deren Hydroxyde durch S n  (2) r e d u z ie r t wera . 
stören, ebenso gefärbt« Kationen. Cu u. Pb stören nicht, Mn färbt violett, Mg orema 
färben (gelb ? d. Ref.). (J. chem. Educat, 13. 82—83. Febr. 1936. Grecnviue. 
Illinois.) _ ECKSTEI. •

Anders Ringbom, Über titrimetrische Bestimmungsmethoden von Schwefel una ^  
faten. Vf. untersucht die Anwendbarkeit der verschiedenen Verff. u. empneß 
Benzidinmethode. Die geeignetsten Bedingungen für deren Ausführung sowl q̂®Comen 
Vorschriften zur Analyse von Sulfatlsgg. u. Kiesen werden angegeben, (ou 
Paperi-ja Puutavaralehti 1 9 3 6 . 169—75. 29/2. Abo Akademie, Chem. Institut. L =' 
schwed.]) ' E;

N. J. Ugnjatschew u n d  J. A. Bilenko, Adsorptionsmethode zur 
Chlor in den Laugen der Sodafabrikation. Vff. prüfen die A nw endbarkeit der ; .  
von  F a ja n s  zu r Best. von Cl-Ionen in  d en  Laugen d e r S o dafab rika tion  u. emp ^  
fo lgendes Verf.: 5 ccm  d e r Lsg. w erden  im  2 5 0 -ecm -M eß k o lb en  bis zur * ^
W. v e rd ., eine abgem essene Menge (25 ccm) v e rd . Lsg. im  E r l e n m e y e r k o l b e n  m 
Gas g e sä ttig t (10  Min.), m it 5 Tropfen Dichlorfluoresceinlsg. (0,1 g ln d ic» to r »  .
A. u. 100 ccm W, gel.) versetzt u. m it 0,1-n. AgN03-Lsg. titriert- Beim * Q rruSä.: 
punkt geht die Farbe der Lsg. aus mattweiß in hellrosa über. ( B e tn e b s - l^ ^ ^ .  
Sawodskaja Laboratorija] 4 . 50—52. 1935.) nhi'nriden. Ver-

S. Gilde, Die Bestimmung von Spuren Bromid in Gegenwart vonOn^ ^ er ,jurcli 
gleichende Unterss. der Br'-Best. auf gewichtsanalyt. oder maßanalyt- VV ege
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indirekte Best., deren Arbeitsvorschriften ausführlich beschrieben u. deren Resultate 
in Tabellenform wiedergegeben sind, haben gezeigt, daß keins dieser Verff. genau ist. 
Nur auf colorimetr. Wege ist die Best. des B r' bis zu 0,1 y  herab möglich. — Ebenso 
genau ist die ausführlich beschriebene potentiometr. Best. Bei Br-Gehh. unter 0,2% 
ist die colorimetr. Best. vorzuziehen. — Die bei diesor Best. verwandte HgCl-Elektrode 
ist unter allen Umständen auf völlige Br'-Freiheifc zu prüfen. Einzelheiten im Original. 
(Ann, Chim. [11], 4. 224— 69. Sept. 1935.) ECKSTEIN.

M. Patnaik, Eine verbesserte Mikromethode zur Jodbestimmung. Zunächst wird 
die FELLENBERGsclie-NEWCOMBschc-SANKARANscho Methode auf ihre Fehlerquellen 
hin untersucht. Der Hauptverlust an J  tr i t t  bei dieser Methode bei der Rauchentw. 
während der Veraschung ein. Weiter wird gezeigt, daß bei den titrim etr. Methoden 
verschiedene Faktoren eine beträchtliche Fehlorbreite verursachen. Anschließend wird 
eine Verbesserung der J-Best.-Methoden gegeben. Das Unters.-Material wird mit 
Alkali aufgeschlossen. Die alkal. Lsg. mit einer 7%ig. KM n04-Lsg. oxydiert. Der 
Überschuß an KM n04 durch A. reduziert, Lsg. filtriert, Mn02 ontfernt, F iltrat nach 
Zusatz einer kleinen Menge an K 2C03 eingedampft. Das vorhandene J  liegt in Form 
von K-Jodat vor. Rückstand ohne Rauchentw. verascht. Jodat wird hierbei zum 
Jodid reduziert. Danach wird in üblicher Weise weitergearbeitet. (Indian J .  med. Res. 
21. 237—48. 1933. Coonoor, N utrit. Res. Lab., Pasteur Inst.) M a h n .

J. B. M cK ean, Die Jodbestimmung in  Kelp. Nach Best. des W.-Geli. wird die 
Probe gemahlen u. durch ein 30-Maschensieb gesiebt. 20  g davon werden mit 200 ccm 
W. Yj Stde. leicht gekocht, filtriert u. m it h. W. bis 500 ccm F iltrat nachgewaschen. 
50 ccm davon (=  2 g) werden im Becherglas auf 400 ccm verd., 10 cem 30%ig. Essig
säure u. etwa 1 ccm Br2 werden zugefügt, die Lsg. wird bis zur hellgelben Farbe gekocht, 
dann abgekühlt, 0,5 g reines Phenol in wenigen ccm Eg. gel. zugefügt, nach mindestens
- Min. Überschuß an K J  zugegeben u. m it 0,05-n. Thiosulfat titriert. — Einstellung 
gegen 30 mg getrocknetes K J, auf gleiche Weise behandelt. (Analyst 61 . 11—13. Jan. 
1936-) G r o s z f e l d .

J. Tananajew und G. S. Ssawtschenko, Zur Analysenmethodik des technischen 
Aatriumfluorids. Vff. arbeiten eine volumetr. Methode aus, die es gestattet, m it geringom 
Zeitaufwand Analysen von techn. alkal. Fluornatrium durchzuführen u. NaF, Na2SiFc, 
^a2C03 (NaHC03) u. S i0 2 zu bestimmen. Die Analyse wird wie folgt ausgeführt, 
e ? Teil der in h. W. gel. u. filtrierten Substanz wird in Ggw. von neutralem Si(OH)4- 

fl Ui- KCl ln' t  HCl titriert; erm ittelt wird: N aF +  Na2C03, (NaHC03) u. Na2SiO:) 
S n- t). E 'no andere Probe dient zur Best. von N a2C03 +  Na2Si03 nach der 

^ubhmut“-Methode in folgender Weise. Die Probe wird m it HgCl2 übersatt, u. ge- 
oclit; HgO fällt aus, C02 entweicht. Darauf wird bis zum Verschwinden von H gJ3 

lv> u - ’nit HCl in Ggw. von Phenolphthalein titriert. In  einer dritten
obe wird Silicat bestimmt; es wird das bei der Sublimatmethode verwandte Vol.

ii 't Y n ° Ĉ  •°*n bestimmter Uberschuß hinzugefügt. Nach Sättigung m it KCl wird 
CH bis zur Rosafärbung des Phenolrots zurücktitriert. Nötigenfalls wird in 

uiem Sondervers. die gesamte Kieselsäure (wasserlösliche u. wasseruni.) bestimmt. 
“ , £ ? »  Analyse wird mit nur zwei eingestellten Lsgg. (HCl u. NaOH) aus- 

gotutrt (Vgl. auch: J . T a n a n a j e w , C. 1 9 3 4 . I. 3370). (Chem. J .  Ser. B. 
7 C^em- [russ.: Chimitscheski Shumal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii]

. iu a —78. 1934. Kiew, Chem.-Techn. Inst.) A. G e r a s s im o f f .
Ku f r  u M. I. Troitzkaja, Schnellmethode zur Bestimmung von

WeT> uisen und Zink ohne zuvorige Trennung derselben voneinander. D ie von L a n g  
einanr}FER 1933. II. 3319) ausgearbeitete Methode der Best. von Cu, F e  u. Zn neben- 
S a M m § ePriift u. in einigen Einzelheiten abgeändert. (Betriebs-Lab. [russ.: 

F f l  P boratoriia] 4 . 104—08. 1935.) v . F ü n e r .
haltin o i ,PeterS’ Schnellbestimmung des Nickels in 18/8- und anderen hochchrom- 
fast??1 Wählen und Legierungen. 0 ,5g  der Probe w ird  in verd. Königswasser gel., 
Ls» auf i-nC verdampft, m it 20 ccm 70°/uig. HC104 abgeraucht u. die orangerote 
(454 f !  ocm verd- Nach Zusatz von 10 ccm H 2S 0 4 (1: 1), 10 ccm NH,-Citratlsg. 
Titration roi!ei^ äure in 1  1 mit NH 3 neutralisierter Lsg.) u. NH 3 wird die cyanometr. 
venvenH t'n nn^ r Weise ausgeführt. — Für Legierungen bis zu 80% Ni u. 20% Cr 
AUovs ( f  ® Einwaage u. eine dreifach stärkere KCN-Lsg. (Metals and

W Oe-1 ° kt-1935' New»rk> N. J-, The Wilbur B. Driver Co.) E c k s t e in .
11- über rf aiHflUn^ Wrigge, Beiträge zur analytischen Chemie des Rheniums.

y v t i t  ie naßanalytische Bestimmung der Wertigkeit von Rheniumverbindungen.
ÜL h  260
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(Vgl.C.1933. II . 3673.) l.B ei denRe-Oxyden (R e02 u .R e0 3) ist eine einwandfreieWertig- 
keitsbest. durch Oxydation m it Fe2(S04)3, K 2Cr20 T oder Ce(S04)2 in saurer Lsg. möglich. 
Die Umsetzung erfolgt schon bei gelindem Erwärmen ziemlich rasch. Beim ReCl3 ist die 
quantitative Oxydation durch kurzes Kochen der Lsg. zu erreichen. Die Methode (Einzel
heiten im Original) versagt bei K 2ReCl6, das nur durch Ce(S04)2 nach längerem Kochen 
quantitativ oxydiert wird. KM n04 ist als Oxydationsmittel nur bei ReCl3 in luftfreier, 
sehr schwach schwefelsaurer wss. Lsg. unter Aufkochen zu verwenden. — 2. Die Wertig
keitsbest. in alkal. Lsg. durch Oxydation m it 0,1-n. K 2Cr20 7-Lsg., Red. des über
schüssigen Chromats durch FeS0 4 (in schwefelsaurer Lsg.) u. Rücktitration mit 0,1-n. 
KM n04 oder Ce(S04)2 liefert schnell u. genau richtige Werte, auch für K 2ReCl6. KMn04 
ist in diesem Falle nicht verwendbar. Die Oxydation m it Fe2(S04)3 liefert leidlich 
brauchbare Werte, wenn die saure Lsg. der Re-Verb. durch vorsichtigen Alkalizusatz 
hydrolysiert wird. Das ausgeschiedene Hydroxyd wird m it saurer Fe2(S04)3-Lsg- 
gel. Vorschrift zur Berechnung der Wertigkeit aus Einwaage u. Titration, aus der das 
At.-Gew. für Re =  186,3 festgestellt werden konnte. (Z. anorg. allg. Chem. 222. 
56—64. 1935. Hannover, Techn. Hochsch.) E c k s te in .

A. W. Pamfilow und Je. G. Iwantschewa, Zur Methodik der Bleidioxyd- 
bestimmung. 4. Mitt. (3. vgl. C. 19 3 2 . II. 901.) Inhaltlich ident, mit der C. 1932. II- 901 
referierten Arbeit. (Trans. Inst, ehem. Technol.Ivanovo [U. S. S. R .] [russ.: Trudy 
Iwanowskogo chimiko-technologitscheskogo Institu ta] 1. 56—58. 1935. Iwanowo, 
Chem.-technolog. Inst. Lackfarbenlab.) B a y er .

L. M. Kuhlberg, Eine neue Methode des fraktionierten Nachweises des Kupfers. 
Der fraktionierte Nachweis des Kobalts nach K.UHLBERG (C. 19 3 5 . II . 726) erfordert 
die Abtrennung des Cu, das eine dem Co analoge Rk. gibt. Zu diesem Zweck, sowie 
zum Nachweis des Cu in Anwesenheit aller anderen Kationen, entwickelt Vf. eine 
neue Methode, die darauf beruht, daß Cu durch metall. Zinn aus salzsaurer Lsg. ausj 
gefällt wird, Co aber nicht. Die auf Cu zu prüfende, stark salzsaure Lsg. wird mit 
Sn-Granalien gekocht, die Lsg. abgegossen u. die Granalien ausgewaschen u. mit verd. 
H N 0 3 gekocht. Man gießt ab u. versetzt die Fl. m it gesätt. NaF-Lsg. (um etwa vor
handenes F e '“ als Komplex zu binden), ZnS04 u. NH 4-Hg-Rhodanid; bei Anwesenheit 
von Cu bildet sich ein lilaroter Nd. von ZnHg(CNS)4-CuHg(CNS)4, der an ZnHg(CV^)i 
adsorbiert ist. Sind Ag‘- oder Hg2"-Ionen anwesend, so fallen m it HCl ihre Chloride 
aus u . müssen vor der Rk. abfiltriert werden. Hg" wird durch salzsaure SnCl2-Lsf-'- 
in Kalomel übergeführt. Die Methode gestattet, vom Co 0,001% Cu ab zu tren n en  u. 
ist noch empfindlich bei 1 - IO“ 7 g Cu bzw. bei einer Konz. 1 : 10®. Sie ist gut geeigne 
für die Mikroanalyse. (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. Chem. [russ.: Chim itscheski Shurna . 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 7. 1079—80. 1934. Kiew, Staatl. Univ.) GEBASS.

C. A. Goethals, Objektive colorimetrische Kupferbestimmungen. Die Bestst. werden 
m it dem von At e n , Ga l e m a u . G o e t h a l s  (C.1934. II. 1958) beschriebenen,iiawisdicn 
weiter verbesserten photoelektr. Colorimeter ausgeführt. Die Absorption einer 
ist m it diesem Instrum ent auf etwa 0,3% genau zu ermitteln. Die bei d e r  Best. acs 
Cu als Sulfat, Pyridin- u. NH 3-Komplex, m it K 4Fe(CN)6, Dimethylglyoxim u. «i 
Grund der katalyt. Beschleunigung der Red. von Fe (3) durch S20 3" e rh a lte n e n  
sind in Tabellenform medergegeben, die Arbeitsvorschriften ausführlich beschne: u. 
Bei NH 3 oder Pyridin haben Fremdsalze unerheblichen Einfluß auf die Absorp io • 
Bei der K 4Fe(CN)6-Methode darf die Konz, an Fremdsalzen 10- 3  M o l./L itc r  niC 
übersteigen. Das katalyt. Reduktionsverf. ist für quantitative Cu-Bestst. n ich t i 
wertbar. (Z. analyt. Chem. 104. 170—82. 1936. Amsterdam, Gem. Univ.) ECKSTE

G. Spacu und M. Kuras, Die Anwendung eines neuen Reagenses zur f r vW, 
metrischen Bestimmung einiger Metalle. I II . Mitt. Die Bestimmung von Blei, i- 1 *
Wismut und Gold. (H. vgl. C. 19 3 5 . II. 2984.) 1. Mercaptobenzthiazol liefert m n-, 
neutraler Pb-Lsg. einen weißen Nd. der Zus. C7H4NS2Pb-OH. Man läßt die R«J?ens' ; |  
(1 g Reagens in 100 ccm 2,5%ig. NH3) tropfenweise in etwa 3 -fachem 1/bers ■ 
hinzufließen, filtriert durch Filtertiegel, wäscht m it 2,5%ig. N H , u. trocknet bej. m 
Eine gelbliche Färbung des Nd. zeigt die Ggw. des n. gelben Salzes an. ln  ^ 
Falle erhitzt man den Nd. in der Fällungslsg. mit einigen ccm konz. NH3 bis zui r 
Weißfärbung. 2. Zur Tl-Fällung versetzt man die höchstens 30 ccm betragen e 
in  der Kälte m it der 3-fachen Menge Reagenslsg., filtriert u. behandelt den isa-J* 
wie beim Pb. Das schwefelgelbe Salz hat die^Zus. C-H4NS2T1. — 3. Die 
führt man m it überschüssiger alkoh. Reagenslsg. aus, setzt nach dem Ausiu f0 
hinzu, erwärmt u. filtriert. Da der Nd. stets m it etwas Bi(OH)3 verunreinigt
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löst man den getrockneten Nd. in li. verd. H N 03, verdampft u. glüht ihn zu Bi20 3. —
4. Zur Au-Best. wird die wss. AuCl3-Lsg. m it alkoh. Reagcnslsg. versetzt, der A. auf 
dem W.-Bad vertrieben, der hellgelbe Nd. filtriert, mit h. W. gewaschen, bei 100° 
getrocknet u. zu metall. Au geglüht. Das Salz hat die Zus. (C7H 4NS2)3Au. (Z. analyt. 
Chem. 104. 88—93. 1936. Klausenburg (Cluj) Rumänien, Univ.) E c k s t e in .

b ) O rg a n is c h e  V e r b in d u n g e n .
K. Scharrer, Über die Verwendung von Selen als Katalysator beim, Kjeldahl- 

aufSchluß. Vf. hat eine Reihe organ. Präparate, Futterm ittel u. Emteprodd. unter 
Verwendung von CuO bzw. So als Katalysatoren dem KJELDAHL-Aufschluß unter
worfen u. festgestellt, daß unter den ausführlich beschriebenen Arbeitsbedingungen 
ein Vj-std. Aufschluß m it Se im allgemeinen die gleichen N-Zahlen ergibt wie ein
2-std. Aufschluß m it CuO (vgl. I l l a r io n o w  u . S s o l o w je w a , C. 1935. I .  3820. I I .  
2414). Blindverss. sind erforderlich. Die Ergebnisse der Verss. sind in Tabellenform 
wiedergegeben. Weitere Verss. an sehr schwer verbrennbaren Prodd. sind noch nicht 
abgeschlossen. (Z. Pflanzenernälirg. Düng. Bodenkunde. 41. 203— 07. 1935. München, 
Techn. Hochschule.) ECKSTEIN.

K. Winterfeld, E. Dörle und C. Rauch, Beiträge zur quantitativen Bestimmung 
kleiner Arsenmengen im organischen Material. Der Aufschluß der organ'. Substanz erfolgt 
zunächst in der Kälte m it H 2S 0 4 u. nach vorsichtigem Zusatz von H N 03. Dann wird 
vorsichtig erwärmt u. bei Bräunung der Fl. wieder H N 0 3 hinzugesetzt, so oft, bis die 
Lsg. bei weiterem Erhitzen wasserklar ist. Man dam pft darauf die Lsg. auf einige 
«m ein u. bringt sie m it 30 ccm gesätt. NH 4-Oxalatlsg. (bei 8— 10 g Einwaage) in einen 
100 ecm KjELDAHL-Ivolben. Die Dest. darf nur in völlig As-freien Glasgeräten oder 
in Quarzgefäßen stattfinden (vgl. L o c k e m a n n , C. 1935. I. 3015. II. 2409). As wird 

konz. HCl vorsichtig als AsC13 überdestilliert, nach C. R. Sm it h  (Z. analyt. 
Chem. 63 [1923], 478) m it Zn zu AsH3 reduziert, dieser von HgCl2-Lsg. absorbiert u. 
As nach der Glcichung:

AsH3 +  8 J  +  2 KOH +  7 K H C03 =  K A s03 +  8 K  J  +  7 C02 -f  6 H20  
jodometr. bestimmt. Weitere Einzelheiten im Original. (Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. 
pharmaz. Ges. 273. 457—67. Nov. 1935. Freiburg i. Br., Univ.) E c k s t e in .

A. P. Terentiev, E. V. Vinogradova und G. D. Galpem, Diazomeirische Be- 
tumnwngsmethode der Dienkohlenwasserstoffe. Vff. haben das Verb, der verschiedensten 
”rfa'h .Vert>b. gegen p-Nitrophenyldiazoniumsalz untersucht u. gefunden, daß nur die 
J,o-Diäthylene [also Butadien-(1,3), Pcntadien-(1,3), Cyclopentadien, Cyclohcxadien- 
\  ' usw- u. ihre D eriw .] m it demselben reagieren, u. zwar im Verhältnis 1: 1 Mol. 
Aromat. KW-stoffe oder Verbb. m it konjugierten Heteroatomen (a,/S-ungesätt. Alde- 
A  E;. Ketone, Säuren) reagieren nicht. Die Rk. ist für die quantitative Best. der 
’ Diene, besonders auch der in den Crack- u. Pyrolysenprodd. enthaltenen Homologen 

lip f11 8en des Divinyls, verwertbar. — 6  g p-Nitroanilin werden in 30 ccm konz.
i tt 20 ccm Eg. m it 3,5 g N aN 0 2 in 18 ccm W. unter Eiskühlung diazotiert, H N 0 2
Ol fl^ to ff entfernt, m it Eiswasser auf 2—300 ccm aufgefüllt, Titer der Lsg. mit

i.'-^aphthollsg. bestimmt. Gewogene Menge des KW-stoffs, in etwas Eg. gel., 
halh 1' o ^ e,nessener Menge der Diazolsg. unter Eiskühlung mechan. geschüttelt, jede 

e btde. Probe entnommen, nicht verbrauchtes Diazosalz m it /J-Naphthol zurück- 
b messen. Der so ermittelte „Dienitätsgrad“ kann in JZ. umgerechnet werden. (C. R. 

\ y] Acad- Sci- u - R - S. S. [N. S.] 1935. IV. 267—72. Moskau, Akad. d. 
£  L in d e n b a u m .

mit , am®n°suke Shinoliara, Die Bestimmung von Thiol- und Disulfidverbindungen, 
'ur Berücksichtigung von Cystein und Cystin. IV. Eine Präzisionsmethode
48-std von Cysteinhydrochlorid. (III. vgl. C. 1936. I. 3188.) Durch
lichci rfoc ,nen von Cysteinhydrochlorid über P 20 5 bei gewöhnlicher Temp. u. gewöhn- 
beseir sieh die Hauptverunreinigung der Handelspräparate, nämlich W.,
£eführtCn P *6 ®est- des Cystein geh. unbekannter Präparate kann wie folgt durch- 
HeCl T " cn' Eine acetatgepufferte Lsg. wird m it wechselnden Mengen 0,01-mol. 
färbuncr versetzt u. die auf Zusatz von Phospho-lS-wolframsäure entstehende Blau- 
Weniuer ®6®en . e'ne Standardlsg. (vgl. I. Mitt.) colorimetriert. Cystin stört nicht. 
nünimnlJP11̂ ' 8̂  d*° au  ̂der Erm ittlung der zur Verhinderung der Blaufärbung nötigen 
Shkobtn en r n8e H g d 2 beruhende Methode. Das erstere Verf. ergab auch bei Thio- 
(.Tiemi^r.e -,Z- ,„ iedenstellende Resultate. Weitere Einzelheiten im Original. (J. biol.

- 112. 671—82. Jan. 1936. Philadelphia, Lankenau Hosp.) B e r s in .
260*
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Kamenosuke Shinohara, Die Bestimmung von Thiol- und Disulfidverbindungen 
mit besonderer Berücksichtigung von Cystein und Cystin. V. Eine kritische Studie über 
die Bestimmung von Cystin mittels Sulfit und Phospho-18-wolframsäurereagens. (IV. vgl. 
vorst. Ref.) In  Mischungen von Cystein u. Cystin läßt sich die Best. des letzteren wie 
folgt durchführen. Nach Red. des Cystins mittels N aH S03 wird die Gesamtmenge 
an RSH +  RSSR -f- Sulfit durch Colorimetrieren der auf Zusatz von Pliospho- 
18-wolframsäure entstehenden Blaufärbung bestimmt. In  einer zweiten gleich be
handelten Probe wird vor Zusatz der Phospho-18-wolframsäure mittels HgCl2 das 
Cystein ausgefällt u. anschließend die auf Sulfit zurückzuführende Blaufärbung ge
messen. Durch Subtraktion erhält man die Summe Cystein -f- Cystin u. nach Abzug 
der nach dem Verf. der II. Mitt. ermittelten Menge Cystein hiervon die zu ermittelnde 
Menge Cystin. Selbst größere Konzz. an Brenztraubensäure, Kreatinin, Furfurol, Pyro- 
gallol, Brenzcatechin u. Resorcin stören nicht. Einzelheiten im Original. (J. biol. 
Biochemistry 1 12 . 683—96. Jan. 1936.) B e r sik .

Kamenosuke Shinohara und Kively E. Padis, Die Bestimmung von Thiol- md 
Disulfidverbindungen mit besonderer Berücksichtigung von Cystein und Cystin. VI. Die 
Umsetzungen von Ascorbinsäure und Glutathion 7>iit dem Phospho-lS-wolframsäure- 
reagens. (V. vgl. vorst. Ref.) Frisch bereitete bzw. unter N2 aufbewahrte Lsgg. von 
Ascorbinsäure (I) geben m it Phospho-lS-wolframsäure (II) eine gleiche Blaufärbung 
wie Cystein (III) ; die Farbintensität ist direkt proportional der Konz, von I ;  entsprechend 
den zur Verfügung stehenden 2 H-Atomen ist die Intensität der Färbung durch I bei 
gleichmolarer Konz, doppelt so stark wie die durch I I I  erzielte. Unter bestimmten 
Bedingungen, die im Original eingesehen werden müssen, läßt sich durch Zusatz von 
Formaldehyd I I I  ausschalten, u. somit I  neben I I I  bestimmen. Ein Zusatz von NaHS0} 
zu Lsgg. von I  gibt einen Summationseffekt; durch Luft oxydierte Lsgg. von I geben, 
selbst nach Zusatz von N aH S03, keine Blaufärbung m it II. Da auch HgCl2 unter 
bestimmten Bedingungen die Best. von I  nicht stört, lassen sich I, I II  u. Cystin in 
Gemischen nach dem in der V. Mitt. angegebenen Verf. nebeneinander bestim m en. — 
Die nähere Unters, der auf Zusatz von HS-Glutathion (IV) zu I I  entstehenden Blau
färbung zeigte, daß hier verwickelte Verhältnisse vorliegen. In  saurer Lsg. erreich“ 
die Farbintensität nach vielen Stunden (beim Erwärmen unter N2 schneller) einen 
Wert, der dem Geh. von I I I  in IV entspricht (Hydrolyse), um dann langsam abzusmken 
(Autoxydation). In  alkal. Lsg. findet unter H 2S-Bldg. tiefgreifende Zers, statt. Zumi z 
von HCHO u. HgCl, verhindert, wie bei I II , die Farbbldg. vollkommen; NaHoUj 
ru ft die Färbung nicht wieder hervor. Aus diesen Verss. geht hervor, daß eine Bes • 
von Cystin bzw. I I I  in Ggw. von IV mittels I I  erst nach vollständiger Hydrolyse vo
IV möglich ist, jedoch eine Unterscheidung von I I I  u. IV ausgeschlossen ist. Emze 
heiten im Original. (J . biol. Chemistry 1 1 2 . 697—708. Jan . 1936.) B ersik-

Kamenosuke Shinohara und Kively E. Padis, Die Bestimmung von Tlud' 
Disulfidverbindungen mit besonderer Berücksichtigung von Cystein und Cystin. VU- 
wendung der modifizierten Phospho-lS-wolframsäuremethode auf die Bestimmung 
Cystein, Cystin und Ascorbhisäure im  H am . (VI. Mitt. vgl. vorst. Ref.) Die * 
von Cystein, Cystin u. Ascorbinsäure im Harn wird im wesentlichen nach den w 
V- u- VI. Mitt. beschriebenen Verff. ausgeführt. Nur wird der Standardlsg. zur K.oinp ^ 
sation der gelben Harnfarbe etwas Thymolblau zugesetzt. Außerdem wird m 
verss. nach vorheriger Luftoxydation u. Zusatz von HCHO die Menge an störe ^ 
Reduktionsmitteln (Kreatinin ?) ermittelt. Die erhaltenen Werte stehen in ° _
Übereinstimmung m it den von anderen Vff. gefundenen. Nach Einnahme ™n,, ‘jc°7Ur 
saft zeigt sich ein Anstieg der Ascorbinsäure im Harn. Da z. Z. keine Metnoa ; 
exakten Unterscheidung von Cystein/Cystin einerseits u. HS-Glutathion/S-b-v v 
andererseits bekannt ist, sind die für die ersteren ermittelten Werte inögUCD .. 
auf die letzteren zurückzuführen. (J. biol. Chemistry 1 1 2 . 709—21. Jan. 19ob.)

c) B e s ta n d te i le  v o n  P f la n z e n  u n d  T ie re n .
Harry Willstaedt, Uber chromatographische Analyse und ihre die

Ausführlich zusammenfassender Bericht m it eingehender L ite ra tu ra n g a b e  
Chromatograph. Adsorptionsanalyse u. die bisher untersuchten AJ1,wen?u°“T  por.
(Carotinoide, Vitamin A, Pilzfarbstoffe, polyeycl. KW-stoffe, Harnlyochro >_^
phyrine, wasserlösliche techn. Farbstoffe u. a.). (Svensk kem. Tidskr. " R
Febr. 1936. Uppsala, Med.-chem. Inst. d. Univ.)
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G. 0 . Köhler, C. A. Elvehjem und E. B. Hart, Modifikationen der Dipyridyl- 
methode für verwertbares Eisen. (Vgl. C. 1935. II. 2970.) Das pflanzliche Prod. (eine 
Menge entsprechend etwa 0,01 mg verwertbares Fe) wird im 15-ccm-Zentrifugenglas 
abgewogen, m it 5 ccm 10%ig. Essigsäure, 1 ccm 0,2%ig. a,a'-Dipyridyllsg. in 10%ig. 
Essigsäure u. 0,25 g Hydrochinon (gereinigt) versetzt. Nach 24 Stdn. (eventuell auch 
erst nach 4—5 Tagen) ist die größte Farbtiefe erreicht, worauf m it 5 ccm 7,5%ig. 
Pb-Acetatlsg. versetzt u. nach Stehen über Nacht zentrifugiert u. m it der Standardlsg. 
verglichen wird. Bei tier. Prodd. werden s ta tt Pb-Acetatlsg. 5 ccm 80%ig. A. zugesetzt. 
Eine größere Anzahl von Prodd. wurden untersucht; ihr Geh. an verwertbarem Fe be
wegte sich zwischen 19 u. 90% des gesamten Fe-Geh. (J. biol. Chemistry 113. 49—53. 
Febr. 1936. Madison, Univ., Dep. Agrie. Chem.) ScHW AIBOLD.

Charles Samuel Hanes, Die Bestimmung von Stärke in Pflanzen, insbesondere im  
Apfel. Vf. beschreibt eine genaue u. einfache Methode zur Best. von Stärke in Pflanzen: 
Nach Extraktion m it 70—80°/0ig. A. wird der Rückstand in verd. alkoh. Salzsäure 
gekocht zur Umwandlung der nativen in 1. Stärke. Letztere wird durch h. W. extra
hiert u. durch ß -Malzamylase hydrolysiert unter Bldg. von Maltose. Apfelstärke wird 
durch /(-Amylase gespalten unter Bldg. von 0,600 mg Maltose auf 1 mg Stärke. Dieser 
Wert stimmt m it dem für Kartoffelstärke überein. (Biochcmical J .  30. 168—75. Jan.
1936.) B r e d e r e c k .

M. I. Smimowa und G. N. Sserbina, Methoden zur quantitativen Bestimmung 
der Alkaloide. Zur Best. kleiner Alkaloidmengen wurde eine nephclometr. Methode 
nacli P r ja n is c h n ik o w  u. TlMOFEJUK verwendet. Zur Alkaloidbest, in  Lupinen 
nach der nephelometr. Methode werden 1—0,3 g Mehl m it 25 ccm Ä., 12,5 ccm Chlf. 
u. 2,5 ccm 15%ig. Lauge 18—20 Stdn. ausgezogen u. abfiltriert. Das F iltra t wird 

ie 10 cem 1 % ’g- HCl ausgeschüttelt u. die Lsg. der Alkaloide m it
1 /o'g. HCl auf 100 ccm aufgefüllt. 10—20 cem Alkaloidlsg. werden im 100-ccm- 
Kolben zu a/4 m it W. verd. u. 2 ccm Silicowolframsäure zugesetzt; Auffüllen 
zu 100 ccm, Stehenlassen während 25 Min. — Best. der Alkaloide mittels eines 
Upillarzcntrifugenröhrchens. Einige ccm des HCl-Auszuges der Alkaloide werden 
in einem kalibrierten Capillarrörchen m it einigen Tropfen Silicowolframsäure versetzt 
U- dann zentrifugiert. Nach dem Vol. des Nd. berechnet man den Alkaloidgeh., indem 
vorher festgestellt wird, wieviel mg Alkaloid einem Teilstrich entsprechen. Es gelingt 

die Best. von 0,0153 mg Alkaloid. (Bull. appl. Botanv, Gonetics P lant Breed. 
in-r" P° prikladnoi Botanike, Genetike i Sselekzii] [3] No. 5. 309—14.

SCHÖNFELD.
F. G. Hall, Ein Spektrokomparator zum Studium des Hämoglobins. An Hand von 

eichnung u. Photographie werden Verbesserungen des C. 1934. I I .  644 beschriebenen
■ pektrokomparators angegeben. (J. Elisha Mitchell sei. Soe. 51. 289—92. Dez. 1935. 
Dwham, N. C., Univ.) ' SiEDEL.
fr), G- Gordon, Robert E. Kaufman und Richard W. Jackson, Die Aus-
. :‘m ung von Kynurensäure durch den Säugetierorganismus. Eine Methode zur Identifi-
2 ,!? ««»«er Mengen Kynurensäure. (Vgl. K o t a k e , C. 1931. I. 2499—2501.) Es 

a eine Methode zum Nachweis kleiner Mengen von Kynurensäure angegeben (Darst. 
Patt e8*erS na°k angegebenem Verf., F . 224°). Die Tierunterss. ergaben, daß 
da ,ersch'veinchen u. Dalmatinerhund Kynurensäure ausscheiden, die Katze

gegen nicht, auch nicht nach Zufuhr größerer Mengen von Tryptophan; zugeführto 
sc'hRVirenS* ir^ wurde durch die Katze unverändert wieder ausgeschieden. Die Aus- 
Cho* ,  den verschiedenen Tierarten wird tabellar. zusammengestellt. (J. biol. 
yft, r * y  Ü 3 . 125—34. Febr. 1936. New Haven, Univ., Dep. Physiol. Chem., New 

> omell Univ. Med. Coll.) SCHW AIBOLD.

d) M edizinische u n d  tox iko logische A nalyse.
«.sr.A:r , ^ ’esser und Alfred Nagel, Zur Methodik der Bestimmung der Blutgerinnungs- 
zur T W  2 änderten die von SZABUNIEW ICZ (Folia haematol. 47. 357 [1932])
tinsaurr ' •®™ff6rt’̂ «M!7«gesehwindigkeit benutzte Methode (Blut in eine Capillare

zur Unbeweglichkeit hin- u. herbewegen) ab. 
Szabuxifw er^-. wird das in die Capillare eingesaugte Blutsäulchen nicht wie bei 
sondern ? allmählich steigendem Druck bis zur Gerinnung hin- u. herbewegt, 
geht bis6f " 1 u konstantem Druck gearbeitet u. die Zeit gemessen, die ver- 

ur eben diesen Druck das Blutsäulchen in der Capillare unbeweglich wird.
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(Naunyn-Schmiodobergs Areh. exp. Pathol. Pliarmakol. 179. 743—47. 19/11. 1935. 
Breslau.) Ma h n .

Julius Suränyi und Peter Veghelyi, Neue Methode zur Fettbestimmung in
0,1 ccm Blut oder Serum. (Biochein. Z. 283. 415— 21. 27/1. 1936. — C. 193 6 .1. 391.) Pa n .

W. Deckert, Ein neues, leicht ausführbares Schnellverfahren zur quantitativen Be
stimmung kleinster Mengen von Morphin in Harn, Blut und anderem biologischen Material. 
Die von dem Vf. angegebene Schnellmethode besteht in dem Vergleich oder Messung 
des Trübungsgrades einer sauren wss. Morphinlsg. nach Zusatz von Ammonmolybdat 
u. Ammonvanadat. Die Trübung — entstanden durch mikrokrystalline Ausscheidung 
einer noch nicht näher untersuchten Morphin-Vanadin-Molybdänverb. — erreicht 
innerhalb 20 Min. ein Maximum u. kann nach mehreren Stdn. für einen nephelometr. 
Vergleich herangezogen werden. Die Vorteilo des Verf. liegen darin, daß man in 1 bis 
10 ccm Urin oder Blut eine quantitative Best. durchführen kann; bei Morphinmengen 
von 0,015 g p. d. ist in der Regel in weniger als 10 ccm des Gesamttagesurins nicht nur 
der Morpliinnachweis positiv, sondern die Menge m it einer Genauigkeit von ±10%  
quantitativ  bestimmbar. (Naunyn-Schmiedebergs Areh. exp. Pathol. Pliarmakol. 
180. 656—71. 18/3. 1936. Hamburg, Abt. VI, Hygien. Staatsinst.) B a er tic h .

John R. Ross und Colin C. Lucas, Eine neue Methode zur Bestimmung kleiner 
M eißen Blei im Harn. Vff. ändern die Diphenylthiocarbazonbest. des Pb zum Zwecke 
einer raschen klin. Best., die in 3 Stdn. durchgeführt ist, ab. Wesentlich ist die Ent
fernung von P-Verbb. Die Genauigkeit der Resultate ergibt ±0,004 mg Pb auf 0,10 mg 
vorhandenes Pb. — Der Durchschnittswert von Pb im Harn von 10 n. Kindern u. jungen 
Leuten ergab Werte von 0,080 mg Pb pro L iter für Jünglinge u. 0,060 mg Pb pro Liter 
für Kinder. Bestst. bei Pb-Arbeitern ergaben 0,064—0,015 mg pro 100 ccm Harn. 
Mit der Methode können Mengen von 0,001 an quantitativ erkannt werden; ebenso 
sind nur geringe Mengen Harn für die Unters, notwendig. (J. biol. Chemistry 111. 28a 
bis 297. Okt. 1935. Toronto, Univ., N utr. Research Lab.) B aertich .

H. Oettel, Die approximative Schnellbestimmung des Barbitalgehaltes im, Han 
und in  Arzneimitteln. 10 ccm Harn (bzw. Auszug des Arzneimittels) mit 0,1-n. HU 
ansäuern, m it 20 ccm Chlf. ausschütteln, 3-mal 2 ccm Chlf.-Lsg. m it 0,05 (I) bz” -
0,1 (II) bzw. 0,15 (III) ccm 0,2%'g- Lsg. von Co-Acetat in absol. CH3OH u. danni mit 
je der gleichen Menge 0,2%ig. Lsg. von LiOH in absol. CH3OH mischen: Blaufärbung 
intensiv in I—III oder in II u. III =  > 2 0  mg-% Ausgangsham; in I u. II +  u- ,n
III -7- oder in 1 Min. schwach +  =  ca. 10 m g-% ; I + ,  II schwach + ,  III -r_ f f  ca‘ 
5 mg-%. Zwischenwcrte schätzbar nach Schnelligkeit des Farbschwundes. Nötigen
falls weitere Vers.-Reihen. Einzelheiten im Original. (Areh. Pharmaz. Ber. dtsen. 
pharmaz. Ges. 274. 1—10. Jan . 1936. Berlin, Univ.) DEGNEB.

Fischer und H. Straller, Über den Nachweis von Leucin und Tyrosin. Das 
beider Aminosäuren in n. Harn wird für ausgeschlossen gehalten. Vff. konnten sie 1 ̂  
10 Jahren nur 2-mal einwandfrei nachweisen. Ih r Vork. weist auf schon ganz e r h e b t i c  

Stoffwechselstörungen. Zunächst ist stets das Sediment ehem. u. u. Mk. ( D u n k e l f e l d )  z 
untersuchen. Die Rk. des Tyrosins m it MlLLONs Reagens ist nicht spezif. u. nur 
gleichzeitigem positivem Befund u. Mk. beweisend. Dieser sollte stete nut syn - 
Kontrollpräparaten verglichen werden. (Pharmaz. Ztg. 81. 38—39. 8/1.

Ernest Kahane und Maurice Pourtoy, Anwendung des 
säure-Perchlorsäureverfahrens zur Zerstörung organischer Substanzen beim l o x i K o i o g ■ 
Arsennachweis. Verluste Ao c,;™! Verf ries Vf. (vel. ^i durch As-Verflüchtigung sind beim Verf. des Vf. (vgl. C. 1 ■
I. 3374) nur zu befürchten, wenn sich AsIU-Verbb. bilden können, d. h- hei Wan^ ^i. 001^) nur zu oeiurcnten, wenn sicn a s “ ‘- v ei uu. onueu kuiuku, u. . . . — - ^
Oxydationsmittelüberschuß, erkennbar an starker Bräunung oder gar Verkoituung 
Materials. Daher wird folgende Handhabung empfohlen: 200 g Substanz in - 
m it 100 ccm H N 0 3 (D. 1,39) u. 50 ccm H 2S 0 4 (D. 1,81) vorsichtig u. nach ^ “ “ inc 
fallen des Schaumes stärker erhitzen bis 180—200°, bis hier dauernd H N 03, oa .
oder m it »/s Vol. HNO, verd. HC104 (D. 1,61) in dem Maße zutropfen lassen, dau s u ^  
Bräunung oder gar Verkohlung vermieden wird. (J. Pharmac. Chim. [oj \ “ 
5—22. 1/1. 1936. Paris, Fac. Pharmac.) ■UKG '

Douglas J . A. Kerr, Forensie medicine. 2 nd  ed. London: Black I? 36 . (341 S J 1 5  -ijj 
M.-Emm. Pozzi-Escot, Le pb. Force d ’acidité et d ’alcalinité. Paria: Duno 

176 S.) 32 fr.
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H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Ja. D. Schaikewitsch und I. L. Tukatzinski, Zentrifugalpumpe aus Kohlenstoff
stahl mit aufgeschmolzener korrosionsbeständiger Oberfläche. Pumpenkörper u. Zubehör
teile wurden aus der n. Stahlsorte „3“ hergestellt. Darauf wurde eine 7 mm starke 
Schicht aus korrosionsbeständigem Material „UA“ durch elektr. Schweißung auf
getragen. Die überzogenen Elektroden hatten 5 mm Durchmesser u. folgende Zus.:
8—9,8% Ni, 18—19,3% Cr u. 0,06% C. Nach dom Aufträgen erfolgte die Fertig
bearbeitung. Eine Lockerung der Schicht durch Wärmebehandlung tra t nicht ein. 
(Chem. Apparatebau [russ.: Chimitscheskoje Maschinostrojenije] 5. Nr. 1. 33—36.
1936. Ssumi, Fabrik „Frunse“ .) B a y e r .

W. A. Dunkowitsch, Materialien zur Herstellung von Pumpen, die mit Nitrose 
arbeiten. Brauchbar sind folgende Legierungen: V2A, Si-Bronze (93—94% Cu, 4,5 bis 
5°/o Si, 0,9—1,2% Fe), dann Thermisilid (15,0—16,5% Si). (Chem. Apparatebau 
[russ.: Chimitscheskoje Maschinostrojenije] 5. Nr. 1. 33—35. 1936.) B a y e r .

. W. L. Wolkow und A. M. Ginstling, Hochdruckpumpe fü r  korrodierende und 
erhitzte Flüssigkeiten. Eine Pumpe zum Fördern von geschmolzenem gelbem P  gegen 
200—300 a t wird beschrieben. Zylinder u. Ventile sind getrennt angeordnet u. durch 
ein enges Rohr verbunden. Zylinder u. Verbindungsrohr sind m it W. als Pufferfl. 
gefüllt. Der Ventilkörper aus Cr-Ni-Stahl ist heizbar. (Chem. Apparatebau [russ.: 
Chimitscheskoje Maschinostroenie] 4 . Nr. 5. 36—37. 1935. Leningrad, Staatl.
Hochdruckinst.) B a y e r .

. A. Tjuljukow und M. Chrenowa, Peinigung von Gasen von Schwefelwasserstoff 
mittels aktiver Kohle. Vff. berichten über Verss. zur Entfernung von H 2S aus einem 
Hj-Strom durch Oxydation m it O. in Ggw. von NH 3 (30% des H 2S) an A-Kohle bei 
niedrigen Tempp., wobei der gebildete S von den Poren der Kohle aufgenommen wird. 
Bei Vorverss. m it gekörnten (ca. 2,5 mm) A-Kohlen aus Birke, Knochen (mit u. ohne 
Zusatz von ZnCI2), Torf u. A-Kohle „AG“ zeigte letztere bei der Konz. c„ =  10 mg/Liter 

°er Gasgeschwindigkeit V =  0,5 l/Min. qem die höchste Aufnahmefähigkeit (A — 
4o4 mg/ccm, entsprechend ca. 101,6% des Kohlegewichtes). Die folgenden Verss. 
\V l ”Ur ^er Kohle „AG“ ausgeführt. Die Körnung war ohne Einfluß auf dio 

.!$>' Ferner wurde der Einfluß von c0 u. V untersucht, u. die bekannten Gesetz
mäßigkeiten für Adsorption bestätigt gefunden. Ein geringer Feuchtigkeitsgeh. des 
™ses war ohne Einfluß, aber nasse Kohle arbeitet schlecht. Bei c0 =  10—25 mg/Liter 
erwärmt sich das mit 20-—22° eintretende Gas auf 50—80°. Bei nur 5 mg/Liter erreicht 
ic lemp. nur ca. 40°, wobei Störungen durch Nässe (nach dem Regenerieren) eintreten 

gönnen. Die Regenerierung erfolgt m it (NH4)2S-Lsg. Nach der 1 . Regenerierung fällt A  
fu: ca' 90% des ursprünglichen Wertes, u. behält diesen Wort bei 8 -maliger Wieder-
■ ? hei. (J. chem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 12. 247 

18 -ol. März 1935. Wissenschaftl. Forschungsinst. f. Sorptionstechnik.) B a y e r .
0 lQiic112 K rczil> Herstellung und Anwendung technischer Adsorptionsstoffe. (Vgl. 
itn< . 3968.) Fortschrittsbericht (mit Ausschluß von S i02-Gel) auf Grund der

erteilten D. R. P P ,; Herst. u. Regeneration von akt. Kohle, Bleicherde u. anderen 
. Adsorptionsmassen; Anwendung techn. Adsorptionsstoffe. (Kolloid-Z. 72.
w - 8 2 .  1935. Aussig.) R. K. Mü l l e r .
, _ Hugh Griffiths, Die Eigenschaften und Anwendungsmöglichkeiten von Adsorptions- 
«wen. .(Vgl. hierzu C. 1935. II. 3038.) (J. Inst. Fuel 8 . 277—95. 1935.) S c h u s t e r .

m . Elektrotechnik.
Res™ Kor“ feId und F. Müller-Skjold, Eine Quecksilberlampe mit sehr intensiver 
die 12 f h V f f .  beschreiben eine Hg-Lampe m it Glühkathode, die für 2537 Ä 
Kathn/i aCiT0- wie eine der gebräuchlichen Quarz-Hg-Lampen gibt. Der
Anode r i r f f T  beträgt 14 Amp., der Bogenstrom 8 Amp. bei 16— 18 V Spannung. 
et^a 800* ¿7? a ^ ^ h e n  aus Konelmetall. Die Lebensdauer der Lampe beträgt 
Chpm a u  ^ an Sĉ in» die Lampe am besten nicht von der Pumpe ab. (Z. physik.

Abt. B. 31. 223-26. Jan . 1936.) W in k l e r .
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Steatit-Magnesia Akt.-Ges., Deutschland, Isolierstoff für die Hochfrequenz- 
technik, besonders für Kondensatoren. E r besteht aus keram. Stoffen, besonders 
Mg-Silicaten, MgO oder Gemischen beider, denen eine solche Menge T i0 2 beigefügt 
ist, daß Temperaturunabhängigkeit erzielt wird. (F. P. 790 509 vom 24/5. 1935, 
ausg. 22/11. 1935. D. Prior. 1/6. 1934.) H. WESTPHAL.

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Gegenseitige Isolierung zweier
elektrischer Leiter, insbesondere der Kondensatorbelegungen. Außer der üblichen Iso
lierung wird auf mindestens einem der Leiter eine dünne, schlechtleitende u. fest- 
haftende Schicht aufgebracht. Sie wird vorzugsweise als Verb., z. B. als Oxyd, des 
Leiters auf ihm selbst erzeugt. In  Frage kommen z. B. Cu20 , CuO, Cu2S, Cul, Mn02. 
Die Isolierung besitzt erhöhte Durchschlagsfestigkeit. (F. P. 790 055 vom 15/5. 1935, 
ausg. 12/11. 1935. D. Prior. 25/5. 1934.) H. W e s t p h a l .

Deutsche Kabelwerke Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Hans Klopstock, Fürsten
walde), Herstellung gummiisolierter Leiter. Zur Vulkanisierung der Gummiisolation 
wird s ta tt des den Cu-Leiter angreifenden S als Vulkanisationsmittel das an sich für 
diesen Zweck bekannte Se im Zusammenhang m it an sich ebenfalls bekannten, keinen 
freien S enthaltenden Beschleunigern, wie Tetramethylthiuriammono- oder -disulfid 
u. PbS verwendet. (D. R. P. 624 547 Kl. 21c vom 21/2. 1930, ausg. 23/1.
1936.) ' H. W e s t p h a l .

Julius Frederik Georg Poul Hartmann, Kopenhagen, Elektrode zur Einführung 
des elektrischen Slromes in Quecksilber. Die Elektrode besteht aus einer Legierung 
mehrerer Metalle, von denen eines oder mehrere sich m it Hg amalgamieren, während 
eines oder mehrere der anderen Metalle diese Eig. nicht aufweisen. Letztere sollen 
lediglich vom Hg benetzt, aber nicht angegriffen werden. — Man verwendet z. B. 
Monelmetall oder Legierungen aus Cu u. Ni ( 1 5 — 6 7 %  Ni) nebst Al-Bronze, die z. B. aus 
9 0 %  Cu u. 1 0 %  Al besteht. (Dän. P. 50 985 vom 2 3 / 1 2 .  1 9 3 3 ,  ausg. 2 / 1 2 .  1 9 3 d . ) D r e w s .

John William Horn Reynolds, Richmond, und Sterling Batteries Ltd., Dagen- 
ham, England, Elektrische Batterie aus mehreren Trockenzellen. Die D ep o la risa tio n s
masse besteht aus einer Mischung von Mn02, ZnCl2, e in e r  gesätt. Lsg. von NH4C1 u. Vt. 
An Stelle von W. oder als weiterer Zusatz kann eine leitende Gummilsg. genommen 
werden. (E. P. 441268 vom 13/6. 1934, ausg. 13/2. 1936.) R o e d e r .

British Thomson-Houston Co. Ltd. und General Electric Co. Ltd., London, 
iibert. von: Hans Joachim Spanner, Berlin, Leuchtröhre. Ein zylindr. Rohr mit 
Glühkathode ha t ein Ansatzrohr m it mehreren Kammern. In  diesen befinden sieh 
geringe Mengen solcher Metalle, z. B. Cd, Zn u. Na, deren Dampf die Röhre füllen soll; 
in einer Kammer befindet sich Hg. Die Metalle werden in die Röhre dest., bis die 
spektroskop. Unters, die richtige Mischung für weißes Licht ergibt. Nachdem die 
Röhre m it Edelgas, z. B. Ar von 6 mm, gefüllt ist, wird das Ansatzrohr abgesehni- 
Als Glas eignet sich besonders „Duran“ von SCHOTT, Jena. Nach Pat. 439 801 "’lrt 
Na als Verb. in die Entladungsbahn gebracht, z.B . als Na-Glaswolle. Als zu 
dampfende Metalle werden noch In  u. Ga genannt. (E. PP. 414391 vom 1/2. l»oo, 
ausg. 30/8. 1934. D. Prior. 1/2. 1932 u. 439 801 [Zus.-Pat.] vom 16/4. 1934, ausg. 
9/1. 1936. D. Prior. 15/4. 1933.)

,,Osa“ Participations Industrielles, Soc. An., Schweiz, Leuchtröhre. Die 
ist doppelwandig u. ist im Zwischenraum entweder evakuiert oder m it X2 oder 
gefüllt. Die Innenwand der inneren Röhre ist m it einem gelb oder grün fluorescieren i 
Stoff, z. B. Zn-Silicat oder ZnS, die Innenwand der äußeren Röhre mit einem ro 
fluorescierenden Stoff, z. B. Rhodamin, bedeckt. — Es wird eine unenvünsaite gege g 
seitige ehem. Beeinflussung der beiden Fluorescenzsehichten vermieden. (F. P- 
vom 23/7. 1935, ausg. 1 1 / 1 . 1936. D. Priorr. 25/8. u. 21/12. 1934.) RoEM; ' i ,

Allgemeine Elektricitäts-Ges., Berlin, Elektronenröhre. Um Störungen 
Schwankungen der Spannung oder des Stromes im Anodenkreis zu v e r m e id e n ,  
in der Röhre ein Widerstand m it negativem Temp.-Koeff. angeordnet, im Ano ^  
oder Kathodenstromkreis oder parallel zur Entladungsstrecke. Der AY iderstan j jn 
steht aus einem niederen Metalloxyd, insbesondere einem Oxyd des U, Cr, Co o d e  i  
(F. P. 794 093 vom 22/8. 1935, iusg. 7/2. 1936. D. Priorr. vom 24/8., 2o/S. <».*>/•
1934 ) KOElAb^’

Bell Telephone Laboratories Inc., New York, übert. von: George R- 
Plainfield, N. J ., V. St. A., Photoelektrische Bohre. Als Kathode dient erne g » “  
sichtige Schicht auf der Innenwand der Röhre, als Anode ein Ni-Ring- ^ ie ¿urch 
besteht aus einer Xa-Schicht, einer darüber liegenden dielektr. Schicht, 1
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Behandlung der Na-Schicht m it S durch Erhitzen von S-Blumen erzielt ist, einer 
lichtelektr. Schicht u. einer weiteren dielektr. Schicht. Die Formierung geschieht 
durch Einleitung einer Glimmentladung zwischen den Elektroden u. Beobachtung des 
Stromes. Vgl. Can. P. 328 924; C. 1935. II . 1072. (A. P. 2 029 040 vom 18/4. 1929, 
ausg. 28/1. 1936.) B o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
C. M. Maldura, Chemische Untersuchungen über die Orbetellolagunc in  Beziehung 

zur Biologie. I. Mitt. Die Schwankungen der Temp., des Geh. an Salzen, des Ver
hältnisses S04" : CI' u. des Oa-Geh. in verschiedenen Jahren werden angegeben u. be
sprochen. (Atti R. Accad. naz. Lincei, Rend. [6] 22. 64—68. 1935. Rom, Hydrobiolog. 
Zentrallab.) W il i ,s t a e d t .

S. Piàa de Rubies und M. Amat Barguès, Spektralanalyse einiger spanischer 
Mineralwässer im Bogen. I I I .  (II. vgl. C. 1932. I. 1358.) Bei vier neu untersuchten 
ostspan. Mineralwässern läßt die spektrograph. Analyse jeweils 1—3 Elemente mehr 
erkennen als die ehem. Analyse; die Mengen dieser Elemente werden in den Größen
ordnungen 10-5—10-8 g geschätzt. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 33. 765— 66. 3 Tafeln. 
1935. Madrid, Nat. Inst. f. Physik u. Chemie.) R . K. M ü l l e r .

René Danet, Bemerkung zur colorimelrischen Bestimmung der Nitrate, in  
ll'aiser: Einfluß der Chloride. Die von G ro s  (C. 1936. I. 2164) angegebene Skala ist 
bei Ggw. von CI' unbrauchbar. Dieses schwächt schon in geringer Konz, die Rk.-Farbe 
erheblich ab. Der Vergleichslsg. muß daher eine entsprechende Menge CI' (als l° /00ig.) 
ÄaCl-Lsg.) zugesetzt werden. Eine weitere Gefahr für die Richtigkeit des GROSsehen 
Jerf. bildet der schwankende W.-Geh. des Phenolsulfosäurercagens. (J. Pharmac. 
Chim. [8] 23 (128). 34—36. 1/1. 1936.) D e g n e r .

Erik Rudolî Rasmussen, Holte, Dänemark, Mischen von Stoffen, von denen 
wenigstens einer flüssig ist, beziehungsweise Beschleunigen von Reaktionen zwischen 
solchen Stoffen. Diese Stoffe werden durch körniges oder stückiges, an der Rk. nicht 
“‘»nehmendes Material zirkulieren gelassen. Die Menge der in der Zeiteinheit durch 
einen Querschnitt der Kontaktmasse strömende Menge der Stoffe, die gemischt werden 
oder aufeinander einwirken sollen, ist groß im Verhältnis zu der in der Zeiteinheit 

strömenden Menge des Prod. — Das Verf. eignet sich z. B. zum Entsäuern von W., 
"obei man als Kontaktkörper Marmor oder Kalkstein oder nur eine aus CaC03 be- 
looo» Oberflächenschicht verwendet. (Dän. P. 51 328 vom 14/9. 1934, ausg. 2/3.

Tn, , . '. D r e w s .
V oj i es .H- Lewis, Harpster, übert. von: Oliver M. Urbain, Columbus, O.,

' . ■> Reinigung von Wasser, das durch organ. Stoffe, insbesondere echt gel. ver-
, ist, durch Oxydation. Man benutzt L uft oder ein oxydierendes Gas u. Kata-

a's s°lche dienen Salze oder Hydroxyde von Metallen, deren Oxydierbarkeit 
ÿc z.we* Valenzeinheiten entspricht, z. B. Cr, Mn, Os, Sn, V, Sb, Bi, Mo u.
jy '  ̂ die Luft solange einwirken, bis mindestens ein erheblicher Teil des Kata-
, mindestens 2 Valenzeinhciten höher oxydiert worden ist. (A. P. 2 029 958
'°m 28/8. 1933, ausg. 4/2. 1936.) M a a s .
Eeh n Porteous, Twickenham, England, Abwasserbeseitigung. Die therm.
den p, = von Abwasserschlamm unter Drucken von ca. 7 a t wird in 3 Vorr. m it 
in ei a v.™ ' ■®'üHung> Leerung u. Wärmeaustausch gleichzeitig durchgeführt. Der
wird ^  , set!^ ecken vom abgeschiedenen W. getrennte ingekohlte Schlammrückstand 
"erd UrĈ“8erührt, worauf er W. leicht durchlassende Filterkuchen bildet; letztere 
vei-ff.en l’nni^ te^ ar, nach teilweiser oder nach vollständiger Trocknung u. Zerkleinerung 
3nqn WT,U‘J iefern die im Verf. benötigte Wärme. (Vgl. E. P. 420 720; C. 1935. 1.

H p P . 4 4 0 0 7 3  vom 28/2. 1935, ausg. 16/1. 1936.) M a a s .
Man e^ >  Cedar Grove, N. J., V. St. A., Beseitigung von Abwasserschlamm.
artige St- i. n êucl^cn Sehlamm meelian. in verhältnismäßig kleine, z. B. schuppen- 
bis sie t[oc^net diese bei der Herst. oberflächlich mittels eines h. Gasstroms,
mittels m- rnf zusammenbacken, führt die weitere Trocknung in dünner Schicht

J 8 V° J  °.^en ,nach unten durchgesaugten h. Gases aus u. verbremit darauf 
hronriPnj ' 'eni r5 , ’n dickerer, von oben nach unten unter Durchsaugung von Luft 
4nfallen “î10 ’ 80 daß brennbare Gase als Dest.-Prod. der unteren Schichten 

(aus denen gegebenenfalls durch Kondensation ölige Anteile ausgeschieden



4 0 5 0 H v. A n o r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 1 9 3 6 . I.

werden können) durch deren Verbrennung die im Verf. benötigte Wärme bzw. das li. 
Gas entsteht (Zeichnung). (A. P. 2 026 366 vom 21/7. 1932, ausg. 31/12. 1935.) Maas.

Arthur M. Buswell und Clair S. Boruff, Urbana, Hl., V. St. A., Vergärung 
gewerblicher Abwässer. Bei der anaerob. Vergärung von Abwässern, die mehr als 3°/oo 
nicht absitzfähige organ. Stoffe enthalten, unter Einhaltung eines für die bakterielle 
Cif,-Bldg. günstigen pH-Wertes, regelt man den Geh. der Fl. an flüchtigen, als CH3C00H 
berechneten organ. Säuren (freie u. gebundene) auf weniger als 3%o e*n> z- durch 
Bemessung des Zuflusses von frischem Abwasser. Man kann mehrere Vergärstufen 
einhalten u. den Säuregeh. durch Zurückführung der Fl. aus späteren Stufen in frühere 
Stufen regeln. Die Gaserzeugung ist ein mehrfaches der bei bekannten Verff. erzielbaren. 
(A. P. 2 029 702 vom 23/1. 1932, ausg. 4/2. 1936.) M a a s .

V. Anorganische Industrie.
I. Masslenitzki, Ausschmelzen von Schwefel aus Flotationskonzentraten in über

hitztem JFasser unter Druck. Zur Aufklärung des unterschiedlichen Verh. natürlicher 
Schwefelerze beim Ausschmelzen im Autoklaven unternimmt Vf. Verss. in Glasampullen 
m it Gemischen von S u. Gangart(Quarz, Calcit, Gips usw.) u. W. (fest: fl. =  7 i—Va)> 
die unter Bewegung auf 150° erhitzt werden. Der S fällt teils in Form eines einheit
lichen Regulus, teils in Form kleiner Kugeln an. Die Reinheit, auch der Kugeln, beträgt 
> 9 9 ,8 % . Die Menge des regulin. anfallenden S hängt ab von der A rt u. Feinheit der 
Gangart. 5%  Gips oder 10% Calcit verhindern die Regulusbldg. völlig, während bei 
40%  Quarz (80—150 /<) noch 95% regulin. anfallen. Dagegen verhindern 5% Quarz 
von < 1 0 / /  die Regulusbldg. Zugabe von 10%ig- wss. Lsg. von Na2Si03 in Mengen von 
einigen %  erhöht die Ausbeute an regulin. S, bei höherem Zusatz nimmt die Ausbeute 
infolge Sulfidbldg. wieder ab. Zusatz von Kerosin (0,5%) oder Terpentinöl begünstigt 
ebenfalls die regulin. Abscheidung, Bitumen wirkt hemmend. Die Ergebnisse werden an 
natürlichem Erz von Schor-ssu bestätigt, das sich ohne Zusätze im bewegten Auto
klaven (entsprechend den techn. Bedingungen) nicht ausschmelzen läßt. Bei 0,5% Sod®; 
zusatz werden 98%  regulin. erhalten. (J. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi 
Promyschlennosti] 12. 254—58. März 1935.) BAYER.

I. N. Kusminych, E. J. Turchan und M. S. Archipowa, Zur Theoriê  des 
Ka/mncrprozesses. Mechanismus und Kinetik der Oxydation von S 0 2 durch SticksloJJ- 
dioxyd in  der Gasphase. Es wird nach einer näher beschriebenen dynam. Methode, 
unter Ausschluß von 0 2 u. von fl. Phase, die Oxydation des S 02 durch N 02 unJc'r 
Bedingungen des Kammerprozesses untersucht. Vff, stellen fest, daß die Rk. 
molekular u. als Kettenrk. verläuft, u. daß eine geringe Menge von W.-Dampf als homo
gener Katalysator wirkt. Es wird die Rk.-Geschwindigkeit zwischen 65 u. loü ' 
rechnet u. eine Abhängigkeit der Konstanten von der Oberfläche u. Weite des K '• 
Gefäßes, sowie von der Verweilzeit des Gasgemisches im Rk.-Gefäß beobachtet u. g 
deutet. Es werden der mittlere Temp.-Ivoeff. der Rk. u. die Aktivierungswännc ^  
m ittelt u. ihre niedrigen W erte durch eine gleichzeitig verlaufende Rk. des ou3
H ,0  erklärt. Vff. kommen zum Ergebnis, daß in Türmen eine heterogene Rk. zwisc:
SÖ2 u. fl. Phase (Nitrose) stattfindet, während in den Kammern dieBedingungen iur 
homogene Oxydation des S 02 durch N 0 2 in der Gasphase vorhanden sind. ("■ a 
allg. Chem. 226. 310—20. 6/3. 1936. Swcrdlowsk, U. d. S. S. R., Uraler "•iss.-cnen. 
Forschungsinst. „Unichim“ .) G e RASSIM'° '

E. K. Lopatto, Oxydation von Schwefeldioxyd in  flüssiger Phase. oU2- i* ^
Gas wird in einem Injektor m i t  Nitrose gemischt, u. nach einer R k .-Z e it vo - 
wieder von der Säure getrennt. Das Verhältnis Gas: Fl. (3: 1 bis 15: l ) i s t v o n g  _ ^
Einfluß auf die Rk. Bei 3 :1  w'erden 93—95% des SO, oxydiert. Die HIN j- ^
i s t  ohne Einfluß, solange sie  über 0,09% beträgt. Unter dieser K o n z , m m  
Oxydationsgrad ab. Geringere H2S 04-Konz. gibt, infolge erhöhter L ö slich k e it ^
bessere Oxydation. Vf. macht Vorschläge für d ie  In te n s iv ie ru n g  des Betne 
Systemen ohne Füllkörper. (Z. chem. Ind. [russ.: Shurnal chim itscbesK O i R
schlennosti] 13. 85—92. 1936. Odessa, Chem. Wissenschaftl. Unters.-Inst.) o*

G. K. Boresskow und M. G. Slinko, Berechnung von j ’enip--
zur Oxydation von Schwefeldioxydgas. Aus der integrierten G leichung  .s0
Abhängigkeit der Oxydationsgeschwindigkeit wird die Zeit r  berechne , ^ , gg^
thermem Arbeiten (i =  450—575°) zur Oxydation eines G em isch es mit a  ~  , ^¿¡g. 
bis zum Umsetzungsgrad xm erforderlich ist (wobei Vff. w illk ü rlic h  die
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keitskonstante k m it 80% ihres Wertes einsetzen), u. die Isothermen gezeichnet. Da 
jedem Umsetzungsgrad xm eine Optimaltemp. entspricht, die um so niedriger ist, je 
höher xm ist (bei dem verwendeten V-Katalysator „BAW“ für xm =  97% : 440°, u. 
für xm =  60%: 580°), soll die Rk. so geführt werden, daß die Temp. nach dem E in tritt 
in den Katalysator infolge der Rk.-Wärme adiabat. bis zur Optimaltemp. ansteigt 
u. sodann entlang der Kurve der optimalen Temp. abfällt. Eine „Arbeitslinie“ wird 
aufgezeichnet, aus der die für jedes xm bei der optimalen Temp. erforderliche Zeit 
zu entnehmen ist. Die in den einzelnen Schichten eines Kontaktes abzuführenden 
Wärmemengen werden berechnet. Sodann wird die Berechnung eines Kontaktapp. 
mit innerem Wärmeaustauscher u. in einzelne Schichten unterteiltem Katalysator 
vorgeführt. Das notwendige Kontaktvol. wird aus der der „Arbeitslinie“ entnommenen 
Zeit u. der zu verarbeitenden Gasmengo berechnet. Die Höhe der einzelnen K atalysator
schichten sowie der dazwischen liegenden Austauscherteile wird sodann berechnet. 
Bei Änderung von a um ± 1 %  S 02, Änderung der Belastung um ± 2 0 % , Änderung 
der Aktivität des Katalysators um ± 3 0 %  u. Verringerung des Wärmeüberganges 
(6 Keal/h-qm-°) um 33% fällt bei einem solchen Mehrschichtenkatalysator xm nicht 
unter 85%. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 13. 221 
bis 225. 287—94. 1936.) B a y e r .

A. W. Tichonow, Untersuchung des Prozesses der Schwefelsäurebildung in  Gegen
wart von Stickstoffoxyden. Die Geschwindigkeit der Oxydation von S 0 2 in Ggw. von 
NO wird bestimmt durch die Gleichung: — (d G so jd  t) — K  CsOa' (/NO'CW ’5'« ’0’6-^  
(CSO2, Cso, C'o2 =  Konzz. der Gase; w =  Geschwindigkeit in m/sec; F  =  Oberfläche 
der Füllkörper in qm/cbm). Für 1000 K  werden bei 20, 55 u. 90° folgende Werte er
halten: 340, 245 u. 190. K  ist für 0—76%ig. H 2S 0 4 als Absorptionsfl. konz.-unabhängig, 
woraus hervorgeht, daß Zwischenverbb. in der fl. Phase keinen Einfluß haben. Bei 
Versendung 94%ig. H 2S04 sinkt der W ert von 1000 K  auf 46. Vff. glauben bewiesen 
zu haben, daß mehr S 0 2 zu S 0 3 oxydiert wurde, als dom in derselben Zeit durch Oxy
dation von NO gebildeten N 0 2 äquivalent ist (4,34% s ta tt 1,06%, berechnet aus NO- 
uxydation). Vff. nehmen an, daß die Oxydation nach der trimolekularen Rk.: 
ö02 -f XO +  0 2 =  S03 +  N 0 2 erfolgt, deren freie Energie u. Gleichgewicht3konstante 

=  10~18) berechnet wird. Aus den erhaltenen Ergebnissen werden Schlüsse für 
den intensiven Betrieb von H 2S 04-Anlagen gezogen. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal 
chimitecheskoi Promyschlennosti] 13. 147—53. 1936. Staatl. Stickstoffinst.) B a y e r .

"  • F. Postnikow, Laboratoriumsapparat zur Ammoniaksynthese. E in  Ivataly- 
satorpröfapp. mit elektr. In n en h e izu n g  u. IPA TIEW -D ichtung wird beschrieben. (Trans, 
nst. ehem. Teehnol. Ivanovo [U. S. S. R.] [russ.: Trudy Iwanowskogo cliimiko- 

technologitseheskogo I n s t i tu ta ]  1. 66—67. 1935.) B a y e r .
a.. N. Kasarnowski und T. N. Jefrem ow a, Nickelvorkontakte zur Reinigung von 
.J.toff-Wasserstoffgemischen von Kohlenoxyd. Die A ktivität von Nickelkatalysatoren 
d *' vrr u" Ni -f- Al +  Mn auf Bimsstein), ausgebrauchtem Katalysator von 
0 3 ^ (1 i[i)/^ntk-ese (Casale) u. italien. Titanomagnetit bei der Methanisierung von 
n i f v ’ In ^  'n N2-H2-Gemischen wird bestimmt. Bei n . Druck u. 400° ergeben die 
vnn 1 -nnn u ' enthaltenden Kontakte (K) bei Raumgeschwindigkeiten (RG)
<wo/ ? • Entfernung des CO auf unter 0,002%. Bei nur 250° werden bei RG 3000 
■litt. ■■ j1 10000 66%  u. bei RG 15000 30% des CO umgesetzt. Mit Al bzw. Al +  Mn 
ffifällt Tr 6rgeben 400» bis zu RG 60000 100%ig- Umsetzung, wobei m it (NH4)2C03 
höhu it 1 nocb aktiver sind als die aus den N itraten durch Erhitzen erhaltenen. Er- 
NH Ti t i  U‘ ^ n'Geh. brachte keine weitere Verbesserung. Titanomagnetit u. 
Verw wi ■ r setzen bei 400° etwa eben so um wie die reinen Ni-Kontakte. Bei 
schiiHl ® uneS ^ asf 3 5—7 mg organ. gebundenem S/cbm werden alle Kontakte
bei Al. U' m, . reversibel vergiftet. Bei Verss. bei 8  a t ergaben die reinen Ni-K. nur 
K i e-t von ® (350°, RG 20000) völlige Umsetzung des CO. Mit Al aktivierte
bei RT' u , ¿!- u‘ °000—40000 bei 0,2 mg S/cbm noch 100%ig. Umsetzung,

über 1 c/ZU * mg/cbm verringerte sich der Umsatz allmählich bis auf 80%.
0 jo i 5_n 9n<> , ' cbm die Wirksamkeit weiter stark ab. Gleichzeitig vorhandener
frei von O r? zusammen m it dem CO entfernt. Die K. sind nach dem Gebrauch
bis 220 1936 ) ° ^n<̂ ‘ [rusa-: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 13. 215

bewski und L. K antorow itsch , über die Inversion von Nitriten durch 
Angaben vn" r  Arbeit von P o p o w it s c h  (C. 1936. I. 727). Vff. stellen einige 

°n I o p o w it s c h  richtig u. verweisen hauptsächlich auf die Arbeiten von
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A b e l  (C. 1928. II. 2774). (Z. ehem. Ind. [russ.: Shumal chimitscheskoi Promy- 
schlennosti] 13. 299. März 1936. Staatl. Stickstoffinst.) B a y e r .

W. Ruff, Zur Frage der Absorption der Oxyde des Stickstoffs mit aktiver Kohle. Bei 
der Absorption von N-Oxyden m it granulierter akt. Kohle ist intensive Kühlung er
forderlich, um eine auch nur lokale Überhitzung infolge der sehr exothermen Absorption 
zu vermeiden. Auch bei der Desorption muß auf gleichmäßiges Erhitzen geachtet 
werden. Oxydation der Kohle tr i t t  erst bei lokaler Überhitzung ein. Die Regeneration 
wird zweckmäßig bei 150° oder etwas niedrigerer Temp. ausgeführt. Eine Veränderung 
der Kohle ist nach mehrmaliger Absorption u. Desorption von N 0 2 nicht zu beobachten. 
Bei vergleichenden Verss. zeigt sich die untersuchte russ. akt. Kohle als wirksameres 
Absorptionsmittel für N-Oxyde als S i02-Gel. (Chimstroi [russ.: Chimstroi] 7. 468—72, 
1935.) “ * R. K. M ü l l e r .

K. Sagwosdkin, Fragen der Theorie und Technologie der thermischen Destillation 
von Phosphor aus Phosphaten. Vf. bespricht einige neuere Arbeiten über Phosphatred. 
u. weist besonders darauf hin, daß die Rk. zwischen Ca3(P 0 4)2 u. Ca3P2, die eine Stufe 
des Prozesses darstellt (vgl. FRANCK u .  F ü LDNER, C. 1932. II. 3375) bisher ungenügend 
erforscht ist. Bei Tempp. bis ca. 1500° bestimmt die Geschwindigkeit der Bldg. von 
Ca3P2 als langsamster Vorgang die Geschwindigkeit der Gesamtrk.; sie hängt ihrer
seits ab von der Geschwindigkeit der R k .: 3 Ca3(P04)2 +  5 Ca3P 2 =  24 CaO +  8 P2, 
bei der S i02 u. auch A120 3 zur Bindung des CaO eine Rolle spielen können. Aus der Tat
sache, daß die Ca3P2-Bldg. an der Oberfläche der festen Phasen Ca3(P04)2 u. C statt
findet, läßt sich die Wichtigkeit der Feinmahlung u. Durchmischung der K o m p o n e n te »  
erklären. Von Bedeutung ist ferner die Temp.-Regelung u. -Verteilung: bis ca. 1550° 
nimmt die P-Abtreibung aus reinem Ca3(P04)2-C-Gemisch m it steigender Temp. 
von da an wirkt die Ca3P2-Bldg. hemmend. Bei natürlichen Phosphoriten u. Apatiten 
hängt die optimale Temp. besonders vom F. ab, oberhalb dessen das Mineral leicht in 
unreduziertem Zustand in die Schlacke geht u. dam it für die P-Gewinnung verloren ist. 
Bei den untersuchten russ. Rohphosphaten wird als Spannung für eine Strom dichte von 
ca. 7 Amp./qcm zweckmäßig eine solche von 100 V gewählt, bei geringerer S t r o m d i c h t e  
zweckmäßig 120—130Volt. (J. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Proniv- 
schlennosti] 12. 597—603. 1935.) R. K. MÜLLER.

S. A. Kusin, Flotationsverfahren zur Abtrennung von Borax und Borsäure oM 
Salzgemischen. (J. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi P r o m y s c h le n n o s t i ]  1*. 
277—79. 1935. — C. 1935. I I . 1417.) BAYER.

I. I. Rjabzew, Versuche zur Wasserstoffgewinnung nach dem kontinuierhcMn 
Eisen-Dampfverfahren in  Drehöfen unter Anwendung von Moskauer Kohlen und htes- 
abbränden. In  einem System von 2 Drehöfen wird im oberen (10 X 1,5 m) Eisenerz 
m it Kohle u. zusätzlicher Olfeuerung reduziert, im unteren (7,8 X 0,9 m) wird a» 
gebildete metall. Fe m it Wasserdampf unter H 2-Bldg. oxydiert. Wegen des nohei
S- u . Aschegeh. der verwendeten (Moskauer) Kohle wird ein Teil des g e b ra u c h te n  hre? 
durch frisches ersetzt (Gebrauchsdauer des Erzes: 5—6 Tage). Bei einer Leistung 
Aggregates von 825 cbm H2/Tag (96% Reinheit) betrug der Verbrauch je  1 cbm öj- 
5,46 kg Moskauer Kohle (32,8% C, 1,77% H, 3,06% S, 7,6% O +  N, 17,5% , Ascne, 
37,3% H 20) 0,22 kg Masut, 3,23 kg W.-Dampf u. 0,16 kg Eisenerz oder Abbrwna- 
(Z. ehem. Ind. [russ.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 13. 76—-85. ■_ 
Stickstoffinst., Sektor f. Vergasung.) V tj V

W. A. Karshawin, A, G. Leibusch, W. S. Olenew, G. Ja. Bergo und. J5.ß• 
Owtschmuikow, Gewinnung von Wasserstoff durch katalytische Konversion von Ao j * 
Die Konvertierung von CH4-haltigem Gas (Koksofengas, CH,-Fraktion v°n .
temp.-Zerlegung von Koksofengas) an Ni-Kontakten bei Tempp. von lOUUj-̂  ^  
im Regenerativofen u. im  kontinuierlich arbeitenden Ofen m it Os-Zusatz wir' 
schrieben. B e i beiden Verff. kann ein Endgas m it 0,5— 1 ,0 %  CR, e rh a lte n  w 
Nach einer Betriebszeit von i y 2 Monaten war die W irksamkeit d e r  Kata } st  ̂
nicht wesentlich verringert. (Z. ehem. Ind. [russ.: Shumal ch im itsch esk o i - 
schlennosti] 13. 139. Febr. 1936, Staatl. Stickstoff inst.) .

J. H. Hedges, Kali. (Vgl. C. 1935- I. 1909.) Amerikan. u. W eltw irtscm  i 
bericht 1934. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1 p ^ GRITz.

A. A. Arssenjuk, Neue Rohstoffquellen f ü r  d ie  P o tla s c h e in d u s tr ie .  
m i t  6,7—28,9% K 2C03 s t e l l t  e in e n  m i t t le r e n  b is  g u te n  A u sg an g ss to fi iu r  .¿ ende 
H erst. d a r .  Die b e i Verwendung v o n  Hanfstengeln z u r  K esse lfe u e ru n g  e *
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Asche (1,7% K2C03) eignet sich nicht. (Chem. J. Ser. B . J . angew. Chem. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal. Sser. B . Shumal prikladnoi Chimii] 8. 1338—43. 1935.) B a y e r .

B. A. Petrow und B. P. Ormont, Die Gewinnung von metallischem K  auf ther
mischem Wege aus gelbem Blutlaugensalz und Kaliumcyanid. (Vgl. C. 1934. II. 2910.) 
Die Herst. von K  durch Zers, von K 4Fe(CN)6 nach den Gleichungen:

(I) K4Fe(CN)„ =  4 KCN +  FeC2 +  N2 (II) 4 ICCN =  4 K  +  4C  +  2 N a 
wird weiter untersucht. Die Rk. I verläuft bei niedriger Temp. (550—600°) in 1 bis 
l'/a Stdn. Die Rk. II verläuft erst bei 850—900° u. wesentlich langsamer. Rk. II wird 
durch Fe beschleunigt. Das Verf. ist folgendermaßen: im Vakuumtrockenschrank 
bei 75—80“ entwässertes K4Fe(CN)6 wird m it seinem 0,65-fachen Gewicht an (entölten) 
Eisenspänen gemischt u. im elcktr. geheizten Ofen, der m it Vorlage u. Vakuumpumpe 
verbunden ist, erhitzt. Über dem Gemisch befindet sieh eine Schicht von Drehspänen, 
um das KCN zurückzuhalten. Bei Erhöhung des Druckes verlangsamt sich die K-Bldg. 
6tark. Die Ausbeute an K  beträgt bis zu 80% der Theorie. (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. 
Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8. 1330—37. 
1935>Moskau, Phys.-Chem. Inst. L. Ja . Karpow.) B a y e r .

_A. T. CooilS, Natürliche Natriumverbindmigen und Bormineralien. (Vgl. C. 1935.
1.1752.) Wirtschaftsbcricht 1934, umfassend Na-Sulfate, -Carbonat« u. -Borate (Borax, 
Kemit), ferner Borsäure. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 
1187—91.) P a n g r it z .

H. W. Davis, Flußspat und Kryolith. (Vgl. hierzu C. 1935. I. 1752.) Amerikan. 
Vi irtschaftsbericht 1934. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 
1083—1105.) P a n g r it z .

A. Troller, Ein wesentlicher Fortschritt in  der Aluminiumindustrie. Eingehende 
Schilderung des SEAILLES-Verf. zur Herst. von Tonerde aus Bauxit. Im Gegensatz 
zum BAYER-Verf. fallen während der Fabrikation mehrere marktfähige Prodd. an, 
die die Kosten des Verf. erheblich herabsetzen. Die Tonerdegewinnung nach S e a il l e s  
erfordert 4 Arbeitsgänge: Herst. von Al20 5Ca0 durch Glühen von Kalk u. Bauxit bei 
Jo0 1100°. Lsg. des Aluminats in W. Abseheidung von Tonerde u. Kalk durch Kohlen
säure. Trennung von Tonerde u. Calciumcarbonat. (Nature, Paris 1936. I. 

1/1.) G o l d b a c h .
W. A. Plotnikow, D. P. Sossimowitsch, O. K. Kudra und I. M. Podorwan, 

vemnnung von Aluminiumoxyd aus wässerigen Aluminiumsulfatlösungen auf elektro- 
chemischem Wege. (Vgl. C. 1935. I. 3969.) Bei der Elektrolyse von Al2(S04)3-Lsgg. mit 
, |la.P *™Sma entsteht im Kathodenraum Al(OH)3, im Anodenraum H 2S 04. Bei reiner
- y^OJj-Lsg. beträgt die Stromausbeute [bzgl. des Al(OH)3] maximal 69%; bei Zugabe 
'  on Sulfaten des K, Na oder NH4 erreicht die Ausbeute 100°/o u. darüber, insbesondere

i Zusatz von über 1% (NH4)2S 04, der koagulierend auf Al(OH)3 wirkt. Die Ausbeute- 
j "r1*!? bei Alaun durchläuft ein Maximum. Nach Erreichen desselben steigt das pH 
ly1 aodenfl. stark an, u. bei Fortsetzung der Elektrolyse wird Aluminat gebildet. 
F 'f l  n cnthalten S 03. am wenigsten bei (NH4)2S 04. Die anod. Stromdichte ist ohne 
De Tf tfUf Ausbeute. Bei Erhöhung der kathod. Stromkonz, sinkt die Ausbeute.
m H  enraum soll klein sein im Verhältnis zum Anodenraum. Als Diaphragmen 
Ausl fcn,veni f r!dct: Pergament, SCHOTTsche F rittenplatte u. Asbest. Rühren erhöht die 
bis f f q Anordnung von 2 Diaphragmen kann die H 2S 04-Konz. im Anolyten
Von ■ '"'erden, wobei die Stromausbeute 65% beträgt. Bei Verwendung

einem Diaphragma hört beim Erreichen von 5°/0 H2S 04 im Anolyten die Aus- 
, , ? Y0" Al(OH)3 im Kathodenraum auf. (J. chem. Ind. [russ.: Shumal chimi- 

P P £ jorilysohle,lnosti] 12. 271—76. 1935.) B a y e r .
h , , j '  /  Olf und J. P. Michailowa, Die Gewinnung von krystallisiertem Aluminium- 
die 11?fL o/vf ^ rcnnat-Alumvnatlösungen durch Fällung mit Schwefelsäure. Aus Lsgg., 
eiithnlto ^ Na2Cr04/l, 0,8—22 g Al20 3/1 u. 5—33 g Na2S04/l neben freiem AlkaU 
sesc-.W ^-T11 urc^ Zugabe von H2S 04 Äl(OH)3 ausgefällt. Bei einer Neutralisations- 
ALO /I , lgkeit v°n 0,5—1,5 g Na20/Stde./1 werden bei 80° aus Lsgg. m it 10—22 g 
Kewavl,o Ndd. m it bis zu 0,08 mm Krystallgröße gewonnen. Der aus-
niedrigerer6 A ln  nur Spuren von Cr u. ca. 0,5% S 04. Bei niedrigerer Temp.,
steherf 1 1 1  • , (unter 7 g/1) u. höherer Neutralisationsgeschwindigkeit ent-
Shurnal <3 „  e Ndd, (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. Chem. [russ.: Chimitscheski
Unter, Shurnal prikladnoi Chimii] 8. 1361—72. 1935. Wissenschaftl. Chem.

Xnsfc- dcs Urals, „Unichim“.) B a y e r .
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Oesterreichische Aga Werke A.-G., Wien, Zerlegung verflüssigter Gasgemische. 
Der bei der Vorzerlegung fl. Luft entstehende fl. R oh-0 2 wird der Hauptzerlegung 
nicht als Fl., sondern nach Verdampfung als Gas zugeführt. Die Verdampfung erfolgt 
unter vermindertem Druck; die Verdampfungskälte wird zur Kondensation des N2 
aus der der Vorzerlegung zugeführten Luftmenge benutzt, wobei diese unter geringerem 
Überdruck steht als bei üblichen Arbeitsweisen, z. B. nur auf 2 a t  verdichtet wird. 
Das Verf. wird je nach dem Reinheitsgrad des zu erzeugenden 0„ verschieden aus
geführt. Es ist allgemein bei der Trennung leichter u. schwerer sd. fl. Gase anwendbar. 
(Oe. P. 143 311 vom 2/11. 1934, ausg. 11/11. 1935.) M a a s .

Tennessee Valley Authority, Wilson Dam, Ala., übert. von: Harry A. Curtis, 
Knoxville, Tenn., und Armand J. Abrams, Colbert County, Ala., V. St. A., 
Beschickungsgut fü r  Phosphoröfen. Das feinkörnige Rohphosphat das z. B. durch ein 
Sieb m it ca. 3,1 Maschen/qcm hindurchgeht, bzw. ein Gemenge aus feinkörnigem Roll- 
phosphat u. feinkörniger S i02, z. B. im Mischungsverhältnis von 88,3:11,7 Gewichts
teilen wird auf Tempp. unterhalb des Sinterungspunktes des Rohphosphats, z. B. auf 
850—1000°, erhitzt, darauf m it feinkörniger gegebenenfalls auf 125— 170° vorerhitzter 
Kohle, z .B . im Gewichtsverhältnis von 1 Kohle: 3,7 Rohphosphat bzw. 1 Kohle:
4,5 Rohphosphat-Si02-Mischung gemischt u. solange m it dieser verrührt, bis sie in 
Halbkoks übergegangen ist. Vorteilhaft wird darauf die M. zwischen W alzen ver
dichtet u. bis zur Entstehung von Vollkoks, z. B. auf Tempp. von 600—800° weiter
erhitzt. (A. P. 2 029 309 vom 22/8. 1934, ausg. 4/2. 1936.) Maas.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Erdalkali- oder Alkalimdfide aus 
Sulfaten. Die bekannte Red. der Sulfate mittels H 2 oder anderer reduzierender Gase 
in Ggw. von Katalysatoren wird m it Hilfe von Fe- oder Fe/Cu-Katalysatoren, die 
durch Zufügen einer Verb. der Metalle der IV. Gruppe des period. Systems, beginnend 
m it dem Ti, der V. Gruppe- unter Einschluß von As u. Sb oder der 2. Untergruppe 
der VI. Gruppe, beginnend m it Mo, akt. sind, durchgeführt. Z. B. werden 1000 kg 
Xa„S04, das 0,2% Fe enthält, m it 1,5 kg Sb20 5 innig gemischt, dann mittels einer 
verd. Lsg. von K 4Sb20 7 angefeuchtet, schließlich geformt u. getrocknet. Die Beu. 
m it H , erfolgt bei 600—650° während 3— 4 Stdn. zu einem 95—99%ig. Na2S. Sinn
gemäß werden Formlinge m it 3,88 (kg) Cu(N03)2 u. 1,66 T iS04, die gel. zugefügt 
wurden, reduziert, ebenso unter Zugabe von 0,6 As20 3 u. 0,6 Sb20 3, schließlich auch 
unter Zugabe von 2 Pb30 4. Die Red. von Erdalkalisulfaten erfolgt m it G em ischen 
dieser Katalysatoren bei noch höheren Schmelztempp. (F. P. 794 478 vom 30/8- lSw»> 
ausg. 18/2. 1936. D. Priorr. 20/9. 1934 u. 13/4. 1935.) H olzam er.

Nihon Denki Kogyo Kabushiki Kaisha, Japan, Tonerde und Kaliwn^idfat 
aus Alunil. Alunit wird bei 100—180° im Autoklaven m it 20—50%'S- Kalilauge 
solcher Menge aufgeschlossen, daß der an Al gebundeno Sulfatrest des Alunits zum v 
als K 2S 0 4 Übertritt. Die vom Rückstand getrennte h. Lsg. ergibt b e i m  Abkühen 
K 2S04 als Krystallisat, das S i0 2 u. andere Verunreinigungen mit niederreißt u. von 
diesen durch Umkrystallisieren befreit werden kann. Die im wesentlichen K-Alumma 
enthaltende Mutterlauge wird wie üblich auf A1„03 verarbeitet. (F. P. 791021 vom 
7/6. 1935, ausg. 2/12. 1935.) " B räU N IN G E R -

N. A. Gawrilow, M. P. Proehorow und B. D. Putenichin, U. S. S.
tt:Innung von Nalriumwolframat aus Wolframstahlabfallen. Die Abfälle, z. B. opa • 
werden m it Soda (5— 15%) u. NaCl (25—50%) auf 700—900° erhitzt, w o rau t die er
haltene Schmelze m it W. ausgelaugt wird. (Russ. P. 44 681 vom 20/10. 1933, ‘'■ ~ 
31/10. 1935.) RICHTER-

VL Silicatchemie. Baustoffe.
M. A. Besborodow und N. D. Sawjalow, Methoden zur Anreicherung 

des Flusses Ssajans. Der Sand besteht aus Quarzkömern, die oberflächhcn m ^je]; 
Eisenhydroxydschicht überzogen sind. Auswaschen m it W. führt n ic h t  zuin ’ 
Auswaschen m it wss. HCl gibt zwar ein Prod. m it nur 0,02% Fe20 3, ist aber ^halten, 
Beim Aussieben ergab sich, daß die gröbsten Fraktionen bis 1 ,1 5 %  Fe2t >3 en ‘ ^  
die Mittelfraktion von 0,19 mm 0,10%, u. die Fraktion 0,15 mm u. darunter , ^
0,15%, bei einem Geh. des Rohmaterials von 0,19%- Durch mechan. A re ,j.ernt. 
Schicht in einem Rührwerk in Ggw. von W. wurde das Fe20 3 bis auf , ¡e<jrigt
Durch elektromagnet. Aufarbeitung konnte der Fe20 3-Geh. auf 0,08 0.UJ /0
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werden. (Ceramics and Glass [russ.: Keramika i Steklo] 12. Kr. 1. 28—31. 1936. 
Leningrad, Zentrallab. des Glastrustcs.) B a y e r .

W. F. Juferew und N. P. Podkopajew, Die Abgänge der Ferrocyankalium- 
herstellung {„Schwarz“) als Alkaliersatz. Vff. schlagen vor, die Abfälle der Fcrrocyan- 
kaliherst., die 7,9— 1 G,7°/0 Na20  +  K 20  neben MgO, Fe20 3, A120 3, CaO u. S i02, sowie 
etwas P j0 6 enthalten, bei der Herst. von Glas zu verwenden. (Trans. Inst. ehem. 
Technol. Ivanovo [U. S. S. R.] [russ.: Trudy Iwanowskogo chimiko-technologitsches- 
kogo Institut*] 1 . 90—97. 1935.) B a y e r .

L. E. Thiess, Einfluß der Glasurzusammensetzung au f die mechanische Festigkeit 
von Elcktroporzellan. Es wurde der Einfluß der Glasurzus. auf die Haltbarkeit der 
Glasur u. die mechan. Festigkeit einer Reihe im Handel befindlicher wie synthet. 
Glasuren untersucht. Die letzteren besaßen eine RO-Konstante von 0,3 K 20 , 0,7 CaO,
0,4—0,7 A120 3 u .  2,4—5,6 SiOä. Der Wärmeausdehnungskoeff. wurde rechner. er
mittelt. Glasuren mit hohem Geh. an Flußmitteln (Feldspat) waren als Glasur 
ungeeigneter, u. auch die mechan. Festigkeit solcher m it Glasur versehener Porzellane 
war erheblich niedriger. Ebenso W'ar der lineare Ausdehnungskoeff. dieser Glasuren 
erheblich höher, woraus starke Oberflächenspannungen u. Rißbldgg. resultierten. 
Die besten, festesten u. guten Glanz besitzenden Glasuren liegen im Feld höheren 
Ton- u. Flintgeh. (J. Amer. ceram. Soc. 19. 70—73. März 1936. Schenectady, New 
iork; Gen. Electric Co., Porcelain Dept.) P la t z m a x x.

I- D. Whiteman, Spritzapparatur zur Auftragung von Glasemail. Vf. beschreibt 
zunächst die neuzeitlichen Spritzapp., die eine dünnere u. gleichmäßigere Auftragung 
unter Vermeidung von Haarrissen u. Blasenbldgg. ermöglichen. Bei den Vorrats
gefäßen für das zu spritzende Gut unterscheidet man verschiedene Systeme. Die 
einen wirken auf dem Wege der Schwerkraft, andere durch Ansaugen u. wieder andere, 
die sich wachsend einführen, durch Druck. Weitere Mitteilungen über die benötigten 
Gelenkschläuche, die Lufttransformcr zur Reinigung wie Trocknung der Luft u. zur 
uruckregelung u. über die Anlage der Spritzräume wie der erforderlichen Exhaustoren, 
(bheet Metal Ind. 10. 243—46. März 1936.) PLATZMANN.

Peter P. Budnikoff, Reaktion zwischen Kaolin und Kalkhydrat. Im  Diphenyl- 
methancalorimeter wurde ein Kaolin aus Prosnaja m it 46,7% Si02, 40,0% A120 3 
U p'ühverlust (n =  1,56), der bei verschiedenen Tempp. gebrannt worden war,
zur Rk. mit Ca(OH)2 gebracht. Die Rk.-Wärme zeigt bei 800° m it 12 cal/g ein Maximum 
u. verschwindet für Brenntempp. über 1100°. (Concrete, Cement Mill Edit. 44. Nr. 3. 

t i r  März 1936-) E l s n e r  v. G ronow .
Wilhelm Anselm, Die Wärmerechnung des Zementdrehofens. Die vollständige 

arniebilanz für einen Naßdrehofen m it Calcinator wird unter Benutzung der in den 
c ? n Jahren publizierten Wärmetönungen für die Rkk. beim Brennen von Zement 
u gestellt. Berücksichtigt sind die Zugstärken im Ofen, Zus. der Rauchgase u. Abgas- 

verh1 i r  e'nen Ofen von 53,6 m  Länge u. 3,2 m Durchmesser betrug der Kohle- 
2ga [aUCq\ ^0,5% bei einem unteren Heizwert von 7507 kcal, die Klinkerleistung 
.1 ,,‘i1 “4 Stdn. Ein Wärmestrombild der Gesamtanlage ist gezeichnet. Die Strahlung
90- ^‘emators wird mit 4,5 kcal, die der Kühltrommel m it 29 kcal u. des Ofens mit 
7 - ‘ -gegeben. 22,8% des gesamten Wärmebedarfs entfallen auf das eigentliche 
l" tren br®nnen, 42,6% sind zur Wasserverdampfung aufzuwenden, die Abgasverluste 

«gen 10,3%. (Zement 25 . 181—86. 200—203. 26/3. 1936.) E l s n e r  v . Gr o n o w . 
Dreh f se^ailS, Messungen am Drehofen. Zur Beurteilung des Wärmeflusses im 
die Temp.-Messungen in seinem Innern u. an der Oberfläche erforderlich,
bürste1 “eHnoeleinenten durchgeführt wurden. Der Thermostrom wrurde m it Schleif- 
am 2 „n an, Schleifringen am Drehofen abgenommen. Entnahmevorr. für Abgasprüfer 
rechteiIfCi? t 6. en m'*' geneigtem Entnahmerohr u. keram. Filter sowie m it senk- 
elenient I\a‘1K>erohr werden an Hand von Abbildungen beschrieben. Als Thermo- 
der Teiri "  j  ” ™ ^ ach HosKiN-Elemente (Ni-NiCr) benutzt, auch für die Messung 
die Tenn* h ®ase *m Betrieb. Bessere Werte liefern die Durchflußpyrometer für 
strahlnn ?6r •” '38a8e> "eil die einfachen thermoelektr. Pyrometer stark von Fremd- 
19/2 l f l ln  emflußt wcrden. (Arch. techn. Mess. 5 . T 19—T 20. 4 Seiten [V 8244—1], 

g '  q E l s n e r  v. G ronow .
-mtntintli, Lhis „Grudex“-Vorerhitzungssystem fü r  Rohmehl in der Portland-
wärnie dei  ̂ i - r  ' ereinigten Staaten von Amerika. Die Nutzbarmachung der Ab- 
durch Wärm r L rt beim Brcnnen von Zement kann nach ÜHLE u. GrÜNEWALD 

Übertragung auf Rohrsysteme geschehen, durch die das vorzuwärmendc
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Rohmehl durch FüLLER -K lN Y O N -Pum pen geschickt wird. Die Rohrschlangen bei 
diesem „Grudexsystem“ bestehen aus Cr-Ni-Stahl m it einigen °/o Si-Gieh. E s  wird eine 
Anlage für 2 Drehöfen von 38 m Länge u. 2,8 m Durchmesser beschrieben. Durchmesser 
der Rohre 108 mm, W andstärke 2,8 mm, Länge des Rohrsystems 730 m, Übertragungs
fläche für die Wärme mithin ca. 240 qm. Gesamtkohleverbrauch der Anlage ca. 18% 
Kohle bezogen auf das Zementgewicht. Die Rohmehltemp. beim Verlassen des Vor
erhitzers beträgt 730°. (Zement 25. 127—29. 27/2. 1936.) E l s n e r  V. Gr o n o w .

R. Nacken, Uber das Verhalten von Kalksilicaten und Kalkaluminaten gegen 
irasser. Das Verh. der Verbb. 3 CaO-A1,03 u. 3 C a0-S i0 2 gegen W. wurde untersucht. 
In  1000 g W. lösen sich bei 23° 0,677 g C3A gegenüber einem Wort von 0,246 g, den 
T h o r v a l d s o x ,  G r a c e  u . VlGFUSSON angaben. Die Schärfe der Löslichkeitsbestst. 
der Zementmineralien ist nie so groß wie bei der Lsg. rein krystalloider Substanzen. 
Da die Calciumaluminathydratc der verschiedensten Zuss. leicht krystallisierbar sind, 
ist stets die Möglichkeit der Bldg. von Verbb. gegeben, die nicht dem E n d z u s ta n d  
(Bldg. des G jA -6  H 20) entsprechen. Widersprechende Beobachtungen anderer Autoren 
bei der Rk. des C3A m it W. werden hierauf zurückgcführt. Bei Erhitzung auf 80° wird 
das Verhältnis CaO: AI20 3 =  3 :1  im Bodenkörper beibehalten, nur sinkt die Löslich
keit um etwa 0,1 g C3A auf 1000 g W. (negativer Temp.-Koeff. der Löslichkeit). Falls 
kongruente Löslichkeit vorliegt, hat die m it C3A ’6 H sO koexistierende Lsg. bei 23° 
die Zus. 0,261 g  A120 3 -f- 0,415 g CaO +  1000 g W. Ein mutmaßliches G leichgew ich ts- 
diagramm für die beim Erhärten der Zemente auftretenden Kalkaluminathydrato 
wird abgeleitet, u .  gezeigt, daß die von V. P O L H E IM  (C. 19 3 6 . I. 1938) gefundene 
Inkongruenz der Lsg. des C3A- 6 II20  für 20° nicht zutrifft. Insbesondere ist die Menge 
des in der fl. Phase gefundenen A120 3 erheblich größer. Es wird gezeigt, daß aus der 
Arbeit von V. POLHEIM nicht der Schluß gezogen werden darf, daß oberhalb 37° das 
Dicalciumaluminathydrat nicht mehr beständig ist. — Bei der Rk. von C3S mit W. wurde 
bei 3—30-tägiger Schütteldauer im Bodenkörper stets die Verb. 2 Ca0 -Si0 2-aq tr^z 
verschiedener absol. Mengen der reagierenden Stoffe gefunden. In  dem Maße, wie bei 
dieser Zers, des C3S OH-Ionen in die Körnchen eindringen, wandern Ca-Ionen aus. 
Weil die S i0 2 prakt. keine Ionen in Lsg. schickt, können bei der Rk. der Silicate mit Vv. 
krystalline Verbb. nicht wie bei der Rk. der Aluminate m it W. auftreten. Trotzdem 
können die lockeren molekularen Bindungen in den Gielen nach CORNU bei bestim m ten  
stöchiometr. Verhältnissen gut stabil sein. Die bei Berührung des C3S mit W. - 
stehende disperse Phase liefert deshalb hohe Mörtelfestigkeiten, weil sie infolge des 
ständigen W.-Verbrauchs für dio Folgerkk. sich immer inniger m it der Oberfläche uw 
umgebenden Bestandteile verbinden kann. (Zement 25 . 145—49. 164—68. 12/3. lJo • 
F rankfurt a .  M., Univ., Inst. f. Mineralogie.) E L S N E R  V. GRON'O^'

E. Rengade, Wirkung der Mischung von Portlandzementen mit Tonerdezeinen ■ 
Wenn man zu Tonerdezementen mehr als ca. 5%  Portlandzement z u m i s c h t ,  so tn 
Löffelbinden nur ein, wenn dieser Mischvorgang nicht genügend intensiv durchgeiu 
wurde, Beton, der m it derartigen Mischzementen gebunden ist, besitzt in B erich tigung  
der Ansicht von DORSCH Seewasserbeständigkeit. Es wird über gute Erfahrung^ 
bei Brückenbauwerken u. Seewasserbauten berichtet, bei denen Störungen an 
Berührungsstellen von Portlandzementbeton u. Tonerdezementbeton nicht awgetre _ 
sind. (Concrete, CementMill Edit. 44 . Nr. 3. 40— 41. März 1936.) E l s n e r  v .

N. Davey und E. N. Fox, Temperaturanstieg in  erhärtendem Beton. An ^  
reichen Betonbauwerken, Staudämmen, Brücken u. ähnlichen Konstruktionen 
der Temp.-Anstieg, der durch die Abbindewärme der Zemente veranlaßt wir > » 
messen u. genau m it Angabe der jeweiligen Arbeitsbedingungen mitgetedt. JJe 
fundene Anstieg der Temp. war in allen Fällen etwa ebensogroß, wie aus der, bei a 
Lagerung in dem bei der Building Research Station entwickelten ^  q?fvening 
messenen, spezif. Wärmeentw. der Zemente errechnet wurde. Die Temp.-a )g ^  
im Bauwerk selbst hängt von seinen Abmessungen, der Außentemp. u. der ter
verwendeten Zements ab. Aus der Temp.-Steigerung des Mörtels im a d i a b a t .  L-a o ^  
kann die Wärmeabgabe in cal für 1  g Zement direkt errechnet werden.InM * ¿er
3 Tagen betrugen z. B. bei einem W.-Zeinentfaktor 0,60 für einen 1: 2:4-' „g ’̂ i/g
bei 16° eingebracht wurde, die Erwärmungen 46, 43 u. 22°, resp. 77, 70 u. ^  
Zement, wenn Tonerdezement, frühhochfester u. n. Portlandzement benu z ^
In  der gleichen Weise zeigte ein 1 :1 :  2-Beton 52° Anstieg der T e m p . ,  aber nu ent
22° in den zementärmeren Mischungen 1 : 2 : 4  u. 1 : 3: 6  (ca. 54 cal/g hat tue uen 
innerhalb 3 Tagen freigesetzt). Weil bei höheren Tempp. die Rkk. der Zemen
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ruit W. schneller ablaufen als bei 20°, wird innerhalb bestimmter Zeiten von demselben 
Zement bei adiabat. Erhärtung mehr Wärme in cal/g freigesetzt, als bei der Erhärtung 
bei 20° u. der Best. der Hydratationswärme als Differenz der Lösungswärmen von 
hydratisiertem u. nicht liydratisiertem Zement. Aus demselben Grund ist die Wärme
abgabe in cal/g in fettem Beton bis zu 10°/o größer als in mageren Mischungen. Die 
Kurve des Temp.-Anstiegs wird für 1: 6 -Beton bei 10 Tempp. von 2,7 bis 37“ festgelegt. 
Es sind alle Formeln für die Abhängigkeit der Temp. im erhärtenden Beton von der 
Zeit, die sich aus der Theorie ergeben, diskutiert. Da man es nie m it streng adiabat. 
Erhärtungsbedingungen zu tun  hat u. wegen der Abhängigkeit der Wärmetönung der 
Rk. des Zements m it W. von der Temp. sind nur Näherungslsgg. für die Vorausberechnung 
des Temp.-Verlaufs im erhärtenden Beton möglich. Beispiele bestätigen eine gute 
Übereinstimmung zwischen diesen Rechnungen u. exakten Messungen. Die Wärme
leitfähigkeit eines 3 Tage alten 1: 6 -Betons m it hochwertigem Zement wurde zu 
x =  0,0047 gemessen, für ganz frischen Beton ist sie bis zu 40% größer, für 28 Tage 
lang erhärteten n. Beton bis zu 30% kleiner. Fehler für x  machen sich bei den Be
rechnungen nur störend bemerkbar, wenn der Temp.-Gradient groß ist (kalte Umgebung 
eines Massenbauwerks). Die Zus. u. Eigg. aller 23 in dieser Unters, benutzten Zement- 
marken sind ausführlich angegeben. (Dep. sei. ind. Res. Building Res. Techn. Pap. 
Nr. 15. 39  Seiten. 1933.) E l s x e r  v . G r o n o w .

Inge Lyse, Schwiridung von Beton. (Vgl. C. 1936 . I- 2994.) Verss. an Mörtel 
u. Beton mit W.-Zementfaktoren von 0,4—1,0 ergeben, daß im Bereich dieser prakt. 
wichtigen W.-Zusätze die Sehwindung proportional der Menge des Bindemittelbreies 
ist. Die Steigerung des Schwindmaßes von Beton bei höherem W.-Zusatz kann daher 
auf die e i n e  Ursache der gleichzeitigen Vergrößerung der Bindemittelmenge zurück- 
geiührt werden. In  zementarmen Betonen liefern hochwertige Zemente ein höheres 
&h\vindmaß als n., in fetten aber nicht. Hier besteht also schon eine Abhängigkeit 
des Schwindmaßes vom W.-Zementfaktor. Aber auf gleiche Druckfestigkeit bezogen, 
erhält man bei Benutzung hochwertiger Zemente ein kleineres Schwindmaß als bei n. 
lortlandzementcn. (Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 3 5 . P art I I . 383—98. 1935.) Gr o n .

Inge Lyse, Volumenänderungen in  Beton. (Vgl. vorst. Ref.) Durch Verss. wird 
bewiesen, daß die Betonschwindung proportional der Menge des verkittenden Zement- 
. *  'st» daß aber die auf je 1% Zementbrei entfallende Schwindung m it steigendem 

•-Zementfaktor zunimmt. Bei besserer Verarbeitbarkeit der Mörtel ist ihr Schwindmaß 
geringer wohl wegen der größeren Dichtigkeit, die bei gut verarbeitbarem Mörtel erzielt 
wird. (Conerete, Cement Mill. Edit. 44 . Nr. 3.10.12. März 1936.) E l s x e r  v . G r o n o w .

B. Peiser, Rüttelbeton. Zusammenfassender Vortrag: Beschreibung der Arbeits
weise, Eigg. von Rüttelbeton, Vergleich m it plast. Beton, Vorteile, besonders bei der 
3 MISi'„V0n Rammpfählen. Diskussion. (Ingenieur [’s-Gravenhage] 51. Nr. 1. Bt. 1—5. 
3/1-1936.) U .K . M ü l le r .
j, Stanley M. Hailds, Einbringen von Unterwasserbeton. San Francisco-Oa kl and 

WM-Brücke. Bericht über die Anwendung der heutigen Erfahrungen für Zus. u.
' in bau von Beton in Meerwasser gelegentlich des Baus der San Francisco-Oakland- 

anuVr  ^ usc^ a8st°fl'c wurden von 7 Gewinnungsstellen in getrennten Korngrößen 
„¡,°c ’.e‘ert> mit bis zu 5%  Abweichung vom Sollwert der Grenzkömungen. Baustellen- 
T™ u‘ Betonkontrolle sind beschrieben. (J. amer. Conerete Inst. 7. 365—77.

“•/Febr. 1936.) E l s x e r  v . Gr o n o w .
Gr-u- ̂ ■ Dodge, Herstellung der Zuschlagstoffe fü r  die Grand Goulec-Talsperre.

*̂ uIs'va^l 11 ■ Transport der Zusclilagstoffe für das bislang größte Beton- 
Hsi» cm ' 'Welt sind beschrieben. Eine Staumauer von 4300 Fuß Länge, 550 Fuß 

° n. oOO Fuß Dicke enthält 8 Mill. cbm Beton u. staut einen See von 250 km Länge.
V n f '  Conerete Inst. 7. 317—32. Jan./Febr. 1936.) E l s x e r  v . Gr o n o w .
Berirht Mno»0wl®s und B - H - Stoddard, Asbest. (Vgl. C. 19 3 5 . I . 2064.) Neuer 
11231 S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 19 3 5 . 1115 bis

W  TI • PANGBITZ.
ron / anville und P. W. Bamett, Mechanische Eigenschaften von Ziegeln und 

führt mauf rwe>'k■ Es wurden verschiedene Prüfarten für Einzelziegelsteine aus- 
ZiegehAU,n cin.en I ndex für die Festigkeit von Ziegelpfeilern, die aus den gleichen 
in der PrrT’* 8 i* " aren’ zu gewinnen. E s  h at sieh herausgestellt, daß die beste Form 
Vertiefung ° ganzen flachgelagerten Ziegels besteht. Ob die Aussparungen bzw. 
eincrebettff11 jS' odl?r ni°ht ausgefüllt werden, oder ob der ganze Ziegel in Mörtel 

v  e " lrd, beeinflußt solches das Ergebnis nicht sehr, vorausgesetzt, daß die 
^ I1L !• 261
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nicht ausgefüllte Vertiefung in ihrem Fläehenausinaß berücksichtigt wird. Im all» 
gemeinen ist es am bequemsten, wenn die Vertiefung ausgefüllt wird u. die Prüfung 
in flacher Lage zwischen Sperrholzplatten erfolgt. Kein Prüfverf. für Einzelziegel 
liefert mehr als einen ungefähren Anhalt für die Festigkeit des Ziegelm aucrwerks, 
da die Resultate stark schwanken, bedingt durch Änderungen im Format, der Zus. 
usw. Mit Ziegeln verschiedener A rt aber gleicher Festigkeit kann die Höchstfestigkeit 
des Mauerwerks um 50% die Mindestfestigkeit übersteigen. Die Festigkeit der Pfeiler 
wurde verglichen m it den zugelassenen Werten gemäß dem „London County Council 
Code of Practice for the Use of Structural Steel and other Materials in Buildings“ (1932), 
Im  ungünstigsten Falle betrug der Sicherheitsfaktor etwas mehr als das 5-fache. Das. 
Problem des Einflusses der Einzelziegelfestigkeiten auf die Festigkeit des Ziegelmaucr
werks ist weitmöglichst geprüft worden, doch ist das Vers.-Material noch nicht aus
reichend für eine genaue Berechnung des Einflusses der Ziegelverschiedenheiten. 
Verss. an kleinen Wänden werden beschrieben, um zu zeigen, daß bei gleichmäßiger 
V erte ilu n g  von Ziegeln verschiedener Festigkeit in einer Wand, die Festigkeit von 
der mittleren Ziegelfestigkeit bedingt wird. Bei den meisten Verss. an Ziegelpfeilem 
traten  die ersten Zeichen des Bruchs durch Vertikalrisse in der Z iegelm itte  in Er
scheinung. Gelegentlich ging der Bruch auch von einem Ziegel zuerst aus. Bei Ziegeln 
m it Vertiefungen an beiden Flachseiten begann der Bruch auf vertikalen, die äußeren 
K anten der Vertiefungen verbindenden Linien. In  einzelnen Verss. wurde auch der 
Einfluß der Mörtelfcstigkeit auf die der Pfeiler untersucht. Ebenso fand der Einfluß 
der Pfeilerabmessungen Beachtung. (Dep. sei. ind. Res. Building Res. Techn. Pap- 
Nr. 22. 21 Seiten. 1934.) P l a t z m a n n -

National Bureau of Standards, Über das Eindringen von Feuchtigkeit in Warne 
aus Ziegelmauerwerk. Der Umfang des Eindringens von Feuchtigkeit in Ziegelwände 
wurde bestimmt, um festzustellen, welche M ateria lzus. u . welches Konstruktionsyeri. 
am widerstandsfähigsten gegen Schlagregendurehfeuclitung sind. Die VersüChswände 
besaßen folgende Abmessungen: 127 x  101,6 X 20—30,5 cm. Zu den Verss. wurden 
drei verschiedene Ziegelarten, vier verschiedene Mörtel u. verschieden sorgfältige Aut* 
mauerungsarbeit benutzt. Die Vers.-Ergebnisse zeigten, daß bei W änden  gleicher 
Stärke die Ausführung der Arbeit entscheidend für das Maß der D u r c h l ä s s i g k e i t  war. 
(J . Franklin Inst. 221. 431—32. März 1936.) P l a t z M A N N -

J. B. Austin, Eie Anwendung durchdringender Strahlungen fü r  die 3Iessung «  
Porosität feuerfester Steine. Die Anwendbarkeit von Röntgen- u . y-Straluen zur 
Messung der Porosität eines feuerfesten Steines wurde experimentell u n te rsu c h t. 
Strahlenarten liefern brauchbare Ergebnisse, doch scheinen die y -Strahlen ge'nss  ̂
Vorzüge zu besitzen. — Die Anwendung der Strahlen kann auf dreierlei W eise eriolgwj-
1. Die absol. Porosität kann aus dem (bekannten) Absorptionskoeff. des Matena
u. dem beim Durchgang der Strahlung beobachteten E n erg iev e rlu s t berechnet wer'de-
— 2. Die relative Porosität zweier Steine kann aus den gemessenen Absorption 
b e s t im m t werden. — 3. Eine Eichkurve läß t sieh aus A b so rp tio n sm e ssu n g e n  an e in^  
Stein bekannter Porosität konstruieren. — Da die A bsorptionskoeff. keram. * a ^  
im  allgemeinen nicht bekannt sind u. die letztgenannte Methode die d ire k te s te  u. 
die Praxis geeignetste ist, wurde sie in vorliegender Arbeit fast a u s s c h l i e ü ü c 1 

gewandt. Die Verss. ergaben, daß beide Strahlenarten anwendbar sind u. K e s u  

größerer Genauigkeit auf einfachere Weise liefern als die Verdrängungsme > ^  
Die Apparatur muß für jede ehem. Zus. der zu untersuchenden Steine neu Ka 
werden, ist dann aber für laufende Unterss. an Steinen derselben Art geeigne ■ 
der Intensitätsbest, der Strahlen zeigt sieh die Ionisationsmethode der pho gPV 
Methode bedeutend überlegen. (J. Arner. ceram. Soe. 19. 29—36. Febr. 193o- •
[New Jersey], United Steel Comp., Research Lab.) . . .  Ätht/len-

P. Schläpfer und P. Esenwein, Untersuchungen über die E i n w i r k u n g  von - ^  J ^  
glykol und Glycerin auf verschiedene Calciumaluminathydrate und D o p p e l t£  ten<jen 
von M y l i u s  erstmalig rein dargestellten bei der Erhärtung der Z e m e n t e  aut q
H ydrate C U '7 H ,,0 , C3A -6  H„0, C4A-14 H ,0 , C3A*CaS04-12 H.O, ^ ^ V l v c e n »  
sowie gelförmiges CaO-Al20 3-n H20  bei der Behandlung m it Äthylenglykol^ u k oWSKI 
nur in geringem Umfang zers. werden, ist die Methode von S c h la e p fe k  u. ¡¡(¡hon 
für die Best. des Geh. an freiem CaO im Portlandzenient auch für e:märten _g£ago4- 
zum  Teil hydratisierte Zemente geeignet. Wenn dagegen der E ttn n g i t  *■'3- . ^  60
31,5 H 20  m it diesen Alkoholen wie üblich 30 Min. lang bei 65—95 bchan jj0bein. 
t r i t t  eine vollständige Zers, dieser Verb. ein. Daher kann in Z em en te
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SOs-Geh., die nach dem Anmachen mit W. viel E ttringit bilden, bei dessen Zerstörung 
unter Bldg. von Calciumglycerat leicht ein zu hoher Betrag für den Geh. an freiem 
Kalk im Mörtel gefunden werden. Bei einer ii. Zus. eines Portlandzements m it 5%  
Al20 2-Geh. liefert die Glyceratmethode einen nur um ca. 0,1%  zu hohen W ert für den 
CaO-Gell, des Mörtels. Da die hexagonalen Aluminathydrate durch Äthylenglykol 
jedoch lcichter angegriffen werden als durch Glycerin, besonders in Ggw. von freiem 
CaO in der Rk.-Lsg., liefert die Glykolatmethode im Mittel einen Fehler von 0,5% 
für den Geh. an freiem CaO. Die Glykolatmethode ist dafür etwas einfacher zu hand
haben, als die Best. nach E m le y .  — Die besonders hohe Widerstandsfähigkeit des 
C3A-6CH20  gegen Abgabe von CaO wird auf den Kryställbau (kub.) dieser Verb, 
zuxückgeführt. Diese Verb. besteht aus einem oktaedr. Gerüst von Al(OH)3-Radikalen 
mit dazwischen eingelagerten Ca-Atomen. In  den hexagonalen Aluminathydraten, 
die der Formel m-Ca(OH)2-n Ai(OH)3-p H 20  entsprechen, liegen dagegen Schichten 
von Kalkhydrat vor, die geschlossen aus dem Gitterverband herausgel. werden können; 
im Gegensatz zum C3A -6  H 20  sind die OH-Gruppen auch an Ca koordinativ gebunden, 
im C3ä -6  HjO aber nur an Al. Die geringe Widerstandsfähigkeit des E ttringit gegen
über der Glykolbehandlung beruht auf der Herauslösung von Gipsschichten aus dem 
Gitter, dann erst setzt die Calciumglykolatbldg. ein, wie durch Röntgenaufnahme 
von Präparaten während dieser Rk. nachgewiesen wird. Da sich CaCl2 leicht im Glykol 
löst, wird auch das Doppelsalz C3A-CaC)2' 10 H20  bei der Best. des freien Kalks nach 
S c h la e p fe r  u. B u k o w s k i  leicht zerstört. Alle diese leicht zersetzlichen Vcrbb. 
kommen aber im abgebundenen Portlandzement in nur kleinen Mengen vor u. für die 
Tonerdezemente, die keinen freien Kalk besitzen, bedarf es nicht derartiger Bestst. 
(Schweizer Arch. angew. Wiss. Techn. 2 ■ 29— 44. Febr. 1936.) E l s n e r  v . G ro n o w .

Kurt W alz, Die Bestimmung der Komform der Zvschlagssloffe. Die beste Ver
arbeitbarkeit u. den niedrigsten Wasseranspruch besitzt Beton mit Zuschlagstoffen 
von kugeliger Kornform; gedrungen würfelige Gesteinsformen verhalten sich noch 
günstig, während flache, längliche u. plattige Körnungen sich auch leicht entmischen, 
'̂veeks ziffernmäßiger Bewertung verschiedener Kornformen werden aus einer guten 

Durchschnittsprobo von ca. 20 kg durch wiederholte Teilung ca. 30 Körner aus- 
gewählt, deren 3 Hauptachsen a, b, c m it Schublehre gemessen werden. Durch Aufträgen 
{ Werte b : a gegen die W erte c : a für die verschiedensten Kornformen auf mm-Papier 
lassen sieh 4 Gütebereiche für die Kornform der Betonzuschlagstoffe festlegen. An 

verschiedenen Gesteinssorten wird die Gütegruppe bestimmt. Bei der Beurteilung 
nach Augenschein werden meist sehr scharfkantige Zuschlagstoffe ungünstiger eingestuft,
9- ^er exal£ten Beurteilung m it Hilfe der Aehsabmessungen. (Betonstraße 11.

32. Febr. 1936.) E l s n e r  v . G r o n o w .

v- Carlornndum Co., übert. von: H enry  N. B aum ann, jr .,  und CharlesM cM ullen,
u k S jo /  ’ Feuerfester Gegenstand. Eine M., welche 90—98% A120 3
wir 1 enthält, wird geschmolzen, worauf die Schmelze in Formen gegossen
9 (11 o ono den sich Korundkrvstalle m it eingesprengten Mg-Spinellkrystallen. (A. P. 
‘ vuy.jus vom 16/12. 1933, ausg. 29/10. 1935.) H o ffm a n n .
few n  0r?<n^Um Co., übert. von: George J. Easter, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., 
j- Z' ,cr Gegenstand, bestehend im wesentlichen aus Korund- u. Mullitkrystallen, 
iqqjlrl emer glasigen, S i02-haltigen M. eingebettet sind. (A. P . 2 017 056 vom 17/4. 
17/4 iano?\15/10- 1935 U-"F. P. 788 862 vom 15/4. 1935, ausg. 18/10. 1935. A. Prior.

' H o f f m a n n .
Als \ 1 Moritz Goldschmidt, Oslo, Norwegen, Herstellung feuerfester Gegenstände. 
als inoS'°ai^?*°^f "  “'d ein Mineral benutzt, welches wenigstens 70% Olivin, nicht mehr 
über in°/ n>eht über 10% Mg-Hydrosilicate, nicht über 20%  rhomb. u. nicht 
spat entl Pyroxen u. nicht über 10%, vorzugsweise nicht über 2%  Feld-
feinvert h r?aS ^ nera  ̂ " ird  als solches, gegebenenfalls aber auch im Gemisch m it 
eehi-'ui.T . Vcrbb. zur Herst. feuerfester Gegenstände benutzt, die bei etwa 1000° 
vom4 ^ ,n o -  (E ' P - 441516 vom 19/1. 1935, ausg. 20/2. 1936 u. F. P. 790 877 

« ' ’ aus8 - 28/11.1935. Für beide: Oe. Priorr. 13/7. u. 20/9.1934.) H o f f m a n n .
feuerfesten1̂ « 11?  ^ A., Auskleidung fü r  Drehrohröfen, bestehend aus einem
P. oberbnlK icnÄn ■ssen Härtegrad etwa 8 u. darüber, beispielsweise etwa 9 ist u. dessen 
~88 8fil Ein solcher Stoff ist beispielsweise a- oder ß-Korund. (P. P.

m 15' 4- 1935, ausg. 18/10.1935. A. Prior. 17/4. 1934.) H o f f m a n n .
261*
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Carborundum Co., V. St. A., Wärmeleitwände fü r  Rekuperatoren, Koksöfen o. dgl., 
bestellend aus einer feuerfesten M., wolelie wenigstens 85% A1,03 u. etwa 5—15% 
eines Erdalkalioxydes enthält. Derartige MM. besitzen eine verhältnismäßig hohe 
Wärmeleitfähigkeit, die über 0,015 liegt. (F. P. 790 633 vom 28/5. 1935, ausg. 25/11.
1935. A. Prior. 31/5. 1934.) H o f f m a n n ,

Ernst Schürmann, Berlin-Steglitz, und Wilhelm Esch, Berlin-Schönebcrg, 
Reinigen von Asbest. Man läßt auf Asbest, der geringe FeS2-Mengen als wesentliche 
Verunreinigung enthält, in Ggw. von W.-Dampf bei hohem Druck, z. B. 12 at, u. hoher 
Temp. (z. B. 165°) 0 2 oder Luft einwirken, z. B. während 24 Stdn. (D. R. P. 625 567 
ICI. 12i vom 24/5. 1934, ausg. 27/1. 1936.) Maas.

Soc. An. Française Eternit, Frankreich, Herstellung von Asbestzementgegen
ständen. Zerkleinerte Asbestfasern u. Portlandzement werden trocken miteinander 
vermischt. Die M. wird schwach angefeuchtet, wobei sie sich zu kleinen Kugeln zu
sammenballt. In  dieser Form wird die M. in üblicher Weise verfonnt. (F. P. 790 379 
vom 23/5. 1935, ausg. 20/11.1935. Belg. Prior. 31/5. 1934.) H o ffm a n n .

Soc. An. pour la Fabrication des Produits „Asphaltoïd“, Frankreich, Her
stellung von wärme- und sch allisolierenden Stoffen. Wollfilzstreifen werden erwärmt u. 
getrocknet u. hierauf m it einer Lsg. eines niedrig schm. Bitumens getränkt. Die so 
vorbehandelten Streifen werden m it einem höher schm. Bitumen umhüllt, worauf die 
eine Seite m it Talk, die andere m it grobkörnigem Kork bedeckt wird. (F. P. 790 539 
vom 25/5. 1935, ausg. 22/11. 1935.) H o f f m a n n .

Harry Daniel Hallenberg, Viborg, Finnland, Isolationsplatten, Wandbekleidungs- 
materialien oder Formstücke. Sie werden aus Torf u. Cellulose ohne V erw endung  be
sonderer organ. oder anorgan. Bindemittel hergestellt. Als Bindemittel dient entweder 
Cellulose, bei deren Herst. der Kochprozeß früher als gewöhnlich abgebrochen wird, 
oder Cellulose, die als Abfall- oder Restprod. in den Sieben bzw. im Kocher erhalten 
wird. — Hierzu vgl. E . P. 411 645; C. 1935. I. 614. Dän. P. 51217 vom 18/8. 193d, 
ausg. 3/2. 1936.) D r e w s .

Aktieselskabet Holbaek Tagpap- og Cementvarefabriker, Holbäk, Dänemark. 
Herstellung von Ströhasphaltplatlen. Zu Häcksel geschnittenes Stroh wird unnntteIba 
vor dem Mischen m it dem gesehin. Asphalt kräftig getrocknet. Der benutzte Asph* 1 
soll einen hohen F . (104—121°), großes Klebvermögen u. geringes D urchdringungs- 
Vermögen besitzen. (Dän. P. 50 888  vom 9/7. 1934, ausg. 11/11. 1935.) D r e w s .

Herbert K. Baelz, Stuttgart, Kunstbaustoff fü r  Straßevibauzwecke. Faserstof e, 
wie Holzmehl, Korkmehl, Asbest o. dgl., werden m it Bzn. gefeuchtet u. mit ®oue 
Leinöl getränkt, wie die Fasern aufzunehmen vermögen. Die so vorbehandel u
F a s e rn  w e rd e n m itg e b rä u c h l ic h e n K a lk - o d e r  Z e m e n tm ö r te lm is c h u n g e n  v e rm e n g t. (DK-
626454 Iü . 80 b vom 15/8. 1934, ausg. 26/2. 1936.) H offm a® -

Tiefbau und Kälteindustrie A.-G. vorm. Gebhardt & Koenig 
Joosten, Nordhausen, Verfestigen und Dichten von Bodenschichten, porösen und ^0,hJ -v 
Massen, Bauwerken und Bauteilen. Bei der Anwendung gelbildender Stoffe zum ^
pressen an erster u. von inerten Gasen oder Dämpfen an zweiter Stelle erfolgt die 
pressung der Gase erst, nachdem die Verfestigung des größten Teils der eingetu ^
Chemikalien eingetreten ist. Dabei kann das inerte Gas durch oder über p ’
Säurelsgg. geleitet oder die Gase oder Dämpfe können erhitzt werden. (!*• ■
6 2 5  9 6 4  Kl. 84c vom 15/6. 1933, ausg. 18/2. 1936.) MA

Sanmel Kay Scholes, Modern glass practice. Chicago: In d u stria l Pub’ns 1935. (344 S.)
6.00.

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
M. Görski und J. Krotowicz, Über den Verlauf der N ä h r s t o f f a u f m h m e  b ä ^  

Zwiebel, Allium Gepa. (Roczniki Nauk rolniezych i leénych 35. Beil.-Hei •
1935.) \ach

W. Schropp und H. Soukup, Der Mangelversuch in Form nach
kurzem  Überblick über d ie  Technik dieser Vers.-Art werden die Mang 
B iie a z e a l e , B r u c h , v a n  d e r  E l s t , Ge r ic k e , G in s b u r g , ? OAG^ î{° ’ fckonz. =  
SCHLAGER, Me v iu s , S c h im p e r  u . STOKLASA bzgl. ihrer Konz, (W sa ^ gjjse), 
Gesam tmenge an 11. u. uni. bzw. w l. Salzen u. Anfangskonz. =  Menge sJvv;e die 
ihrer einzelnen B estandteile u. der H -Ionenkonz. m iteinander vergue
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Geeignetheit der einzelnen Lsgg. für verschiedene Vers.-Pflanzen besprochen. (Emährg. 
d. Pflanze 30. 168—74. 31. 361—66. 1/11. 1935. Weihenstephan, Agrik.-ehcm. Inst, 
der Techn. Hochsch. München.) L u t h e r .

W. Sauerlandt, Die Humusversorgung und die Nährstoffbelieferung der deutschen 
Böden in den letzten Jahrzehnten. (Z. Pflanzenemährg. Düng. Bodenkunde 42. 322—36.
1936. Landsberg [Warthe], Inst. f. Bodenkunde u. Pflanzenem. d. Preuß. Landw. Vers.- 
u. Forsch.-Anstalten.) Lu t h e r .

Adolf N euhauß, Eiweiß durch Zwischenfruchtbau unter besonderer Berücksichtigung 
der leichten Böden. Besprochen werden: Zwischenfruchtbau im allgemeinen, Düngung, 
Aussaatzeit, -stärke u. -mischung, Ernte, Verwertung (Einsäuerung) u. Fruchtfolgo 
der Zwischenfrüchte, besonders der Süßlupine. (Superphosphat [Berlin] 12. 5—9. 
Jan. 1936. Trcbatsch.) Lu t h e r .

H. L. Cupples, Benetzungs- und Ausbreitungseigenschaften wässeriger Lösungen. 
Olsäure-Natriumhydroxydmischungen. Bericht über die Best. der Benetzungskoeff. dieser 
Mischungen (im Hinblick auf ihre Verwendung in der Schädlingsbekämpfung) durch 
Messung der Oberflächen- u. Zwischenflächentension m it dem Tensiometer von 
DU Nouy. Nach dem Ausfall der Verss. hängen die Werte in hohem Maße ab von 
dem Alkali/Fettsäure Verhältnis u. werden vor allem durch einen Alkaliüberschuß 
beeinflußt. (Ind. Engng. Chem. 27.1219—22. Okt. 1935. Washington [D. C.].) Obi.

Fr. Dülmer, E in Rückblick au f die Entwicklung der Schädlingsbekämpfung. Zur 
Komkäferbekämpfung mittels Areginal sind Stahlsilos geeigneter als Zementsilos. Bei 
einer Konz, von 300 ccm Areginal/ebm Luft beträgt der Absorptionsverlust in Stahl 
nach 5 Min. 7%> nach einer Stde. 33,3%> in Zement das Doppelte. (Mühle 73. 343—44. 
13/3 .1936.) H a e v e c k e r .

V. Ghimpu, Insekten, welche den gelagerten Tabak schädigen, und ihre Bekämpfung. 
ln Rumänien war bis jetzt nur die Ephestia elutellaHb. bekannt, u. erst in letzter 
« i t  ist die Lasioderma Serricome E aufgetreten. Vf. beschreibt die Insekten u. ihre 
IJ ämpfung. (Bul. Cultiv. Ferment. Tutunului 24. 269—93.1935. [Bukarest, Bueuresti- 

aneasa],Inst.Exper. f. Tabakbau u.Fermentier. [Orig.: rumän.; Ausz.: franz.]) Gu r ia n .
C. D. V. Georgi und J . Lam boum e, Mitteilung über die Verwendung von Barium- 

torbonat als Rattengift in  Ölpalmpflanzungen. R atten nagen gern die weiblichen öl- 
palmfruchtständc an. Als Bekämpfungsmittel wird die Bestäubung m it BaC03 empfohlen. 
■R6fVi er8a^en’ daß der Fruchtansatz nicht geschädigt wird. Auch ein Übergang von 
Tu iniS âs ■Palmöl kommt prakt. nicht in Frage. (Malayan agric. J .  23. 580—81. 
■uez-1935.) Gr im m e .

Donald E. H. F rear und H arlan  N. W orth ley , Entfernung von Spritzrückständen
11 o (United States Dep. Agric. Off. exp. Stat. Pennsylvania. Bull. 318.

A n 1935' State CoUege [Pennsylvania]. — C. 1936. I. 850.) Grimme. 
der T und K. U tescher, Vergleichende Untersuchungen über die Bestimmung
lleti j r r Slanz‘‘ tn ^o-olinen, Tonen und Böden, unter besonderer Berücksichtigung der 
Matp fl}!auver'AIatejka. Bei reinen Kaolinen liefert das Verf. K a l l a u n e e -  
Land JKA ' mit HCl prakt. die gleichen Ergebnisse wie das der Preuß. Geolog.
Iet7t CSai’f  H 2SO4 ; durch ersteres werden ganz allgemein die Plagioklase, durch
müss™ • vf ®rt,koklas stärker angegriffen. Bei Rohkaolinen u. kaolinisierten Tonen 
Vera^H810 m‘ u - °pt. Unters, zweckmäßig ergänzen. Bei den Prodd. der tonigen 
erlpifl' ei?ng versagt die K.-M.-Methode. Die in diesen enthaltenen labilen Silicate 
Sinteru* „ das 3-std. Erhitzen auf 700° eine Substanzveränderung, u. ferner findet 
sla,  " K ^ t t ,  so daß sie durch Säuren schwerer angreifbar werden. Die sich bildenden 
ziehen TV ^  können auch feine Bodenteilchcn einhüllen u. so der HCl-Einw. ent- 
prodd li u  nwendung des K.-M.-Verf. auf die verschiedenartigsten Mineralabbau
treten 1 a JJr.esen^üchen Unterschied zwischen Kaolin u. Ton erneut deutlich hervor
lieh, da^Ti 1 Ergebnisse der Unterss. sind nur unter der Voraussetzung verständ
ig , aojm u - Ton ihre Entstehung völlig andersartigen Einflüssen verdanken 
ßebeneinari1! /  grundsätzlich verschiedene Körper sind. Sie können beide
gehen Pin 61 ^ t r e te n ,  oder auch unter bestimmten Bedingungen ineinander über
ernährt» Tv° nu!n8raduelle Unterscheidung muß zu Trugschlüssen führen. (Z. Pflanzen- 
anst) S' E°denkunde 42. 277—303. 1936. Berlin, Lab. d. Preuß. Geolog. Landes-

____________________  L u t h e r .

iWcw?«,m0,pSĈ ? ngs','^nstalt G. m . h. H ., Berlin, Herstellung von Kaliumnilrat unter
er Mutterlaugen zum Aufschluß von Rohphosphaten. Zur Herst. des K N 0 3
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aus Iv„S04 wird eine H N 0 3 verwendet, deren Konz, unter 40% beträgt. Nach Ab
trennung des K N 03 wird die Mutterlauge zum Aufschluß von Rohphosphäten benutzt 
u. die Rk.-Lsg. nach Entfernung des CaS04 u. Sättigung m it NH 3 auf trockene Misch
dünger verarbeitet. Kalisalze oder andere Düngemittel können noch zugemiseht werden. 
Nach dem Verf. wird die Syngenitbldg. vermieden, u. es werden ballastfreie Misch
dünger gewonnen. (P. P. 45 8 6 8  vom 11/1. 1935, ausg. 27/12. 1935. D. Prior. 29/3.
1934. Zus. zu F. P. 744 495; C. 1933. II. 922.) K a r s t .

Hydro-Humus Corp., übert. von: William B. Doe und Flora N, Doe, Jackson- 
ville, Ela., V. St. A., Düngemittel. In  den die Pflanzen, Bäume oder Sträucher um
gebenden Boden wird zerkleinertes oder zerspantes Palmettoholz oder das Holz anderer 
Palmenarten eingegraben. Das Holz kann vorher m it Düngesalzlsgg. imprägniert bzw. 
m it festen oder fl. Düngestoffen vermischt, die M. getrocknet u. in üblicher Weise 
als Düngemittel verwendet werden. Durch 3—6 -monatige Kompostierung des fein
zerkleinerten Holzes in Ggw. von O u. W. gewinnt man ferner eine Humusmasse, die 
für sich oder im Gemisch m it anderen Düngemitteln zur Düngung verwendet wird. 
Das für industrielle Zwecke nicht geeignete Palmettoholz absorbiert etwa die 4—5- 
fache Menge W. u. reichert den Boden m it Humusstoffen an. (A. P. 2 029 988 vom 
10/6. 1935, ausg. 4/2. 1936.) K a k s t .

Oliver V. Austin, Hattiesburg, Miss., V. St. A., Herstellung von Düngemitteln aus 
Abwasserschlamm. Abwasserklärschlamm, Schlachthausabfälle, Müll, Kehricht u. dgl. 
worden so weit wie möglich von ihrem Geh. an El. befreit u. in Autoklaven oder ähn
lichen Vorr. einige Minuten bei Tempp. von etwa 650° m it überhitztem Dampf unter 
hohem Druck behandelt. Durch plötzliche Aufhebung des Druckes wird die Z e l ls t r u k tu r  
der Abfälle zerstört. Die fl. Bestandteile der M. werden dann von den festen Stoffen 
getrennt, die man anschließend trocknet. Durch Zusatz von H 2SO., oder Ca(0H); 
zu den Ausgangsstoffen kann die Hydrolyse begünstigt werden. Außer D ü n g e m i t te ln  
werden noch Fette, Fettsäuren u. Glycerin gewonnen. (A. P. 2 029 648 vom 28/9.
1933, ausg. 4/2. 1936.) K a k s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
— , Fortschritt im  Bau von Schmelz- und Glühöfen. Abbildung u. B e s p re c h u n g  

einiger neuer Ofenbauarten. (Metallurgia 13. 133—35. Febr. 1936.) G o ld b a c h .
W. G. Burgers und J. L. Snoek, Ü ber d ie  W a lz- u n d  R ekrysta llisa iionstcxtv  

des N ic k e le is e m .  (Vgl. C. 1935. II . 1660.X Röntgenunters. (M o -K x .-S tra lilu n g   ̂
Walz- u. Rekrystallisationstextur einer 50%ig. Ni-Fe-Legierung. Walztextur ana Op 
der von Al-Bleeh (kub.-flächenzentriert), kann aufgefaßt worden entweder als uW 
lagerung von [112] als Walzrichtung u. {110} als Walzebene oder [111] , V[itc
richtung u. {112} als W alzebene, oder aber als eine Streuung der Krysta 
um alle Lagen, wobei [335] Walzrichtung, {135} Walzebene ist. Bei dickcii 
war die Textur im Innern weniger ausgeprägt als in der R a n d s c h i c h t .  Die 
krystallisationstextur ist eine Würfeltextur. Die Anisotropie des r e k r y s t a l l i s i e >  ̂
Bleches prägt sich im magnet. Verh. aus. Aus der M a g n e t i s i e r u n g s k u r v e  

die Magnetisierungsenergie E  bestimmt u. nach der Formol 1/2 K  =  E  (110) —■“ l 
die Anisotropiekonstante K  errechnet werden. Sie hat den Wert 0,3-10. y 1® .
sprechenden Zahlen für Fe u. Ni sind 42-10'* u. —3,7 -IO 4. Die geringe A niso 
der untersuchten Fe-Ni-Legierungen deutet an, daß die krit. Konz., bei der die 
stante K  ihr Zeichen ändert, bei etwa 50%  Ni liegen muß. (Z. M etallkun ./f ' eu. 
bis 160. 1935. Eindhoven, Holland, Natuurkundig Lab. d. N .  V .  P h i l ip s  Gloei a i 

-fabrieken.) G0 LÜS « .
Hans von Jüptner, Die Herstellung nickelfreier Geschütz- 1md „„führt

E s werden Verss. geschildert, die während des Weltkrieges in Österreich ciur ^ je n .  
wurden, um für Nickelstahl einen geeigneten Werkstoff gleicher Eigg. Jf Tf.E 
(Montan. Rdsch. 28. Nr. 5. 1—7. 1/3. 1936. Wien.) Annrifr

J. F. Kesper, Neuestes über höchst widerstandsfähige Sond&stähle geg ^
von Säuren und sonstigen chemischen Stoffen. (Vgl. C. 1936-1. 2622.) . 
Verwendungszwecke eines neuen, gegen korrodierenden Angriff höchst ' a(jej u, 
fähigen Sonderstahles (die chem. Zus. ist nicht angegeben), der in \  iia ß t sich gut 
zwar sehr weich, weich, n. u. hart angeliefert wird. Dieser Sonders tan ̂  zen,
warmverarbeiten, sowie auch schweißen, löten, kaltwalzen, kaltziehen, ’̂ ärme
schleifen, polieren u. brünieren. Sein spez. Gew. beträgt 7,73—7,7/, seine -p ■
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0,11, seine Wärmeleitfähigkeit 0,05—0,07, der elektr. Widerstand 0,7—0,5 u. sein 
mittlerer Ausdehnungskoeff. (0—100°) 9 bis 10 X 10“G. (Apparatebau 48 . 29—30. 
31/1.1936.) H o c h s t e i n .

Gunnar Nordstroem, Legierungen fü r  Temperaturen über 21000 F. Vergleich der 
scliwed. K a n t  h a 1 - Legierungen (25% Cr, 5%  Al, 3%  Co, Rest reines Fe), die 
hohen OHMschen Widerstand bei mittleren u. hohen Tempp. aufweist, m it der für 
solche Zwecke bisher üblichen 80—20 Ni-Cr-Legierung. Widerstand etwa 30% höher 
als bei der 80—20 Ni-Cr-Legierung, D. 7,15 (Ni-Cr: 8,35). Geringe Warmfestigkeit, 
deshalb gute Halterung der Widerstands Wicklungen. Die anfangs vorhandenen 
Schwierigkeiten beim Kaltwalzen u. Ziehen sind überwunden. (Metal Progr. 28. Nr. 4.
68—69. Okt. 1935. Hallstahammar, Schweden, Aktiebolaget Kanthai.) G o l d b a c h .

F. K. Ziegler, Behälter fü r  Wärmebehandlungsbäder aus Eisenlegierungen. Die 
für die Lebensdauer von Badbehältern für Wärmebehandlungen maßgeblichen Fak
toren (Form des Behälters, Form des Ofens, verwendeter Brennstoff, Behandlungs- 
temp., Dauer der Erwärmung u. der Abkühlung, Baustoff des Behälters, physikal. 
Zustand des Behälters) werden betrachtet. Als Baustoff für Behälter von Salzbädcm 
werden 3 Legierungen genamit: 1. 35—-40% Ni, 15—20% Cr, Rest Fe; 2. 60—65% 
Ni, 12—15% Cr, Rest Fe; 3. 25—30%  Cr, 8— 10% Ni, Rest Fe. Diese dritte Legie
rung ist besonders bei Ölbefeuerung anzuwenden. (Metal Progr. 28 . Nr. 4. 59—63.
1935. Elyria, Ohio, Electro Alloys Co.) G o l d b a c h .

J. B. Johnson, Nichteisenmetalle im  Flugzeugbau. Das Baugewicht eines Flug
zeuges betrug 1930 40% des Gesamtgewichtes (Rest Maschinengewicht +  variable 
Belastung), heute 35%• Graph, wird ein Vergleich angestellt zwischen den Werk
stoffen (Holz, Al, Al-Legierungen, C-Stahl, legierter Stahl, Textilien u. Sonstiges), 
die 1930 u. 1934 in Großflugzeugen verwendet wurden. Analysiert wurde ein Transport
flugzeug u. ein Bomber. In  modernen Ganzmetallflugzeugen macht Leichtmetall 
1J% des Baugewichtes aus. Im  Jahr 1935 wurden im Flugzeugbau 2700 t  Al ver
braucht. — An Stelle der früheren Bauweise in geschweißtem Stahl tr i t t  mehr u. 
mehr der Schalenbau, bei dem eine H aut aus Al-Legierungen über das innere Gerippe 
gezogen wird. Hierfür finden vor allem gezogene Profile Verwendung. — Entw. der
i le ta llbau weise wird rückblickend betrachtet. — Hauptsächlich werden Al-Knet- 

®(lê mgcn u. ihre Behandlung im Flugzeugbau besprochen. — Im  Flugwesen muß 
out Tempp. bis —45° gerechnet werden. Alle im Flugzeugbau verwendeten Metalle 
aben bei —30° höhere Zug- u. Ermüdungsfestigkeit als bei +20°. (Metal Progr. 28 . 

X 1 w tr — 1935.  Dayton, Ohio, Air Corps, W ar Department.) G o l d b a c h .
H. Hanemann und W. Hofmann, Versuche zur Bestimmung der Dauerfestigkeit 

von ßkilegimmgen. An Weichbleibändem (Zus. A  in % : 99,98 Pb, 0,002 Sb, <0,001 Bi, 
nnnr-SÎ\ 0’ 002 Cu> °>002 As* 0,003 Fe, 0,002 Ag; Zus. B  in % : 99,98 Pb, 0,003 Sb, 
r,n ß, ’002 Sn, 0,002 Cu, 0,001 As, 0,003 Fe) sowie an Hartbleibändem (Zus. A  in % ; 
q lftoä?’ 1 , 1 1  Sb’ ° ’ 003 Bi’ ° ’ 008 Sn> 0,052 Cu, 0,006 As, 0,005 Fe; Zus. B  in % : 
Tvi,n ,1’̂ ®0 Sb, 0,012 Sn, 0,002 Cu, 0,002 As, 0,001 Fe) wird die Abhängigkeit der 
für nunS (Meßlänge; 400 mm) von der Belastungsdauer (2 Stdn. bis 114 Tage 13 Stdn.) 
u rV^-n'nedene, zwischen 16,7 u. 55,9 kg/qcm liegende sta t. Belastungen untersucht 
Zu* i w)(Àrlft'an(^ estigkeit (Kriechgrenzo) ermittelt. Diese beträgt für Hartblei der 
da im" unter 22 kg/qcm; für Weichblei der Zus. A  liegt sie unter 17 kg/qcm,
wprHß1 ?.er.Belastung noch ein deutliches Fließen beobachtet wird. Die Ergebnisse
U l , "  b  „ ?  Bcfunden von H. F. M o o r e , B . B . B e t t y  u. C. W. D o l l in s  (Univ. 
teohn i/i l' - 243 [1932]. 29) verglichen. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metall-
Leuiprn 1935. Berlin, Mitt. der Forschungsstelle für Pb u. Pb-
schule / '" <n m Re*chsamt für Werkstoffe im Inst. f. Metallkunde der Techn. Hoch-

W  Brn ' v  !>• G laU N E R .
u aus r roniewski, Iber den Aufbau einiger Kupferlegierungen. Aus der Literatur
sehauhiwf n?n, Arlîeitcn des Vf. (vgl. C. 1 9 3 6 . I. 2903. 2700) werden die Zustands- 
Cu-Al f1, V  f “ ™ ' Zweistofflegierungen aufgestellt u. besprochen: Cu-Ni, Cu-Ag, 
bis 657 n’ Au-Cu, Literaturzusammenstellung. (Rev. Metallurgie 32 . 649

Franck w r ,0  . G o l d b a c h .
Sfeßtedii, r  ,, °.we> Fortschritt in der Herstellung von Gußbronzen. Besprechung 
Febr 1 qQR \ mze S o n d e rs  Ofenaufbau u. Zubehör. (Metallurgia 1 3 . 119—20.

Ê L»v r  ~ • G o l d b a c h .
AluminivJtL ^ enuvrtiger Stand der Herstellung, Verarbeitung und Verwertung der 

onze. Bldg. einer oxydhaltigen Deckschicht bewirkt die Widerstands-
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fähigkeit der Aluminiumbronzen gegen die Oxydation bei höherer Temp. Es werden 
Meßwerte der Bronzen S. B. 4, S. B. 5, S. B. 8 u. S. B. 10 für die Oxydbldg. beim Glühen- 
bei 800" in Abhängigkeit von der Glühdauer im Vergleich m it Ou angegeben. Dio 
elektr. Leitfähigkeit der Zweistoffbronzen nimmt m it steigendem Al-Geli. bis zu einem 
Geh. von 7%  ab u. steigt dann wieder an. Die Kaltverfestigung wird an Zweistoff
bronzen m it 4% , 6%  u. 8%  Al gezeigt, die gepreßt, gezogen, bei 650° geglüht u. dann 
verschieden gezogen sind. Härte, Zugfestigkeit u. Streckgrenze 0,2 steigen, Bruch
dehnung u. Einschnürung nehmen ab m it zunehmender Querschnittsverminderung. 
Die Warmfestigkeit von Säurebronzen wird im Temperaturbereich von 100—400° an
gegeben. Al-Bz 4 zeigt große Widerstandsfähigkeit gegen Salze, insbesondere gegen 
Alkalihalogenide. 8—10%ig. Bronzen sind seewasserbeständig. Mehrstoffbronzen sind 
vergiitbar. Ein Zusatz von Fe u. Ni verbessert die Warmfestigkeit gegenüber den 
Zweistoffbronzen. Es werden Meßwerte der Härte u. Festigkeitseigg. einer Mehrstoff
bronze angegeben in Abhängigkeit von der Abschrecktemp. bei Erkalten im Ofen u. 
beim Abschrecken in W. Beim Schweißen u. Gießen auftretende Schwierigkeiten 
werden besprochen. (Z. Metallkunde 28. 64—67. März 1936.) BARNICK.

W. Keese, Über Zinnaustausch in  den Rotgußsorten Rg 5 und Rg 9, insbesondere 
durch Antimon. Zur Prüfung des Einflusses von Sb auf Cu-reiche Cu-Zn-Legierungen 
wird das Dreistoffsystem Cu-Zn-Sb untersucht. Die Anwendung des Klärkreuzverf. 
von GUERTLER ergibt eine Aufteilung des Dreistoffsystems in acht Teildreiecke durch 
folgende quasibinäre Schnitte: CuZn-Cu3Sb, CuZn-Cu2Sb, CuZn-Sb, C u2Z n3-Sb,
Cu2Zn3-ZnSb, Cu2Zn3-Zn.,Sb;, u. Cu2Zn3-Zn,Sb2. In  der Cu-Ecke des Systems wird dio 
Mischkrystallbldg. untersucht. Cu-Zn-Sb-Legierungen m it einem Cu-Geh. von etwa 
75— 95% zeigen im Schliffbild hellviolette Krystalle der Zus. Cu3Sb neben kleinen 
Mengen dunkelvioletter Cu2Sb-Krystalle in einer gelblichen, aus Cu-Zn bestehenden 
Grundmasse. Durch geeignete Glühbehandlung gelingt es bei vielen dieser Legie
rungen, den heterogenen Bestandteil verschwinden zu lassen. Die Gefügeunters. einer 
Legierung aus 92,5% Cu, 2,5% Zn u. 5%  Sb zeigt deutlich das A u f t r e t e n  homogener 
ternärer a-Mischkrystalle. Als Ursache einer Aushärtung könnten nur diese Misch- 
kiystalle oder die Verb. Cu3Sb in Frage kommen. Zur Prüfung der A ushärtung 
werden Messungen der Brinellhärte, der Zugfestigkeit u. der Bruchdehnung an einer 
Reihe von Legierungen, die im Gebiet der ternären a-Mischkrystalle hegen, vor- 
genommen. Diese ergeben den Beweis, daß Sb nicht geeignet ist, Sn im Iwtgu 
zu ersetzen. Ebenso ergeben Homogenisierungsverss. eine Verschlechterung der J'-®-'-’ 
ein Sinken der Härte, Festigkeit u. auch Dehnung. Legierungen der untersuch  
Zus. haben die besten Eigg. im Gußgefüge. (Z. Metallkunde 28. 58—63. März 
Clausthal, Preuß. Bergakademie. Metallhüttenmänn. Inst.) BARNic:r.

D. J . M acnaughtan und B. P. H aigh, Die mechanischen Eigenschaften der * 
rungen auf Zinnbasis. Vortrag. —  F ür eine größere Unters, über Sn-L agerm c 
des I n t e r n a t io n a l  T in  R e s e a r c h  a n d  D e v e l o p m e n t  Co u n c il  "'“r“e von 
besseren Auswahl des Unters.-Materials eine Vorunters. über die mechan. Ligg- 
Sn-Legierungen angestellt. Festgestellt wurde die Zugfestigkeit (bei gleich ma K 
Dehngeschwindigkeit), Druckfestigkeit, H ärte (bei verschiedenen Lasten, °£T 
durchmessern u. Prüfdauern), aus der ein Zähigkeitsbeiwert errechnet wurde, 
festigkeit u . Zähigkeit bei erhöhter Temp. — Die V e rs .-Durchführung wird aug ^  
behandelt. Dio Verss. werden an verschiedenen Instituten d u rc h g e fü h rt. (. 
Métallurgie 33. 7— 13. Jan. 1936.) u n i n d k W -

I. M. G rjasnow , Gepreßte und gegossene feste Legierungen auf WolframgL.encjung 
Unters, der Wolframlegierungen, welche bei der Bereitung der E rd ö lb o h re r  V e n£ 
finden. Die Unters, betrifft hauptsächlich die in Rußland fabrizierte ‘ia* , - ° ,  der 
„Pobedir der Zus. 3,0%  C, 80,0% W, 1 ,8 -2 %  Mo, 5,0% Fe, 7 ,& -8% C o; 
Legierungen „Bonum“, -„Relit" u. andere. Die Legierungen vom ty p  ^  von
bestehen in der Hauptsache aus WC u. Co als Zementicrungsstoff. q ’ ¿¿¡¿eit.
über 8%  erniedrigt die Härte, ein niedrigerer Co-Geh. erhöht die Härte u. p ^  q 
Der C-Geh. soll genau der Carbidformel WC entsprechen; bei höherem ,e ‘ u2^setzen. 
teilweise als Graphit vor. Fe ist in Preßlegierungen auf ein Minimum e . des- 
In  Gußlegierungen zers. sich das WC zu W2C u. C; sie sind spröde, lrel® Zum
halb ungünstig. Diese Angaben wurden durch röntgenograph. Unteres. ' e|cN )6 +  
Beizen harter Legierungen auf W-Basis verwendet Vf. eine Lsg. von W g i j HNOj-
10 g NaOH +  100 ccm H20  u. ein Gemisch von 3 Teilen k ° n z .  H r u- ^ stärker 
Das erste Reagens macht die allgemeine Struktur sichtbar. >' ^  DC1 '
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durch als W2C; das zweite Reagens löst W2C u. ist ohne Wrkg. auf WC. — Unters, 
der Vorgänge beim Anschweißen der harten Legierungen auf die Bohrinstrumente. 
Erhitzen auf 1300° beeinflußt nicht die Eigg. der harten Legierungen, abgesehen vom 
Gewichtsverlust. Bei 900° überziehen sich die Legierungen m it einer Oxydschicht, 
nicht aber bei 1300°. Im  Falle des Pobedits bestehen sie aus dem Tri- u. Pentoxyd 
von W, bei Relit u. Borium nur aus dem Trioxyd. Bis zu 600° findet keine Oxy
dation des Pobedits sta tt, es empfiehlt sich deshalb, die Legierung vorzuerwärmen 
auf 500—600° u. dann erst beim Schweißen in das Gebiet der hohen Temp. (über 1000°) 
zu bringen. Es wird schließlich auf die Vorzüge der Gußlegierungen im Vergleich zu 
den gepreßten Legierungen hingewiesen. Zum Ersatz der W-Legierungen werden Ti- 
Legierungen vorgesehlagen. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoe Chosjaistw’o] 29. Nr. 10. 
47—57. Okt. 1935.) " Sc h ö n f e l d .

Zay Jeffries, Aluminium.. Vom chemischen Element zum Werkstoff der Industrie. 
Geschichtliche Entw. der Al-Erzeugung unter besonderer Würdigung der Erfindung 
von Ha ll . Die heutigen weiten Verwendungsmöglichkeiten des Al u. seiner Legierungen. 
(Iron Age 137. Nr. 8 . 22—28. 20/2.1936. Aluminium Comp, of America.) Go l d b a c h .

Robert Gadeau, Untersuchung über die Herstellung, die Eigenschaften und die Ver
wendung von hochreinem Aluminium. (J. Four electr. Ind. electrochim. 45. 17—22. 
Jan. 1936. —  C. 1 9 3 6 .1. 1492.) Go l d b a c h .

Paul Drossbach, Zur Kenntnis der Vorgänge bei der Aluminiumgewinnung durch 
Elektrolyse von Kryolith-Tonerdeschmclzen. Die schon früher angestellte Berechnung 
a W.erte (*er Zers.-Spannungen von N aF u. A1F3 (vgl. C. 1934. II. 2961) wird unter 
Abschätzung der möglichen Fehler wiederholt. Die Näherungsgleichung A Z2 =  
Vi — T 2A 6'j, in der A Z  die Änderung des thermodynam. Potentials, A S  die der 
Entropie, Q die Bldg.-Wärme u. T  die Temp. einer Rk. ist, ergibt trotz der E x tra
polation über mehrere hundert Grad nur einen mittleren Fehler von +  5%  u. bei 
ionerde nur 0,5%• Die Werte der Zers.-Spannungen [Q,, A S v  EK .] bei 950° sind 
iur Ą1F, 331,5, 57,0 u. 3,4—3,7, für N aF 136,6, 23,8 u. 4,4—4,6. Die erheblich ab
weichenden Ergebnisse von THOMPSON u. S e y l  (vgl. C. 1934. I. 17) [Platinanode, 
f>2 V bei 950°] haben ihre Ursache in der m it der Stromdichte stark ansteigenden 
Polarisation; der relativ hohe Temp.-Koeff. hängt m it der m it der Temp. zunehmenden
uetallnebelbldg. u. damit stärkeren Depolarisation zusammen. Für die Ansicht, daß die 
-erg. von NaF der Primärvorgang bei der Kryolith-Tonerdeelektrolyse ist, wird weiteres 
* ~ e r i a l  angegeben. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 42. 144—47. März 
Job. Stuttgart, Laboratorium für physikal. Chemie u. Elektrochemie der Techn. 

Hochschule.) " GOLDBACH.
U. Schwedler, Ein neuer Ofen zum Schmelzen von Aluminium und Aluminium- 

Vf. beschreibt Schmelzverss. m it Reinaluminium, Silumin, Kupfer- 
jUimn, deutscher Legierung u. Hydronalium in einem eisengeschlossenen Nieder- 

ZOl  rn*t et;'va 50 kg nutzbarem Abstichgewicht. Die Aluminiumoxydhaut an 
heirn Ph von Eadwirbeln nicht zerstört. Gelangen Teile der Oxydhaut
Znst 1| S*crcrJ ™ die Schmelze, so werden sie durch die Badbewegung an die feuerfeste 
Sohm l ® 8otrieben u. bleiben dort haften. Das dadurch eintretende Zuwachsen der 
nn zrJ?ne w*rd durch eine kettenartige Kratzvorr. vermieden. (Z. Metallkunde 28.
69-71. März 1936.) b B a r n ic k .
al.,”:' 7' Zeerleder, R. Irmann und E. v. Burg, Das Stauchen von Aluminium und 
AmsWwiZ $ !emn9en- (VfiL c - 1936. I. 1694.) Verss. über sta t. Stauchung auf der 
in kg/ ^ as°hine. Auswertung erfolgte durch Erm ittlung des spezif. Stauchdrucks 
knopmnrm - verschiedenen Stauehgrade. Das Stauchen erfolgte naeh 2 0 Min.
betrim au  ̂ Prüftemp. im Ofen selbst. Die Gesamtstauchgesehwindigkeifc
Ms Mir <?■ c?n °^crl 60 Sek. Geprüft wurde Rein-Al, Rein-Al m it Zusatz von Cu, 
Elektrnhrf1V\ Antieorrodal, Avional D, Avional SK, Peraluman 2 u. 7, Mg,
susätze ( ü 'n  58 u. Schmiedeeisen. — Neben dem Einfluß der Legierungs-
Pällen iiir.!, f.m'-A1) wurden die Einw. von Temp. u. Stauehgeschwindigkeit, in einigen 
frobekörr*^ r i  :utung der Reibung (durch Vergleich zylindr. u. kegelförmiger 
Stehen erti ¡rjs 2eKt-c'^- — Ini spezif. Stauchdruck der einzelnen techn. Al-Legierungen 
Einfluß der p . t f  i .Unterschiede; er ist von der äußeren Reibung stark  abhängig. — 
Al-Lesnerunrrr.n ^urc^ Rekrystallisation beim Stauchen. Vergleich zwischen
Nichtmetall °  c , enH.etallen ergab einige Anhaltspunkte, die bei Umstellung auf
Schweiz AinJ^1 . beachten sind. (Aluminium 18. 41—50. Febr. 1936. Neuhausen, 

’ miniU!n-Industrie A.-G.) GOLDBACH.
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A. von Zeerleder und R. Innann, Kraftverbrauch beim Schmieden und Pressen 
von Aluminiumlegierungen. (Z. Metallkunde 27. 145—48. 1935. — C. 1936. I. 
6 2 9 . )  Goldbach .

Pierre Vachet, Aluminium-Magnesiumlegierungen. Erläuterung des Al-Mg- 
Zustandsschaubildes; Ergebnisse von Röntgenunterss. von verschieden warm behandelten 
Legierungen; dilatometr. Prüfungen; Festigkeits-, Dauerfestigkeits- u. Korrosionscigg. 
{Rev. Métallurgie 32. 614—26. Revue Aluminium Applieat. 12- 3087—99.1935.) Go ld .

G. Sachs und E. Scheuer, Die Eigenschaften von magnesiumhaltigem Silumin 
(Silumin Gamma). Aufbau u. Zus. von Silumin Gamma. Gießeigg. Wärmebehandlung. 
Einfluß der Arbeitsbedingungen bei der Wärmebehandlung in der Praxis. Ver
wendbarkeit von Mg-haltigem Silumin. (Metalhvirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 14. 
937—41. 972—75. 29/11. 1935.) Goldbach .

André Caillon, Das Gießen von Magnesium. Ausführliche Fassung der C. 193-3- 
I . 297 u. 1504 ref. Arbeiten. (Publ. sei. techn. Ministère de l’Air. Nr. 32. 1—140. 
1933.) Goldbach .

John A. Gann und Manley E. Brooks, Das Gießen von Magnesiumlegierungen. Die 
allgemein üblichen Methoden für die Herst. von Sandguß aus Dow-Metall werden 
beschrieben: Schmelzen, Legieren, Gießen, Wärmebehandlung u. O berflächenbear-
beitung der fertigen Gußstücke. Abschließend werden die Eigg. u. Verwendungs
gebiete von Mg-Guß kurz zusammengestellt. (Foundry 64. Nr. 2. 32—33. 91. 92. 94. 
Febr. 1936.) Goldbach.

J. Herenguelund G. Chaudron, Die Reinigung von Magnesium durch Verdampfung 
Im  wesentlichen ident, m it der C. 1935. II. 428 ref. Arbeit. (Quatorz. Congr. Chim. 
ind. Paris 1934. Commun. 1. 4 Seiten. 1935.) G o l d b a c h .

Maurice Hardouin, Untersuchung über Flußmittel zur Reinigung und zum Schul: 
von Magnesium und seinen Legierungen während des Schmelzens im Tiegel und des Er- 
starrens in der Form. Hinweis auf die hervorragende Rolle der Viseosität bei der Be
urteilung der Brauchbarkeit von Flußmitteln für die Mg-Gießerei. K o n s tru k tio n  eines 
Torsionsviscosimeters, m it dem der absol. W ert der Viseosität solcher Flußmittel fest- 
gestellt werden kann. Systemat. Unters, der bereits bekannten Fluxe auf Cl-Basis. 
Verss. m it reinigenden Flußmitteln auf F-Basis u . Deckschichten auf G r u n d l a g e  von 
Borsäure u . Natriumborat. Die guten Erfolge m it dem letzten Mittel führten dazu, 
von Laboratoriumsverss. auf prakt. Erprobung überzugehen. Es gelang, das vorK. 
von Chloriden in den Gußstücken vollkommen zu unterbinden (auch Spuren vo 
Chloriden geben zu starken Korrosionsangriffen Anlaß). Zur Vermeidung des .Ein
dringens von Ammoniumfluorür in den Formsand wurde ein billiges Mittel auf 
spat- u. Ammoniumsulfatbasis entwickelt. (Publ. sei. techn. Ministère de Ai ' 
N r. 28. 1—46. 1933.) G O L D B A C H .

Émile Elchardus, Untersuchungen über die thermische Analyse von ~ rets
legicrungen. Anwendung auf die magnesiumrcichen M  agnesium-Silicium-Zinklegierung _• 
Unters, der aus der umgebenden Atmosphäre stammenden V e ru n re in ig u n g e n  von g 
Schmelzen. Die Einw. von Kohlensäure, 0 , N  u .  W.-Dampf wird im e‘nz5r?en.:r(i 
trachtet. Kohlensäure läßt einen N d .  von C u .  Magnesia entstehen. Dieser A d. i» » 
besonders bei Ggw. von W.-Dampf, bei niedrigen Tempp. (150°) reduziert. Au 
a n  der Oberfläche des an der Luft abgekühlten Mg vorhandenen Blasen tritt (la ^  
eine Schwarzfärbung ein. Um die Wrkg. von N  zu untersuchen, wurde ein A p p - ^  
m it dem bei konstantem Vol. gearbeitet werden kann. Es zeigte sich, d a ß  a ie  
nähme von der Temp. nach einem logarithm. Gesetz abhängig ist; der Temp.- .. 
ist etwa 5/3. Bei k o n s t a n t e r  Temp. ist die A b s o r p t io n s g e s c h w in d ig k e i t  de!ÏÏ en t. 
direkt, der Zeit umgekehrt proportional. Die Nitratbldg. ist umkehrbar. _ ' \ miung 
stehende gelbe Prod. hat eine Dissoziationsspannung, die unter der Dampisi 
des Mg liegt. — Um die Wrkg. der Flußmittel einschätzen zu können, c.-stem
standsschaubilder der Systeme BaCU-KCl u. KCl-LiCl untersucht. Dieses letz y
ist durch ehem. Passivität gegenüber den untersuchten Legierungen ausgczci^g ^  
wurde deshalb für die weiteren Verss. verwendet. — Für die therm. A n a l y  se w ¿er 
sehr empfindliche Methode entwickelt, die Genauigkeiten bis zu 1° s0 die
auch schwach exotherm. Erscheinungen festgestellt werden konnten. 930» Es bildet
Existenz von Mg4Si nachzuweisen. Mg4Si ist unbeständig u. schm, bei JoU \r ,r.r e i c h e n  

mit Mg ein Eutektikum, das bei 576° schm. u. 2,7% Si enthält. — In ■y’ System 
Mg-Si-Zn-Legierungen wurde ein stabiles System Mg-MgZn2-Mg2Si u. ein ^ .^ ich en  
MgjSi-MgZn, nachgewiesen. Im  festen Zustand wurde ein Gebiet ein 1 b



1936. I. HVIII. M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 4067

Misehkrystalla gefunden. Die Ergebnisse der tlierm. Analyse konnten durch Mikro- 
unterss. bestätigt werden. Weitere Unterss. erstreckten sich auf Dichte, Dilatometrie, 
clektr. Leitfähigkeit, Härte, Zug- u. Biegefestigkeit. Die meisten dieser Eigg. sind durch 
Wärmebehandlungen wandelbar. Gute Festigkeitseigg. u. niedriger Dilatationskoeff. 
dürften einige dieser ternären Legierungen als Kolbenbaustoffe geeignet machen. 
(Publ. sei. techn. Ministère de l’Air. Nr. 70. 1—129. 1935. Nancy, Lab. de Chimie 
Minérale de la Faculté des Sciences.) G o l d b a c h .

J. B. Nealey, Magnesiumlegierungen fü r  Spritzguß. Von der amerikan. Dow 
Chemical Co ., Midland, Michigan, wird für die besonderen Anforderungen des Spritz
gießens die Legierung D o w m e t a l l  G m it 89,9% Mg, 10,0% Al u. 0,1% Mn her
gestellt. Die Spritzteclinik u. auch die Formen sind die gleichen wie beim Al-Spritzguß, 
nur ist auf Vermeidung scharfer Ecken noch stärker zu achten. — Die Legierungen 
Dowmetall F, Y, A m it Al-Geh. zwischen 4 u. 8 %  (Mn 0,3%) sind für Schmiedestücke 
geeignet. Gegenüber Spritzguß liegt die Festigkeit u. Kerbzähigkeit höher. Dow 
metallM mit 1,5% Mn, Rest Mg, verbindet m it guter Schmiedbarkeit Beständigkeit 
gegen Salzwasser. (Steel 98 . Nr. 3. 29—30. 20/1. 1936.) Go l d b a c h .

A. W. Winston, J. B. Reid und W. H. Gross, Oberflächenvorbereitung und 
Anstrich von Magnesiumlegierungen. Die unvorbereitete Oberfläche von Mg-Legierungen 
bietet für den Anstrich nur ungenügende Haftmöglichkeiten. Für die Vorbereitung 
der Oberfläche werden verschiedene Möglichkeiten erwogen, von denen die ehem. Auf
rauhung die günstigste Wrkg. zeitigte. Die ehem. Behandlung wird zweckmäßig durch 
Tauchen in eine Lsg. aus H N 0 3 u. Na2Cr?0 7 ■ 2 H ,0  bewerkstelligt. Der Einfluß der 
Badtemp. u. Badzus. auf die Haftfestigkeit der Anstriche wird für verschiedene Mg- 
Lcgicrungen untersucht, der im einzelnen erreichte Grad der Aufrauhung durch Quer
schliffe verdeutlicht. Aus der Gegenüberstellung der m it verschiedenen Anstrichen 
auf verschieden gebeizten Mg-Legierungen erzielten Haftfestigkeit geht hervor, daß 
cs wesentlich ist, einen matten Anstrich zu erzeugen; der gelbliche, glänzende haftet 
weniger gut. Der Einfluß der Zus. von Grundierung u. Decklack wird in Zahlentafeln 
mitgeteilt. Neben der Haftfestigkeit ist die Korrosionsbeständigkeit des Anstrichs 
besonders in Seeluft beachtlich. Von den untersuchten korrosionshindemden Pig
menten hat sich vor allem Zinkchromat bewährt. Einige empfehlenswerte Anstrich- 
sjsteme für Mg-Legierungen werden mitgeteilt. (Ind. Engng. Chem. 27. 1333—37. 

lJ935. Midland, Michigan, The Dow Chemical Comp.) G o l d b a c h .
Walther Gerlach, Über die Vergütung von Nickel-Berylliumlegierimgen. Durch 

ipnno80? ke‘ von Stäben einer etwa 2%  Be enthaltenden Ni-Legierung, die von
, . apgeschreckt sind, nimmt die Magnetisierung um 50%  zu. Nach 3-std. Anlassen 
eigt die Koerzitivkraft auf über 100 Oersted (abgeschreekt: < 1  Oersted) u. der Curie- 

auf 260—270° (abgeschreckt: 80—100°). Das Anlassen bewirkt eine Be-Aus- 
“l eidung aus dem durch Abschrecken von 1200° übersättigten Mischkrystall. Hier-
D,”*  entsteht ein Be-ärmerer Mischkrystall m it entsprechend höherem Curiepunkt. 
Gilt n- ̂ ustr^ f' von Be-Atomen aus dem Gitter des Misclikrystalls bleibt ein Ni- 

er zurück, das eine starke Störung aufweist u. dadurch die Änderung der magnet. 
litip verständlich macht. Dieses gestörte Gitter ist sehr stabil, denn eine
tr>m̂ re un® au  ̂300° verursacht keinerlei Änderung der magnet. Werte bei Raum- 

T £ ai unviss- 24- 218. 3/4. 1936. München, Physikal. Inst. d. Univ.) B a r n i c k . 
tcflin^i Duq1°P. -d-us Ahfcälen gewonnene Metalle. (Vgl. C. 1 9 3 5 . I. 1611.) Neuer 
Ycarl? i inwirtschaftlicher Bericht (1934). (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals 

“ n°°f 1935. 361— 75.) P a n g r i t z .
re,rry’ H. Miller und Paul Luîî, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink 

I. Un<̂  Montana. (Bzgl. dieses u. der nachstehenden Reff. vgl. C. 1935-
Den Tnf ,eue*. ^as Jah r 1934 einschließende W irtschaftsberichte der U. S. A. (U. S.

■p to  w  i • Mines- Minerals Yearbook 1935. 137—46.) P a n g r i t z .
Soraieii • »?°r ,°n und H. M. Gaylord, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink in Cali-

“  A e m i l n  m i r )  ------  / T 7 ~ 1 ________i- n . n  / t t  c< t \ ___i ,........... : . . . .  x> „rMineral'«* ei’a^a und in Öregon. (Vgl. vorst. Ref.) (U. S. Dep. Interior. Bur.
Cht TObS k 1935‘ 147-95. 259-72 . 289-303.) P a n g r i t z .

Mexico ' j -' Henderson, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink in Colorado, in New 
YearbJt !5“8- (V§L vorst- Reff.) (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals

J  P  n  i 197— 235. 273—88. 313—15.) P a n g r i t z .
?■ M - MeyerL Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink in  den Ost-v’id Zenw U,1U m . meyer, uoia, m ber, a upjer, m ei und m n x  m  aen usi-

Yearbook i q q k ™ J VgL vorst- Reff-) (u - S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals 
“■ ' —58.) P a n g r i t z .
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Chas. W. Henderson, Gold, Silber, Kupfer und Blei in  South Dakota und in 
Wyoming. (Vgl. vorst. Reff.) (U. S. Dep. Inferior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 
305— 11. 357—60.) P a n g r i t z .

C. N. Gerry und T. H. Miller, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink in  Utah. 
(Unter M itarbeit von Paul Lu£f und Jeannette Froiseth.) (Vgl. vorst. Reff.) (U. S. 
Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 317—42.) PA N G RITZ.

C. N. Gerry und T. H. Miller, Gold, Silber, Kupfer, Blei und Z ink in  Washington. 
(Unter Mitarbeit von Paul Luff und La Ru Shepherd.) (Vgl. vorst. Reff.) (Ü. S. 
Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 343-—56.) P a n g r i t z .

Chas. W .  Henderson, Gold und Silber. W irtschaftsbericht (1934). (Vgl. hierzu
C. 1935. I. 1763). (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 27 
bis 44.) P a n g r it z .

H. W. Davis, Platin und verwandte Melalle. (Vgl. C. 1935. I. 1763.) W ir ts c h a f ts 
statistik 1934. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 561 
bis 570.) P a n g r it z .

G. D’Ardigny, Das Problem der Gase in  Metallen. Referat über einen Vortrag 
von G. C h a u d r o n .  — Nach Zusammenstellung der Gesetze über die Löslichkeit u. 
die Diffusion von Gasen in Metallen wird ein neues Verf. zur Feststellung des Gasgeh. 
von Metallen beschrieben. Bei diesem Verf. wird das zu prüfende Metall als Elektrode 
einer PLÜCKER-Röhre verwendet, die unter eine Spannung von 5000 V gesetzt wird. 
Die Spannung wird dann schrittweise bis auf 150 000 V erhöht. Der M echanismus 
der Entgasung wird so erklärt, daß das an der Oberfläche durch Adsorption zurück
gehaltene Gas einen für das aus dem Metallinnem heraustretende Gas schwer durch- 
dringbaren Film bildet. Dieser Film wird durch die elektr. Entladungen zerstö rt, u. 
das Gas kann entweichen. Die Diffusion nach außen wird durch T e m p . -Erhöhung 
u. Verwendung dünner Proben beschleunigt. — Mitteilung einiger Ergebnisse. (Rev. 
Fonderie mod. 30. 35—39. 10/2. 1936.) G o ld b a c h .

L. Grenet, Zweidimensionale Ztislandsschaubilder. Ausführliche Behandlung 
folgender b e i d e n  Fragen : 1. Der Unterschied zwischen binären Z u s t a n d s s c h a u b i l d e n i  

u. Schaubildem aus zwei Veränderlichen, 2. die Anwendung von D r e i e c k s s c h a u b i l d e r n  

m it zwei Veränderlichen ohne besondere Beschränkung auf den krystallinen Zustand. 
(Métaux 10. (11.) 248—63. Nov. 1935.) G o ld b a c h .

Ernest E. Thum, Die notwendigste Ausrüstung fü r  ein W e r k s t o f f laboratonurn. 
Als unbedingt notwendige Ausrüstung für das Metallprüflaboratorium einer kleine« 
Fabrik wird neben einer Handbücherei ein Härteprüfer, ein D ehnungsm esser (lu 
Biegeverss.), ein Gasofen m it Pyrometer u. ein Mikroskop m it photograph. E inrichtung 
angesehen. Es wird dargelegt, weshalb diese Einrichtung ausreichend ist. Für _ '  e - 
schiedene Ausführungen dieser Einrichtung werden Kostenanschläge gemacht, (¿le 1 
Progr. 28. Nr. 4. 168. 1935.) G o l d b a c h .

Eugène Dupuy, Jacques Mellon und Pierre Nicolau, Die i n t e r n a t i o n a l e  Connut g 
des Kerbschlagversuches. Erster Teil einer größeren Unters., der sich auf den W  
der Kerbtiefe bezieht. (Rev. Métallurgie 33. 55— 70. Jan . 1936.) G olubac

W. J. Priestley, Schweißen und Schneiden von Stählen mit hohem -CVirow? '
Nach kurzer Besprechung des Einflusses von Cr auf die S c h w e i ß b a r k e i t  von 
im allgemeinen werden in tabellar. Zusammenstellungen die Werte für Z e r r e i ß i c s  l g  > 

Kerbzähigkeit u. H ärte von 4—7%ig. bzw. 12—30%ig. Cr-Stählen mit u. ohne
ATU ~---- -fei- r r ^ ----------1__________ -rrrvn rrA a  K illten , II‘Ulvon Ti oder Nb, sowie für Zerreißfestigkeit u. Biegewinkel von geglühten, 

Acetylen-Sauerstoff geschweißten Blechen m it 4—6 %  Cr u .  von 18—8 Stählen, g 
falls m it Ti oder Nb-Zusatz, wiedergegeben. Vf. weist auf die v o r t e i l h a f t e  Aw* . j en  
von Schweißdrähten hin, die Nb an Stelle von Ti enthalten. Weiter wird das bc 
von hochchronihaltigen Stählen m it der A c e t y l e n - S a u e r s t o f f f l a m m e  _ ^ w id e n  
wobei besonders die Notwendigkeit der Anwendung größerer Wärme als beim (jurch 
von unlegiertem Stahl u .  die Aufhebung der sich daraus ergebenden N a ° u  e „2. 
Nb u .  Ti betont wird. (Amer. Weid. Soc. J .  15. Nr. 1. 14— 17; Heat Treat.
84—86. 97; Sheet Metal Ind. 10. 169— 71. 1936. New York, Electro 
Company.) * 4 (Vgl.

I. T. Hook, Neuzeitliche Entwicklung des Schweißens von K u p f c r l e g i e n m g ^  g n

C. 1936- I . 1696.) Überblick über das Lichtbogenschweißen von Kup aus
Legierungen, unter besonderer Berücksichtigung des Schweißens von je-Cu- 
Ambrac (20%  Ni) u. Supemickel (30%  Ni), ferner über die Verwendung jjjeß]ich 
u. Cr-Cu-Legierungen als Elektroden für die W i d e r s t a n d s s c h w e i ß u n g
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über das Aufschweißcn von Bronzcsclxichten auf Werkstücke ans Stahl oder Guß
eisen zur Erhöhung ihres Verschleißwiderstandes, wobei auf die Eignung von hoch 
Sn-haltigen Phosphorbronzen besonders hingewiesen wird. (Iron Age 137. Nr. 8 . 
40—41. 20/2. 1936. American Brass Co.) F r a n k e .

Jacques Douchement, Neuere Fortschritte im  Schweißen von Aluminium und 
seinen Legierungen. Überblick über die für Al u. Al-Lcgierungen verwendbaren Vcrff. 
der Autogen- u. Elektroschweißung. Erfahrungen bei Anwendung dieser Verff. u. die 
dabei erreichten Festigkeitswerte der Verb. (Revue Aluminium Applicat. 12. 3099 
bis 3107. Dez. 1935. Bureau International de 1’Aluminium.) G o l d h a c h .

P. Jacquet, Mikrographische Untersuchung der Verschlechterung von Messing- 
Oberflächen durch mechanische Politur. Wie bekannt, wird durch mechan. Politur eines 
Metalls oder einer Legierung eine Oberflächenschicht geschaffen, deren Struktur sich 
von der des Metalles oder der Legierung unterscheidet. Durch einen Kunstgriff gelang 
cs dem Vf., diese Oberflächenschicht bei Messing mkr. zu untersuchen. Dieser K unst
griff besteht darin, die mechan. polierte Oberfläche anod. in Pyrophosphorsäure mit
12 Amp./qdm zu behandeln. Verkupfert man eine nur mechan. u. eine mechan. +  anod. 
behandelte Oberfläche, so kann man in Schnitten senkrecht zur Politurebene den 
Charakter der Oberfläche mkr. untersuchen. Während bei der anod. behandelten Ober
fläche der Cu-Überzug sich eng an die Struktur des Messings anschließt u. die S truktur 
des Messings bis zur Oberfläche homogen erscheint, tr i t t  bei der nur mechan. behandelten 
Oberfläche eine Schicht von etwa 4 X 10- 3  mm auf, die keinen krystallinen Charakter 
besitzt. Ob cs sich hierbei um eine amorphe Schicht (Beilbyschicht) handelt, konnte 
nicht sicher festgestellt werden. Durch Erhitzen auf 280° während 1 Stde. wandelt sich 
diese Schicht in eine feinkrystalline um. (J. Chim. physique 33. 226—31. 25/3. 1936. 
l’aris, Lab. d’Electroehimie de l’École Pratique des Hautes Études [Inst, de 
Chimie].) GOTTFRIED.

Chester L. B aker, Die Einwirkung alkalischer Reinigungsmittel au f die Metalle 
Aluminium, Kupfer, Zinn und Zink. Streifen aus Al, Cu, Sn u. Zn wurden in 60° w. 
Alkalilsg. getaucht u. der Einfluß der Konz, der Lsg. u. der Tauchzeit auf die Korrosion 
der Metalle durch Feststellung der Oberflächenveränderungen u. des Gewichtsverlustes 
'erfolgt. Folgende Lsgg. wurden verwendet: Na3P 0 4-12 H 20 , Na2C03, NaOH, 
-V-ioSiOj. 5 HjO u. die Silicate S iO ^ N a ^  in Verhältnissen von 1,58—3,86. — Am 
schwächsten wurden die Metalloberfïâchen durch die Silicate (S i02/N a20) angegriffen, 
'J.as °ffenbar der Ggw. von S i02 zuzuschreiben ist. Unter den Silicaten selbst zeigten 

höchsten Si02-Gehli. auch die höchste Scliutzwrkg. (Ind. Engng. Chem. 27. 
'jOö—-04, Nov. 1935. Philadelphia, Pennsylvania, Philadelphia Quartz Comp.) GOLD.

0. K. Kudra und K .N. Iwanow, Über die Ursachen der Bildung von schwamm- 
el 'ht' ’11 ̂ a!h°'lenn’e(lerschtä{len- Vff. untersuchen die Bedingungen, unter welchen die 
' CKtrolyt. Abscheidung von Cd aus einer Cadmiumsulfatlsg. schwammartig erfolgt, 
tîhe " “^gestellt, daß die schwammartigen Ndd. Oxyde enthalten, während in dichten 

Jerziigen Oxyde nicht gefunden werden. Aus Beobachtungen während der Elektrolyse 
röntgenograph. Unteres, wird geschlossen, daß die Bldg. schwammartiger Ndd. 

Die -^^hode stattfindenden sekundären Oxydation in Zusammenhang steht.
holi3 s  .n^ers deutlich in Erscheinung entweder bei sehr geringer oder bei sehr 
»rf61 tro!ndiclltc. Ini ersteren Falle ist die reduzierende Wrkg. des Stromes selbst 
zweit’ T i r 011. ^er Einfluß oxydierender Agenzien deutlich in Erscheinung tritt. Im 
vlatin n ,. j  " ’rt  ̂ das Metall in so hochdisperser Form abgeschieden, daß seine Oxy- 
oxvdi " lc, rum stark begünstigt ist. Der Einfluß der H-Ionenkonz., sowie der Einfluß 
schein*18 ,bzw- reduzierender Substanzen auf die Beschaffenheit des Metallüberzugs
ShnmtT . gegebenen Erklärung im Einklang zu stehen. ( J .  physik. Chem. [russ. :

pÜ  f 'n 0, koi Chimii] 6 . 822—27. 1935.) S c h a c h o w s k o y .
«ntersuel , n und W. A. T. Cohen-de Meester, Studien über Korrosion. Vff. 
wendctcn^V* f % ̂ eProduzierbarkeit von Korrosionsbestst. nach dem vielfach ver- 
Mitteluw* , ’ , dem aus Doppelverss. unter möghehst ident, äußeren Bedingungen 
fait ai,r .. abgeleitet werden. Das Verf. liefert, auch bei Verwendung größter Sorg- 
selnde W e V , . äßige Vorbereitung der zu untersuchenden MotallteUe, stark  wech- 
l̂etaUobr.6 n^’ ,8 ‘°*ehgültig, ob die Erneuerung der korrodierenden Fl. an der ruhenden 

oder Stäb ° ,d u r c *1 Diffusion erfolgt oder ob die Metalle in  Form von Zylindern
Schlüsse a u f  ,r ' v  rotieren. Es ist also unzulässig, aus derartigen Doppelverss. 
dam pm. -Çorrosionsgeschwindigkeit zu ziehen. (Kon. Akad. Wetensch. Amster- 

■ roc. ¿9. 361—65. März 1936. Utrecht, y a n ’t  HoFF-Lab.) B a n s e .
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Richard Walzel und Friedrich Neuwirth, Bestimmung der Säurelöslichkeit von 
Stählen. Nach Diskutierung der Forderungen, die an ein Verf. zur Best. der Säure
löslichkeit gestellt werden müssen u. nach einer Übersicht über das diesbezügliche 
Schrifttum wird über Verss. berichtet, die der Fachausschuß für Korrosionsfragen 
der Eisenhütte Österreich in einer Gemeinschaftsarbeit angestellt h a t zur Klärung 
der Frage, ob u. unter welchen Bedingungen es m it der im laufenden Betrieb eines 
Werkslaboratoriums einhaltbaren Versuchsgenauigkeit möglich ist, bei Säurelösungs- 
verss. eine genügend sichere Wiederholbarkeit der Ergebnisse zu erleichtern, die auch 
beim Wechsel der Versuchsstelle gewährleistet ist. In  Versuchsreihen m it k. oder mäßig 
erwärmten Säuren (50°) wurden die Einflüsse der Probcuform, der Beschaffenheit des 
Lösungsm., der Vers.-Daucr, der Anwesenheit von Red.-Mitteln, des Gassättigungs
grades usw. zu erfassen gesucht. Es ist aber nicht gelungen, solcho Arbeitsbedingungen 
zu finden, m it denen dio Wiederholbarkeit der Ergebnisse in der oben gekennzeichneten 
Weise erzielt wird. Hingegen ist es m it bestimmten Einschränkungen möglich, bei 
Verwendung kochender Satiren die gewünschte Wiederholbarkeit zu erhalten. Die 
Bestätigung w urdo  an einer längeren Reihe verschiedenartiger Stälilo (C-Stähle mit
0,1— 1,3% C, 18-8-Stähle, Cr-Stähle m it 13% Cr, Legierungen m it 50% Cr, 33°/o 7̂i 
bzw. 11% Cr, 87%  Ni bzw. 15% Cr, 60% Ni sowie an VON 35, D ynam oblechstahl 
m it 1% Si, Transformatorenblechstahl m it 4%  Si u. Automatcnstahl) erbracht. Trotz 
dem g ru n d sä tz lich e n  Mangel, der jedem an einen Sonderzustand gebundenen Verf. 
anhaftet, muß der Kochvers. daher vorläufig als das prakt. allein brauchbare Verf. 
zur Best. der Säurelöslichkeit von Stählen bezeichnet werden; jedoch gilt seine Eignung 
nicht ganz allgemein. Schließlich wird gezeigt, daß zwischen dem Verb, von Stählen 
bei der Naturrostung u. der Löslichkeit in Säuren auch dann keine G l e i c h s i n n i g k e i t  
zu herrschen braucht, wenn die Löslichkeit im Kochvers. bestimmt wird. (Arch. Eisen- 
hüttenwes. 9. 451—58. März 1936. Leoben u. Donawitz.) F ra n k e .

P. G. Rudenski, Bestimmung der relativen Korrosion von Kupfer, Aluminium, 
Eisen und Blei beim Schmelzen von Calciumchlorid. Proben obiger Metalle wl̂ ™fn 
8 Stdn. der Einw. einer Schmelze ausgesetzt. Die Gewichtsverluste in g/qnrt>t<ie. 
betrugen: bei Cu 1,42; bei Al 2,93; bei Pb 5,56 u. bei Fe 25,8. Dio Tiefe der zerstörten 
Schicht beträgt (in 10-* cm /Stde.): bei Cu 0,159; Pb 0,49; Al 1,08; Fe 3 ,28 . (Chem* 
Apparatebau [russ.: Chimitscheskoje Maschinostrojenije 5. Nr. 1. 42. 1936.) Baye .

N. F. Maklakow und S. P. Menschikow, Der E influß der Abgase von 11 asscr- 
mantelöfin a u f die Metallapparalurteile. Gekupfeites u. n. Kesselblech, Dy^nio- • 
Transformatoreneisen, nichtrostender Stahl (13,77% Cr, 7,18% Ni) u. ^ ic|lr 
(7,23% Cr, 61,34% Ni) werden bei 40—250° der Einw. eines Gases von folgender j ••
3 - 5 %  S 0 2, 0,5—3%  S 03, 0,5— 1%  C 02, W.-Dampf u. 0,5 g  A sA /cbm  waM®
72 Stdn. ausgesetzt. Bei 180—250° sind alle Materialien genügend beständig, bei o 
120° sind nichtrostender Stahl u. Nichrom beständig. Bei 40° wird Nichrom 
angegriffen als Kesselblech. Ferner wird der Angriff von n. Ziegelmauerwerk ffP  ̂
(Chem. Apparatebau [russ.: Chimitscheskoje Maschinostrojenije] 5- Nr. 1- d
i936.) <»’if

N. F. Maklakow u n d  S. P. Menschikow, Korrosion von nichtrostendcm 
durch die Abgase bei der Kupferschmelze in Gegenwart von Staub. (Vgl. vore • ‘ 
Proben von  V2A-Stahl (8,28% Ni, 15,09% Cr) w erden  bei 80 u . 120° 48—-1-0 ° uv,’ent- 
Einw. des Gases, dem  ca. 3 g /cbm  Staub zu gefüg t w erden , ausgesetz t. q„lfid-S»
h ä l t  n eben  m eta ll. u . oxyd. Bestandteilen 9,50% P, 8,6 6%  S, davon 1,84/° ,
u . 13,71% As. Der Angriff b e trä g t  bei 80° 0,7 g /q m -Tag, bei 120 1 4  g. 39. 
(Chem. Apparatebau [ru ss .: Chimitscheskoje M aschinostro jen ije] 5- * ' v
1936.)  _

Leonard Maurice Edward Dent und Leslie Frederick Chapm a n > ” jgen 
Reinigungsmittel fü r  geschmolzene Metalle, insbesondere Pb oder Sn oder o iverton 
von  Pb u. Sn m it oder ohne Sb, besonders Schriftmetall, bestehend aus einer „1  ¡n 
Mischung von 20—30% NaCl u. 20—25% NH4C1 zusammen mit C, vorauf 
Form von Holzkohle. Das Pulver kann noch ein oder mehrere B estand tc  ■ en aus 
Salpeter, Schwefel u. Harz enthalten. Zwei bevorzugte M ischungen _ «
30 Raumteilen Holzkohle, je 25 (Teilen) NaCl u. NH4C1, 5 Stärke u. K> p,
je 35 Raumteilen Kohle u. NaCl, 20 (Teilen) NH*CJ, 5 Stärke u. 10 balPe^ E^XEL. 
441033 vom 20/10. 1934, ausg. 6/2. 1936.)
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Carbide & Carbon Chemicals Co., übert. von: Arthur B. Ray, N. Y., V. St. A.
Baustoff fü r Formen zum Gießen von Werkstücken aus schwersclimdzbaren Legierungen. 
Derselbe besteht aus, z. B. Al-enthaltendem, widerstandsfähigem Material; zur E r
zielung eines widerstandsfähigen Oxyds auf der Formenoberfläche enthält der dem 
Innenraum benachbarte Teil einen Ester einer anorgan. Säure. Eine bevorzugte M. 
besteht aus einem innigen Gemisch von A120 3, MgO, einer Äthyl-Silicatlsg. u. 80%ig. A.
— Mit einer solchen Form lassen sich saubere u. dichtc Gußstücke hersteilen. (A. P. 
2027932 vom 20/1. 1934, ausg. 14/1. 1936.) F e n n e l .

Orrin F. Marvin, Cal., übert. an: Mills Alloys, Inc., Cal., Herstellung von dünnen 
Gußstücken aus schwerschmelzbaren Legierungen, z. B. Wolframcarbid. Solche dünne 
Teile, beispielsweise Sägeblätter, werden unter Benutzung von Graphitformen mittels 
des Schleudergußverf. hergestellt. (A. P. 2 028 911 vom 19/3. 1932, ausg. 28/1. 
1936.) F e n n e l .

International Delavaud Mfg. Co. Ltd., V. St. A., Hersldlung von Schleuderguß
rohren. Bei der Herst. von Schleudergußrohren unter Verwendung einer von außen 
gekühlten metallenen Gießform, deren Innenfläche m it einem fein verteilten, mittels 
eines Gases aufgetragenen Überzug von Fe-Si versehen ist, u. in welche das Metall 
unter ständiger Drehung der Schleudergußform eingegossen wird, besitzt die durch 
das Gas aufzutragendc trockene M. eine solche Feinheit, daß nicht mehr als 5%  ihrer 
Bestandteile auf einem Sieb m it 60 Maschen je cm u. nicht weniger als 15°/0 Fc-Si 
auf einem Sieb mit 80 Maschen je cm Zurückbleiben. (F. P. 791 786 vom 27/6. 1935, 
ausg. 17/12. 1935. A. Prior. 24/12. 1934.) F e n n e l .

Electro Metallurgical Co., Amerika, Sonderstühle m it 0,05—0,5% C, 15—35°/0 Cr 
u' 0,15 (0,2)—-0,65% N können bei Tempp. von 400 (850)—1100° insbesondere fü r  
nahtlose Stahlrohre verwendet werden. — Die Gegenstände besitzen bei diesen Tempp. 
holien Widerstand gegen Korrosion, Oxydation, Brüchigwerden, Kornwachstum u. 
Aufkohlung z. B. durch KW-stoffe; sie sind geeignet für die Verwendung in Überhitzern» 
Vorwärmern, Rußbläsern, KW-stoff-Crackapp. u. dgl. (F. P. 45 876 vom 18/2. 1935,. 
ausg. 27/12.1935. A. Prior. 13/4.1934. Zus. zu F. P. 739 498; C. 1933. II. 437.) H a b b e l .

Soc. An. des Anciens Établissements Skoda à Plzen, Tschechoslowakei, Her
stellung von hitzebeständigen Eisen-Ghromlegierungen durch Siliciumzusatz. In  Legie- 
ningcn mit bis zu 1,5% C u. bis zu 35%  Cr werden der zu hohe C-G-eh. u. der zu geringe 
w-Geh. durch Si-Zusatz ausgeglichen, u. zwar derart, daß der a — y-Umwandlungs- 
punkt der Legierung oberhalb der Gebrauchstemp. liegt; hierbei ist auszugehen von 
«i*r Si-freien Legierung m it folgendem Cr : C-Verhältnis: Mindestgeh. an Cr =  

?  , an C -f 14. Der fehlende Cr-Geh. wird ersetzt nach 3%  Cr =  1 %  Si, der 
u hohe C-Geh. wird ersetzt nach 1% C =  4% Si. — Die Legierungen sind m it Sieher- 
C1 ‘“tzebeständig, u. werden bei Abkühlung nicht hart oder rissig. (F. P. 782 619 

tm £12- 1934, ausg.- 7 'C- 1935-) H a b b e l ,j  Uodeholms Aktiebolag, Schweden, Korrosionsbeständige Eisenlegierung und 
l Ä r X S t ® *  Gegenstände. Die Fe-Legierung enthält 10—40% Cr oder Ni oder 
W ¿1 m. ferner 0,05— 5%  P  u. gegebenenfalls noch C, Si, Mn, Cu, Co, Mo,
OOnL-’n oo’/ ^  ^ a’ oder Se- Bevorzugte Zus.: bis 0,15% C, 18% Cr, 8 %  Ni,
k r  f f  ?  u‘ 8egebenenfalls 1,5% Mo. — Die Gegenstände sind sicher gegen inter- 

aUmo Korrosion, wenn sic bei der Herst. oder während des Betriebes einer Er- 
bpw J’i aU  ̂ ca" 500—800° (insbesondere durch Schweißung) u. dann ohne Wärme- 

<r ™ 8  einem Korrosionsangriff ausgesetzt sind. (F. P. 793 539 vom 6/ 8 . 1935, 
W 1936. Sehwed. Prior. 6/ 8 . 1934.) H a b b e l .

eraeus-v acuumschmelze Akt.-Ges. und Wilhelm Rohn, Hanau a. M., Her-
ein o; l von\ errole9ierungen des Si, Ti, Zr, Hf, Th, V, Nb, Cr u. Mo, wobei in ein Fe-Bad 
Carbklp1 m® ,ere Carbide dieser Metalle eingetragen werden, dad. gek., daß das die 
melnere ÿ*enc*e I’e-Bad unter vermindertem Druck zur Rk. m it einem oder
feuerbest'- en der genannten Metalle gebracht wird. Wenn das einzubringende Oxyd
Schmo]7pn ° ßenug ist, kann das Eisen in einem Herd oder auf einer Zustellung ge-
Kcelhirr.-r n n f n’ aus dem Oxyd besteht. — Vorteile: kurze Zeitdauer, genau
1933 anL - «£■’ C' frei oder beliebig hoch. (D. R. P. 622 732 Kl. 18b vom 31/8.

Motofi 1935-) H a b b e l .
mann und r  <LUscJ la ît Akt.-Ges. (Erfinder: Conway von Girsewald, H ans W eid- 
Phosphorae]^- Roesner), Frankfurt a. M., Erzeugung von Ferrophosphor mit hohem 
Phosphit K ° r*n Stufen, wobei zunächst durch reduzierendes Schmelzen aus einem 

ei bgw. von Fe, CaO u. Si02 Si-haltiger Fe-P gebildet u. dieser sodann durch
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Umsetzung m it einem Phosphat von seinem Si-Geh. befreit u. gleichzeitig an P an
gereichert wird, dad. gek., daß in der ersten Verf.-Stufe bei Ggw. von A120 3 das Mengen
verhältnis zwischen P  u. Fe, sowie die Menge der vorhandenen lled.-Kohle so bemessen 
wird, daß die gesamte vorhandene SiO» unter Bldg. einer auch den gesamten P ent
haltenden Fe-P-Si-Legierung u. einer prakt. Si02-freien Aluminatschlacke reduziert 
wird. — Die Schlacke ist zur Herst. reiner A120 3 besonders geeignet. (D. R. P. 618 958 
Kl. 18b vom 17/5. 1931, ausg. 19/9. 1935.) H a b b e l .

Metallgesellschaft Akt.-Ges. (Erfinder: Conway von Girsewald, Hans Weid
mann und Gerhard Roesner), Frankfurt a. M., Herstellung von Metallphosphor Verbin
dungen, insbesondere Ferropliosphor, durch Red. von Phosphaten, wie Triealcium- 
pkosphat, m it Si, z. B. in Form von Fe-Si oder Si-haltigem Fe-P, bei Ggw. von zur Bldg. 
von Phospliiden befähigten Metallen, insbesondere Fe, dad. gek., daß dio Menge des 
Metalls so bemessen wird, daß sie einerseits genügt, um den gesamten in Freiheit ge
setzten P  zu binden, während sie andererseits so beschränkt ist, daß Metallphospliide 
von hohem P-Geh., z. B. 20°/o u. mehr, erhalten werden. An Stelle von Metall kann ein 
Motalloxyd, z. B. Fe-Oxyd, in den Vorgang eingeführt werden, wie es bei der ehem. 
Weiterverarbeitung der erfindungsgemäß vorbehandelten Metallphosphorverbb., 
z. B. auf Alkalipkosphato, anfällt. — Das hoeh°/0ig. Fe-P ist prakt. frei von Si. (D. R- P- 
624267 Kl. 18b vom 1/9. 1931, ausg. 17/1. 1936.) H a b b e l .

Sheepbridge Stokes Centrifugal Castings Co. Ltd. und James Edgar Hurst, 
Chesterfield, England, Ventilsitze oder andere Ventilteile von Verbrennungsmotoren aus 
Gußeisen m it geringen Gehh. an Al u. Cr. Das Gußeisen enthält vorzugsweise je 2—3 
(2,25—2,75) %  C u. Si, 0,5—2 (0,75— 1,5) %  Al u. 0,5—2 (1—1,75) %  Cr. — Der Werk
stoff widersteht hohen Arbeitstempp., dem korrodierenden Einfluß der V e rb re n n u n g s 
gase u. Sehlagbeanspruchungen; er ist daher besonders geeignet für A u sp u ffv en tile . 
(E. P. 432 974 vom 7/2. 1934, ausg. 5/9. 1935.) H a b b e l .

Indiana Steel & Wire Co., übert. von: Frederick M. Crapo, Muncie, Ind;. 
V. St. A., Elektrische Hochleilung. Der Leitungsdraht besteht aus einem C-Stakl mit 
weniger als 0,5%  C (vorzugsweise weniger als 0,25% C) u. weniger als 0,5%
Mn-Geli. soll vorzugsweise weniger als 0,3% betragen, falls der C-Geh. über 0,2j k  
beträgt. Wärmebehandlung: Abschrecken von oberhalb Acx (vorzugsweise ohcrlial 
Ac3) in einem Mittel, dessen Temp. unterhalb der des fl. Pb hegt (vorzugsweise in W. oder 
Öl); je niedriger der C-Geh., desto niedriger soll die Temp. des Abschreckmittels sein. 
Das Abschrecken kann die Schlußbehandlung sein, oder auch vor den letzten Zuge 
vorgenommen werden. — Dio Leitung besitzt hohe mechan. Festigkeit u. gute tlc 
Leitfähigkeit. (A. P. 2 019 445 vom 8/1. 1934, ausg. 29/10. 1935.) Habbe^,

Sachtlehen Akt.-Ges. für Bergbau und chemische Industrie, K öm a.i •
(Erfinder: Adolf Krus, Stürzelberg über Neuß, und Waldemar Jensen, Claust ^  
Zellerfeld), Aufarbeitung von zinkhaltigen Kiesabbränden, dad. gek., daß die vorgewanii 
Abbrände in einem Schmelzkonverter unter Zusatz von geringen Mengen Red.-M’ ; 
Verblasen werden. — Ein weiterer Anspruch. Man kann a u c h  k. K ie sa b b rä n d e  m e 
h. Konverter eintragen. Neben ZnO wird ein prakt. a n  Zn u . S freies f ü r  d en  Hoc 
geeignetes Erzeugnis erzielt. (D. R. P. 626 205 Kl. 40 a  vom 3/12. 19-J, * a°4 
21/2. 1936.) _ G eiszler.

Schunk & Ebe, Gießen, Herstellung poröser Lagennetalle, bei d e r  ein au» > 
Sn u. C bestehender Formhng geglüht wird, dad. gek., daß 1. der Formling aus 
10%  des leicht schm. Zusatzstoffes (Sn, Pb), 6— 1 2 %  eines Metalles aus der I<e- i
(Ni, Fe), 2—6 %  C u. im übrigen aus Cu zusammengesetzt u, bis auf e i n e  zwisc _  ^  

Sintertemp. u. dem F. hegenden Temp. geglüht wird, 2. der M. etwa 0,J i o " '  mKnffS 
zugesetzt wird, 3 .  der M. Stoffe zugesetzt werden, die b e i m  Glühen des -ro' . u ” ,  

verkoken. — Infolge der Überschreitung der Sintertemp. tr itt  eine Kornversc sejne° 
ein, die dem Formling eine hoho Festigkeit verleiht, so daß er sich unter Hartu g ^  
Oberfläche k. verformen läßt. Das Al-Pulver soll einer Schwindung t«im 
entgegenwirken. (D. R. P. 624 978 Kl. 40b vom 15/7.1934, ausg. 1/2.1936.)

Junkers-Motorenbau G. m. b. H., Dessau, Legierung fü r  ^x ten a eM  ^  
teile, z. B. Kolben, Lager, Führungen, bestehend aus 9—22% Cu, 4 r 0/°-rL’ jjest Al-
Eine besonders geeignete Legierung besteht aus etwa 15% Cu, etwa “ ’j-undären 
Durch Beschleunigung der Erstarrung der Legierung soll die Bldg. «e* £  yerb.
Peritektikums zurückgedrängt, die des ternären Eutektikums, welches au» u j?0 
Al2Cu, der ternären Verb. zwischen ALCu u. Al3Fe u. emer festen I^g;  ̂ . , « 5  ausg- 
in  Al besteht, dagegen begünstigt werden. (E. P. 439607 vom 1J; •
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9/1. 1936 u. F . P. 792 578 vom 1/3. 1935, ausg. 6/1. 1936. Beide D. Prior. 
22/11. 1934.) G e i s z l e r .

Orweld Acetylene Co., übert. von: Wilber B. Miller, Niagara Palls, N. Y., 
V. St. A., Schweißstab. Der aus Stahl bestehende Stab oder Draht ist mit einem Über
zug versehen, der aus 65—98% schlackebildenden Stoffen, z. B. 20 Teilen CaC03, 
20 FejOj, 50 Ton, 20 Feldspat, 20 Rutil, 5 Mn-Erz u. 10 Ferromangan, sowie 2—25% 
bituminöser Kohle besteht. Dieses Stoffgemisch wird m it einem geeigneten Binde
mittel versetzt. Derartige Schwoißstäbe eignen sich besonders für dio elektr. Schweißung. 
(A. P. 2 024 991 vom 30/12. 1933, ausg. 17/12. 1935.) M a r k h o f f .

Soc. d’Utilisation des Métaux, Frankreich, Elektrolytische Erzeugung von 
Koballüberzügen. Dem in dem F. P. 761 517; C. 1934. I I .  1199 beschriebenen Elek
trolyten setzt man ein Alkalichlorid u. Co-Aeetat zu. Man erhält so bei guter Tiefen- 
wrkg. des Elektrolyten fehlerfreie Überzüge. Beispiel: 1000 ccm W., 40—150 g CoCl.,, 
10-40 NaHF2, 15—60 NaCl, 15—60 Co-Acetat. (F. P. 793 946 vom 12/11. 1934, 
ausg. 4/2.1936.) M a r k h o f f .

W. C. Heraeus G. m. b. H., Deutschland, Elektrolytische Erzeugung von Rhodium- 
Überzügen. Durch Zusatz von organ. Kolloiden zu den üblichen Rh-Bädern erhält 
man glänzende, graue bis schwarze Ndd. Beispiel: 10 g R h 2(S04)3 löst man in 50 ccm 
eiuer 20°/oig. B(OH)j-Lsg., setzt zu dieser Lsg. soviel H 2S 0 4 bis das Verhältnis B(OH )3 
zu H2S04 wie 1 : 1  ist, sowie 0,5—5 g Benzoesäure u. füllt mit W. auf 1000 ccm auf. 
(F. P. 793 197 vom 31/7.1934, ausg. 18/1. 1936. D. Prior. 4/6.1935.) Ma r k h o f f .

6. F. C. Gordon, E lem entary m etallurgy for engineers. 2 nd ed., rev. and enl. London : 
Constable 1936. (176 S.) 8 s. G d. 

u. Stroppiani, La saldatura autogena. Cou un cenno suH’industria  e sulla sa ldatu ra  allumino- 
termica di Giovanni They. Torino: G. Lavagnolo 1935. (176 S.) 16°. L. 7.

IX. Organische Industrie.
tit, Motowilowa, Katalytische Dehydratation und Dehydrierung von Alkoholen, 

oersicht. (Vgl. C. 1935. II. 3579.) Übersicht der Arbeiten u. Patente über die De- 
ydratation u. Dehydrierung von Alkoholen m it verschiedenen einfachen u. Miscli- 
atalysatoren. ( J .  cliem. Ind. [russ. : Shurnal ehimitscheskoi Promyschlennosti] 12. 

1184-88. 1260-64. 1935.) V. FÜ N ER .
m  I N-Dolgow, M. M. Koton und S. L. Leltsckuk, Synthese von zusammen- 
ä ezlen Estern nach der Methode der Dehydrierung von Alkoholen bei gewöhnlichem 
Hnt u ' ^ rich ten  ausführlich über Verss. zur Herst. von Estern (Äthylacetat) 
u »  0 7*oUtZ™° VOn a';*-lvierten (0,2% Ce) Cu-Katalysatorcn bei gewöhnlichem Druck 
aldpl a\ ’ ^''ir "erden Ausbeuten von 33% Äthylacetat (neben Essigsäure u. Acet- 
werri garantiert. Als Träger ist nur körnige akt. Kohle zulässig; die besten Resultate 
Tem°n n  gßkörntem K ontakt ohne Trägerstoffe erhalten. Der Einfluß von
Hâtai’ ^ urc^Kangsgeschwindigkeit, Rückführung, Katalysatorlänge, Dispersität des 
wird ^  ’ W.-Geh. u. Konzz. verschiedener Rk.-Komponenten auf den Rk.-Verlauf
Eerina ^ at-erbildung aus n-Butanol, Isobutanol u. höheren Alkoholen ergibt
ausük!^ da die Nebenrkk. bei höheren Alkoholen immer größeren Einfluß
bii m-o c*lem- l Rd. [russ.: Shurnal ehimitscheskoi Promyschlennosti] 12. 1066 

1U,d- 19350 v. FÜ N E R .

Tallant^ rnfi v  ^  Refining Co., Bartlesville, übert. von: John Charles Walker,
mit won’ ’ '  • St. A., Oxydation von Kohlenwasserstoffen. Die KW-stoffe werden 
750 Pfund*’ n ^  Volum-7o A  bei hohen Tempp. (600—1000° F) u. Drucken (200 bis 
bestpiim i ’|e ^ d ra tz o l l )  in Ggw. eines auf Bimsstein aufgetragenen Katalysators,
y.., ' 1Cnt* fl-US v ___r........... 7 __ n  __  _____  r r . . .u ,  / n r r  r \CH o c  m̂ umV̂ losV ^-K up feroxyd  zu fl. O-haltigen organ. Verbb. (CILß,

r '° X ^  Andere geeignete Katalysatoren sind: Oxyde der Metalle 
ode-r OvvrU i t*es P °rio d . Systems (ZnO, Ag20) m it den phosphorsauren Salzen 
29/1 löqn 0 -Metalle der 3. Gruppe des period. Systems. (A. P. 2 007 116 vom 

I . i V T  1 1935 ' ) K ö n i g .
aus den pntfDeilindustrie A kt.-Ges., Frankfurt a. M., Alkylhalogenide gewinnt man 
beim CtKTli>i(*)re en>A n Alkoholen u. mehrfach halogenierten aliphat. KW-stoffen 
Bimssb:n n. m ®a®pfform über oberflächenaktive Stoffe, wie akt. C, Silicagel, 

Xyij. e eneü ' 3 Aktivaloren (ZnCl2) überzogen. Temp. 200—350°. —
1- 262
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CHGl3 oder CCli  m it CH f l  oder A. behandelt, geben CI13CI bzw. C„JLfil. (F. P. 
793 731 vom 10/8. 1935, ausg. 30/1. 193C. D. Prior. 10/8. 1934.) '  K ö n i g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Äthylhalogenide aus 0 ,//,  u. 
Halogenwasserstoff in der Gasphase in Ggw. von ZnCL, zweckmäßig in akt. Form, auf 
Träger, wie Holzkohlo, akt. Si02, verteilt. Aktivatoren sind die Halogenide von ein- 
u. zweiwertigen Metallen, wie L i, Mg, Ca, Cu, Sn. Es können auch Mischungen von 
C„Hj m it C3Hc, C4Hs u . dgl. verwendet werden. (F. P. 793 744 vom 12/8. 1935, ausg. 
30/1.1936. D.’ Prior. 11/9. 1934.) KÖ N IG .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., iibert. von: Norman
D. Scott, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Halogenierte Äther erhält man aus organ. 
Verbb., die eine olefin. Bindung enthalten, u. einem a.-halogenierten Äther. Die Konden
sation kann durch leicht hydrolysierbare Metallhalogenide, wie BiCl3, ZnCl2 u. dgl., 
beschleunigt werden. Druck, Temp. u. Rk.-Zeit sind von den Ausgangsstoffen ab
hängig. — ClCH.flCH3 (I) enthaltend BiCl3, wird in einem Autoklaven mit C3H,, be
handelt. Die Temp. wird auf 70° gehalten. Der Enddruck betrug 150 Pfund. Das Rk.- 
Prod. ergab Chlorbutylmethyläther, Kp. 121—131° u. Chlorheptylmethyläther, Kp. etwa 
205°. — Läßt man auf I  u. ZnCl2 G,JI10 bei etwa 30° einwirken, so erhält man Mono- 
chlorhcxylmcthylä-thcr, öl, sd. bei etwa 150° m it Zers. — C2//., m it I  in Ggw. von BiCI3 
bei 80“ unter 700—800 Pfund während 7-Stdn. behandelt, ergibty-Chlorpropylmethyläther, 
Kp. 109—115°. — Dichlordimethyläther u. ZnCl2 m it CsHe bei n. Druck u. n. Temp. 
behandelt, gibt Dichlordibutyläther, K p .10 130—135°. (A. P. 2 024 749 vom 4/8. 1932, 
ausg. 17/12. 1935.) KÖNIG.

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y., V. St. A., Stabilisieren 
von Alkyläthem der Glykole oder der 1,2-Polyalkylenglykole, dad. gek., daß man diesen 
Stoffen Oxalkylamine zusetzt (Triäthanolamin, weniger als 1 Vol.-%). Die zu kon
servierenden Äther werden, sobald sie Aldehyde enthalten, zuerst m it Säure behandelt, 
sodann neutralisiert u. hierauf m it Oxyalkylamin versetzt. (D. R. P. 626 133 Kl. 12o 
vom 9/5. 1934, ausg. 21/2. 1936.) ‘ KÖNIG-

Carbide & Carbon Chemicals Corp., V. St. A., Dialkylaminoalkohole, besonders 
Diäthylaminoäthanol (I), erhält man durch Einw. von Dialkylsulfat auf A lky lo lanune .
— 366 (g) Mohoäthanolamin mit 924 Diäthylsulfat unter Rühren innerhalb Vs S“ ®' 
bei 40° versetzen, 240 NaOH als 30%ig. Lsg. zufügen, bei 100 mm Druck dest. unter 
Nachfüllen von W. in dem Maße wie Destillat übergeht, bis die übergehende Fl. höchstens 
1%  Amin enthält. Destillat (etwa 3150 g) mit 200 Toluol azeotrop. dest., I  fraktioniere11 
(Kp.„ 51—53°). (F. P. 792 046 vom 4/7. 1935, ausg. 21/12. 1935. A. Prior. 20/8-
1934.) ' Altpeter.

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Herbert Peter Augustus 
Groll, Oakland, Cal., V. St. A., Ungesättigte Carbonylverbindimgen ans den en^ ' ^ ^ 0en-ix i 
ungesättigten Alkoholen durch Überleiten der Alkohole bei Tempp. o b e r h a l b  -50 u

TT Dehydrierungskatahysatoren, wie aktiviertes Cu, Co, Fe, |  ’
Zn, Cd, ZnS, ZnO u. dgl. Als Ausgangsstoffe w e r d e n  AlkoJioie

—C = C ---- C—OH der nebenst. Formel benutzt; die f r e i e n  Bindungen könneni
A__;4- setzt sein d u rc h  H, Alkyl-, Alkoxy-, Aryl-, Aryloxy-, Am '} '

Aralkoxygruppen, die selbst wieder s u b s t i tu ie r t  sem Kon 
X  stellt H, Alkyl-, Aryl- oder Aralkylgruppen, die e b e n fa lls  s u b s t i tu ie r t  sein ’Oi j 
dar. — Isobutenol (I), d u rc h  ein Cu-Rohr g e fü l l t  m it G e lb g u ß k a ta ly sa to r  
h in d u re h g e le ite t ,  ergibt Methylacrolein (II). — 2-Methylbuten-l-ol-S g '° t  ifochakt. 
propenylkelon. — Aus Buten-l-ol-3 erhält man Metliylvinylketcm. — I über ' . r
Cu bei 285° u. n. Druck geleitet, ergibt II u. Isobutyraldehyd. — CinnamylalKO < ^
Gelbguß bei 550° geleitet, ergibt ß,ß-Dimetliylacrolein u. Iso v a le r a ld e h y  ■ l ■
2 011 317 vom 8/5. 1933, ausg. 13/8. 1935.) Z  jütiäen

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., H e r s t e l l u n g  v o n  u n g ^  -ttt 
aliphatischen oder cycloaliphatischen Carbonsäurenitrilen dadurch, daß inan TT̂ j n. 
halogenhaltigen Carbonsäurenitrilen vorteilhaft in Ggw. von Katalysatoren 
Wasserstoff abspaltet. Gegebenenfalls sollen die Ausgangsprodd. durch E»™- wenjen. 
u. Halogen in beliebiger Reihenfolge auf gesätt. Carbonsäuren . arSeSp® p;onsäure, 
Als Ausgangsstoffe eignen sich beispielsweise die Nitrile der halogenierten I  p jjontan. 
Buttersäure, Isobuttersäure, Valeriansäure, Myristinsäure, Palmitmsau 
säure oder Naphthcnsäure. Zweckmäßig arbeitet man bei Tempp. °  j,spftltong 
vorteilhaft solchen zwischen 300 u. 450°. Man kann die Halogenwassers o  ̂ g  ¡n 
auch unter vermindertem Druck ausführen. Als Katalysatoren komi
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Betracht: Kieselsäuregel, Titandioxyd, Aluminiumoxyd, Bariumchlorid oder akt. 
Kohle. — Z. B. leitet man ein Chlorierungsprod. von Isobutyronitril, das zum größten 
Teil aus Monochloriden des Isobutyronitrils besteht, unter vermindertem Druck bei 
etwa 400—450° über Titandioxyd. Man erhält ein Gemisch von Methacryhäurenilril (I) 
u. Chlorisobutyronitrilen. Durch fraktionierte Dest. wird hieraus reines I vom Kp. 90 
bis 91° gewonnen. Die Abspaltung der HCl aus dem Chlorisobutyronitril (II) kann 
auch durch Erhitzen des II mit NH 3 im geschlossenen Gefäß bei etwa 100° erfolgen, 
man kann auch II mit NH 3 in Dampfform bei 200—250° über Katalysatoren, z. B. 
Kieselgel, leiten. 3 weitere Beispiele. (P. P. 794 255 vom 29/8. 1935, ausg. 12/2. 193G.
D. Prior. 4/9. 1934.) G a n t e .

Salo Rosenzweig, Wien, Herstellung von Ouajacolverbindungen. Man geht von 
Guajacolestern der Orthophosphorsäure oder von D eriw . der Örthophosphorsäure, 
wie Säurechlorid, Amid, Ester aus u. führt sie — die Phosphorsäureverbb. in Ggw. von 
Guajacol — in Salze organ. Basen, insbesondere heterocycl., N-haltiger Basen, 
wie Chinin, deren Abkömmlinge, Substitutionsverbb. u. Spaltprodd. über, indem man 
die organ. Basen als solche anwendet oder auf dem Wege der doppelten Umsetzung 
mit geeigneten, von der Guajacolphosphorsäure abgeleiteten Salzen einführt. Bei
spiele: 2 Mol Diguajacolphosphorsäure (1) mischt man m it 1 Mol Äthylendiamin u. 
dampft dio Mischung in Ggw. eines Überschusses von 2—3°/0 an letzterem auf dem 
Wasserbad ein. Man bringt die honigartige M. durch längeres Abkühlen auf 0° zum 
Krystallisieren, preßt ab u. krystallisiert aus A. um. Das Prod. enthält 17,9% OCH3; 
das Salz der Zus. C30H 38O12N2P2 (E. 135°) enthält theoret. 18,2% OCH3. In  gleicher 
Weise vereinigt man I m it Triäthanolamin zu einem Salz vom F. 100°. (Ung. P. 
113897 vom 27/6. 1934, ausg. 2/3. 193C. Oe. Prior. 28/6. 1933.) Ma a s .

, E. I. du Pout de Nemours & Co., übert. von: George de Witt Graves, Wil- 
nungton, Del., V. St. A., Darstellung alicyclischer Ketone aus den entsprechenden 
sekundären alicycl. Alkoholen, indem man letztere, mit 0,25—0,5 Mol. 0 2, gegebenen
falls auch Luft usw., gemischt, über ihren Kp. erhitzt (300—315°) u. in Gasform, ge
gebenenfalls in Ggw. von W. bei 500—600° über Ag-haltige Katalysatoren leitet. Z. B. 
wird Cydohexanol (I) auf diese Weise zu 50% in Oydohexanon übergeführt, während 
P /o unverändertes I zurückgewonnen, 5%  in Form von CO u. C02 verloren werden, 
entsprechend erhält man aus Menthol Menthon, aus Dekahydro- bzw. Tetrahydro- 

Deka- bzw. Tdrahtydro-ß-naphthon, aus Domeol Campher usw. (A. P. 
*«15751 vom 13/7. 1934, ausg. 1/10. 1935.) D o n l e .
p, Imperial Chemical Industries Ltd, Kenneth Shelley Jackson, George 
. wm Wainwright und Herbert Reginald Hailes, London, Herstellung von chlo- 

rw tm Diphenyl neben Diphenyl aus gasförmigem Bzl. u./oder Monochlorbenzol in 
; . ,ung CI u. erheblichen Mengen an Polychlorbenzol bei Tempp. von 700—850° 
u/nm,en-,Venveilzeit von 2Sek- bis 1 Min. (E. P. 436 653 vom 7/10.1935, ausg.

/*“ 1935-) K ö n ig .
carl, Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstdlung neuer Chrysen- 
r II Chrysenabkömmlinge, die in 2-Stellung Chlor oder Brom u. gegebenon-
werd . ea *n 8 -Stellung Halogen oder N 0 2 oder eine Acetoxygruppe enthalten,
W*i 611 Cu-Cyanür in die entsprechenden Nitrile übergeführt, die dann in bekannter 
P ifioo?eiter verarbeitet wrerden können. 2-Chlorchrysen (farblose Krystalle aus Eg., 
(firVit b }1-3 Chrysen u. C12S02 in Ggw. von Nitrobenzol (I) bei 120°, 2-Bromchryscn
2 it 152°) geben das 2-Cyanchrysen (farblose Nadeln aus Eg., F. 193°),
£ , 2 , K!iV sen 267—268“) u. 2,8-Dibromchrysen (F. 272°), führt zum 2,8-Dicyan-
2-Nii (gelbliche Nadeln aus a-Chlornaphthalin, F. 406°), 2-Nitro-8-bromchrysen zum
l- Arli0 cyanchrysen (Krystalle aus I, F. 366—367°), 2-Aceloxy-S-bromchrysen, aus 
Xadeln^p ^1 °)  u. Br2 erhältlich, zum 2-Acetoxy-S-cyanchrysen (farblose
f. 3u<n ni ^ urcb Verseifen erhält man Chrysen-2-carbonsäure (farblose Nadeln, 
das entc onsäure, gelbes Pulver, F. nicht unter 400°, die m it PC15
drmen. J)recben(l® Säurechlorid (gelbe Nadeln) gibt. Analog erhält man 2-Amino- 
^adeln (8e^be Prismen, F. oberhalb 365°), 2-Oxy-8-cyanchrysen (farblose
den p ’W o ‘ ~-Oxychrysen-8-carbonsäure, zors. bei 290°; deren Acelylverb. hat 
m  1934 \ unter Zere- (F. P. 793 893 vom 19/8. 1935, ausg. 3/2. 1936. D. Prior.

I ß  i? • D o n a t .
Mannheim! ^ ? em$ ta s tr ie  A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: M ax Treppenhauer, 
logen (xlc-r tj l rS/- • von 2’3-Dihydroindolen, dad. gek., daß man Indol, seine Homo-

1 ubstitutiousprodd. in Ggw. von Cu oder Cu enthaltenden Katalysatoren
262*
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hydriert. — Man erhitzt 100 (Teile) 2-Methylindol unter Rühren u. H2-Druck von 
200 a t mit 4 CuO aus käuflichem Kupfercarbonat auf 220° oder m it 3 eines Kataly
sators, der durch Fällen der N itrate von Cu, Al, Ba im Molverhältnis 1 : 1/10 : ‘/ioo mittels 
NaHC03 u. vorsichtige Red. mittels H 2 +  N, bei 180—200° erhalten wurde, auf 180° 
bis zur Beendigung der H 2-Aufnahme. Durch fraktionierte Dest. im  Vakuum erhält 
man 90—95% 2,3-Dihydro-2-methylindol, Kp.lg 115—117°. In  gleicher Weise erhält 
man aus den entsprechenden Indolen 2,3-Dihydroindol, K p .17 112—113°, 2,3-Dihydro-
2,5-dimethylindol, K p.lg 126°, F. 35—37°, J,2-Dimethyl-2,3-dihydroindol, K p .13 94—-95“,
2,3-Dihydro-2,6-dimethylindol, K p .10 111—112°, 2,3-Dihydro-2-methyl-6-methoxyindol, 
K p .10 142—145°, u. 2,3-Dihydro-2-phenylindol, F. 46°. (D. R. P. 623 693 Kl. 12p vom 
8/7. 1934, ausg. 31/12. 1935. F . P . 792 064 vom 5/7. 1935, ausg. 21/12. 1935. D. Prior. 
7/7. 1934.) H o p p e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Albert H. Grimshaw, Vergleichende Proben über den Wert verschieden hofier 

Anteile von Schwefeltrioxyd in sulfonierten Produkten. Allgemeines über sulfonierte Oie; 
Übersicht über die einschlägige Literatur. Bedeutung des Geh. an organ. gebundener 
S03. Zur Prüfung der Frage nach dem Einfluß des Fettgeh. einerseits, des S0 3-Geh. 
andererseits auf den W ert der sulfonierten öle wurden 7 Handelsprodd. m it 47, 50, 63, 
65 u. 6 8%  F ett u. 4,9—8,5% S 0 3 untersucht. Prüfung der Dispergierfähigkeit mit W. 
u. uni. Farbstoffpigmenten gab keine deutlichen Resultate. Bei der Prüfung der 
S tabilität nach B a b c o c k  m it HCl, H 2SO., u. Eg. waren bei gleichem Fettgeh. dio S03- 
reicheren Prodd. besser. Die Schüttelprobe nach Zusatz von NaOH gab keine klaren 
Resultate. Gegen NaCl-Lsg. waren die S 0 3-reicheren Muster stabiler. Prüfung aut 
Verh. gegen hartes W., m it CaCl2 durchgeführt, ergab Überlegenheit des S0 3-reichsten 
Prod. Die Färbeverss. gaben noch kein einheitliches Bild. Nachbehandlung fertig ge
färbter Stränge mit sulfonierten ölen gab durchweg Vorteile in Griff u. K larheit, aber 
ohne Unterschiede zwischen den verschiedenen Prodd. Beim W eichm achen von 
Schlichten bewähren sich dio fettreichen Prodd. am besten. Dio Netzfähigkeit ist 
gleichem Fettgeh. bei mehr S 0 3 besser. Im ganzen scheint bei gleichem Fettgen. c»n 
hoher S 0 3-Geh. günstig zu sein. (Amer. Dyestuff Reporter 25. Nr. 2. Proc. 3o—*- 
7/1. 1936.) F r i e  dem ann-

J. Lebon, Wie sich die Kunstseiden gegenüber Färbereireagenzien verhalt*  ̂
Verh. der Kunstseiden aus regenerierter Cellulose. Einw, des W. : Quellung u. Extra - 
tion in wl. Abbauprodd.; Behandlung m it Alkali, vor allem NaOH, hat schonen 
u. gleichmäßig zu erfolgen, da sonst Faserschädigungen u. Färbefehler eintreten; 
Säurcbehandlung ist gutes Auswaschen unerläßlich, da Säuren bekanntlich unter i> fr 
von Hydrocellulosen auf Cellulosen einwirken. Von oxydierenden Substanzen " ir 
Peroxyde stärker als Hypochlorite, besonders in Ggw. metall. K a t a l y s a t o r e n ,  

schädliche Wrkg. von Leinölschlichten kann auf übermäßigem Zusatz metall. ~iccllpjc 
beruhen; es entstehen dann durch Oxydation des Öls Ameisensäure u. Peroxyde- 
Anfärbung von Celluloseseiden m it direkten Farbstoffen ist im wesentlichen kein c e •> 
sondern ein Adsorptionsproblem. (Ind. textile 53. 28—29. Jan . 1936.) FRIEDE®

— , Neue Technik der Wollfärberei. Studien über das Verf. der IMPERIAL 
IN D U STR IES L t d .  m it heftig bewegter Flotte. (Rev. gén. Matières colorantes 1® 
lmpress. Blanchiment Apprêts 40. 107—20. März 1936.) F r IEDEMA - • ^

Ed. Justin-Mueller, Verhalten von p-Sulfodiazobenzollösungen der H 
gegenüber und Bildung von p-Lisulfoazoxybenzol. Diazosulfanilsäure wird v or ^  
aus k. essigsaurem Bade nacli den allgemeinen Adsorptionsvorgängen snuoMWie 
Stoffe ausgezogen. In  sodaalkal. Bade ist das Aufziehen a u ssc h lie ß lic h  der Dp urc|j 
Bldg. eines Azoxydisulfokomponenten auf der Faser u . im Bade zuzuschreiben- 
Einw. von 1 Mol. p-Sulfodiazobenzol auf ein zweites Mol. dieses Diazo*cüFI>e,?,[̂ v,-iruien 
saurer u . besondere in sodaalkal. Lsg. wird in der Kälte langsam, beim 1 ' you 
schneller p-Disulfoazoxybenzol gebildet. Trübungen des Farbstoffs bei der
OrnnrrATT wivrrlfvn ripr "Rlrlrr rlna A '7r%v”irVrŸrTV‘rS 7.11 ÉTGSCÎ11*1(5 UCH.Orange I I  werden der Bldg. des braunen Azoxykörpers zugeschrieben. ( . ® 
Textilber. 17. 221—22. März 1936. La Madeleine, Nordfrankreich.) f

Emile Duhem, Verschiedene Versuche zur Herstellung von _L ^
vorherrschend Wolle. _  Anweisungen für das Färben verschiedener M iscn g e"^ ^ ^ .
textile 53- 88—90. Febr. 1936.)
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H. Sünder und L. A. L antz, Notiz über eine Verbesserung von Anilinscliwarz 
Prud’homme. In  dieser Veröffentlichung eines am 27/8. 1923 niedergelcgten versiegelten 
Schreibens wird eine Verbesserung der Färberei m it Anilinschwarz beschrieben, indem 
Aminoazobenzol direkt in der Lsg. des Anilinhydroehlorids im Färbbad erzeugt wird. 
Die erzeugten Färbungen werden m it denen verglichen, die unter Verwendung des 
Präparats Eumol der B . A. S. F. erhalten wurden. — In  einem nachfolgenden Bericht 
(S. 110—13) macht E d . J u s t in -Mu e l l e r , der das Verf. nachgearbeitet hat, darauf 
aufmerksam, daß Eumol neu die Nachteile der alten Marke vermeidet, u. erörtert die 
für die Rollo von Aminoazobenzol bei der Anilinschwarzfärberci gegebene Erklärung 
von Sü n d e r  u . L a n t z . (Bull. Soc. ind. Mulhouse 102.106—09. Febr. 1936.) B e h r l e .

W. Kershaw, Azofarbstoffe und Bleiche. Azofarbstoffe haben gute Bäuchcchtheit 
bei Verwendung von Na2C03, bei NaOH ist sie verschieden gut. Gegen Hypochlorite 
sind die Naphtliolfärbungcn fest. Bei nicht genügend geseiften oder zu dicht gepackten 
Stoffen kann Markieren stattfinden, besonders bei II20„-Bleiche. Manche Appretur
hilfsmittel fördern das Markieren, das besonders beim h. Kalandern anftritt. (J. Soc. 
Dyers Colourists 52. 9. Jan . 1936.) F r ie d e m a n n .

Leonh. Schüler, Wie man in China Schwefelschwarz macht. Kurzer techn. u. 
wirtschaftlicher Überblick. (Angew. Chem. 49. 219—20. 28/3. 1936. Tsinan, Schan- 
tung.) P a n g r it z .

E. Herzog, Zur Identifizierung von Küpenfarbstoffen. Vf. berichtigt u. vervoll
ständigt die in einer unter dem gleichen Titel erschienenen Arbeit (vgl. C. 1935. II. 
3162) gegebene Gruppeneinteilung der Farbstoffe auf Grund ihres Verh. gegenüber

* 11 ' " c*s  ̂ °’nc Kritik seiner Reaktionstabellen der Küpenfarbstoffe u. Indigosolo 
(1933) zurück. (Etsch. Färber-Ztg. 71. 472. Okt. 1935.) M a u r a c h .

Georges R ivat, Rhône, Frankreich, Erhöhung der Anfärbbarkeit von Cclltdose- 
lasern für basische und saure Farbstoffe, dad. gek., daß man die Faser m it Lsgg. tränkt, 
oie aliphat. oder aromat. Amine oder Amide, z. B. Harnstoff, Dicyandiamid, Guanidin- 
oerivv., ferner Aldehyde oder Ketone u. gegebenenfalls alkal., saure oder amphotere 
Katalysatoren enthalten, u. die Kondensation durch Trocknen bei erhöhter Temp. 

«Jer durch Bestrahlung m it ultraviolettem Licht durchführt. — Ccllulosegcwcbo 
F 'S*' °’ner Mischung von 100—150 g Thioharnstoff m it 250—300 g W., 550 g 
^ormaldchydlsg. 40%ig u. 50 g Ameisensäure im ganzen oder örtlich getränkt oder 
«1 ruckt, dann 1—2 Stdn. bei 80° getrocknet. Das so behandelte Gewebe wird beim 
arben mit bas. oder sauren Farbstoffen an den unbehandelten Stellen reserviert, 
on substantiven Farbstoffen werden die behandelten Stellen reserviert. Bei Ver- 

vorl substantiven zusammen m it sauren Farbstoffen kann man bunte Muster 
erstellen. Als Katalysator kann auch Ammonium-, Alkali- oder Erdalkalithiocyanat 

mi Î  ÿ  " ’erden. Entsprechende Beispiele erläutern das Verf. — An Stelle der Ge- 
eina H (?ercn Bestandteile auch einzeln nacheinander auf der Faser zur Einw. auf- 

'kommenkönnen, kann man auch Cdlulosespinnlsgg. die Gemische oder einzelne 
rme Î  i dieser Gemische zusetzen. Den Spinnlsgg. können auch die aus den Ge- 

('"eu °rhältlichcn Anfangskondensationsprodd. zugesetzt werden. (F. P. 794272 
T0mR1?/1 1 , 1 934, ausg._12/2 i936.) S c h m a l z .
Farfc Fettchemie-Gr. m. b. H., Deutschland, Verbessern der Lichtechtheit von

undm  auf Faserstoffen, die mit Verbindungen, welche durch ein Kation oberflächen- 
gefärbt1 \V ^ei?ie Farbstoffe sind, nachbehandelt wurden, dad. gek., daß man die 
oder H 1° Lsgg- von Harzsäuren (I) oder anderen eisenunempfindlichen Säuren 
Ndd S “ zen> die mit den durch ein Kation oberflächcnwirksamen Verbb. uni. 
der Sai ’ ®acbbehandelt. — Es genügt, dem Spülwasser 0,125 g der Säuren oder 
ni7„‘o <ZC’ au^or I  auch Persulfate, Perborate, Ortho-, Meta- u. Pyrophosphorsäurcn,
1934 ! P  7 9 3 182 vom 30/7.1935, ausg. 18/1.1936. D. Prior. 28/8.

» r  -  . _ S c h m a lz .
stantiL J?'a™eniildustrie A kt.-G es., Frankfurt- a. M., Wasserechtmachen von sub-
II 1 aw  m r™ ^ en- (E. P. 435 388 vom 20/ 2 . 1934, ausg. 17/10. 1935. — C. 1935.

I r s  L v 583!') Sc h m a l z .
fkintirc-, flar1t)enÙldustr ie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Nachbehanddn von sub- 
1.1316n f p Ä  (E. P. 440 488 vom 1/6.1934, ausg. 30/1.1936. — C. 1936.

I  r  «  i  S c h m a l z .
von ^  ^ d u s tr ie  A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verbessern der Waschechiheit

jarbungen auf Cellulosefasern, dad. gek., daß man seifenhaltige Wasch.fi.
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m it einem Geh. an Salzen höher molekularer aliphat. Basen, die 3- oder 5-wertigen N 
u. entweder einen aliphat. oder einen hydroaromat. Rest mit mindestens 10 C-Atomen 
'(vgl. E. P. 366 918; C. 1932. II . 3477) oder mindestens 7 C-Atome (vgl. E. P. 383 634;
C. 1933- I. 2178) oder den Rest eines aliphat. Polyamins enthalten (vgl. E. PP. 435 388, 
vorvorst. Ref., 423 933, C. 1936. I . 1512 u. 440 488, vorsfc. Ref.), verwendet. — 
Baumwolle oder Viscoseseide wird nach dem Färben m it 3%  des Direktfarbstoffs 
m it einer Lsg., die im Liter 5 g Seife, 2 g Na2C03 u. 1 g einer 10%'g- Lsg- der nach
E. P. 435 388 durch Dest. bei 10 mm bis zu 220° erhältlichen u. dann m it Dimctkyl- 
sulfat peralkylierten polymeren Äthylendiamine enthält, gewaschen. Die Färbungen 
verlieren nicht an Farbstärke u. bluten nicht auf weiße Ware aus. (E. P. 441 767 
vom 23/7. 1934, ausg. 20/2. 1936.) S chm alz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung 
von Farbstoffzwischenproeluklen und Azofarbstoffen daraus, dad. gek., daß man Motto- 
nitrodinaphthylenoxyd, F. 185°, m it Eisen u. Säure in Ggw. eines organ. Lösungsm. 
zu Aminodinaphthylenoxyd (I), F. 176— 178°, reduziert, dieses Amin diazotiert u. mit 
beliebigen Azokomponentcn kuppelt. — Die Herst. folgender Azofarbstoffe ist be
schrieben: I ->- 2-Oxynaphthalin-3,6-disulfonsäure oder -G-stijfonsäure oder 2-Amino-
S-oxynaphthalin-6-sulfonsäure oder 1-Acetylamino- oder 1 -p-Toluolsulfoylamino- oder
1-Amino-8-oxymphthalin-3,6-disulfonsäure oder l-Oxynaphthalin-5-sulfoiisäure oder
-3,6-disulfonsäure oder 5,5'-Dioxy-2,2'-dinaphthylamin-7,7'-disulfonsäurc oder l-(3’ 
Sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon oder 2',3'-Oxynaphthoylaminobcnzol oder J-(2,3- 
Oxynaphthoylamino)-naphthaUn oder -4-chlorbenzol oder -4-methoxybcvzol oder -»■ 
methoxybenzol oder -4-methylbenzol oder -4-äthoxybenzol oder -2-mcthyl-4-chlorben~ol 
oder -2-meihylbenzol oder -2-viethoxy-5-chlorbcnzol oder -2-methyl-S-cJdorbenzol oder 
-2-chlorbenzol oder -3-methylbenzol oder -3-chlorbenzol oder -2,5-dimcthoxybenzol oder 
-3.4-dimcthoxy-5-cldorbcnzol oder -2,4-dimethylbenzol oder -2,4-dicldorbenzol oder 
methylbenzol oder -2-metlwxy-5-meihylbenzol oder 2 -(2%3'-OxynapMhoylamino)-najM 
lin  oder l,3-Di-(2',3'-oxynaphtlioylamino)-benzol oder -6-melhylbenzol. — Die 1. Inrb- 
stoffe färben Wolle je nach Zus. in verschiedenen, hauptsächlich violetten u. blauen 
Tönen. Die uni. Farbstoffe färben Baumwolle oder Viscoseseide, auf der F a s e r  her- 
gestellt, je nach Zus. rot, rotblau bis blauschwarz. (F. P. 793 698 vom 26/7- 
ausg. 29/1. 1936. Schwz. Prior. 27/7. 1934.) SCHMALZ-

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, H  erste! luvj 
von Farbstoffzwischenprodukten und Azofarbstoffen daraus, dad. gek., daß man 1 ** • 
eines aromat. Diamins m it 1 Mol. eines Acylierungsmittels, das keine kupplungslanv 
CO-CH2-Gruppe enthält u. 1 Mol. eines Ketocarbonsäureesters in beliebiger 
folge kondensiert u. die Kondensationsprodd. in Substanz oder auf der Faser mit Ui»z 
verbb. kuppelt. — Man erhitzt 22,6 g 4'-Amino-4-acetylaminodiphenyl in 200 g 
am Rückflußkühler zum schwachen Sieden u. träg t innerhalb 1/„ Stde. tropfen'''c^  
16 g Acetessigsäureäthylester ein, erhält noch etwa Stde. schwach sd., so' ®  
bis 100 g Xylol abdest., läßt abkühlen, preßt ab, verjagt das dem Nd. anhai, el, 
Nylol durch Dampfdest. u. löst den Rückstand in k., wss., alkoh. NaOH. Duroi^ 
säuern erhält man ein nach dem Waschen u. Trocknen weißes Pulver, F. ,rj
— Die Herst. folgender Azofarbstoffe ist beschrieben: l-Amiiio-2,5-dichloroenzo\ 
oder l-Aminobcnzol-4-sidfonsäure oder l-Amino-2-methyl-4-chlorbenzol (III) 
amino-4'-acctoacetylamino-3,3'-dimethyldiphenyl (II, F. 222—223°); 1 -Amno— ,
bcnzol (IV) oder l-Amino-2-nitro-4-chlorbenzol (V) oder 2-Amino-4-chlor-l,l -aiw * 
ällier (VI) oder 2-Amino-4,4’-dichlor-1,1'-diphcnyläther (VII) oder 2-Amino\-4,l- '
1,1'-diphenyläther (VIII) oder l-Ainino-2-methoxy-4-nitrobenzol (IX) oder - . »
2-nitro-4-methoxybenzol oder 2-Amino-4'-cMor-l,l'-diphenylsulfon-4-carbonsaur
estcr (X) ->- II; IV oder V oder VI oder VII oder III oder VIII oder IX oder „y ,. .
2-nitro-4-methylbenzol oder X oder I 4-Acetylamino-4'-acelmeetylamiM-o,^- ,̂  
diphenyl (F. 183— 185°);1 ->- 4-Aceiylamino-4'-acetoacetylaminodiphcnyl y ' ~ ?  “älfrfi- 
l-Amino-2-methoxy-5-chlorbcnzol oder l-Aminobenzol-2-carbonsäuremethyl- p C «ng 444 
ester II. — Die Farbstoffe färben in gelben bis orangen Tönen. (F. * ■ 
vom 19/7. 1935, ausg. 24/1. 1936. Schwz. Prior. 21/7. 1934.) . W ^ l u n g

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, . ^ . ' ^ ’v larylosy- 
von Azofarbstoffen, dad. gek., daß man diazotierte l-Amino-2,5-&atu°s V r - / g, ^  
acetylaminobenzole m it Kondensationsprodd. aus Substitutionsprodd. des „ ’2,3- 
in 3- oder 4-Stellung oder in 3- u. 4-Stellung zur NH2-Gruppe substituier s ’ 
Oxynaphthoesäure kuppelt; — Die Herst. folgender Farbstoffe ist b e s c h r i e b e
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2.5-diätlioxy-4-phenoxyacetylaminobenzol l-(2',3'-Oxyiiaphlhoylamino)-4-chlorbenzol 
oder •4-methoxybenzol oder -d-äthoxybenzol oder -3-mclhylbcnzol (I) oder -3-cMorbcnzol 
(II); l-Amino-2,5-<liütl>oxy-i-(3'-mpAhyl)-phcnoxyacc.t)jlamincjbcnzol ->-1 oder I I ; 1-Amino-
2.5-diäthoxy-4-(2'-methyl)-phenoxyacelylaminobenzol -V I oder II. — Die Farbstoffe
färben, in Substanz oder auf Baumwolle, Wolle oder Seide hergestellt, je nach Zus. 
in violetten bis blauen Tönen. (F. P . 459 76 vom 18/3. 1935, ausg. 17/1. 1936. Schwz. 
Prior. 14/4.1934. Zus. zu F. P. 775 454; C. 1935. I. 3718.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie  A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung von Disazo
farbstoffen, dad. gek., daß man diazotierte, mehrkernige, aromat. Monoamine mit 
l-Amino-2-alkoxynaphthalinen kuppelt, weiter diazotiert u. die Diazoazoverbb. mit 
l-Acylamino-8-oxynaphthalinsulfonsäuren kuppelt. — Die Herst. folgender Farbstoffe 
ist beschrieben: 4-Aminodiphenyl-3-sulfonsäure ->- l-Amino-2-äthoxynaphthalin-6-sul- 
fonsäure (I) 1-Benzoylamino- oder l-Acetylamino-S-oxynaplitha!in-4,b-disulfonsäurc. 
oder l-Benzoylamino-S-oxy7iaphthalin-3 ,6-disulfonsäure (II) oder l-Acelylamino-8-oxy- 
naphlhalin-4-sulfonsäure oder -6-sulfonsäure-, 2-Aminodiplienyl-5-sulfonsäure - r  I ->- 
l-Acetyhmino-8-oxynaphlJialin-3,6-disulfo7isäure (III); 2-Aminofluoren-3-sulfonsäure ->
I ->■ II; 2-Aminonaphthalin-S-sulfonsäure ->- I  oder 1 -Amino-2-äthoxynaphIhnliv-7-sul- 
fonsäure ->■ III. — Die Farbstoffe färben je nach Zus. Baumwolle, Viscoseseide, Leder, 
Papier oder Jute in grünen bis blaustichig grünen Tönen. (F. P . 793 202 vom 31/7. 
1935, ausg. 20/1. 1936. D. Prior. 2/8. 1934.) S c h m a l z .

Avery A. M orton, Watcrtown, und Joseph R . Stevens, Cambridge, Mass., 
V. St. A., Triurylmelhanfarbstoffe. Man kondensiert Ester, Säurechloride, -anhydride, 
Chinone oder Ketone in Ggw'. eines Alkalimetalles m it dem p-Halid einer tertiären 
Base u. führt die erhaltenen Farbbasen in die Farbstoffe über. Man bringt Na  in 
trockenes Bzl., gibt eine Mischung von Diäihylcarbonat u. p-Bromdimethylanilin zu u. 
erwärmt oder läßt bis zum Verschwinden des Na stehen. H ierauf versetzt man m it 
W., verdampft das Bzl. u. behandelt den Rückstand m it verd. HCl; man erhält Krystall- 
violett. In analoger Weise erhält man aus Äthylbenzoat Malachitgrün. (A. P . 2029  830 
vom 12/3. 1931, ausg. 4/2. 1936.) F r a n z .

E. I. du P ont de Nem ours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Donald
Graham, South Milwaukee, Wis., V. St. A., Anthrachinonfarbstoffe und Zwischen- 

Produkte. Auf l-Acylamino-6 -aminoanthrachinone läß t man Benzotriclilorid u. Schwefel 
oder andere den Thiazolring bildende Verbb. einwirken; das erhaltene 1-Acylamino- 
anthracliinon-5,6-thiazol kann zum l-Aminoanthrachinon-5,6-thiazol verseift werden, 
as m Acidyl- oder Arylaminoverbb. übergeführt worden kann, 1 -Benzoylamino- 
■omnoanihrachinon erhitzt man m it Naphthalin, Benzotrichlorid u. Schwefel 5— 10 Stdn.

t A ’ k®hlt auf 170°, verd. m it o-Diclilorbenzol, kühlt auf 50°, filtriert u. wäscht 
das entstandene l-Benzoylaminoanthrachinon-5,6-phenylthiazol, gelbes Pulver, 

°r Baumwolle aus der Küpe lebhaft gelb. Durch Verseifen m it H 2S04 erhält man 
'AminwrUhrachiiioii-Sß-plitnylthiazol (I). 1 gibt m it Anihrachino7i-2-carbonsäure-
, ß  111 Nitrobenzol bei 175° einen Baumwolle gelb färbenden Küpenfarbstoff, m it 

in* T ? St ia201 '~'carb°n$üurechlorid einen gelben Küpenfarbstoff. I  kondensiert man 
crli n l-Nüroa7ithrachino7i-6-carbonsäurechlorid bei 180°, reduziert die
die f 6 .^^ rovcr^- mit NaOH u. Na-Hydrosulfit, oxydiert, filtriert u. benzoyliert

getrocknete Aminoverb. in Nitrobenzol; cs entsteht ein Baumwolle gelb färbender 
, ’» s t o f f .  — I erwärmt man m it l-Benzoylamino-5-chloraTührachiTwn, Cu-Acetat, 
H SriU' 9u-P!Jver 1,1 Nitrobenzol auf 205—215°, das entstandene Anthrimid, 1. in 
Selbe4 fr~n’ H 2S04 95— 100%ig. nicht über 35° unter Carbazolringbldg. einen
fi:  n -Küpenfarbstoff. Der in analoger Weise aus I  u. 1-Be.nzoylamino-4-chloranthra- 
vm-fooh! Küpenfarbstoff färbt Baumwolle etwas brauner gelb. (A. P. 2 028 104 
'°m  28/1.0. 1933, ausg. 1.4/1. 1.936.) F ean z .
Leverl ^ e ^ m d u s t r ie  A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Claus W einand,
<At)ion<i'SP G.-Werk, und C urt B am berger, Köln-Mülheim), Darstellung von Anthra- 
Gsw ,en t?*en- l-Amino-4-arylaminoanthraehinon-2-sulfonsäuro behandelt man in 
]v .r ‘7 ' 011 konz. H.,S04 u . CH20  oder seinen Polymeren m it nitrierenden Mitteln. —  
1- j . sa' z v?ri CH20  verhindert die Bldg. von Nitraminoverbb. — Das Na-Salz der 
setzen oanihrachi7W7i-2-sidfon.säure gibt in H 2S 0 4 96%ig. nach dem Ver
zug saur J ^ p ^ t h y l e n  beim Zutropfen von 1 Mol. H N 0 3 bei 5— 10° eine Wolle 
grüne K Üi** ,, S™ 1  färbende l-Amino-4-p'-nitroanilidoanthrachinon-2-sulfcmsäutre,
säure u -p! ^  der B«d. liefert es die aus l-Amino-4-bromanthrachinon-2-sulfon-

• p-rhenylendiamin entstehende Verb. Der in analoger Weise aus 1-Amino•
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4-p-tolmdoanthrachinon-2-sulfonsäurc gew onnene F a rb s to ff  f ä rb t  Wollo ro ts tich ig  blau. 
(D. R. P. 624581 Kl. 22b vom  20/4. 1934, ausg. 24/1. 1936.) F ra n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinz Scheyer, 
Frankfurt a. M., und Emil Schwamberger, Frankfurt a. M.-Fechenheim), Küpen
farbstoffe. Aminoderivv. von Farbstoffen der Formel (I): die neben einer oder mehreren 

Aminogruppen noch weitere Substituenten enthalten können, 
behandelt man m it acylierenden Mitteln. Die erhaltenen 
Farbstoffe färben Baumwolle aus der Küpe sehr echt braun. 
Die durch Nitrieren von I  u. Red. erhaltene Monoaminoverb. 
gibt in Nitrobenzol m it Benzoylchlorid bei 170° einen Farb
stoff, dunkelbraune Kryställchen, der Baumwollo rotstichig
braun färbt; ähnlieho Farbstoffo erhält man m it o-Chlor- oder 
p-Methoxybenzoylchlorid. Die Monoaminoverb. von I  gibt in 
Nitrobenzol m it Essigsäureankydrid bei 170° einen braun, mit 
l-Aminoanthradiinon-2-carbonsäurecKlorid einen kräftig rot
braun, m it Pyrazolanthron-2-carbonsäurechlorid einen gelbbraun, 
m it Anlhrachinon-2-carbonsäurechlorid einen rotstichigbraun 

färbenden Küpenfarbstoff. Die Diaminoverb. von I  gibt m it Benzoylchlorid einen 
gelbbraun färbenden Farbstoff. Die Diaminoverb. von I (darstellbar aus der Ditoluol- 
sulfamidvcrb. durch Abspalten der Toluolsulfogruppo) gibt m it p-Methoxybenzoyl
chlorid einen gelbstichigbraun färbenden Küpenfarbstoff. (D. R. P. 625 515 Kl- 22b 
vom 5/7. 1934, ausg. 10/2. 1936. F. P. 792 051 vom 4/7. 1935, ausg. 21/12. 1935.
D. Prior. 4/7. 1934. E. P. 441049 vom 4/7. 1935, ausg. 6/2. 1936. D. Prior. 4¡t.
1934.) F ranz.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Ivan Gubelmann, W ilmington, 
Del., und William L. Rintelman, Carrollville, Wis., V. St. A., Anihrachinoimtcn- 
azolfarbstoffe. Auf a,a-Dichlor-/?,/?-diaminoanthrachinone oder / ? , / ? - B i s a r y l c h l o i ' m e t i i v i -  

iminoanthrachinon, worin die Aminogruppen in den entgegengesetzten Ringon des 
Anthrachinons u. CI in o-Stellung hierzu stehen, läßt man Selen u. A lkalise len id  ein
wirken. Die Farbstoffe färben Baumwollo aus der Küpe licht-, wasch- u. bleichccht 
grünstichiggelb bis orange. 2,6-Bisphenylchlormelhyliminoanthrachin<m (I), gelbliche 
Nadeln, F . 264—266° (korr.) (darstellbar aus 2,6-Bisbenzoyldiuminoanthrachinon 
PC15) erhitzt man m it Naphthalin, wasserfreiem Chinolin u. Se-Pulver unter Rückfluß 
entfernt das Naphthalin u. Chinolin durch h. Extraktion m it einem organ. LösungsiU'> 
Dichlorbenzol; man erhält C-Diphcnyl-l,2,5,6-anthrachinondisdenazol (II), lange g™o 
Nadeln aus a-Monochlornaphthalin, uni. in k. organ. FH., das Baumwolle kräftig rö™vr~ 
gelb färbt. Zu einer Suspension von Se in A. gibt man langsam Na, kühlt nach 
dos Natriumselenids auf 0—10° u. versetzt vorsichtig m it einer Mischung von i 
u . A., so daß kein Verlust an SeH, ein tritt; hierauf gibt man I  zu u. e rw ä rm t 12 ot ' • 
im Autoklaven auf 145—150°. Nach dem Kühlen filtriert man, b e h a n d e lt  den Buc 
siand m it Hypochlorit u. reinigt durch Umlösen aus 11,80,, es entsteht II. , ’ llS 
phenylcJilornicthyliminoanthrachinon, gelbe Nadeln, F. 163— 172° (darstellbar ^  
2,7-Bisbenzoylaminoanthrachinon u. PC15 in Dichlorbenzol) liefert in analoger \ 
C-Diphenyl-l,2,8,7-anthradiinondiselenazol, gelbe Nadeln, das Baumwolle gelb J ^
2,6-Bisphenylchlonndhylimitio-l,5-dichloranthrachiiion (III), gelbe Krystalle, * • “
bis 281° (korr.) (darstellbar aus Bisbenzoyl-2,6-diamino-l,5-dichloranthracnvwt ^
PC15 in einem inerten Lösungsm.) gibt beim Erhitzen m it Tetralin, NaHS0_., u- d® ' 
Rückfluß in 12 Stdn. einen dem II  gleichenden Farbstoff. Beim 18-std. Erhitz
I I I  mit CH3OH, Ca(OH),, So u. Cu-Acetat auf 180° im  Autoklaven entstellt cm i
I I  ähnelnder Farbstoff. Zu einer Suspension von Se in A. gibt man langsam ,’ P. 
dann I I I  zu u. erhitzt 6  Stdn. unter Rückfluß, man erhält II. Aus 2,6-Bw-P-t°.I 
mcthyliminoanthrachinon, gelbe Nadeln, F. 242—248° (unkorr.) (darstellbar aus ^ ^ 
p-toluylaminoaiithrachinon u. PCL) erhält man in analoger Weise C-Di-p-w 
anthrachinondisdenazol, das Baumwolle rötlich gelb färbt. — 2,6-B is -p ' n Jßis-  
cJilormethyliminoanthrachinon, gelbe Krystalle, F. 248—259° (darstellbar aus 
ß-naphthoylaminoanthrachinon u. PC15 liefert C-Di-ß-naphthyl-l,2,5,6-an t ' _ ^  
disclenazol, das Baumwolle gelborange färbt. Aus 2,6-Bis-(p-chlorphenyl)-(- 
iininoanthradiinon, gelbe Nadeln, F. 286—295° (darstellbar aus p^io r-
aminoanthradiinon u. PC15) erhält man ein Baumwollo rötlich gelb ¿urch Er-
phenylsdenazol. — Anthrachinon-2,6-diamino-l,5-dihydrosdenul (darstellbar ^-a_p0jy.
hitzen von l,5-Dichlor-2,6-diaminoanthrachinon mit einer alkoh. Lsg- v 0
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Bclcnid oder Hydrosclenid bis zum Entfernen des CI, Filtrieren der violetten Lsg. 
it. Fällen dos Ilydroselenids m it NallSO,.,) versetzt man in W. m it Tienzoylchlorid u. 
erwärmt auf 60—70°. Der braune Nd., wahrscheinlich l,5-Sdenobenzoylester-2,G-diamino- 
anlhrachinon, wird nach dem Waschen u. Trocknen m it 1-Monochlornaphthalin B bis
10 Minuten auf 240° erwärmt; nach dem Reinigen m it Hypochlorit u. Krystallisieren 
aus 85°/0ig. H,SOj färbt der Farbstoff Baumwolle lebhaft gelb. (A. P. 2 019 850 vom 
23/3. 1934, ausg. 5/11. 1935.) F r a n z .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Ebner W. Pehrson und H. M. Meyer, Blei- und Zinkpigmentc und Zinlcsalze. 

(Vgl. C. 1935. I. 1941.) Bericht für 1934 des U. S. Bureau of Mines. (U. S. Dep. 
Inferior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 123—35.) P a n g r it z .

Arthur F. Brown, Prüfung und Auswahl von Buntfarben fü r  Schutzanstriche. 
Die Prüfung erstreckt sich auf Farbton, Farbtonbeständigkeit, Deckfähigkeit, H altbar
keit in der Kanne, Verhinderung des Schwimmens, Absetzens u. Ausblutens der Pig
mente u. hei Einbrennlacken auch auf genügende Wärmebeständigkeit. (Paint, Oil 
ehem. Rev. 98. Nr. 3. 28—30. 6/2. 1936.) S c h e i f e l e .

Fritz Schmid, Neue Gesichtsjmnkte zur Ölerspamis bei den Weißfarben. Bei Ver
wendung von abgelagertem Leinölfirnis sinkt der ölbedarf der dam it angeriebonen 
Farben. Vf. hat nachgewiesen, daß durch geringen Säuregeh. des Öls u. Beseitigung 
der Rk.-Möglichkeit zwischen Leinöl u. Farbkörper der Ülbedarf erniedrigt wird. Bei 
streichfertigen Zinkweißfarben wird der Gesamtölbedarf auf ein Drittel der bisherigen 
Menge herabgesetzt. Die ölarmen Zinkweißfarben zeigen erheblich größeres Deck
vermögen. Zinkweißfarben eignen sich besonders für den Anstrich von Zinkblech 
u- für den Anstrich von ürtlichkcitcn, die der Zerstörung durch Pilzbefall ausgesetzt 
sind. (Farben-Ztg. 41. 207—09. 29/2. 1936.) Sc h e i f e l e .

Giorgio Balbi, Nichtentflammbare und feucrabstoßende Anstriche. Sammelboricht 
über Eigg,, Herst. u. Prüfung. (Vemici 12. 7— 17. Jan. 1936. Genua.) G r im m e .
. Stanley C. Stokes, Kautschuk in Anstrichfarben. Latex dient zur Herst. von 
Latex-Caseinfarben. Durch Walzen oder Kobaltlinoleatzusatz in der Viscosität herab
gesetzter Kautschuk verbessert Verlauf u. Suspensionsfähigkeit pigmentreicher öl- 
Mben u. kann mit Caseinlsg. zu Emulsionsfarben verarbeitet werden. (Oil Colour

®a J- 89. 708—12. 28/2. 1936.) Sc h e i f e l e .
, Cornelius Hebing, Der Anstrich auf feuchtem Untergrund. Beschreibung einer 
nzaM Anstrichschäden, dio durch Feuchtigkeit bedingt sind. (Farbe u. Lack 1936.

Tr 90~ ö1' 10L 115‘ n b ~~l2 6 ‘ 11/3,) Sc h e i f e l e .. , «enry J. Wing, Reaktion zwischen Anstrichfilmen und Zinkflächen. Auf Glas 
lest el? e 'agene, sehr dünne Zinkspiegel wurden über eine Kryslallisierscliale ge- 
Lnftl i den Schnitzeln eines auf Cellophan gestrichenen u. 24 Stdn. getrockneten
Zw' , es hesehickt war. Die Schale wurde in eine größere Schalc eingestellt, der 
40° 6”raUm dest. W. beschickt, das Ganze m it einer Glasplatte bedeckt u. auf 
lioße™arint'- ^ ere'^  nach 2 Stdn. begann der Zn-Spiegel zu verschwinden u. hinter- 
dieRk1611 ' VĈ en’ Dendrit. Nd., der in W. 1. war u. beim Erhitzen verbrannte. Durch 
form- t !lUt H 2S0 r K 2Cr2O7 wurde einwandfrei nachgewiesen, daß der Nd. aus Zink-
f0rm-a; f “ t. Auch von Zink abgelöste Anstrichfilmc zeigten dio Rk. auf Zink-

oi o- v?, -aezeicnnunq „Laque . ireintures-ricm ents-vernis j.ö. z—<
■n°'-R 1936‘>. S c h e i f e l e .

Qvalii ' i 0° 03sl°wski, Uber den Einfluß des Polymerisationsgrades des Öles auf die 
auf die V-” J 'c^en- Vf. untersucht den Einfluß des Polymerisationsgrades des Öles 
u. j eg t j  der Lackfilme unter Berücksichtigung der Herst.-Art (h. u. k. Herst.) 
^ c h i ^ n ■U' ^‘nrl en’ ^aß der Polymerisationsgrad bei verschiedenem Harzgeh. 
cs uj . .  enen Einfluß ausübt; beim Kochen von polymerisierten ölen u. Lacken ist 
von dem p°, e *8 ’ hohe Viscositäten anzustreben. Die Trocknung der Lacke ist 
vcni>ö"en , - I?ler‘sat’onsiiTad weitgehend unabhängig, dagegen wird das Wasserquell- 
trockneten T Lri°n <̂C" 1 R°'ymerisationsgrad des Öles beeinflußt; nur die h. ge- 
merisatinn j  zeigen keine Abhängigkeit der Wasserquellung von dem Poly- 
df-r Fiimp0p ai .’ nur Dauer u. Temp. der Trocknung ist für die W.-Beständigkeit 

unmend; 2 Stdn. bei 14(>—150° oder 5— 6  Stdn. bei 100° genügen, um
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wasserdichte Filme zu gewinnen. Die Beständigkeit der Filme gegen atmosphär. 
Einflüsse sinkt m it dem steigenden Harzgeh. u. steigendem Polymerisationsgrad. Der 
Vergleich verschiedener Eigg. der Lacke, welche nach der k. oder h. Methode hergestellt 
wurden, ergab fast volle Übereinstimmung, in einzelnen Fällen konnte die k. Methode 
sogar zu besseren Resultaten führen, so daß dieselbe geeignet erscheint, die h. Herst. 
zu ersetzen. (Lack- u. Farben-Ind. [russ.: Sa lakokrassotschnuju Industriju] 1935. 
Nr. 2. 10—15. Nr. 3. 8—11.) v. F üner.

— , Neuzeitliche plastische Massen und organische Lackbindemittel. I . II. Angaben 
über härtbare u. öllösliche Phenolformaldehydharze, Glyptalharze, Harnstoffhnrze, 
Vinylharze, Chlorkautschuk, Cellulosederivv., Caseinprodd, u. Bitumina. (Synthct. 
appl. Finishes 6 . 243—46. 275—79. Febr. 1936.) S c h e i f e l e .

I. P. Lossew, G. S. Petrow, K. A. Andrianow und P. I. Panassjuk, Zur Frage 
der Ausnutzung von IIolz-Gasge?ieratorteer zur Herstellung von plastischen Massen. Vff. 
berichten über die Gewinnung von Phenolen u. Pech aus dem H o lzg asg en era to rtce r 
u. zeigen, daß die besten Ausbeuten an Phenolen bei der Dest. m it überhitztem (300°) 
D am pf erreicht werden. Die aus dem Pech hergestellten plast. Massen entsprechen voll 
den an säurefeste Massen (Asphalt-Pechgrundlage) gestellten Bedingungen. Bei der 
Kondensation von Phenolen des Holzgasgencratorteers m it Formaldehyd werden 
Harze m it genügend großer Polymerisationsgeschwindigkeit erhalten. Dio daraus 
gewonnenen Preßpulver zeigen aber ungenügende Fließbarkeit, wodurch die Herst. 
von Erzeugnissen komplizierter Profile unmöglich wird; dieser Nachteil wird durch 
Zusatz von ca. 25% Steinkohlephenolen beseitigt. Durch Kondensation von Phenolen 
(mit 25% Stcinkohlephenolon) m it Acetaldehyd werden ebenfalls Prodd. mit genügender 
Polymerisationsgesehwindigkeit u. Preßpulver m it guter Fließbarkeit erhalten. (J- 
chem. Ind. [russ.: Sliumal chimitseheskoi Promyschlennosti] 12. 1171—76. 1935.) FÜN.

M. G. Gertschikow, Plastifikatoren bei der Herstellung plastischer Massen- Über
sicht. (J. ehem. Ind. [niss.: Shurnal chimitscheskoi Promyschlennosti] 12- 286 
1935.) B a y e r .

Reardon Co., übert. von: Joseph Vincent Reardon, St. Louis, und Paul 
Lorraine Goodale, Pino Lawn, Mo., V. St. A., Überzugsmittel, bestehend aus Metai - 
pulver u. einem pulverigen Kunstharz, das sich nicht m it dom Metallpulver ehem. ' cr‘ 
bindet. — Kurz vor dem Gebrauch wird das Anstrichmittel m it einem organ. Lösung^'- 
fertiggestellt. (Can. P. 348 879 vom 9/1. 1934, ausg. 12/3. 1935. A. Prior.
1933,) ' S c h r e ib e r - ^

Hans Baisch, Berlin-Charlottenburg, Matemmasse, gek. durch einen Geh. M
wärmeleitendem Metallpulver, wodurch gleichmäßigere Abkühlung u. damit Bar g 
beider Seiten der Stereotypieplatte erzielt wird. Eine Maternmasse besteht z .o -  
60% aufgeschwemmter, holzfreier Altpapierfaser, 2 4 %  Faserasbest, 3 °/o laiKi 
3%  Stärke, 7%  W., 3%  Al-Pulver. (D. R. P. 624 848 Kl. 151 vom 19/8. 1933, a«*«- 
29/1. 1936.) K l3J w »

Gabriel Frimont und Roger Seguin, Frankreich, Elektrolytisches krön 
von Zinkplatten. Die in üblicher Weise vorbehandelten Zn-Platten werden an • 
einer Lsg. von 400 g ZnS04, 10 A12(S04)3, 10 B(OH)3 in 1 1 W. b e h a n d e lt , wobei 
80 1 dieser Lsg. noch mit 100 g NH4C1 versetzt. Als Kathode verwendet man z) ^  
parallel zueinander angeordnete Stäbe, deren Abstand von der Anode n/ß.
ist. Der Elektrolyt wird durch Einblasen von L uft bewegt. (F. P. 787149 '
1934, ausg. 17/9. 1935.) ^  Z  auf

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung glatter ?^  nebst
Holz durch Aufbringen einer wss. Lsg. von H a r n s t o f f a l d e h y d h a r z e n  o. 8 - , ^  
Härtungsmitteln wie Säuren, Salzen o. dgl. u. Pressen bei 100° zw ischen ^  
Metallplatten. Als Härtungsmittel dient z. B . eine 20%  Lsg. v o n  IS.H4U  i [<)35, 
in einer Menge von 10% der Harzlsg. zugesetzt wird. (F. P. 792 588 vom-ggA1j}is. 
ausg. 6/1. 1936.) Lvolioh

Soc. An. La Cellophane, Frankreich, Lack zum WasserdidUma&&i‘iun'' ¿ er
bestehend aus Nitrocellulose (1), Weichmachern, wie Dicyclohexylphtna i ,0, \  
saures Cyclohexylphthalat, sowie Wachs u. Harz. Beispiel für den ' ’„„,18/4.
18,1 I I ;  6  D ibutvlphthalat; 14,4 Methylabietat u. 4 Paraffin. (F. J*- V f, . c (935. H.
1935, ausg. 15/2. 1936. A. Prior. 3/5. 1934. Zus. zu F. P. 778  a n ,  • ,xs. 
4478.)
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Steatit-Magnesia Akt. -Ges., Deutschland, Herstellung von porenfrei auftrocknenden 
härtbaren Kunstharzlacken und -massen. Durch Zusatz von Weichmachern wie Tri- 
kresylphosphat vor dem Erhärten. Die Massen dienen auch zur Herst. von Mikro
phonen, Halbleitern u. dgl. (F. P. 792 381 vom 12/7. 1935, ausg. 30/12. 1935. D. Prior. 
26/7.1934.) _ B r a u n s .

Industrielle des Arts Plastiques, Frankreich, Formbare Masse, bestehend aus 
einem innigen Gemisch von 1—2,5 (Teilen) Kunstharz vom Phenol-CH20-Typ, 5— 6 
pulvrigem Füllstoff, wie Kaolin, u. 1 Fasern, wie zerfasertem Papier, Asbest, Cellulose. 
Die M. wird zu Folien gewalzt, die Folien worden geformt u. zwecks Härtung erhitzt. 
(F. P. 783 802 vom 29/3. 1934, ausg. 18/7. 1935.) S a r r e .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, Tränken von Füllstoffen und 
Fasermaterial mit hUzchärtbaren Amin-Aldehydharzen. Man verwendet zum Tränken 
Harzlsgg., die durch Erhitzen infolge Polymerisation des Harzes an Viscosität merklich 
zugenoramen haben. Man kann das Erhitzen der Lsgg. auch in Ggw. der Füllstoffe usw. 
vornehmen. Z. B. erwärmt man eine 40%ig. Lsg. eines Harzes, das man in bekannter 
Weise aus 3 Mol CH20  u. 1 Mol Anilin in alkoh. Lsg. in Ggw. von Phthalsäure u. unter 
Zusatz von SnCl4 erhalten hat, in einem Gemisch von A. u. Bzl. so lange auf 50—60°, 
l)is die Viscosität der Lsg. von anfänglich 2° Engler bei 20° auf 4— 6 gestiegen ist. Auf 
diese Weise kann der Grad der Tränkung u. somit auch die mechan. u. elektr. Eigg., 
ferner auch die Wärmefestigkeit der aus den vorbehandelten Füllstoffen usw. erhält
lichen Preßkörper beliebig eingestellt w'erdcn. (E. P. 441483 vom 16/7. 1934, ausg. 
20/2.1936. F. P. 775 085 vom 27/6. 1934, ausg. 19/12. 1934. Beide: D. Prior. 27/7. 
1933-) Sa r r e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arnold M. Collins, Wilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung von Mischungen aus polymerisiertem Chlor-2-butadien-l,3 
und Protein, wobei das Verhältnis der einen zu der anderen Komponente nicht größer 
P sc*1} s°h. Das polymerisierte Chlorbutadien wird als wss. (saure oder alkal.) 
Emulsion mit dem Protein gemischt. Als Protein können Casein, Gelatine, Leim, Ei-, 
Wutalbumin, Kollagen, Gluten, Gliadin verwendet werden. — 100 (Teile) trocknes 
^abcasein werden im dampfgeheizten W e r n e r -P f i ,e i d e r e r  m it 300 W ., das 16,5 ccm 

(D. 0,9) enthält, bis zur völligen Quellung geknetet, 60 einer 42°/0ig. alkal. 
'-l---Butadien-l,3-dispersion zugegeben u. Dampf durch den Mischer geloitet, bis die 
1 st. M. ungefähr 15°/0 Feuchtigkeit enthält. Sie wird in Stab-, Platten- oder Röhren
orm gespritzt oder in Preßformen verarbeitet. Die fertigen Gegenstände werden im 

,.0 -B ad  nachgehärtet. Man kann auch vor dem Pressen Härtungsmittel (d. h. 
> n r ^ '0 freisetzen wie Dimethylolharnstoff (I), Kondensationsprod. von I
ii ; .°^er Diphenylolpropan), zu der plast. M. geben. Verwendung als Kleb-

nittel für Sicherheitsglas, Imprägniermittel u. Überzüge z. B. auf Leder, Papier oder 
.\e"i rv z' gasfestes Gewebe wie Ballonstoffe, ölfeste Schläuche, Kaltwasserfarben. 
iooi satz von Wachs, Asphalt, öl, Harzen, Pigmenten. (A. P. 2 010 012 vom 9/1.
1934, ausg. 6/8. 1935.) P a n k o w .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
tj - ® Fabrizijew, Die neuesten Prinzipien der Herstellung von Gummigemischen.

nzipien der Anwendung von S u. Beschleunigern. (J. Rubber Ind. [russ.: Shurnal 
resmowoi Promyschlennosti] 12. 757—62. 1935.) S c h ö n f e l d .
I j  * • Karpov, Für technische Konstruktionsmodelle verwendete Materialien mit 

■“ *wwew auf Gummimischungen. Brauchbarkeit verschiedener Gummi- 
nn f ®en zur Herst'- von Modellen techn. Konstruktionen für Laboratoriums- 
pnjmngen (Proc. Amer. Soc. Test, Mater. 34. P art II. 663—79.) R ie b l.
hl« oen >, m Verwendung von Kautschuk in der Milchivirtschaft. (Lait 16. 256 

f w f v 1 ^ 1 PvIKBL.
und * aDrizijew, G. N. Buiko und Je. A. Pachomowa, Kautschuklösungsmittel 
Viscosität de-s Klebmittels herabsetzen. Vff. stellen fest, daß die
Bei den*1 iiiTi? K-aut’Schuklsgg. durch verschiedene Beimengungen herabgesetzt wird.
von 2 5 o ; °  tv  ^  dieser Effekt am deutlichsten, u. zwar in einem Konz.-Bereich
Isonivmvi iV , ,e Wirksamkeit steigt von Alkohol zu Alkohol in folgender Weise a n : 
MethylaUr ^ , o1 <  Putylalkohöl <  Äthylalkohol <  Propylalkohol <  Isoamylalkohol <  

1800 ' '"ff- empfehlcn, diese Ergebnisse (die im großen u. ganzen m it schon
gemachten Feststellungen übereinstimmen) bei der Bereitung von Kautschuk-
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lsgg. auszuwerten. Es wird auch der Einfluß der Alterung der Leime sowie von W. 
(1—5°/0) auf die Viscosität untersucht. (Leder- u. Scliuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: 
Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost S. S. S. R.] 14. 514—18. Sept. 1935.) Schach.

B. Fabrizijew, W. Mjägkowa und I. Grigorjewa, Ersatzstoffe fü r  Stearinsäure. 
Als solche wurden m it befriedigendem Ergebnis die durch Oxydation von Paraffin 
bereiteten synthet. Fettsäuren untersucht. (J . Rubber Ind. [russ.: Shurnal resinowoi 
Promyschlennosti] 12. 942— 46. 1935.) Sc h ö n f e l d .

N. Tschessnokow, Einfluß von Füllmitteln au f die kombinierten Gemische (NK  +  
SK).  Bei einer Plastizität des syntliet. Kautschuks von 0,29—0,42 erniedrigt dns 
Füllen der Gemische aus jo 50% SK u. NK m it 30 Teilen CaC03 oder Kaolin auf 
100 Teile Kautschuk nicht die Reißfestigkeit. 50 Teile MgO-Füllung verändern nicht 
u. steigern eher dio Festigkeit; Lampen- u. Gasruß (30 Teile) steigern die Reißfestig
keit. Bei höherer SK-Plastizität gleicht sich die Wrkg. der einzelnen Füllmittel aus, 
die Reißfestigkeit wird niedriger. Die relative Dehnung nimmt ab, die bleibende 
Dehnung u. der Elastizitätsmodul nehmen zu m it der Füllungshöhe, u. zwar in der 
Reihe CaC03, Kaolin, MgO, Lampen-, Gasruß. Gute Zerreibfestigkeit verleiht dem 
Gemisch Lampen- u. Gasruß, mittlere Kaolin u. schlechte CaC03. Mit Zunahme der 
SK-Plastizität nimmt in den nicht gefüllten SK-NK-Gemischen die Reißfestigkeit 
ab. Die mechan. Eigg. der Vulkanisate werden verbessert durch Zusatz v o n  Fett
säuren u. Captax. (J . Rubber Ind. [russ.: Shurnal resinowoi Promyschlennosti] 12. 
915—26. 1935.) ‘ S c h ö n feld .

I. G. Siisskind, Über die Verwendung des Regcnerats aus synthetischem Kaut
schuk („SK “). Es werden verschiedene Möglichkeiten für die Regenerierung von syn thet. 
Kautschuk besprochen. (Leder- u. Schuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: Kosliewcnno- 
obuwnaja Promyschlennost S. S. S. R .] 14. 630—33. Okt. 1935.) S c h a c h o w s k o v .

J. H. Dillon, Ein vereinfachtes Auslricbplaslimeler fü r  unvulkanisierten Gummi' 
Vf. h a t ein Austriebplastimeter für die prakt. Fabrikationskontrolle konstruiert, das 
einfach zu bedienen ist, schnell arbeitet, prakt. genügend empfindlich u. genau ist. 
Vers.-Resultate. (Physies 7. 73—76. Febr. 1936.) Riebi-

Je. Cherasskowa und Je. Korssunskaja, Methoden der direkten KautscM'- 
bcstimmung. Die direkte Kautschukbest, in Rohkautschuk durch Fällen aus der Ohp 
oder Bzl.-Lsg. m it Aceton oder A. liefert im Vergleich zur Differenzmethode zu niedrige 
Resultate wegen der teilweisen Löslichkeit des Kautschuks im CHf.-(Bzl.-)-Aceton- 
gemisch. Die Proteine werden bei dieser Methode nicht ausgeschieden. Auch bei der 
Kautschukbest, in Vulkanisaten sind die Ergebnisse der Fällungsmethode zu niedrig. 
Halogenierung: Die Best. des Kautschuk-KW-stoffes nach B u d d e  (G u m m i-Z tg . M 
[1909]. 25) ergibt bei Rohkautschuk etwas niedrigere Werte als die Differcnzmethofl • 
Bei Vulkanisaten lie fe rt die gravimetr. Methode von B u d d e  stark überhöhte »Vc • 
Die volumetr. Methode von L e w is  (Ind. Engng. Chem. 12 [1920]. 675) liefert viel* 
hohe u. schwankende Werte. Die jodometr. Methode von K em p (C. 1933- 1- '
ergibt theoret. Werte bei Rohkautschuk u. unrichtige Werte bei in Petroleum 
Vaselinöl gel. Vulkanisaten. Nitrositmethodo: Sie kann als quantitative Methode ^  
Kautschukbest, nicht verwendet werden. (J. Rubber Ind. [russ.: S h u r n a l  resmo 
Promyschlennosti] 12. 856— 63. 1935.) .®Ce°7* Ff /? ¡n

J. Cherasskowa und Je. Korssunskaja, Bestimmung ¿es f r̂ n  . f cL e von 
Captax und Thiuram enthaltendem Gummi. Als einzige genaue M eth o d e  wird ai 
H a rd m a n n  u . B a rb e h e n n  (C. 1936.1. 2455) bezeichnet. Da aber m Gem 
m it  geringem Geh. an Beschleunigern der durch dieso verursachte F e h le r  sei ^
0,1% beträgt, so kann man sieh bei Betriebsanalysen der Brom- u. Sulfitmet. _^
dienen. (J. Rubber Ind. [russ.: Shurnal resinowoi P ro m y s c h le n n o s ti]  12-
1935.) __________________  SCBONFELD-

B. F. Goodrich Co., New York, übert, von: Edwin B .  N e w t o n ,  A ^ ¿ ° u; 
Beständige wässerige Dispersionen wasseren!. Stoffe, insbesondere von A • ailphat. 
kautschukhaltigen Mischungen, gek. d u rch  Verwendung der Schellacks». z ;  ̂
Aminobasen, insbesondere  des Diäthanoiamins (I) a ls  S tab ilisa to ren , ¿sei p • ^  
(Teile) I, 100 Kautschuk als 60% Latex, 10 Pigment, 2 S, 0,35 Beschleunig 
Alterungsverzögerer u. 2 Farbpigment. (A. P. 2 030 222 vom 21/1** ^
11/2. 1936.) ^ ^

P. Bary, Le caoutchouc. 2' 6d. Paris: Dunod 1936. (XII, 347 S.) 8°. 6S r̂'
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XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
E. C. Crocker, A u f der Suche nach einer praktisch brauchbaren Ausdrucksweise 

für Gerüche und Aromen. Anregungen zur Ausarbeitung einer eindeutigen sprachlichen 
Charakteristik. (Ind. engin. Chem. 27 . 1225—28. 1935.) E l l m e r .

R. Garnier und s. Sabetay, Beitrag zur Kenntnis des bulgarischen Rosenöles. 
Vff. haben bei der Dest. von bulgar. Rosenöl im Jahre 1934 erneut (vgl. C. 1934. I. 
2668. II. 2757) festgestellt, daß bulgar. Rosenöl als n. Bestandteil Äthylalkohol (3,62% 
im Gesamtöl, 1,07% im abgehobenen, 6,19% im Wasseröl) enthält, daß der Rliodinol- 
geh. durch h. Formylierung bestimmt über 40—45% beträgt, u. daß das bulgar. Rosenöl 
Azulene enthält. — Zur Unters, wurden fraktionierte W.-Dampfdestst. vorgenonnnen 
u. sowohl dio direkt abgehobenon, als auch die Wasseröle analysiert (Tabelle). — 
Bzgl. der Best. des Gesamt-„Goraniol“ -Geh. u. des Alkoholgeh. wird auf frühere 
Arbeiten (vgl. C. 1935. II. 2591, 3713) verwiesen. Zur Best. des Stearoptengeh, werden 
nach den Vff. die in 75%ig. A. uni. Bestandteile abgeschieden u. gewichtsanalyt. be
stimmt. — Bei starkem Geh. an Azulenen, welche in 75%ig. A. ebenfalls ungel. bleiben, 
tritt in einer Chlf.-Lsg. der in A. uni. Anteile durch Zusatz von wenigen Tropfen Brom 
in Chlf. eine intensive Blaufärbung auf. (Ann. Falsificat. Fraudes 28 . 585—89. Dez. 
!935.) E l l m e r .

J. A. Dranitzina, Untersuchung des ätherischen Öles von Hyssopus ambiguus 
(Traut.) Iljin. Das äth. Ü1 der im Altai heim. Pflanzen hat folgende Kennzahlen: 
ü .!020 0,9241—0,9412; a D =  +9,03 bis +13,30“, n D =  1,4830—1,4870; SZ. 0,48 bis 
w|6 ; EZ. 8,68—15,47; uni. in 80%ig. A.; OH nach TSCHUGAJEW 0,06%; a^ /ao  =  
“'°8- Scheidet in 96%ig. A. einen weißen Nd. aus, wenig in der Kälte, reichlich bei 
iO—80°. Das öl enthält 8,21% Gineol, 22% ß-Pinen, 12,6% l-Pinocamphon; ferner 
etwa 37% einer 1. polymerisierbaren Substanz. Das Polymerisationsprod. ist uni. u. 
entspricht der empir. Zus. C9H 130 . (Chem. J . Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimi- 
tscheskiShurnal. Sser. A. Shurnal obschtscheiChimii] 5 (67). 1811— 16.1935.) ScHÖNF.

Victor G. Founnan, Ylang-Ylang- und Canangaöle. F ür die Eigg. der Manilaöle 
gelten folgende Grenzen: Ylang-Ylangöl. D .3»4 0,911—0,958; a D =  —27 bis —49,7»; 
V “ =  1,4747—1,4940; EZ. 90—138; 1. in 0,5—2 Voll. 90%ig. A. — Canangaöl. D .3»4 
U,89G—0,942; aD =  —27 bis —87»; nD3» =  1,4788—1,5082; EZ. 42—94. — Angaben 
über Dest. u; Extraktion der Blüten. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 31. Nr. 6 .
JJ—60. Febr. 1936.) E llm er .

Norberto Sabbatini, Künstlicher Moschus. Literaturbericht über die Herst. von 
« t .  Moschusersatz. (Riv. ital. Essenze Profumi 18. 16—17. 32—36. Jan .

'1 G rim m e.
l ir Bourdet, Die vioderne Kosmetik, die Glykole. Besprechung der Verwendung 

il°äthyläther von Äthylenglykol (,,Cellosolve“ ) u. Diäthylenglykol („Carbitol“) 
' nautkrems. (Rev. Marques Parfum. Savonn. 14. 45. Febr. 1936.) E l l m e r .

Josei Augustin, Vitamine in  der Pharmazie, kosmetischen Mitteln und Seifen. 
f\r " e,  en e'n Anzahl vitaminhaltiger Präparate bzgl. ihrer Zus. u. Wrkg. besprochen, 
l Chemist pharmac. Cosmetic Perfum. Trade J. 7 . 41—44. Febr.

de-| . E l l m e r .
... JOseïAugustin, Fermente in pharmazeutischen, kosmetischen und technischen 
5/2 ioae , sPrec*luno einiger wichtiger Präparate. (Seifensieder-Ztg. 63. 107—08. 
' ' “■ E l l m e r .
ta rk  i  Langer, Gesichtspackungen und Gesichtsmasken. Aus Lehm, Magnesium- 
W P t ’ , um> Kieselsäure, Hamamelis u. anderen Grundstoffen lassen sich m it 
Ziisäf n ^^ llen , die bei geeigneten «adstringierenden, stimulierenden oder bleichenden 
«nreinf11'* ̂ ec'8nc‘te Massen zum Aufträgen auf die H aut als Mittel gegen H aut
es wird 1'”’ J “'e3‘c^*fPoren’ fettige H aut u. dunkle Gesichtsfarbe dienen können.
essfnÎ1 rvi i, 3‘ ehiiger Pasten u. ihre Anwendung beschrieben. (Amer. Perfumer

“¿ f i s  ß «v- 31.. Nr. 6 . 57—58. 85. Febr. 1936.) E l lm e r .
Pnmän , Delaby und Sébastian Sabetay, Bestimmung des Gehaltes an freien 
ätherisch ; s~W u*aTen Alkoholen bei Anwesenheit von tertiären Alkoholen in  den 
C- 1932^1» o-- rcJl ^ cet ,ß ierung in Gegenwart von Pyridin. (Vgl. D e la b y , Bp.EUGXOT, 
von 1 T e 'n  i0^-) Man erwärmt 0,5—3 g des äther. Öls mit 5 ccm eines Gemisches 
Ersetzt fl* ’̂etan^y^rid u. 2 Teilen Pyridin, während 1/2—1 Stde. auf dem W.-Bad, 
Esäiirslni-»3 U%wC ge Aeetanliydrid in der Wärme m it W. u. titriert die freiwerdende

mit /.r n. alkoh. KOH. Aus den erhaltenen Werten u. dem Ergebnis eines
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blinden Vers. wird nach einer im Original angegebenen Formel der Geh. an prim. u. 
sek. Alkoholen berechnet. Tert. Alkohole u. Aldehyde werden nach diesem Verf. nur 
wenig angegriffen. — Beispiele für die Wirksamkeit der Methode bei Anwendung 
auf reine primäre, sek. u. tert. Alkohole u. Aldehyde sowie auf äther. öle. — Die von 
S m it h  u . B r y a n t  (C. 1935, II. 2709) vorgeschlageno Methode m it Acetylchlorid u. 
Pyridin bietet keine Vorteile. (Bull. Soc. chim. France [5] 2■ 1716—24. Okt.
1935.) E l l m e r .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J.-H. Frydlender, Der Zucker als Rohstoff fü r  die chemische Industrie. Übersicht. 

(Rev. Produits chim. Actual. sei. reun. 38. 609—13. 641— 44. 15/11. 1935.) T a e g e n e r .
Domenico Meneghini, Neue Untersuchungen in der Zuckerindustrie. (Vgl. C. 1935.

I I .  1979.) (Ric. sei. Progresso tecn. Econ. naz. 6 . I I . 323—26. Nov. 1935.) T a eg en er .
B. S. Rubin, über die biochemischen Prozesse bei der Lagerung von Zuckerrüben. 

Wiedergabe der in den Wurzeln u. unter dem Einfluß des Außenmediums sich ab
spielenden Vorgänge beim Lagern der Zuckerrüben. (Arb. VI. allruss. Mendelejew- 
Kongr. theoret. angew. Chem. 1932 [russ.: Trudy VI. wssessojusnogo Mendelejews- 
kogo Ssjesda po teoretitscheskoi i prikladnoi Chimii] 2. Nr. 2. 133—39. 1935.) SchöNF.

Renato Salani und Mario Testoni, Daten und Beobachtungen über die Änderung 
der Wasserstoffionenkonzentration von Kalklösungen. Vff. untersuchten die Veränderung 
des pH -W ertes von Kalklsgg. als Funktion der Temp. auch in solchen Lsgg., die Saccha
rose enthielten. B e i Kalkübcrschuß hat die Saccharose keinen nennenswerten Einfluß- 
(Ind. saecarif. ital. 28. 539—41. Nov. 1935.) T a e g e n e r .

H. F. Mohrmann, Über Impfung von Erstproduktsvden mit Puderzucker. Durch 
die Puderimpfung wird eine gleichmäßige Kornbldg. erhalten; die S c lileu d e rfäh ig k e it 
der Füllmasse wird dadurch besser, infolgedessen ergibt sich eine kürzere Schleuder- 
dauer. Mit 40 g Puder auf 400 dz Füllmasse wurden in jeder Hinsicht gute Ergeb
nisse e rre ich t. Durch die Impfung in Verb. m it genauer Überwachung der Koch- 
S ta tion  konnte auf die Anwendung von Soda u. Blankit verzichtet werden. (Zbl. 
Zuckerind. 43. 984. 30/11. 1935.) TAEGENER.

E. J. Hügel, Betrachtungen über die Anwendung chemisch-physikalischer Theorien 
bei der Rohsaftreinigung. Viele in den Rohsäften enthaltene Substanzen können in 
kolloidaler oder krystalloider Form oder in beiden darin Vorkom m en. Das hängt von 
der A rt u. Weise ab, wie auf der Diffusionsbatterie gearbeitet worden ist. Entsprechen 
der N atur des zur Ausflockung im Rübensaft verwendeten Elektrolyten kann * 
isoelektr. Punkt zwischen pu =  3 u. 12 schwanken. Daraus ergibt sich, daß <■01 
Einfluß der H-Ionen bei der Ausflockung der Koll. nicht die ursprünglich angenonnn111 
W ichtigkeit zukommt. Vf. glaubt nicht, daß ein Rübenrohsaft zwei genau bestimm • 
isoelektr. Punkte (im sauren u. im alkal. Gebiet) haben kann. Die Mehrzahl der na u 
liehen Koll. des Rohsaftes sind reversibel u. können positiv oder negativ geladen sei ■ 
Entgegen der Elektrolytwrkg. findet die gegenseitige K olloidausflockung imnier . 
einem bestimmten pH sta tt, wenn dieses Koll. eine entgegengesetzt gerichtete eie • 
Ladung besitzt als die des auszuflockenden Systems, wobei natürlich vorausge 
ist, daß bei beiden der Dispersionsgrad der gleiche ist. Auf Grund dieser Vorsteilu g 
u. Erkenntnisse h a t Vf. das P räparat S a 1 f  o s o 1 hergestellt, welches in einigenlr*' u 
Zuckerfabriken angewendet wird. Die Vorteile dieser neuen Arbeitsweise wqe rd e ’1 j an. 
angegeben. Einzelheiten im Original. (Bull. Ass. Chimistes 53- 3 18.
1936.) TaEGEM "̂-

R. W. Harman, Raffinationseigenschaften von Rohzucker. Folge der W”pn
bedingungen. Zur Ermittlung der Raffinationseigg. wurden mit Rohzucker h j - .  
ca . 60° Brix unter Verwendung von Supercelstandard (0,4% auf ^„„¿¡fuge
auf einer Filterpresse Verss. über die Filtrationsfähigkeit u. in einer kleuien £ war£n 
Affinationsunterss. angestellt. Mischungen von Zuckern v e rsc h ie d e n e r  “  
stets schlechter filtrierbar als die einzelnen Zuckersorten. Bei trüben g rce|, 
empfiehlt sich nochmalige Saturation, die besser wirkt als Filtration uDe ^
Es folgen dann Einzelheiten über Kornbeschaffenheit u. Ursachen u. Ver „_B. 
Krystallverunreinigungcn. (In t. Sugar-J. 37. 471—73. Dez. 1935.) -fA ^

G. Mezzadroli und E. Minetti, Einwirkung von Aktivkohlen auf AmX ^ " y eTSB. der 
die Möglichkeit der Anwendung bei der Untersuchung von Z u c k e r s ä fte n .  Aktiv-
Vff. mit Lsgg. v e rsc h ie d e n e r  Aminosäuren u . R o h z u c k e rs ä f te n  erg a  ien,
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kohlen, vor allem Norit, einen beträchtlichen Teil der Aminosäuren absorbieren können 
bei gleichzeitiger Erniedrigung von pn. Es ist wahrscheinlich, daß sich diese Tatsache 
in der Analyse von Zuckersäften (zur Aufhebung der Linksdrehung der Aminosäuren) 
u. zur pn-Verschiebung ohne ehem. Zusätze wird ausarbeiten lassen. (G. Biol. appl. 
Ind. chim. 5. 123—28. 1935. Bologna.) Gr im m e .

F. W. Zerban, Louis Sattler und Irving Lorge, Studien über die Trübung in 
Zuckerproduklen. H I. Durchlässigkeit und Stärke de.s Tyndallkegels von Ilohrrohzucker- 
lömigen. (II. vgl. C. 1935. I. 3211.) Vff. haben die 1. c. entwickelten Formeln auf 
zahlreiche weitere Rohzucker angewendet. Die erhaltenen Ergebnisse stimmen m it 
denen nach B a lch  nur da überein, wo die Teilchen, welche die Trübung verursachen, 
in der unbekannten Lsg. dieselben Eigg. haben wie in der Standardzuckerlsg. Da
gegen dienen die Unterschiede in den Ergebnissen beider Methoden zur Kennzeichnung 
der Eigg. der Teilchen. Die Messung der Durchlässigkeit u. der Stärke des Tyndall
kegels von filtrierten u. unfiltrierten Rohzuckerlsgg. ermöglicht, die Unterschiede in 
der Trübungsstärke auszudrücken. Das Farb- u. Trübungsproblem in Zuckerprodd. 
kann nur durch gründliche Kenntnis der ehem. u. physikal. Eigg. der als Trübungs
oder Farbsubstanzen vorhandenen dispersen Bestandteile gel. werden. (Ind. Engng. 
Chem., Analyt. Edit. 7. 157—62. 1935.) T a e g e n e r .

fimile Joseph Hügel, Frankreich, Reinigen von Zuckerlösungen, z. B. von Rüben-, 
Rohr- oder Traubenzuckerlsgg., unter Verwendung von kolloidalem Schwefel (I) u. 
Graphit (II) in Form eines Hydrosols. — Z. B. wird ein Gemisch aus 35— 50% I,
0—15% II, 1 %  eines Stabilisators, wrie Phosphor, Tannin, Formol oder N aH S03, 
u.l 41—49% W. hergestellt. Davon werden 30—350 g m it 1000 1 Rohzuckersaft ver
rührt, worauf durch Zusatz von Kalk ein bestimmter pn-W ert eingestellt wird. Der 

,1k wird darauf mit H3P 0 4 gefällt, der Saft auf etwa 80° erhitzt, filtriert u. ein
gedampft. (F. P. 789  7 5 2  vom 4/8. 1934, ausg. 6/11. 1935.) M. F. Mü l l e r .

XY. Gärungsindustrie.
, A. N. Lebedew, über die zellfreie Gärung. Zusammenfassende Wiedergabe der 
Arbeiten des Vf. (Arb. VI. allruss. Mendelejew-Kongr. theoret. angew. Chem. 1932 
inua.: Trudy VI. wssessojusnogo Mendelejewskogo Ssjesda po teoretitscheskoi i pri- 

™ 01 Chimii] 2. Nr. 2. 158—66. 1935.) S c h ö n f e l d ,
b , Gurowitsch, Anlage zur kontinuierlichen Rektifikation von Aceton und 
Wonoi, Die Herst. reiner Prodd. aus der bei der Butanol-Acetongärung entstehenden 

Smt i A’’ Aceton, Butanol u. außerdem eine geringe Menge anderer organ. 
wir 1 (A,.deh>’de’ Ketone, Säuren) enthält, wird beschrieben. Aus der (2,2%ig.) Maische 
wird V1 Abtriebsäule ein Destillat m it 25—35% gewonnen. In  der Acetonsäule 
ein Ti ^ ce*'on u - ‘n der A.-Säule A. abgetrennt. In  der folgenden Luttersäule wird 
(u-sn i erl'W .-G em isch  erhalten, das durch Dekantation getrexmt wird. Die untere 
ierf Io i  ̂ gelangt in die Luttersäule zurück, die obere (Butanol-) Schicht wird in 
But° °nir 'n ®u ân°lsäule nochmals dest. Das Destillat besteht aus azeotrop. Gemisch 
"Onn R u ' 'n d’e Luttersäule, das Phlegma besteht aus Butanol. Das ge- 
Entf'>ne P°haceton u. der Roh-A. werden in jo 2 weiteren Säulen gereinigt. Nach der 
ButanT*1* i S Acetons wöd das Gemisch m it 10%ig. NaOH neutralisiert. Das fertige 
Öl“ (K° ,eP ^  0,85°/0 (Gewicht) Aceton, außerdem eine geringe Menge „gelbes 
beschr'^h ^ ° ’ höhere Homologe des Acetons). Einzelne Teile der Anlage werden 
Nr 1 ler - 0 (Chei»’ Apparatebau [russ.: Chimitsclieskoje Maschinostrojenije] 5.

G Fph™ 19nC-̂  • . B a y e r .
findet p Eiweißabbau bei den Spritfabrikationsprozessen. B ei der Mälzerei
des vonnf n n nTjme der Eiweißabbauprodd. (Aminosäuren) im Korn sta tt. Der Geh. 
Mäktmw Hefetroekensub.itanz assimilierten Eiweiß steigt in 10—11 Tagen des 
33—sq iftQo'-S,au 2G0% - (Gär.-Ind. [russ.: Brodilnaja Promyschlennost] 1 2 . Nr. 5.

ja  S c h ö n f e l d .
Gemischpn . Herstellung von Sprit aus Raffinademelasse. Gärverss. mit
schlennncti tn” u - Raffinademelasse. (Gär.-Ind. [russ.: Brodilnaja Promy-

R F e n 'l  ‘ 5- 4 8 _ 5 °- 1935‘) S c h ö n f e l d .
Ausarbeitung von Methoden zur chemischen 

Acidität u 67 S rtySl^r^ a^ on aus Sulfitablaugen. Die für die Gärung erforderliche
• PH-Uroße erhält man, ohne Zerstörung des Zuckers, durch Neutralisation
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der Ablauge m it Kalkmilch u. CaC03 (1: 3). Die Zerstörung des Zuckers erfolgt erst 
bei weiterem Kalkzusatz. Die Vergärung des Zuckers in Ablaugen niedriger Konz, 
(unter 7° Ball.) ist bereits im ersten Gärbottich vollständig. Der Geh. an gärfähigen 
Zuckern beträgt GO—65% der Gesamtzucker. Der Geh. an nichtvergorenem Zuckcr 
entspricht genau dem Pentosengcli. (Gär.-Ind. [russ. : Brodilnaja Promyschlennost]
12. Nr. 5. 19—23. 1935.) S c h ö n f e l d .

J. De Clerck, Das Problem der Haltbarkeit des Bieres. (Ann. Zymol. [Bruxelles] 
[2] 3. 3—13. März 1936. — C. 1936. I. 3231.) S c h in d l e r .

J. L. Shimwell, Bericht über die Auffindung eines Stäbchenbakteriums in Brauerei- 
liefe. Isolierung, Morphologie u. Kulturbcdingungen des „ Baeterium Y“ . Abb. (J. Inst. 
Brewing 42 (N. S. 33). 119—27. März 1936.) SCHINDLER.

J. L. Shimwell, Z u hohe Hopfenkonzenlralion als mögliche Ursache des Zähwerdens 
von Bier. Die Beobachtungen wurden im Zusammenhang m it dem vorst. ref. Auffinden 
des „Bacteriums Y “ gemacht. Abb. (J. Inst. Brewing 42 (N. S. 33). 127—29. März
1936.) S c h in d l e r .

H. Schnegg, H. Kipphan und K. Grunert, Die Einwirkung der ultravioletten 
Strahlen auf brauereischädliche Mikroorganismen. Es wird die Wrkg. des Bestrah- 
lungsapp. „Uster“ der Q u a r z l a m p e  n  g  f. s  . H a n a u  m. b .  H . auf Saccharom yces-, 
Torula-, Kahmhefe Mykoderma-, Monilia-, Sarcina-, Milchsäure-, Essig-, Deroa- 
tium-, Pénicillium-, Oidium-, Termobakterienarten untersucht. F ü r  die Mehrzahl 
der brauereischädlichen Mikroorganismen ergab sich eine prakt. vollkommene Ab
tötung selbst bei hohen Organismenkonzz. Bei der Bestrahlung werden sowohl Hcfc- 
sporen, wie vegetative Zellen abgetötet, jedoch sind Organismen mit Schleimhüllen 
widerstandsfähiger als solche ohne diese. Anwendung auf das B r a u e r e i b e t r i e b s w a s s e r  

u. Beschreibung der Vorr. u. des Analysenganges. Abb. u. Tabellen. (Z. ges. Brau
wesen 59- 21—28. 15/2. 1936.) S c h i n d l e r .

C. Sum uleanuund G. Ghiinicescu, Die Analyse einiger Naturweine von Rumänien. 
Ausführliche Analysenergebnisse von Weinen der Jahrgänge 1929—1934. Einzel
heiten (Tabellen) im Original. (Ann. sei. Univ. Jassy 22. 194—255. Febr. 1936. Jassv> 
Lab. de Chim. Med. et Biol. [Orig.: franz.]) GrOSZFELD-

Curt Luckow, Über die Genauigkeit der aräometrischen Bestimmung des Alkohol*' 
Nach Verss. im Vergleich zum pyknometr. Verf. werden auch m it dem Aräometer 
genaue Ergebnisse erhalten. (Wein u. Rebe 17. 297—98. Febr. 1936. Berlin, Institu 
für Gärungsgewerbe.) Gkoszfelü-

K. I. Ssotonin, Jodometrische Zuckerbestimmung bei der Spritfabrikationskontrc 
Durchführung der jodometr. Best. von Maltose, Dextrin usw. im Brennereibetne 
(Gär.-Ind. [russ.: Brodilnaja Promyschlennost] 12. Nr. 4. 38—42. 1935.) ScHüNF-

Heinrich Maaß, Über das Sorbitverfahren zum Nachweis von Obstwein in 1 Vem, 
Obstsüßmost in Traubensüßmost. Beschreibung der Ausführung des Verf. nach LITT 
S C H E ID -R e i f  (vgl. C. 1935- I. 1950). Hinweis auf den Befund von M EHLITZ, ^  
der Sorbit im Apfelwein auch nach Behandlung mit Filtrationsenzymen erhalten oK* 
(Obst- u. Gemiise-Verwertg.-Ind. 23. 199—201. 12/3. 1936.) G r o s z f e l i  •

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Hugo Kühl, Die Bedeutung der Brotgetreideschälung fü r  Bäckerei gehaJe- 

ernährung. Durch g u te  Schälung des Getreides w ird  eine bessere T rennung von 
u . Mehlteileheu w äh ren d  der Vermahlung u. e ine  teilw eise Sterilisierung des 
erreicht. (Mehl u. Brot 36. Nr. 9. 1—3. 28/2. 1936.) H a evBCK **.

Wilhelm Pîannenstiel und Helmut J. Jusatz, Die Prüfung von I o 
(Knäckebrot) im  Wachslumsversuch. -Gesundheitszustand, Wachstum u‘ iv.Rlirh inft 
von R atten werden durch Knäckebrot besser erhalten als bei den ausschiie , ¡,
Mehl gefütterten Tieren. Die Wrkg. der im Mehl v o r h a n d e n e n  Vitamine \u rjjessert. 
den nach dem Verf. von K r a f t  ausgeführten Backprozeß im Knäckebrot ve ^  
Eine Hitzeschädigung der Vitamine tr i t t  nicht ein. 50 Tage lang ̂ bgelager^ 
kornmehl erwies sich im Waehstumsvers. von geringerem biolog. Nährwer ‘ ( i IjJin, 
gemahlenes Mehl. (Arch. Hyg. Bakteriol. 115. 205—20. 1936. g ^ VEC'KER-

N. W. Palladin, Reifung der Tomatm mittels Äthylen im  *'” ,̂HÄ̂ ^i!,tienen »3"'- 
Von großer Bedeutung ist die Zus. des Gases. Verwendet man ein an 1 u . Tomaten 
reiches C2II4, s o  wird die Reifung verzögert u. nicht beschleunigt. Impor ie
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aus Südrussland ergaben starke Beschleunigung der Reifung bei Einw. von C2H,, 
während bei Leningrader Tomaten C2H 4 ohne Wrkg. war. (Arb. VI. allruss. Mendelejew- 
Kongr. theoret. angow. Chem. 1932 [russ.: Trudy VI. wssessojusnogo Mendelejewskogo 
Ssjesda po teoretitscheskoi i prikladnoi Chiinii] 2 . N . 2. 138—39. 1935.) SCHÖNFELD.

M. Staehelin, Haltbarmachung von Früchten in  gewöhnlichen Räumen und in  ge- 
lüfteten Kellern. Die Grundbedingung ist sorgfältige Sortierung des Obstes u. vor
heriges Abwaschen der Horden m it 4%ig. Sodalsg. Der Abbau verläuft bei tiefer 
Temp. langsamer. Der Feuchtigkeitsgeh. beeinflußt die W.-Abgabe des Obstes u. die 
Schrumpfung. Vorteilhaft ist Luftfeuchtigkeit von 83—88% u. möglichst niedrige 
Temp. Zur Herabsetzung der Verdunstung empfiehlt sich auch Einreiben m it einer 
geeigneten Paste oder Einlegen in Torfmull, weniger Einwickeln in Paraffinpapier. 
Bei nicht zum Schrumpfen neigenden Sorten sind diese Maßnahmen unnötig. Der 
laulnisabgang wird durch die Einlagerungsmethoden nicht beeinflußt. (Landwirtseh. 
Jb. Schweiz 50. 121—35. 1936. Lausanne, Station fédérale d’essais viticoles et arbori
coles.) G r o s z f e l d .

Jehiel Davidson und J. A. Le Clerc, Die Schwankung im Mineralgehalt von 
Gemüsepflanzen. (Vgl. C. 1 9 3 5 . I. 2909.) Verschiedene Arten (Spinat, Blumenkohl 
u. a.) wurden untersucht (Gesamtasclio, K, Na, Ca, Mg, P, CI, Fe, Mn, Cu u. Basen
gleichgewicht). Letzteres u. der Mineralgeh. zeigten innerhalb jeder Pflanzenart be
deutende Schwankungen, wobei jede ihre eigene Schwankungsbreite aufwies. In 
mehreren Fällen scheint die Mineralzus. in Beziehung zur Düngung oder zur Zus. des 
Berieselungswassers zu stehen. Der Mineralgeh. solcher Pflanzen sollte demnach eher 
zur Best. des Schwankungsbereiehs als zur Feststellung bestimmter Werte studiert 
"erden. (J. Nutrit. 11 . 55—66. 10/1. 1936.- Washington, U. S. Dep. Agric.) S c h w a ib .

W. V. Cruess, Frühere Versuche zur Haltbarmachung von Orangensaft. Bericht 
über Verss. (seit 1914) zur Verhinderung des Bitterwerdens u. der Braunfärbung von 
Urangensaft, Klärungs- u. Aromatisierungsverss. durch Zusatz von Mycodermaliefe,
'  akuumbehandlung u. a. (Fruit Prod. J . Amer. Vinegar Ind. 15 . 164—65. Febr. 1936.

ivr°f California.) G r o s z f e l d .
1 'M ^  Joslyn, Citrussaftkonserven. Beschreibung einer Großanalage m it Ab
bildungen von Maschinen, Angaben dazu über Grundanforderungen bei der Herst. 
Jon hochwertigen konservierten Citrussäften, Verff. für Saftgewinnung u. Verarbeitung, 
(tanner 82. Nr. 4. 26—30. 85. 4/1. 1936. Univ. of California.) Gr o s z f e l d .

John George Baumgartner und Malcolm Douglas Wallace, Ein hitzebeständiger 
f  ™* l'0K_ CI. sporogenes. Bakteriolog. Beschreibung. Der Stamm überlebte 15 Stdn.

1 100°, 15 Min. bei 120°. Weitere Einzelheiten im Original. (Food Manuf. 1 1 . 10—12.
London, SK 1. Messrs Crosse and Blackwell Ltd.) G r o s z f e l d .

üb i Layson’ H u îfer und J .  M. B rannon , Ergebnisse der bakteriologischen
(THnii vo>.1 Milchkannen und Milchflaschen. Nach den erhaltenen Keimzahlen
1 a eilen im Original) befanden sich die Milchkannen u. Milchflaschen in gutem Zu- 
Kt o  o',enn auch einige zu hohe Keimzahlen aufwiesen. (Milk Plant Monthly 2 5 .

t t  i  ®6 . Febr. 1936. Illinois, State Dep. of Health.) G r o s z f e l d .
Rr-rf m B°Ogaert, Bakteriologische Qualitätsbeurteilung von Milch. Vf. hält die 
Unt p^_ ze*fc von 2 Stdn. u. die Bakterienzahl von 400 000/ccm als Grenzwerte zur 
(Pt, r unS von in bakteriolog. Hinsicht schlechtesten Milchsorten für brauchbar.

? V ^  33. 8—9. 4/1. 1936. Bedum.) G r o s z f e l d .
und „T ^J^-H oensdorf und Schünem ann, Desinfektionsversuche mit „Weidneritgel“ 
Gh\t n  i ■elten' zur Prüfung der Desinfektionswrkg. von Melkfetten u.
j)aL?u e J° ®in<i  nur bei Vers.-Anstellung m it flockenhaltiger Galtmilch brauchbar, 
dinpiIr.mU i. ° -^^iektionsw Tkg. innerhalb 2—3 Min. eingetreten sein. Diesen Be- 
23> f »  hat bisher nur Weidnerit-Gel entsprochen. (Z. Fleisch- u. Milchhyg. 46.

ß  W / ;1936. Halle/Saale, Schlacht- u. Viehhof.) G r o s z f e l d .
îwojtjteîiP °V 7  unt  ̂ Petermann, Die Bedingungen der Molkenabgabe durch lob- 
die Eie i Î ’  ̂erss- zur Klärung käsereitechn. wichtiger Fragen. Vf. untersucht 
durch lietn i. i ° nnC.nem Gel, an den Wänden des Probegefäßes anzuhängen, u. da- 
Oberfläch . ^  ^eidung zu verlangsamen. Es wurde dabei Einhaltung stets gleicher
"nrde dir.'v ^z'7- dem daraus entstehenden Koagel durchgeführt. Zunächst
W ] der I ® Wursters bestätigt, daß die Molkenabscheidung mit steigender
aus dem T k , '8* wird. Da zwischen der Gerinnungsdauer u. der Menge der
äehuncren ,ausSe.treteneQ Molke für Milch verschiedener Kühe keine geraden Be-

o ocstehen, liegen der Molkenabscheidung auch nicht die gleichen Ursachen
1. 263
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•wie der Labkoagulation der Milch zugrunde. Es sind vielmehr die Eigg. der organ. Gel
substanz selbst, die zur Erstarrung des Gclgerüstes führen u. dadurch offenbar die 
Molke akt. auspressen. Die Molkenabscheidung ist unter 25° stark gehemmt, bei 45“ 
maximal, aber auch bei 55° noch sehr beträchtlich, wobei verschiedene Milchproben 
sich verschieden verhalten. Labträge Milch scheidet nur sehr gehemmt eine Molke mit 
9%  u. mehr F e tt ab (Zeichen von abweichender physikal.-chem. Beschaffenheit). 
Mischungen von labträger u. n. Milch scheiden um so fettreichere Molke ab, je mehr sie 
von ersterer enthalten (Kriterium für Nachweis von labträger in n. Milch). Beimischung 
labträger Milch zu n. schiebt den Beginn der Molkenabscheidung stark hinaus (schlechtes 
Trocknen des Bruches bei Hartkäse), beeinflußt aber weniger stark die absol. Endmenge 
der abgeschiedenen Molke. Eine Proportionalität zwischen °/0ig. Caseingeh. ver
schiedener Milehproben u. ihrer Molkenabscheidung nach Gerinnung durch Lab wurde 
nicht festgestellt. Magermilch zeigt nicht schnellere oder größere Molkenabscheidung 
als die zugehörige Vollmilch. (Landwirtsch. Jb . Schweiz 50. 103— 20. 1936. Liebefeld- 
Bern.) GROSZFELD.

W. Gründer, Struktur und Strukturänderungen. Abbildung u. Beschreibung eines 
Strukturprüfers in Verb. m it einem Elektrodynamometer zur Feststellung des Mahl
widerstandes u. der Zerldeineningsarbeit, Einzelheiten im Original. Nach Verss. mit 
dem App. an Reis sinkt der Mahlwiderstand m it zunehmendem W.-Geh., ebenso bei 
Roggen, wo die Mahlbarkeit bei 20% W. eine Grenze (Verschmieren) findet, u. bei 
Weizen. Mechan. Vorbehandlung, wie Quetschung durch Glattwalzen, setzt ebenfalls 
den Mahlwiderstand herab. Feuchtigkeitsentziehung bewirkt eine Härtung der Körner. 
Zahlreiche Diagramme im Original. (Chem. Fabrik 9. 89—95. 19/2. 1936. Breslau, 
Techn. Hochschule.) - GROSZFELD.

Emst A. Schmidt, Wirkung von Zusätzen zu Mehl und Teig auf den Kleber- 
Ausdehnung der Untersuchungsmotliode (C. 1936. I. 1140) auf die Wrkg. von Pan
kreatin, Hefe u. Leitungswasser, Hefe u. 2%ig. NaCl-Lsg., Trockenmilch mit u. ohne 
Hefe, u. Milchsäure. (Mühle 73; Mühlenlabor. 6 . 17—24. 28/2.1936.) HAEVECKEB.

P. Nottin und A. Daron, Prüfung von Getreide und Mehl mittels des Chef «#* 
Extensimeters. Bei der Melilunters. im Extensimeter ist der W.-Geh. zur Vermeidung 
von fehlerhaften Resultaten zu berücksichtigen. (Bull. Ass. Cbimistes 53. 134— 
Febr. 1936.) Haeveckeb.

Christopher James Jackson, Technik zur Gewinnung anaerobischer M ild  
einigen Beobachtungen über ihren C02-Gehalt. Zur anaerob. Gewinnung von Milch aus 
dem Euter werden eine Methode u. eine Vorr. beschrieben, ebenso eine Technik zi 
Überführung solcher Milch in ein Elektrodengefäß zur Best. des Redoxpotenti 
unter anaerob. Bedingungen, weiter in  einen v a n  S L Y K E -A pp. zur G asanalyse , w 
gesamte C02-Geh. von Kuhmilch beträgt etwa %  des von Blutplasma. (J- Dairj
7. 25— 28. Jan . 1936. Edmonton, Canada, Univ. of Alberta.) G r o s z f e l

Christopher James Jackson, Faktoren bei der Reduktion von M ethylenblau «  
M ilc h . Bakterien kömien nur eine geringe Rolle bei der Red. spielen, wenn aucß ^  
deoxygenierende Wrkg. bei der Anwendung der Probe im M ilch h a n d e l von ^
sein kann. Milch, wie sie im Euter vorliegt oder daraus anaerob, entzogen ^
reduziert Methylenblau fast augenblicklich, dieselbe Milch nach E in w . von 2 . j
in mehr als 10 Stdn. Das Redoxpotential von anaerob, entzogener Milcii 1 endes
niedriger als nach 0 2-Einw, Es wird gezeigt, daß ein in niedriger Konz, voi 1 =niedriger ais nacn u 2-üiinw. iis wira gezeigt, aau ein 111 nieuugci - jrusatz
Redoxsystem verantwortlich für die Methylenblaured. sein kann. Obwo - 
kleiner Mengen Cystein oder Glutathion zu Milch zur Red. von Methylen« 
schließt ihre Abwesenheit in Milch sie als Faktoren der n. Red. aus. Mög e 
liefert das Laetoflavin das Redoxsystem. Die Red. von M e th y le n b la u  " 
das Licht im sichtbaren Spektrum katalysiert. (J. Dairy Sei. 7- 31—4U- ‘ 
Edmonton, Canada, Univ. of Alberta.)

American Lecithin Co., Cleveland, O., V. St. A., übert. von: Albert' ^ ^ ¡ f g e n  
Hamburg, Phosphatidpräparat. Rohe Phosphatide aus Sojabohnen o „ j^gtit-, 
werden m it Aeeton, Essigester oder A. entölt, vom Lösungsm. groß e yatuum
dann m it pulverisiertem Alkalihydroxyd, vorzugsweise NaOH, versetzt o; ^eck-
getrocknet. Die zu behandelnden Phosphatide sollen nicht mehr als 0 J o  qo ' zu- 
mäßig nur 5—25%, enthalten. NaOH wird in einer M enge von mm e er^altene 
gegeben. Die Vermischung erfolgt vorteilhaft in einer K o llo id m u n ie .
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Prod. dient vor allem zu Emulgierzwecken. (A. P. 2020 662 vom 23/8. 1934, ausg. 
12/11.1935. D. Prior. 8/6.1933.) B i e b e r s t e i n .

American Lecithin Co., Cleveland, Ohio, übert. von: Stroud Jordan, Brooklyn, 
N. Y., Süßes Backwerk und Zuckerwaren mit aromatischem Zusatz. Um die Verflüchtigung 
der äth. öle der verwendeten Extrakte, z. B. aus Himbeeren oder Citronen, oder von 
Vanillin, Cumarin, Menthol, Thymol, Benzaldehyd, Estern u. dgl. bei der Hitzeeinw. 
zu verhindern, setzt man die Geschmacksstoffe im Gemisch m it Lecithin zu. (A. P.
2 019 494 vom 29/8.1932, ausg. 5/11. 1935.) V ie l w e r t h .

Pierre Dumortier, Frankreich, Kaffeeflocken. Kaffeebohnen werden grob zer
kleinert, m it einer Lsg. von A1C1S behandelt, darauf zwischen Walzen zerquetscht, 
getrocknet u. schließlich geröstet. (F. P. 790 098 vom 16/8.1934, ausg. 12/11. 
*935.) B i e b e r s t e i n .

Karl Heinz Baruth, Max Baruth und Lieselotte Baruth, Deutschland, Ent- 
coffeinieren von Tee. Man extrahiert zunächst aus den Teeblättern o. dgl. mit organ. 
Halogenverbb., z. B. Dichloracetylen, Methyl- oder Äthylchlorid, die aromat. Sub
stanzen, zweckmäßig im Autoklav, behandelt sie dann zw'ecks Aufschließens der 
Coffeinverbb. m it einer alkoh. (A. oder Propylalkohol) Lsg. von NH 3 oder organ. 
Aminen u. zieht das Coffein m it CC14 aus, worauf man die aromat. Stoffe wieder zusetzt. 
Diese Stoffe kann man auch gemeinsam m it dem Coffein unter Verwendung von 
Lösungsmittelgemisehen extrahieren. (F. P. 791055 vom 8/ 6 . 1935, ausg. 2 / 1 2 . 1935.
D. Prior. 9/6.1934.) B ie b e r s t e i n .

Charles Pfizer & Co., übert. von: Richard Pasternack und Richard W. Burn- 
aam, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Käse. Man verwendet als Emulgierungsmittel bei 
der Käsebehandlung Glucono-y(oder <5)-lacton, gegebenenfalls in Mischung m it Citraten, 
lartraten, Phosphaten u. Gluconaten. So wird z. B. Käse m it 0,05—2,0% Lacton 
versetzt, dann die M. auf ca. 160° F  erhitzt u. unter Rühren emulgiert u. sterilisiert. 
(A. P. 2011074 vom 16/11.1932, ausg. 13/8.1935.) B i e b e r s t e i n .
, Berta Engelhardt, Dresden, Diätkäse. Man setzt zu dem zu 50—65% von der 
-■uolke befreiten Quark eine gesätt. Lsg. neutraler Diätsalze, z. B . Gemische von Ca-, 
«a-, Mg-Salzen aliphat. Säuren wie HCOOH u. Aminosäuren, zu. (D. R. P. 621 617 
Al. 53 e vom 1/4.1934, ausg. 11/11. 1935.) B i e b e r s t e i n .
V f .  "Phenix Cheese Corp., übert. von: Forest H. Clickner, Chicago, 111.,
* ■ fat. A., Käseprodukt. Man verreibt Käse, erhitzt ihn, vorzugsweise m it W.-Dampf, 
Mu * '  füg* W. u. so viel Citronen- oder Äpfelsäure, auch saure Milch oder
-lolke zu, bis ein pn-Wert von ca. 5 erreicht ist. Dann homogenisiert man zweck- 
,na. " die M. u. trocknet sie durch Zerstäubung zu einem Prod. m it einem Geh. von 

mehr als 3% W. (A. P. 2 015 256 vom 12/5. 1934, ausg. 24/9. 1935.) B ie b e r s t .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

E Botkowskaja und P. A rtam onow , Einfluß der Natur des Trägers auf die 
Ölh" f i ^ aia^ysators- Bei Anwendung von Kieselgur u. dgl. als Träger für den 
Geh i" 11 ^.a a b'sator ist die A ktivität des letzteren umgekehrt proportional dem 
in K Vn ®gers an sodal. Si02 u. sie nimmt zu m it der Löslichkeit der Trägersubstanz 
Fpfti i r r  des Trägers ist ohne Einfluß auf den Katalysator. (Oel- u.

J  P K 8’ 8 Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 468—71. 1935.) Sc h ö n f e l d .
W er  'T . burSi B. Sterlin und B. Kruschewski, Versuch zur selektiven Hydrierung 
wurde t c i} tcn Bedingungen. In  Bestätigung der zahlreichen Literaturangaben 
die SpIbW- u?8' zur Härtung von Sonnenblumen- u. Baumwollsaatöl festgestellt, daß 
GeseW j1?1, . ^er ^ k . mit der Temp. zunimmt u. m it der Menge des Ni u. der H 2- 
Menffp ,] j  , abnimmt. Die Katalysatormenge ist von größerem Einfluß, als die
11 es durchgeleiteten H2. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 

M Po 193o.) S c h ö n f e l d .
latirm ’i P an’ r; Grabowski, F. Wischnepolskaja und G. Guschtschin, Hydra- 
buneen i ,}n<r1}'“’umenmrncnöl. Rohes Sonnenblumenöl muß, dam it es keine Trii- 
Dochmak Abkühlen auf 25—30° erst vom Öltrub abfiltriert, dann
längerem T gekühlt u. filtriert werden. Aber auch ein solches Öl trüb t sich bei 
von 6° Be _̂s wllrdc versucht, das Rohöl 1. durch Behandeln m it 4%  HCl
Lauge n a ' ,° £esatt' CaClj-Lsg., 2. durch partielle Entsäuerung m it 10% 0,75%ig.

malzen des Soapstocks m it 3%  gesätt. NaCl-Lsg., 3. nach der Methode
2 6 3 *
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des WNIISli, bestehend in der Behandlung des Öles mit 1% einer 3%ig. NH4C1-Lsg., 
hierauf mit 1% einer 0,25%ig. HCl, durch „H ydratation“ vorzureinigen. Als zweck
mäßig hat es sich gezeigt, für die Vorraffination das noch nicht vorfiltrierte, also den 
Öltrub enthaltende ö l zu verwenden, weil auf diese Weise eine Filtration erspart wird. 
Die 3 Methoden liefern ein Prod. etwa gleicher Qualität, der Aschengeh. nimmt uni 
75% ab. An erster Stelle steht immerhin Methode 1, an zweiter Methode 3. Der bei 
der „H ydratation“ gebildete Nd. enthält schon nach 3—4 Stdn. nur noch bis 55% 
öl, nach 24 Stdn. 35—40° (Absitzenlassen bei 70°). Unabhängig von der Vorraffinatiora- 
methode erscheint bei weiterem Abkühlen eine sehr feine Trübung, welche als „weißer 
Nd.“ bezeichnet wird. Auch dieser verdichtet sich aber in einigen Tagen, namentlich 
am Lichte. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 477—79.
1935.) S c h ö n f e l d .

A. Rasspopina, Zur Frage der Gewinnung von blankem Öl. Hauptbestandteil der 
Trübungen von Sonnenblumenöl sind nicht Eiweiß- u. Schleimstoffe, sondern Lecithin. 
Beim Abkühlen des mit W. gesätt. Rohöles scheidet sich m it dem W. das Lccithin 
aus. Vorgeschlagen wird, die Trubbldg. im filtrierten ö l durch Trocknen des Öles zu 
verhindern. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 482—83.
1935.) S c h ö n f e l d .

M. Ssokolowa und I. Engel, Bestimmung der Farbe von Sonnenblumetisamenöl.
Die Farbe von Sonnenblumenöl wurde nach der Methode von F o n r o b e r t  u . P a lla u f  
gegen Jodlsg. bestimmt. Bei niederer Temp. gepreßtes ö l zeigt hellere Farbe. Minder
wertige Rohstoffe (höhere Ölacidität) ergeben dunklere öle. Bei einer Ölacidität von
0.5—4,5 mg KOH ist die Farbenzahl des n. gepreßten Sonnenblumenöles 10—24. 
(Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 481—82. 1935.) SchÖNF-

Robert S. Taylor und Judson G. Smull, Studien über trocknende Öle. XIX. Die 
Oxydation des Leinöls. (XVIII. vgl. LoNG, REYNOLDS u. NAPRAVNIK, C. 1935.
1. 645.) Untersucht wurden die Veränderungen in Brechungsindex, V erbrennungsw ärm e
u. JZ. bei der Oxydation von alkaliraffiniertem Leinöl. Die Oxydation erfolgte durch 
Lufteinblasen bei kontrollierter Temp. (25, 35, 50 u. 60°). Das in verschiedenem Grade 
oxydierte Leinöl wurde der Dienrk. von D i e l s -Al d e r  durch Erhitzen niit
Maleinsäureanhydrid auf 110° unterworfen. Es ergab sich, daß das oxydierte Lemol 
an dem Punkt m it Maleinsäureanhydrid in Rk. zu treten beginnt u. damit w o h l  ein 
konjugiertes Svstem darstellt, wo auch die übrigen Keimzahlen sich rasch ändern. 
(Ind. Engng. Chem. 28. 193—95. Febr. 1936.) SCHEIFELE.

Ch. Dom und R. Erasstowa, Trocknende Eigenschaften von Ölgemischen. ' erŝ ‘ 
über die Trockeneigg. von „trocknenden“ ölen im Gemisch m it „ h a l b t r o c k n e n d e n  • 
Verss. mit Leinöl +  Tabaksamenöl: Ein Zusatz von Tabaksamenöl e r n i e d r i g t  aei 
steilen Verlauf der Leinöltrockenkurvo; bei 30°/o Tabakölzusatz erhält man ahe1’ e ^  
Kurve, w’elche steiler verläuft als die reine Leinölkurve. Analog verlief d a s  Troc 
von Lein- u. Nußöl; der Sprung der Trockenkurve zeigte sich hier beim Verhältnis • • 
In  weiteren Verss. wurde das Verh. von linolensäurereichen Ölen (Perillaöl u. K  ̂
im Gemisch m it verschiedenen anderen linolensäurearmen oder l i n o l e n s ä u r e f r e i e n  

geprüft. Hochlinolensäurehaltige öle, wie Perillaöl, trocknen langsamer aut u 
von Leinöl. Auch die Trockenfähigkeit von Leinölgemischen mit h n o l e n s ä u r e  

ölen (Maisöl u .dgl.) ist keine additive Funktion des Leinölgeh.; die Kurven z. ? o 
weder ein Maximum noch ein Minimum. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: M a s s l o b o i n o -  

woje Djelo] 11. 487-88 . 1935.) Unters.
A. Kljutschewitsch, über den Prozeß der Wasserverdampfung aus Äey eq„iinejdc- 

des Austrocknens dünner Seifenplatten, für deren Bereitung eine geeignete njen 
vorr. angegeben wird. Zur Herst. der Trocknungskurven der Seifenplatten ^  
diese eine bestimmte Periode (20 Min.) bei 50° im Thermostaten getrocknet,_ a j g e  

gewogen u. wieder in den Thermostaten gebracht usw. Die Kurven für em 
Kernseife u. eine Leimseife verliefen beide glatt u. analog. (Oel- u. Feitt- n • 
Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 448—50. 1935.) -u ,  Werst- u-

Paul I . Smith, Leichtlösliche, ungefüllte Seifenflocken. Angaben ube j-ebr, 
Beschaffenheit. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 31. Xr. b. o- • meR
1936.) ■, i C  seifen-

J. Coliu Sehofield. Die Verwendung und Kontrolle des JT etchwasser, j  ]]gtändig-
verbrauch des auf chem. Wege enthärteten Weichwassers liegt infolge der partes
keit der Umsetzung u. der Wrkg. der vorhandenen Soda erheblich unter _
W. bekannten W ert; für Seifenbäder u. Spülung ist Weichwasser \on
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geeignet als permutiertes W., der Wasserverbrauch ist goringer, die Zunahmo des 
Aschengeh. des Waschgutes ist bedeutungslos. F ür Farbbäder ist Säuerung zweck
mäßig. (Wool Rec. Text. Wld. 49. 268—71. 277. 30/1. 1936.) Ma n z .

W. Normann, Zur Viscositätsbestimmung von Ölen. Bemerkungen zur Arbeit 
Bo e k e n o o g e n s  (C. 1936. I. 1742). (Fettchem. Umschau 43. 9—10. Jan .
1936.) S c h ö n f e l d .

F. Th. van Voorst, Die Halbmikrobuttersäurezahl. I . Das Verf. von G r o s z f e l d  
(vgl. C. 1927. II . 1217 u. 1933. I. 527) lieferte bei Margarinefetten prakt. Überein
stimmung m it der neuen KlHSCHNER-Zahl, ebenso eine Halbmikroausführung in 
folgender Form: 500 mg F e tt werden m it 1  ccm Glycerin (D. 1,23), 0,2 ccm KOH 
(750 g/Liter) u. 2 K ö rn ch en  Bimsstein auf K u p fe rd ra h tn e tz  vorsichtig verseift. Zur 
Seife fügt man baldmöglichst 25 ccm gesätt. K 2S 0 4-Lsg. unter Schütteln u. läß t bei 
Zimmertemp. (15—20°) stehen. Dann wird m it 0,5 ccm H 2S04 (1 +  3), 1  ccm Cocos- 
seifenlsg. u. wenig Kieselgur filtriert. 20 ecm F iltrat +  5 ccm W. u . Bimsstein werden 
dest. u. 16 ccm Destillat aufgefangen u. m it 0,01-n. NaOH titriert. Ergebnis nach 
Abzug des Leervers. mal 1,375 (rund 1,4) liefert Buttersäurezahl. Ergebnis bei 
20 Butterfetten 20,5—23,3 ähnlich bei Rahm- u . Rahmeisfett, nach Aufschluß m it 
HCl. (Chem. Weekbl. 33. 5— 8 . 4/1. 1936. Alkmaar, Keuringsdienst van Waren.) G d .

F. Th. van Voorst, Die Halbmikrobuttersäurezahl. I I . Vereinfachte Analyse von 
Müchbrotfett. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei Verss., die Halbniikrobuttersäurezahl 
auf Mehlfett anzuwenden, erhielt Vf. anfangs erheblich zu hohe Werte, bedingt 
durch Überhitzung beim Verseifen, richtige, wTenn die Verseifung s ta tt auf freier 
Flamme auf einem Drahtnetz ausgeführt W’urde. Nach weiteren Verss. war die Höhe 
der Einwaage (300—600 mg) prakt. ohne Einfluß auf das Ergebnis. (Chem. Weekbl. 
«Jo. 42—43. 18/1. 1936. Keuringdienst van Waren.) Gr o s z f e l d .

Robert Feix und Emmy Seheinberger, Frankfurt a. M., Abtrennung 'pflanzlicher 
und tierischer Fette und öle von den sie begleitenden Verunreinigungen, insbesondere 
ton Eiweiß und Wasser, indem man die zerkleinerten Ausgangsstoffe (Speck, Butter 
usw.), zweckmäßig vor dem Ausschmelzen oder Auspressen, innig m it ca. 4-Gewichts-°/0 
eines 10%ig. Pektinextraktes vermengt. (Holl. P. 37 500 vom 22/10. 1931, ausg.
lo 12.1936.) D o n l e .

Sidney Musher, V. St. A., Verhütung der Oxydation (des Ranzigwerdens), ins- 
esondere von tierischen und pflanzlichen Felten und Ölen. Man behandelt diese (z. B. 
aunwoH-, Mais-, Soja-, Cocosnuß-, Fisch-, Leinöl, Butter, Schweineschmalz, Oleostearin, 
artoie) mit bis zu 20% ölhaltiger Früchte (Sesam, Erdnuß, Sonnenblume, Baumwolle, 

St°ff’ /o  ’ ^'ocos>}uß^ Soja, Ricinus) oder nicht, bzw. kaum ölhaltiger, pflanzlicher
1. 5" (Hafer, Weizen, Roggen, Gerste, Mais, ihren Mehlen, Kartoffelstärke, Ahom- 
sie 6 f ,..urze Zeit bei z. B. 65°, trennt die Stoffe allenfalls wieder ab u. verarbeitet 
Aeet ™  ° - n ’ nian kann au°h Extrakte derselben in Lösungsmm. (KW-stoffe, 
Di <v ’ f - usw-) verwenden. Auch Geruch u. Geschmack werden hierbei verbessert.

s *  erf. läßt sich außerdem z. B. auf Kaffee, Seifen, Tabak, Schmieröle, Kautschuk 
17/11 (F. P. 785 927 vom 6/11. 1934, ausg. 22/8. 1935. A. Priorr. 6 . u.

T t r * 10/’2" u ' 2/ 7’ 1 9 3 4.) D o n le .
Grotp St t  ? 0 ’’ ükert. von: Bernhard Keiser, Webster Groves, und Melvin de 
haltm ir  ,?u's’ V. St. A., Oxydieren von Ricinusöl durch Blasen m it sauerstoff-
1 o_|n?/ ^dien zwischen 120 u. 150° bei einem Druck von 25— 125 lbs u. in Ggw. von
sänmk'° j  adien-9,ll-(säure-l)-glycerid (erhalten durch Dehvdrierung von Ricinol- 
' T™Ti-ieren Ester)- (A- P - 2  025 8 0 6  vom 30/ 1- 1935’ aus8 - 31/12.1935.) B ra u n s . 
Grontu q* t  TOn: Bernhard Keiser, Webster Groves, und Melvin de
(vom i  * V. St.. A., Oxydieren von Ricinusöl o. dgl. durch Blasen m it L uft
H e 'l“ ' i ?uchtigteitsgeh.) bei 120—150° u. 25—125 lbs Druck in Ggw. von 10—20% 
3l/12 d als K atalysator. (A. P. 2 025 807 vom 30/1. 1935, ausg.

m- i. ^  BEAUNS.
Grootp cT t • ’ Ton: B ernhard  K eiser, Webster Groves, und M elvin de
Luft fvim ’ T?U1S’ ^°-> V. St. A., Oxydieren von Ricinusöl o. dgl. durch Blasen m it 
I-Pinen e ¿ enc“tigkeit) bei 120—150° u. 25— 125 lbs Druck in Ggw. von 10—20% 
oder drirh *n Form von amerikan. Terpentinöl, bzw. in Ggw. von Dipenten
°der ef  rnonocych Terpene wie Limonen, Terpinol, Terpinen, Phellandren
ans? 31/19  Katalysatoren. (A. PP. 2 025 808 u. 2 025 809 vom 30/1. 1935,

- i93o.) B r a u n s .
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Maurice Brault, Frankreich, Seife für Toiletten-, Haushalts- u. industrielle Zwecke 
erhält man durch Zusatz von 1—5 kg CaC03, 0,20—0,40 g Leim u. Traganth, 0,10 bis 
0,20g A120 3 u. gleich viel S i02, 0,10g ZnO u. gegebenenfalls 0,10—0,20g Ultramarin 
zu 100 kg Seife von 100°. (F. P . 787190 vom 2/10. 1930, ausg. 18/9. 1935.) Salzm .

Josip Weiss, Slav. Brod, Jugoslawien, Seife zum schnellen Beseitigen von Flecken 
a u f der Haut, bestehend aus 12—15% Natronseife, 2—-5% „Vim“ (Reinigungspulver),
6—8%  Kaliseife, 1—5%  Weizenmehl u. 73—75% W. (Jugoslaw. P. 12 021 vom 
26/2. 1935, ausg. 1/1. 1936.) F u h st.

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz, Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

W. L. Savell, Die Behandlung von Chlor und Einrichtungen zum Ansatz von Bleich
flüssigkeit. Techn. Winke für die Lagerung u. Leitung von trockenem u. feuchtem 
Cl-Gas. Anlagen zur Herst. von Bleichlsgg. m it Hilfe von fl. Cl2 unter besonderer Be
rücksichtigung der Bereitung von Ca-Hypochlorit. (Paper Ind. 17. 822—28. Febr.
1936.) F r ie d e m a n n .

D. J. Campbell, Peroxyd-Bleichbäder. Peroxydbleiche von Baumwolle. Wichtig
keit der Stabilität der Bleichlsgg. Zers, infolge des Bleichvorganges u . durch Ent
weichen von gasförmigem O. Planmäßige Regelung der Zers.-Geschwindigkeit jo nach 
Bedarf; geringerer Angriff auf die Cellulose bei langsamerer Bleiche. Die Stabilität wird 
beeinflußt von: Temp., pH, A rt des Alkalis, A rt der Baumwolle, Art des W. u. Be
schaffenheit des Bleichgefäßes. Die Temp. sei 180° F, höchstens 200° F. Als Alkali hat 
sich Na-Silicat a m  besten bewährt, das beste p h  ist 9,8—11,0. Baumwolle, besonders 
rohe, stabilisiert die Bäder, ungeachtet ihres O-Verbrauches. Hartes W. wirkt stabili
sierend, Fe entgegengesetzt. Eiserne Bleichkessel u. Leitungen bedürfen einer Schutz
haut aus Zement, Kalk oder Silicat; Cu ist unbrauchbar, Ni u . Monelmetall brauchbar, 
rostfreier Stahl 18-8 sehr gut. Pb bedarf einer Schutzschicht, Al genügt für silicathaltige 
Bäder u. auch Holz ist geeignet. Die gebräuchlichsten Bleichmittel sind H20 2 
Na-Perborat wird viel zum Oxydieren von Küpenfarben benutzt, es wirkt wie H2Us 
m it Na-Metaborat. Die Konzentration der Bäder schwankt nach Bedarf von 0,1 bis 
0,7 Vol.-% H 20 2. (Amer. Dyestuff Reporter 25. Proc. 67—70. 10/2. 1936.) Friede-

B. F. Balsson, Trocknen von Rohbaumwolle in  ruhender Schicht und Luftuiiderstan 
derselben. Rohbaumwolle von verschiedenem Reifegrad wird in einem senkrechten 
Schacht in einem Luftstrom von v =  0,2—1,0 m/sec, der elektr. angewärmt wird) 1 
Schichthöhen (h) von 100— 200 mm bei verschieden dichter Lagerung ge trockne . 
Der Luftwiderstand A S  wird bestimmt durch: A S  =  A-h- p- v” (A =Koas 
p — Gewicht der Füllung, bezogen auf das Gewicht bei loser Füllung, n =
Die dem Lufteintritt entgegengesetzten Teile der Schicht trocknen langsamer. 
Einfluß des Reifegrades ist deutlich, da gut ausgobildete Samen die Feuchtigkci  ̂
langsam abgeben. Eine Trocknung bei 60° ist bei Verwendung des Samens als oaa „ 
unbedenklich. Für die Festigkeit u. Farbe der Faser ist eine Troekentemp. von 
zulässig. (Ber. allruss. wärmetechn. Inst, [russ.: Iswestija wssessojusnogo «P 
technitscheskogo Instituta] 1935. Nr. 12. 33—40. Allruss. Techn. Inst.
! L a b ) ±>AikK.

Emile Duhem, Notizen über die Wollbleiche. Allgemeines über das Bleichen to 
Wolle m it S 02, m it NaHSO,, m it KMnO*, m it H 20 2 u. mit Na20 2. Aufzahlun^ 
Farbstoffen, die in Form bunter Effektfäden aus Wolle oder B a u m w o l l e  die ¡e 
H 20 2 aushalten. (Ind. textile 53. 35—37. Jan . 1936.) . FRiEDEMA« •

— , Über das Abziehen von Reißwollen. Einzelheiten über das Abziehen mi VEBv.
U. m it Chromkali u. H2SO*. (Melliands Textilber. 17. 215— 16. März 1936.) „  Ältere

A. J. Bailey, Die mechanisch-chemische Zertrümmerung von Holsjfas • ^  u. 
Arbeiten ( F r e u d e n b e r g  u . a .) über den Feinbau der Cellulosefaser, rs y eneai
BlALKOWSKY (C. 1932. I. 1594. 2786) reduziert der F i l t e r r ü c k s t a n d  von ge
Zellstoff FEHLlNGschc Lsg. nicht, was Vf. bestätigen konnte. Im  Aii ■ mA imi tritt
gröberen Bruchstücken ein typ., gelatinöses Hydrogel f^tgestelit. Zerfall zo
zuerst Fibrillierung ein, dann, nach Zertrümmerung der äußeren ■ ■/.(. j as Gel
rund 3— 4/i langen, in Gel eingebetteten Fibrillen. \\e itere Mahlu g  nioht mög-
nicht, sondern verkürzt nur die Fibrillen. Restlose Zcrnu^hlung z u s i n d  a*3 
lieh: es bleiben immer Fasertrümmer übrig, die weniger leieh F estig te  ^e3
tlas Gel. Über bindende Kräfte im gemahlenen Stoff u. ihre W rkg.
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Papierblattes vgl. W. B. C a m p b e l l ,  C. 1 9 3 4 . II. 1054. Rein mechan., trockone 
Mahlung ist nicht möglich. Die Fibrillen, aus denen die Fasern bestehen, sind unter 
einem kleinen Winkel zur Längsachse in den inneren u. nahezu in einem rechten Winkel 
in den äußeren Lamellen gelagert. Bei der Mahlung entstehen „Einzdfibrillen“ m it rund
3—4/1 Durchmesser, u. ein ehem. aktiveres Hydrogel. Größere Fibrillen sind Aggregate 
von Einzelfibrillen, kleinere Bruchstücke der Einzelfibrillen. Die Fibrillen bestehen aus 
langen Moll., das Gel aus kurzen. Das Gel verbindet Fibrille m it Fibrille zu Lamellen 
u. die Lamellen zu Fasern. Diese Theorie wird m it den neueren Arbeiten von F r e u d e n 
b e rg , L ü d t k e  u . F a h r  verglichen u. in vielem übereinstimmend befunden. (Paper Ind. 
17. 735—39. Jan. 1936.) F r i e d e m a n n .

—, Vereinigte Staatenpatente über Papierherstellung. I I . ,  I I I .  Quartal 1935. (I. vgl. 
C. 1935. II. 621.) (Paper Trade J. 1 01 . Nr. 3. 31—33. Nr. 17. 39—41. 1935.) F r i e d e .

Frederick Klein und Jessie E. Minor, Tierleim fü r  Feinpapiere. Hautleim, 
seine Eigg., seine Auflsg., seine Prüfung auf Viscosität u. pn. Wrkg. des Alaunzusatzes. 
Gleichwertigkeit selbstgemachter Hautleime m it den trockenen Leimen des Handels. 
(Vgl. dazu F r e d  H o l t ,  C. 1 9 3 6 .1. 266.) (Paper Ind. 17 . 729—33. Jan . 1936.) F r i e d e .

Leo Friedman und Delman Vernon Kuykendall jr., Der Einfluß des ph  auf 
die Adsorption von Farbstoffen durch Cellulose und Füllstoffe. (Techn. Ass. Pap. 18. 
Nr. l. 529—31. 1935. — C. 1 9 3 5 .1. 175.) F r ie d e m a n n .

William R. w illets, Anwendung von Titanpigmenten an der Oberfläche. (Techn. 
Ass- Pap. 18. Nr. 1 . 341—42. 1935. — C. 1 9 3 5 . I I .  304.) F r i e d e m a n n .

E. G. Milham, Das Bleichen von Allpapierstoff. Der gewöhnlich durch Kochen 
mit Jva2C03 entfärbte Allpapierstoff wird meist bei 65—80° F  bei einer Stoffdichte 
J’™1 3—5% mit 0,8—1,2 Ibs. CL/lOO lbs. trockenen Stoff im Rührholländer gebleicht. 
Wirksamer ist die ITurmbleiche m it einer D. von 6—7%  11. 70— 100° F  m it 0,6% akt. CI. 
Am besten arbeitet die Einstufendicksloffbleiche m it 16— 18% Stoffdichte, 125—140° F 
"• 0,8°/o Cl2. Bleichzeit: 1—3 Stdn. Erhöhung der Chlorkonz, führt zu Qualitäts
verschlechterung. Der Verlust an Ausbeute durch die Bleiche selbst ist gering, doch 
gehen beim Waschen 5—8%  in Form kurzer Fasern verloren. (Paper Ind. 17 . 837 
bis 838. Febr. 1936.) F r i e d e m a n n .

R- L. Fine, Fortschritte mit Latex in  der Papierindustrie. Die Einverleibung 
verbessert die Hydratationsfähigkeit, die Festigkeit, die E lastizität u. die 

r, .barkeit. Ber Latex kann im Holländer zugegeben werden oder durch Sprühen, 
jauchen u. Aufwalzen während der Blattbldg., oder durch Imprägnierung des fertigen 
glattes. Beschreibung dieser drei Verff. u. Angaben über Verwendung latexbehandelter 
rapiere. (Paper Ind. 17 . 801—03. Febr. 1936.) ” F r i e d e m a n n .
_. ' iggo TTOmann, Wallin-Svenssons Zirkulationssystem fü r  die Kochung von Sulfit-
oo nV Vorzüge des Systems (Tabellen, Diagramme). (Papir-Journalen 24. 15— 18. 
23-25 29/2. 1936.) E. Ma y e r .

0. L. Cook, Kalk fü r  Zellstoffbleiche. Technik der Bereitung von Ca-Hypochlorit 
!la(OH)2 u. fl. Cl2. (Paper Ind. 17 . 815—17. Febr. 1936.) F r i e d e m a n n .
iern Casciani und Axel Heilbom, Calciumhypochlorit fü r  die Zdlstoffbleiche. 

T)i êui"inoS ”ker Herst., Lagerung u. Eigg. des Chlorkalks; Bereitung von Bleichlsgg.
>®nilmmg der Bleiche: Kontrolle der Rk., der Temp. u. der Bleichzeit, Wichtig- 

ri •? , r Stoffbewegung, Ein- u. Mehrstufenbleiche. Wrkg. der Cl-Bleiche auf die 
OM ) ii U' c'lem- Eigg. des Stoffs. Nach Vff. werden rund 95% allen Zellstoffs mit 

NTO 8pbleioht- (Paper Ind. 17. 810—14. Febr. 1936.) F r ie d e m a n n .
Die H ; ? os ê r> ^ as Bleichen von Sulfitstoff aus der Hemlocktanne der WeststaaUn. 
einen „ °der Schierlingstanne der nordwest-pazif. Küste Nordamerikas liefert
Stoffe T?^z''8^ehen Sulfitstoff, der aber infolge seines Geh. an tanninartigen Farb- 
u ?n^cre Maßnahmen bei der Bleiche erfordert. Man bleicht in 2—3 Stufen
diobt/.fln, r 1- Stufe am besten m it gasförmigem CL> bei höchstens 70° F  u. 3%  Stoff- 
so k,m' r ®ute Rührung ist bei der Cl-Zugabe nötig. Gibt man das CI, m it W. zu, 
Gesam*r.Ü]an auf 6%  D. gehen. In  der 1. Stufe gibt man etwa 75% des erforderlichen
2. Stuf« lwonn11̂  '̂.a c '1 dem Waschen u. dem Eindicken auf 15% D. führt man die 
8chl:efW i a^ a'- Ca-Hypochloritlsg. von 15 g Cl^/l durch. Manche Fabriken
an. Xaf i f n ei i e Stufe mit gasförmigem CL, bei 3%  D. oder in der Art der 2. Stufe 
CL anf i 1 a“^n Me(;hoden wird ein vorzüglicher Stoff bei einem Verbrauch von 100 lbs.

Dp v ,  £  c™elt- (Paper Ind. 1 7 . 829—31. F e b r . 1936.) F r i e d e m a n n .  
ßleichzwe'if6 - n f1 k °n ’ Erwägungen über Wasser bei der Zdlstoffbleiche. Das W. für 

e farblos, klar, weich u. frei von Algen u. einzelligen Mikroorganismen
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sein. Algen werden m it Cl2, CuS04 u. besonders vorteilhaft m it Chloraminen bekämpft. 
Auf die W.-Temp. ist bei der Bleiche ganz besonders zu achten. Rückwasser kann nur 
m it Vorsicht verwendet werden, angesichts seines hohen Geh. an I. Verunreinigungen. 
(Paper Ind. 17. 818—19. Febr. 1936.) F r ie d e m a n n .

— , Das Colorimeter als Meßgerät im Laboratorium. Im  Hinblick auf ihre Ver
wendung in der Zellstoff- u. Papierindustrie werden verschiedene, von der Fa. F. Hf.l- 
l i g e  u , Co. G. M. B. H., Freiburg i. Br., liergestellte opt. Geräte beschrieben, so der 
vorwiegend für die pu-Best. benutzte Farbscheibenkomparator, das Colorimeter vom 
Duboscq-Typ für hohe Genauigkeit, das Pan-Photometer u. das Helcometer, bei dem 
die okulare Beobachtung durch photoelektr. Zellen ersetzt ist. Für Trübungsmessungen 
dient das Turbidimeter. (Wbl. Papierfabrikat. 67. 206—08. 14/3. 1936.) F r ie d e .

Richard S. Hunter, Reflexionsmessungen an Zellstoff und Papier. (Techn. Ass. 
Pap. 18. Nr. 1 . 405—09. 1935. — C. 1935. II. 3179.) F r ie d e m a n n .

Frederick Wierk, Konsistenzregelung. K ritik der Methoden zur Prüfung der 
Stoffdichte, die alle auf Messung der Viseosität der Fasersuspension beruhen, aber den 
Einfluß der Mahlung unberücksichtigt lassen. (Techn. Ass. Pap. 18. Nr. 1. 515—16-
1935.) F r ie d e m a n n .

Walter Diamant, Eine Schnellmethode zur Bestimmung des Trockengehaltes von 
Kollerstoff. Auf einer Briefwaage werden 100 g feuchter Kollerstoff abgewogen, verlustlos 
unter eine Presse gebracht u. von Hand ausgepreßt, bis kein W. mehr austritt. Das 
W. wird in einem Meßzylinder gemessen u. nach einer Tabelle in Trockengeh. um
gerechnet. Zur Eichung u. Kontrolle der Messung dient die Trockengehaltsbest, im 
Ofen. (Wbl. Papierfabrikat. 67. 172—73. 29/2. 1936.) F r i e d e m a n n .

C. B. Davies, Kontrolle des Schwefelverbrauchs bei der Fabrikation von SulfitzdUtoff 
Beschreibung des „Superior“-SOz-Registrierapparates nach R. E. COOPER u. C. 0. 
SlSLER. Der App. beruht darauf, daß die elektr. Leitfähigkeit einer verd. S02-Lsg- 
der Konz, des S 0 2 fast genau proportional ist. Der Registrierapp. ist mit einem Selbst
schreiber verbunden u. zeigt auf dem Schreibblatt die Prozente S 0 2 direkt an. DIC 
Verwendung im prakt. Kochbetrieb u. die möglichen Ersparnisse an S werden aus
führlich besprochen. (Pulp Paper Mag. Canada 37. 140—48. März 1936.) F r ie d e .

A. M. Partansky und H. K. Benson, Analyse von Sulfitablauge. An Hand eines 
umfangreichen Literaturmaterials werden die einzelnen Arbeitsgänge der Vollanalys 
besprochen. Zur Best. des Trockenrückstandes muß 24 Stdn. getrocknet w e r d e n ;  die 
Asche erm ittelt man, indem man den Trockenrückstand verascht u. mit etwas i 
abraucht; in der Asche wird der Kalk m it HCl extrahiert u. als Oxalat bestimmt; ac 
Gesamt-S wird durch die alkal. KMnO,,-Methode nach P o l l o c k  u. PaRTANSK 
(C. 1935. I .  1318) bestimmt, der freie nach B a r s k y ;  die oxydable organ. 
wird mit KM n04 bestimm t ; flüchtige Säuren werden durch Dest. mit H,PO, u. Titra l 
m it 0,1-n. NaOH bestimmt, Eg. ebenso nach Kochen des Destillats mit HgO, 
säure als Differenz; Methylalkohol wird colorimetr. nach SlMMONDS mit bCHi 
Reagens bestimmt, A. nach Oxydation m it Biehromat als Eg., Aceton durch l i t»  
m it J ; Futfurol bestimmt man durch Dest. m it HCl u. Fällung m it Phloroglucin, ann 
werden die Pentosane u. Pentosen bestimmt; Lignin  fällt man m it salzsaurei:n />•-i 
thylamin oder bestimmt es durch die Methoxylzahl; Zucker werden im Filtrat vor 
Ligninbest, m it FEH LlN G scher Lsg. bestimmt. —  Einzelheiten im Original. ( J 
Trade J .  102. Nr. 7. 2 ^ -3 5 . 13/2. 1936.) F r ie  DEMANT

Soc. Nobel Française, Frankreich, Veredeln von Textilien mittels 
//C/iO-Kondensationsprodd., um ihnen eine der Wolle u. Seide entsprech 
schmeidigkeit zu verleihen. Zu einer in der K älte hergestellten Lsg. von 3 UUg 
(40°/oig.), 30 g CaC03, 14 g Na-Aeetat u. 480 g W. gibt man 100g HMMto“  ^  
Thioharnstoff (bzw. Dicyandiamid u. A.), rüh rt 1 Stde. durch, läßt a b s i t z e  ' -uert 
CaC03 ab; die Lsg. besitzt einen Ph-W ert von 8,5 u. wird m it W. verd. oder e 
au f die Textilien gebracht. Diese werden getrocknet, in verd. Säur®^  20^. 193-1»
getrocknet u. einer Wärmepolymerisation unterworfen. (F. P. 787 607 vom ‘ ' s  
ausg. 26/9. 1935.) „ w  M S  Ernest

British Celanese Ltd., London, Albert Mellor, Ralph James Mann unu »  ^  
Leslie Greenwood, Spondon, Kreppen von Textilstoffen. Gewebe, die Xatur-
Schuß aus hochgedrehten Fäden, z .B . Kunstseide, noch nicht entb (0,5°/o)
seide o. dgl. bestehen, werden bis zu 10 Min. der Einw. von 9o—-10U Stoff6
oder andere Netzmittel enthaltenden Bädern ausgesetzt. Anschließend k o
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direkt auf einem Windebaum, ohne zu schrumpfen, gefärbt werden. (E. P. 436 463 
vom 11/4.1934, ausg. 7/11. 1935.) Sa l z m a n n .

Celanese Corp. of America, Del., V. St. A., übert. von: Henry Dreyfus, London, 
William Alexander Dickie und Robert Wighton Moncrieff, Spondon, England, 
Herstellung von Kreppgarn. Fäden aus Ccllulosederiw. werden nach einer Vor- 
zwimung auf 800— 1040 Drehungen je m durch eine 10°/0ig. Citroncnsäurclsg. bzw. 
30°/0ig. Na-Citrat-, gesätt. Na2S20 3- oder 5%ig. Weinsäurelsg. geführt u. noch feucht 
auf 2400 je m gezwirnt. Andere zum Anquellen der Kunstseide geeignete Stoffe sind: 
Die Ferro- bzw. Ferricyanide, Lactate, Oxalat«, Phosphate, Schleim- oder Zucker
säure. Um den Kreppeffekt hervorzubringen, behandelt man die Gewebe 15—30 Min. 
in 30° w. W. u. 1—1'/ 2 Stde. in bis auf 80° erwärmter 0,3°/oig. Seifenlauge. (A. P. 
2020 304 vom 11/5. 1932, ausg. 12/11. 1935. E. Prior. 15/5. 1931.) Sa l z m a n n .

British Celanese Ltd. und Henry Dreyfus, London, Robert Wighton Mon
crieff, Sidney James Menzer und Thomas Eccles, Spondon, Herstellung von kunst
seidenem Kreppgarn bzw. von Geweben daraus. Die m it einem gegebenenfalls m it W. 
verd. Quellmittel, z. B. Aceton, Äthylenmethylenäthcr, A., Methanol oder HCHO be
handelten Fäden aus Cellulosederiw. werden bis zur 5-fachen Länge gestreckt, u. nach
dem man sie gegebenenfalls hat schrumpfen lassen oder verseift hat, auf 1800 Drehungen 
je m gezwirnt. — Gemäß einer anderen Herst.-Form wird Kunstseide aus einem Cellu- 
loseester von einer Mindestviscosität von 30 m it alkoh. Alkalilauge oberflächlich ver* 
seift u. dann verzwirnt-. (E. PP. 437 943 u. 437 944 vom 8/2. 1934, ausg. 5/12. 
3935.) S a l z m a n n .

Murrell J. De France, Akron, 0 ., V. St. A., Imprägnieren von Garnen m it S u. 
Füllstoffe enthaltenden -Kaw/sc/iwMispersionen bei Überdruck, gegebenenfalls wechselnd 
mit Unterdrück. Die Füll-, Beschleunigungs- oder auch oxydationsverhindernden 
Stoffe werden zu diesem Zweck zuvor in einer Kugelmühle m it W. in Ggw. eines Schutz- 
toll-, z. B. Gelatine, Gummi arabicum oder Casein, angerührt. — Die m it Sodalauge u. 
einem Netzmittel abgekochten Vorgarnwickel werden nach dem Waschen bis auf einen 
leuchtigkeitsgeh. von 50% abzentrifugiert u. m it einem Gemisch von 100 (Teilen) 
Kevertex (73°/0 Kautschuk), 3,5— 6 ZnO, 3 S, 0,3—0,5 Mercaptobenzothiazol u. 3 Netz- 
nnttel („Hygrolit“) getränkt. Die festen Zusatzstoffe werden alle getrennt m it Schutz
zoll, angerührt, z. B. 100 (Teile) S 20 Stdn. m it 2 Casein, 1 Gelatine, 0,15 KOH,
l,o MijOH u. 100 W. Das imprägniert« Garn wird alsdann, zwecks Ausfällung des 
^autschiiks, in verd. CH3COOH getaucht, getrocknet, m it Zn-Stearat überzogen u. 
WiMm. bei 135» vulkanisiert. (E. P. 431399 vom 6/1. 1934, ausg. 1 / 8 . 1935.) S alzm . 
M ,enry Dreyfus, London, Herstellung von steifen Geweben bzw. von Kragen,
- anschetten, Hüten, Krawatteneinlagen u. dgl. daraus, dad. gek., daß man ein oder 

ediere aus einem Cellulosederiv. bestehende, gegebenenfalls zugeschnittene Stoffe 
itY ‘“em 0<̂ er mehreren zumindest teilweise aus nicht wärmeplast. Faserstoffen be- 

Geweben in Ggw. eines flüchtigen, das betreffende Cellulosederiv. bei ge- 
d« \r Temp. nicht lösenden Lösungsm., z. B. 80%ig. A. oder 20%ig. wss. Lsg.

aonomethyläthers des Äthylenglykols, unter Druck u. Wärme verpreßt. Die Zu- 
vnr^n. elnCS Weichmachungsmittels, z. B. D iäthylphthalat oder D ibutyltartrat, ist 

Preßwalzen können auch m it Mustern versehen sein. (F. P. 786163  
i ¿b/2 . 19 3 5 , ausg. 28/8. 1935. A. Prior. 1/8. 1934.) Sa l z m a n n .

toii irrHf7Cnt)^rger Chemische Fabrik Akt.-Ges., Berlin-Charlottenburg, Entpechen 
Walk - *'Bl Zuge des Walkprozesses, dad. gek., daß das Wollfilzmaterial auf einer 
Sienn m . r f  ^ S28- solchen hochmolekularen säurebeständigen Wasch- u. Emul- 
aiehrê *” s ir ’ e‘ne aliphat. K ette von wenigstens 10 C-Atomen, eine oder
verwenrt Sruppen, aber keine Carboxylgruppe besitzen, vorteilhaft unter Mit- 
aboe5tr,RUn“ v?n .a ,a -̂ reagierenden Verbb. behandelt wird, worauf die Entpechungsfl. 
roc üblicher Weise der eigenthehe Walkprozeß durchgeführt wird. (D. R. P.

li.A L  Tom V9. 1931, ausg. 5/2. 1936.) R. H e r b s t .
cr««oni!1S ^ aSWerk: Isäkiew icz, Wien, Konservieren von Pelzwerk und Textil-
u. _n setzt das-Gut einer X t-Atmosphäre aus, wobei Schädlinge, wie Motten
217 u m  *3en> schon nach 24 Stdn. abgetötet werden. (Oe. P . 144 359 vom 

Carl r  SS' 10/2‘ 1 9 3 6 0  R ' H e r e s t 'ähnlichem p0r^e Dreymann, V. St. A., Herstellung von undurchlässigem Papier- oder 
'uidurehläs-■ r >̂S ĉ Yn^sma/ er t̂ll- Z. B. werden mehrere Papierbahnen durch eine 

wesentl; 1? 6 k C c^  miteinander verbunden. Das undurchlässige Material besteht 
. e en aus einem Koll. im GelzuEtand oder in suspendierter Form in Petrol-
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wachs {F. 50— 80°) oder Paraffin oder in einem Gemisch beider. — Z. B. wird eine 
Suspension von Cumaronharz, Phenolformaldehydharz oder Kopalgummi benutzt. — 
Als undurchlässiges Bindemittel dient z. B. ein Prod. aus 75%  Petrolwachs, 
17% Gummiester u. 8%  Cumaronharz. — In  einem anderen Falle werden 75% Petrol- 
waclis, 24% Gummiester u. 1%  Al-Stearat benutzt. In  gleicher Weise kann auch 
dam it Metallpapier hergestellt werden. (F. P. 790 203 vom 17/5. 1935, ausg. 16/11.
1935. A. Prior. 17/5. 1934.) M . F. MÜLLER.

José Delorme-Cebrian, Spanien, Herstellung von undurchlässigem, Papierstoff, 
Holzstoff oder Hadernstoff durch Ausfällen einer uni. Metallseife auf dem Stoff. Harze, 
Harzsäuren oder seifenbildende Fettsäuren werden m it Metallsalzen, wie Al-, Zn-, 
Mg-, Ca-, Mn-, Pb-, Fe- oder Cu-Salzen, umgesetzt. Die uni. Metallseifen werden 
dem Stoffbrei direkt als solche zugesetzt oder in dem Stoffbrei erzeugt. (F. P. 790198 
vom 17/5. 1935, ausg. 15/11. 1935. Span. Prior. 4/6. 1934.) M. F. MÜLLER.

Irwin Stone, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von wasserdichten um 
widerstandsfähigen Überzügen au f Papier oder Holz durch Auf bringen eines Gemisches 
aus 95 (Teilen) Paraffin, 5 Mineralöl u. 0,1 8-Oxychinolin (I). An Stelle des freien I 
können auch öllösliche Salze desselben, z. B. das Acetat, Palm itat oder Benzoat, 
benutzt werden. Das Chinolinderiv. wirkt als antisept. Mittel u. verleiht dem Überzug 
wachstumhindernde Eig. für Mikroorganismen. (A. P. 2 021137 vom 19/5.193-, 
ausg. 19/11. 1935.) M. F. M ü l l e r .

Henry Dreyfus, London, England, Herstellung von Cellulose. Holzschliff, aus dem 
durch Sulfit-, Sulfat-, Soda- oder Chlorbehandlung der größte Teil des Lignins ent
fernt ist, wird zuerst m it li., 1/2—3%ig. Alkalilsg., gegebenenfalls unter 6—10 at Druck, 
bei 160—200°, dann bei 10—25° mit stärker konz. Alkalilsg. (10—20%) behandelt. 
Anschließend kann man m it HCOOH, CH3 -C 00H  usw. nachbeliandeln. — Die Cellulose 
eignet sich zur Weiterverarbeitung auf organ. Deriw. (Ester, Äther), Viscose usff. 
(E. P. 427 626 vom 23/9. 1933, ausg. 23/5. 1935.) DoNLE.

Dupont Rayon Co., New York, übert. von: Deane C. Ellsworth, K e n n w r c ,  

N. Y., V. St, A., Celluloseäther von sehr großer Reinheit (besonders Benzyl-, "W "' 
Phenyläthyläther) erhält man, wenn man die bei der Verätherung (in üblicher 
z. B. mittels Benzylchlorids u. Alkali) von Cellulose, niedrigen Estern u. Äthern ne • 
selben, Holzschliff, Baumwolle usw. anfallende M., z. B. in Benzylalkohol (I), 
Mischung aus I  u. Dibenzyläther, X ylyl-, Phenyläthylalkohol löst oder verteilt 
den Äther z. B. mittels Methanol oder A. ausfällt, abfiltriert, auswäscht u. bei ca. 
trocknet. (A. P. 1 987 672 vom 19/8. 1930, ausg. 15/1. 1935.) „DoX-,L ,

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., 
Celluloseäther, die einen halogenhaltigen, olefin. Rest m it 3—9 C-Atomen entn ■ 
gewinnt man, wenn man Cellulose, Baumwolle, Holzschliff, Hydro-, Methyl-, - Ï ' 
Dimethyl-, Glykol-, oxydierte mit Alkali behandelte Cellulose, Celluloseester usw. in 
einer Base u. gegebenenfalls eines Verdünnungsmittels, wie Bzl., bei Te nipp- r  
bis 160° m it einem Olefin, in dem mindestens 1 Halogenatom an einem dopF 
bundeneni
weise
brom-z-uuwn, ±,o-uiohiot-, <5,o-uicntor-, x,a,o-i ricnuir-, o-u/w« - * . - ■ « „  aus
1,2,3-Trijod-, 1,2,3-Tribrom-l-propen, l,3-Dichlor-3-phenyl-2-propen, Mtsc u y
C J L fil  u. l,3-Dichlor-2-buten), umsetzt. (E. P. 429 949 vom 11/12. 1933, ausg. 1 ' 
1935. A. Prior. 10/12. 1932.) _ x Franz

American Bemberg Corp., New York, N. Y., V. St. A., übert. 'dere attä 
Hoelkeskamp, Wuppertal-Barmen, Herstellung von matter Kunstseide, imdc nach
Kupferoxydammoniakcelluloselsg. Der frisch gefällte Faden wird, faltender
Verlassen des Spinntrichters zwischen zwei Walzen gestreckt wird, mit HU p1(jen zU
BaCL-Lsg. u. anschließend m it 1I2S 0 4 behandelt; letztere regeneriert de voin23fi-
Cellulosehydrat unter gleichzeitiger Bldg. von uni. BaS04. (A, P. c -tzmaNK- 
1932, ausg. 3/12. 1935. D. Prior. 23/9. 1931.) , TI Ln rer-

Deutsche Bekleidungsindustrie G. m. b. H., Deutschland, Hers . daß
edelteti Fäden, Bändern und Filmen aus Cellulose oder ihren Derivaten, • wenjen, 
während (der Spinnlsg.) oder nach der Herst. den Gebilden pel,nr̂  .¡^tion) $e- 
die durch nachträgliche ehem. oder physikal. (Kondensation, ro iy  ^  y m.
handlung in einen uni. Zustand übergefiihrt werden. Während oder _ yjscos*
Setzung werden die Gebilde durch h. Riffel walzen geschickt u. gekraii • __go/o Kon-
werden z. B. 50 (Teile) Phenol, 50 HCHO u. 3 NH4OH (insgesamt etwa
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densationsprodd.) einverleibt, die Lsg. versponnen u. das Kunstharz bei 130° gehärtet. 
Man kann auch gleich vorkondenBierte bzw. -polymerisierte Stoffe verwenden oder 
Stapelfasern damit tränken u. durch Wärmebehandlung allein kräuseln. (F. P. 790 171 
vom 17/5. 1935, ausg. 15/11. 1935. Oe. Prior. 1/6. 1934.) S a l z m a n n .

British Celanese Ltd., London, und Percy Frederick Combe Sowter, Spondon, 
Herstellung von Kunstseide, Bändern u. dgl. aus Cellulosederivaten nach dem Naßspinn- 
verf. Die Fäden werden unter Streckung in ein Bad gesponnen, das ein flüchtiges 
Lösungs- u./oder Weichmachungsmittel enthält, z. B. 15°/0 Aceton, 30% Diaceton- 
alkohol u. W. oder 45%ig. wss. Ä thyllactat bzw. Glykolmonoacetat, u. anschließend über 
eine langsamer als die Abzugswalze sich drehende Walze geführt, so daß die Seide unter 
der Einw. des Fällmittels 5—10% schrumpfen kann. Die Fäden besitzen hervorragende 
Dehnung. (E. P. 433 793 vom 21/2. 1934, ausg. 19/9. 1935.) Sa l z m a n n .

British Celanese Ltd. und Henry Dreyfus, London, William Ivan Taylor,
Spondon, Veredlung von Kunstseide, Filmen u. dgl. aus Cellulosederivaten. In  weiterer 
Ausbldg. des Hauptpatents nimmt man die Behandlung des Garns m it den wTasserunl., 
bei Raumtemp. nicht quellend wirkenden Nichtlösern, z. B. Amylalkohol, Bzn., Toluol, 
Xylol, Dihydrobenzol, Hexahydrobenzol, Naphthalin u. dessen Hydrierungsprodd., 
Nitronaphthalin, Isopropyläther, Methylamylketon u. n- bzw. Isopropylacetat bei 
Tcmpp. zwischen 100 u. 200° gegebenenfalls unter Druck vor; alsdann werden die 
Gebilde (Filme quer u. längs) bis zu 700% u. mehr gestreckt. (E. P. 438 729 vom 20/3.
1934, ausg. 19/12. 1935. Zus. zu E. P. 362 939; C. 1932. I. 3517.) S a lz m a n n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Ebenezer 
Emmet Reid, Baltimore, Md., V. St. A., Cellulosepräparate, die als Plastifizierungs
mittel Alkylamide organ. Carbonsäuren enthalten, welche aus entsprechenden Säuren 
(aliphat. Monocarbonsäuren von Ameisen- bis Stearinsäure, auch ungesätt., Oxy-, Keto- 
snnn, bei der Verseifung von Leinsamen, Cocosnußöl usw. erhaltene Säuren, aromat., 
wie Benzoe-, Benzoylbenzoesäure usw., Polycarbonsäuren, wie Adipin-, Pimdin-, Malein-, 
Irmrlallyl-, Diphen-, Chinolin-, Cinchomeronsäure, ferner Citronen-, Äpfd-  usw. 
•saure) u. Aminen (gemischte, gesätt., ungesätt., wie Monomethyl-, Dimethyl-, Diäthyl-, 
Ä t h B i b u t y l - ,  Heptyl-, Octyl-, Decyl-, Cyclohexyl-, Benzyl-, Cetyl-, Stearyl-, 
jhylcetyl-, Furyl-, Dilauryl-, Äthylbutylamin, Pyrrolidin, Piperidin usw.) gewonnen 

WC(i J1' ~  aus geschmolzener Bemsteinsäure u. gasförmigem Dimethylamintetra- 
™-ciliylsuccimmid, K p .30 193— 198°; ferner beschrieben: Tetraäthyladipamid, Dimethyl- 
MMylbenzamid, Tetrabutylphthalamid, Dimethylamide von Baumwollsaatölsäuren, Di- 

ylannde von Cocosnußölsäuren, Diäthylstearamid, Dibutylabietamid, symm. Dimethyl- 
ipamid Man verwendet sie zur Herst. von Filmen, Lacken usw. Als Cellulosederiw. 

^guen ach die üblichen Ester, Äther u. dgl. Man kann außerdem natürliche, künstliche 
trocknende, halb-, nichttrocknende Öle, Mineralöle, Pigmente, Lösungsmm., Wachse,

’ Gurami, Proteine, Füllm ittd  u . a .  zusetzen. (A. P. 1 986 854 vom 
^ /10 .1931, ausg. 8/1. 1935.) D o n l e .

Elsme r n d e  Nemours & Co., Wilmington, übert. von: Emmette F. Izard,
ah Pi e< ■ V. St. A., Herstdlung von Bisaryloxyalkyläthern und ihre Verwendung 
worinâ lz} erun^sm^ttel fü r  Cellulosederivate. Dichloralkyläther der Zus. Cl-R-O-R-Cl, 
Alka ku - 1einc Alkylengruppe, werden m it Phenolen oder Naphtholen in Ggw. von 
in inn v  ,1°? • erhöhten Tempp. umgesetzt. — Z. B. löst man 225 (Teile) Kresol 
thlorrll-ii 7"’ Na OH zu, erhitzt auf 130°, fügt unter Rühren langsam 145 Di- 
voni K * o m ^  -zu’ or *̂*'z*; 1 Stde. weiter. Biskresyloxyäthyläther (H), farblose Fl. 
Kp. orri15 ^ ? r 245°- — Aus Ouajacol u. I  Bis-o-methoxyphenoxyäthyläther, F. 60°, 
Fl/vom v  “ ' l ' , — ^ us o-Chlorphenol u. I  Bis-o-cklorphenoxyäthylälher (III), farblose 
bis 270° i ' V ' ,0r 270°- — Aus Xylol u. I  Bis-xylyloxyäthyläther (V) vom Kp-is 260- 
Phenul- r  ann Phenole u. Naphthole verwenden, die durch Methyl-, Äthyl-,
substituiert - ^ r~’ Methoxy-, Athoxy-, Butoxy-, Carbomethoxy-Gnnp'pen
‘prominthev 811 Stelle von I  sind brauchbar ß,ß'-Dichlordiisopropyl-, y,y'-Dichlor- 
holen Ketr,USW’ t !16 Prod4- uni. in W., 1. in üblichen Lacklösungsmm., wie Alko- 

(TV) 6p ,n’ KW-stoffen, etwa im Verhältnis 1: 1 mischbar m it Äthyl- 
Binzulcdlvln* Jroxytin> Celluloseacetat, -propionat, -butyrat, -acetobutyrat, -nitroacetat, 
4IV, l IT r  -US" '  Verwendung zur Lackbereitung usw. z . B.  in folgender Zus.:
cinusö] 4 irr s,un8smrn-; oder 12 Cellulosenitrat, 16,3 Pigment, 3,5 Dammar, 2,6 Ri-
1935.)’ ; oder 100  IV, 20 V usw. (A. P. 2 003 295 vom 9/12. 1932, ausg. 4/6.

D o n l e .
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E. I. du Pont de Nemours & Co., iibert. von: Walter E. Lawson, Wilmington, 
Del., V. St. A., Überzugsmassen aus Cclluloseestern und -äthern m it Estern aus ein- oder 
mehrbas. earbocycl. organ. Säuren m it Alkoholen, die eine offene Ivette von mehr als 
6 C-Atomen haben. Als Alkohole werden genannt: 2,4-Dimethyl-l-pentanol; 4 -Methyl- 
1-hexanol; 5-Methyl-l-heptanol; 2,6-Dimethyl-l-octanol u. a. — 780 g eines solchen 
Alkohols werden m it 400 g Phthalsäureanhydrid in Ggw. von 200 g Toluol u. 10 g 
H 2SO.j erhitzt. Nach Entfernung des Rk.-W. wird gewaschen u. dann in Ggw. von C 
im Vakuum bis 180° iiberdest. Das Prod. dient als Weichmacher. (A. P. 2015078 
vom 14/10. 1932, ausg. 24/9. 1935.) B r a u n s .

Paul-August Koch, Kunstseiden und Zellwollen. Ein Überblick über d. versch. künstlichen 
Textilmaterialion mit vollst. Verz. d. dt. Kunstseiden- u. Zellwoll-Fabrikate. Witten
berg: Verl. Dt. Färberkalender 1930. (28 S.) kl. 8°. M. —.50.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
F. M. Shore, F. G. Tryon und L. Mann, Kohle. (Vgl. R o g e r s  u. T ryox,

C. 1935. I. 1641.) Bericht 1934. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook
1935. 613—48.) P angritz.

A. C. Fieldner, Neueste Entwicklung in der Herstellung und N u t z b a r m a c h u n g  dir 
Kohlen. (Vgl. hierzu C. 1935. I. 1802.) Fortschrittsbericht (1934/35). (U. S. Dep. 
Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935. 691—709.) PANGRITZ.

— , Der Kohlenbergbau Deutschlands im Jahre 193S. (Glückauf 72. 188—91- 
22/2. 1936.) S c h u s t e r - .

W. Demann und W. Ter-Nedden, Die Bilanz des Kohlenphosphors im Kokern- 
betriebe. Ausarbeitung einer neuen Best.-Methode, da bisher zu niedrige Werte gefunden 
wurden. Die G-esamtraenge des P  der Kohle bleibt prakt. im Koks. Das Löschvert. 
ist ohne Einfluß auf den P-Gch. des Kokses. Der P  ist in der Kohle prakt. v o l ls tä n d ig  
anorgan. gebunden. Um den P-Geh. im Koks zu senken, muß möglichst a s c h e a rm e  
Kohle verarbeitet werden. Eine Entfernung des P  durch Zusatz von C hem ikalien  is 
bei den üblichen Betriebstempp. der Verkokung nicht möglich. (Techn. Mitt. Krupp %■
1—6 . Febr. 1936. Bochum u. Bochum-Hordel.) SCHUSTER- _

Peter J. Merkus und Alfred H. White, Bewertung von Ölen fü r  die EmletWS 
von carburierlcm Wassergas auf Grund des Gehaltes an d i s p o n i b l e m  Wasserstoff.
Amer. Gas. Ass. 16. 986—91. Michigan, Univ. — C. 1935- I. 3078.) S c h u s t e r -

H. R. Mathias, Wirkung der Ölvemebelung au f Gumablagerungen und 
Original zu der C. 1935. II . 1998 ref. Arbeit. (Gas Age-Ree. 76. lo i—&<• i» 
Chicago, 111., Techn. Dep., Standard Oil Comp. Indiana.) ®CHÜSJivtien

J. Barlot, Der Schwefel in  Ölen und Benzinen aus Schiefern. Im wesen i _  
ident, m it der C. 1934. II . 1551 ref. Arbeit. (Matières g r a s s e s - P é t r o le  Dcmc» • 
10575—76; Quatorz. Congr. Chim. ind. Paris 1934. Commun. 1. 3 Seiten. 193J-/ '.  -.qqi

G. R. Hopkins, Erdöl und Erdölprodukte. (Vgl. C. 1935- I. 1643.) Bericht lJo ■ 
(U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935- 725—58.) PÂ "“"  ¿tr

Stanislav v. Pilat, Die Bedeutung der Forschungsarbeiten auf dem Oe t 
Erdöle. (Petroleum 32. Nr. 4. 1—4. 22/1. 1936.) , . J l.  Fr'döl-

A. W. Druskinina und W. T. Brashnikow, Technische Durchführung f l  tr;ebs- 
auslaugung. Das Auslaugen von leichten u. schweren Erdölen läßt sieh umer . gjo
Verhältnissen kontinuierlich m it 10— 15% einer 1—2%ig. NaOH d u rch fü h ren  
Die Erdölneutralisation erreicht etwa 95%, die N ap h th en säu ren  were®®
85%  gel- (Petrol. Ind. [niss.: Neftjanoe Chosjaistwo] 29- Nr. 9. 47—54.19'aö.) merj.

A. J. Kraemer, Nutzbarmachung der Erdölbrennstoffe. Zusammeninss jüssjstea 
k a n . Bericht über Gewinnung, Verwendung usw. v o n  R affineriegas, petro|(-uin 
Petroleumgasen (Propan, Butan, Pentan, Prop an -B u tan g em isch en ), Gasolin^ ff¿nerie- 
(„k ero sen e“  u. „ rän g e  o il“ ), Heiz- u . Brennölen u . Koks (N atu rgas als i \ i  jiines. 
prod. i s t  ausgenom m en). Wirtschaftliche Mitt. (U. S. Dep. I n t e n o r - ^ ' ^  
Minerals Yearbook 1935. 759—70.) „  , ,nit der

N. A .Butkow u n d  E. I. Rabinowitsch, KomUnierung da■ 1 r erb . der
Hydrierung. (Vgl. H a s l a m , R ü s s e l  u - A s b u r y , C. 1933- H . 30<4.; -gei ¿er
Pyrolyse m it der Hydrierung kann folgendermaßen gekennzeichnet -h • ^ ¿¡gl.) 
Pyrolyse von Erdölprodd. (Gasöl, Leuchtöl, Destillaten der Heizolver „htfraktioi1 
erhält man 48% Teer u. 50% Gas. Der Teer wird hydriert, wobei < i -
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des Teers eine stabilisierende, die Rückstände eine destruktive Hydrierung erfahren. 
Die Bzn.-Ausbeute wird betragen: 18% bei der stabilisierenden, 22% bei der zer
setzenden Hydrierung, insgesamt 40%. Der benötigte H 2 wird den Pyrolysegasen 
entnommen. Die im Gas enthaltenen Olefine sind für synthet. Zwecke zu verwenden, 
nach Refraktionierung. Untersucht wurde die Entfernung der höheren Olefine aus dem 
Gas durch wiederholte Pyrolyse; das Propylen u. Butylen gehen hierbei zu etwa 70% 
in Aromaten, der Rest in C2H.t über. Das Gas enthält nach wiederholter Pyrolyse 
22°/0 Vol. C2H, u . 20% H„; der Aromatengeh. erhöht sich bei der zweiten Pyrolyse 
um 6°/o. Die Bilanz des Gesamtvorganges ist: 46% Bzn., 15% C2H,, 39% Gas, welches 
für die Hj-Gewinnung verwertet wird. E. des Bzn. —57°. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoe 
Chosjaistwo] 29. N r / 1 0 . 65—72. 1935.) S c h ö n f e l d .

W. M. Glysdenok, Bestimmung des Potentials von Benzin beim Spalten von 
Destillatrohstoffm. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoe Chosjaistwo] 1935. Nr. 12. 76. 
Dez.) S c h ö n f e l d .

0. Pipik und Je. Meshebowskaja, Der E influß von Peroxydverbindungen auf 
die Harzbildung von Spalibenzmen. Die Harzbildungskurve in Beziehung zur Zeit 
erinnert bei Bzn. m itunter an die Peroxydbildungskurve; die Harzbldg. scheint mit 
der Peroxydkonz, in enger Verb. zu stehen. Bei einigen ungereinigten Benzinen wurde 
nach längerem. Stehen Abnahme der Peroxyde u. Zunahme der Harze beobachtet. 
Jedoch widerspricht das nicht der Abhängigkeit zwischen der Ggw. von Peroxyden 
u. dem Harzbildungsvermögen; angenommen wird ein Übergang der Peroxyde in 
narzstoffe. In  zahlreichen Fällen wurde in gereinigtem Bzn. ein höherer Peroxydgeh. 
gefunden als in den ungereinigten; nachdem in den gereinigten Benzinen die Harzbldg. 
'eriangsamt ist, läßt sich das intermediäre Oxydationsstadium, d. h. die Peroxyd- 
™lg. leichter nachweisen; bei den ungereinigten Proben verläuft der Übergang der 
feroxyde in Harze sehr schnell, weshalb der Peroxydnachweis nicht immer möglich 
ist. ¿ur Entfernung der Peroxydo ist Leiten der Dämpfe durch Floridin das geeignetste 

ctf-; nach einiger Zeit erfolgt aber erneute Peroxydbldg. Antioxydantien verzögern 
ie ieroxydbldg. u. müssen dem Bzn. sogleich nach erfolgter Reinigung zugesetzt 

(Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: Aserbaidshanskoe neftjanoe Chosjaistwo] 
^ r- 9- 58—64. 1935.) S c h ö n f e l d .

. Peliks Grossman, Untersuchungen über Homogenisatoren in spiritushaltigen Treib- 
!u«M. Geprüft wurde die homogenisierende Wrkg. von Bzl., Naphthalin, Mittelöl 
s « in k o tlen t a r , A., a- u, ß-Naphthol in (wss.) A. enthaltenden Motortreibmittehi. 

ehr , c!erstandsfähigkeit gegen Entschichtung wird durch a-Naphthol erreicht; 
g?ias schwächer wirkt /S-Naphthol u. Ä.; geringste homogenisierende Wrkg. hatten 
der V jP^thalin, während Mittelöl eine Zwischenstellung einnimmt. Günstige Wrkg. 
im i t ?  u - des Mittelöles auf die Verbrennung der Spiritus-Mischtreibmittei

-toter. (Przemyśl Chem. 19. 245—47. 1935.) S c h ö n f e l d .
der j Ü ' Hubner und George B. M urphy, Einfluß des Rohöls auf die Eigenschaften 
Rohöl>aUS ^gestellten Dieseltreibstoffe. (Vgl. C. 1936. I. 2483.) Aus 9 verschiedenen 
GemispM WUr^?n Dieseltreibstoffe (gespalten u. nicht gespalten, sowie als 50%ig. 
zuatpll - i  i Eignung geprüft u. m it Mischungen von C e t  a n (das leichter her
nitrat v* r k “ -Methylnaphthalin, sowie m it Mischungen mit 2 u. 4%  Äthyl-
wilhwl-oN- Außer den üblichen chem. u. physikal. Prüfungen wurde die Zünd-

die V na- - ®o e r l a ge u. B ro e z e  (Zündverzug) u. im C.F.R.-Motor erm ittelt 
mit E 13cosltät3‘D.-Konstante, die 50% Kp.-D -Konstante, sowie eine durch Mischen 
(Xat P f  .ß^etene Octanzahl ermittelte „Octan-Misehungskonstante“ bestimmt, 

^rnrol. News 28. Nr. 4. 22—28. Nr. 5. 25—28. 29/1.1936.) W a l t h e r .

/ornw/öi-p» ; m ^O roltschuk und W. Regüiskaja, Phenolreinigung von Trans- 
varbeham)lu ^ urbjneiwlm aus Schwererdöl. (Vgl. C. 1935. II . 3039.) Die m it Lauge 
40— 450 i.pi , -Destillate wurden in 3 Operationen m it insgesamt 100% Phenol bei 
bis zu öoo/ £*>{, ’ hierauf wird das Phenol m it W. ausgeschieden, weil bei Zusatz
^¿enolreinim sons* keine Trennung erfolgt. Die D. der Raffinate sinkt nach
gehend a u s e ^ !  ■n\cbt ®° stark wie im S 0 2-Verf. Dagegen werden die Säuren weit- 
z«tommen°T>' v e-r’ nicht so vollständig, um ohne Laugenanwendung aus-
Refraktion „ ¡ .u  “inpunkte der Raffinate erfahren eine Zunahme um 12— 13°, die 
-̂SO.-Xaclii-off- ULm ^>015—0,020. Die JZ. nimmt stark ab, trotzdem ist aber eine 

frrnt, §o v °n not.'vendig. Sehr weitgehend werden die S- u. N-Verbb. ent-
s aber noch intensiver. Die Raffinate hatten  befriedigende Eigg. (geprüft



4 1 0 2 Hxnt. B r e n n s t o f f e .  E r p ö l .  M i n e r a l ö l e . 1 9 3 6 . L

nach der VDE-Methode). (Petrol.-lnd. Aserbaidshan [russ.: Aserbaidshanskoe neftjauoe 
Chosjaistwo] 15. Nr. 9. 65— 67. 1935.) S c h ö n f e l d .

N. I. Tschemoshukow, Über die Struktur der aromatischen Kohlenwasserstoffe der 
Schmierölfraktionen des Erdöls. Die Aromaten der Schmierölfraktionen der Erdöle 
zeigen folgenden Charakter: 1. Acycl. Mono- u. Polyderiw . des Bzl., Naphthalins u. 
Diphenyls m it langen Seitenketten; sie besitzen hohen Viscositätsindex u. hohe Resistenz 
gegen Nd.-Bldg. bei der Oxydation. 2. D eriw . des Diphenylmethans, Dipheuyläthans 
usw., ferner tricyel. KW-stoffc, deren Bzl.-Kerne durch Paraffinketten verbunden 
sind; ihr Viscositätsindex ist niedriger; sie rufen Harzbldg. bei Oxydation hervor.
з. Acycl. D eriw . von dicycl. u. polycycl. nicht vollhydrierten Verbb. (naphthen-
aromat. KW-stoffe), charakterisiert durch sehr niedrigen Viscositätsindex u. geringe 
Oxydationswiderstandsfähigkeit sowie durch Nd.-Bldg. bei Oxydation. Ihre Konz, 
muß mindestens 20—25% betragen. (Petrol.-lnd. [russ.: Neftjanoe Chosjaistwo] 29. 
Nr. 9. 72— 75. 1935.) S c h ö n f e l d .

R. Fussteig, Über die Entparaffinierung mittels Silicaterden. Die Vorteile dieses 
Verf. werden besprochen. (Quim. e Ind. 13. 1—5. Jan. 1936.) W lL L S T A E D T .

S. W. Gretschischkin u n d  M. W. Kurlin, Versuch einer Erforschung der Fluores- 
cenz von flüssigen mineralischen Dielektriken. Vorl. Mitt. Es wird der Einfluß ver
schiedener Faktoren auf die  Fluorescenz bei UV-Bestrahlung von T r a n s f o r m a t o r e n ö l e n  
untersucht (Herkunft, Verschiedenheit der Fraktionen, Reinheitsgrad, Alterungsvor
gänge usw.). Es wird dabei festgestellt, daß an dem öl vorgenommene Änderungen 
beliebiger A rt sich immer auf die  ultraviolette Ausstrahlung auswirken. Es wird an
genommen, daß diejenigen Anteile des Öls den maßgebenden Einfluß auf die Farbe 
des Fluorescenzlichtes haben, die  molekulardispers gel. sin d . Ausscheidungen asphalt- 
artiger Prodd. bewirken keine sprunghafte Änderung der Fluorescenz. Ein eingehende» 
Studium dieser Erscheinungen erfordert quantitative Unterss. (J. techn. Physik [russ.. 
Shumal technitscheskoi Fisiki] 5. 1316—21. 1935.) ScHACHOWSKOi-

K. P. Lawrowski, G. M. Freiman, A. F. Nikolajewa und P. W. Putscnk-ow, 
Versuch zur Anwendung der Wasserstoffzahlmethode zur Analyse von Pyrolysebenzin • 
Aufgabe der Arbeit war festzustellen, ob es möglich ist, die Methode der Wassere o 
zahl zur Analyse von durch Pyrolyse erhaltenem Bzn., d. h. zur Best. der unges •
и. aromat. KW-stoffe anzuwenden. Die Hydrierungen wurden im App. v<?n 
(Ber. dtseh. chem. Ges. 45 [1912]. 3595) mittels kolloidem P t (ebenfalls nach ^dnick 
dargestellt, vorgenommen (arab. Gummi als Schutzkoll.); Temp. 15—20°, Ubert
0—-3 at. Bzn. der JZ. 43, enthaltend 0,16—0,45% S, konnte biŝ  zur JZ. l*' ^  
hydriert werden. Die Olefine wurden also weitgehend abgesätt. Kolloides r  
liegt in weit geringerem Grade der Vergiftung als Pt-Schwarz; jcdoch wird die _ 
des kolloiden P t durch S-, As-Verbb. u. dgl. ebenfalls sehr a b g e s c h w ä c h t .  Jse ^  
handensein von wenig S im Bzn. (0,05—0,06%) werden auch die A rom aten las . Q)_ 
hydriert, u. durch Steigerung der Pt-Menge kann man die A rom aten  voll ¡yfcn 
Hydrierungsgrenzen der Olefine u. Aromaten: An Gemischen von Am yhnii- UV ^  
m it Bzl. u. Toluol wurde geprüft, inwieweit die Aromaten bei der H y , ej.0]f0idM 
Olefine m it angegriffen werden. Von den geprüften K a ta ly sa to re n : H 2PtCi6 ~r „ ^ 
P t; kolloides P t;  kolloides P t, vor der Hydrierung m it H 2 reduziert, u. -H-j ®ten 
kolloides P t, immittelbar vor der Hydrierung m it H 2 reduziert, werden voll
am wenigsten angegriffen bei Anwendung von in neutralem oder alkal. m 
reduziertem P t. Zusatz von Säure steigert die hydrierende Wrkg bei Arom* 
zeigt keine Vorzüge gegenüber P t. n-Olefine der Fettreihe werden bei c: n!cfine
Druck in Ggw. von kolloidem P t restlos abgesätt. E rst nach Absättigurig rjerung der 
beginnt langsame Hydrierung der Aromaten. Für die a u s s c h l i e ß l i c h e  .Uy ^ , ^  ¡n 
Olefino im Bzn., ohne die Aromaten anzugreifen, eignet sich am besten . ^ noCf, 
neutralem Medium reduziertes P t;  die JZZ. der Endprodd. betrugen 11CKijfizierte

2—3. — F ü r  die quantitative Hydrierung der Olefine wurde der e*w jiediu»)
App. von F o k in  verwendet. Bei Hydrierungen ohne Losungsin. (in ron
u. bei Normaldruck ist die Rk.-Geschwindigkeit viel zu gering, Tjurchfüi11111'
Lösungsmm. ist kolloides P t ebenso wenig geeignet für die quantitativ Äderung 
der Rk. wie H 2PtCle +  kolloides P t. Bei Zusatz von A. läßt sich zw Qlefin- zur 
der Hydrierungsgeschwindigkeit (mit H 2PtCl6) bei Übergang T01! von jiepty-ea 
Aromatenhydrierung etwas klarer erkennen, aber selbst bei Gemisc kolloide®
m it Bzl. läß t sich die Rk. nicht quantitativ  verfolgen. Bei Änv.en ;. , ejnem 
P t u . A. als Lösungsm. zeigt sich ein deutlicher Stillstand der K '•
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der nach der JZ. dem Olefingeh. entspricht. In  den folgenden Verss. wurden auf 2 ccm 
kolloides P t 10 ccm absol. A. u. 0,4—0,6 g Bzn. auf 20—25 ccm addierten H , ver
wendet. Die Verss. wurden m it reinem Heptylen (0,1 g), Gemischen von Heptylen 
u. Bzl. u. verschiedenen Bzn.-Fraktionen ausgeführt. Die Verss. ergaben, daß die indi
viduellen Olefine ganz bestimmt« Wasserstoffzahlen haben. Bei Hydrierung der Ge
mische werden vor allem die Olefine reduziert; nach vollendeter Hydrierung hört die 
H2-Absorption auf; Dauer der Rk. in beiden Fällen 10—20 Min. Die Wasserstoffzahlen 
waren etwas niedriger als die berechneten. Bei Hydrierung eines Bzn. der P ic k e r in g - 
Anlage wurde in allen Fällen ein Rk.-Haltepunkt erhalten, der einer Wasserstoffzahl 
von 30,5—33,5 entsprach; es beginnt hierauf H 2-Absorption m it veränderter Ge
schwindigkeit. — Die quantitative Hydrierung der Aromaten erfolgte im App. von 
Skita in essigsaurer Lsg. u. höherem Druck; K atalysator: H 2PtCl9 +  kolloides P t. 
Die Hydrierung der Aromaten aus Pyrolysebenzin war vollständig bei Raumtemp. u.
3 at. Die Hydrierungskurven der Olefin-Aromatengemische lassen das Ende der 
Olefinhydrierung deutlich erkennen. Nach Hydrierung der Olefine können auch die 
Aromaten nach anderen bekannten Methoden bestimmt werden. (Petrol.-Ind. [russ.: 
Neftjanoe Chosjaistwo] 29 . Nr. 8 . 65—69. Nr. 9. 75—80. 1935.) S c h ö n f e l d .

Herbert Kamptner, Zur Frage der Veränderung von Schmierölen im Gebrauch und ihrer 
Regenerierung. Wien: Verl. f. Fachlit. in Komm. 1935. (23 S.) 8°. =  ÖPI-Veröffent
lichung. 2. 1.60, S 3.20.

Franz^Lang, Die Bestimmung des Aromatengehaltes in marktübliehen Benzinen. Wieni 
Verl. d. Fachlit. in Komm. 1935. (33 S.) 8°. =  ÖPI-Veröffentlichung. 3. 2.—, S 4.—.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W. G. Babakina und K . S. K utukow a, Zur Bekämpfung der „Röte“ a u f Kalb- 

¡tuen und Rindviehhäuten. Die „R öte“ der Felle kommt durch Infektion m it einem 
i igmentmikrokokkus zustande. Zur Konservierung der Felle eignet sich von allen 
untersuchten Verff. lediglich Denaturierung des Salzes m it 2%  p-Dichlorbenzol. An 

Stelle steht die Zumischung von 2%  Naphthalin zum Salz. Zusatz von 5% 
‘-oda zum Salz ist ohne Wrkg. Disulfit wirkt eher schädlich. Beste Ergebnisse wurden 
wzielt bei Konservierung mit 2%  p-Dichlorbenzol u. 3%  calcinierte Soda enthaltendem
I H r ’Die ^ a"ertemP- darf nicht über 18° betragen. (Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder- 

gesammelte Arb. [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski Institu t koshewennoi 
v w lennosti- Sbornik Rabot] 1934. Nr. 5. 102—24.) S c h ö n f e l d .
N.W. Bulgakow, Verwendung der Abgänge der Schaff'dlherstdlung. Vf. be- 

vn c u  s'°k In'^ der Frage nach den Verwertungsmöglichkeiten der bei der Herst. 
v„n Schafspelzen anfallenden H äute u. WollabfäUe. Als solche werden angegeben: 
Fett r 1® der. Hautabfälle zu Leim; Gewinnung von W ollfett; Gewinnung von 
rati aUS fetthaltiSen Rückständen der H au t; Verwendung der Haare. F ür alle Ope- 
It.j0116.11 .'"erden die Arbeitsbedingungen angegeben. (Zentr. wiss. Forsch.-Inst-. 
kml? Gesammelte Arb. [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski Institu t 
'»nexvennoi Promyschennosti. Sbornik R abot] 1934. Nr. 6 . 225—37.) S c h a c h . 

taofn auIC H ilbert, Beizen; einige wichtige theoretische und praktische Beobach- 
über d' j Angaben über den Geh. der geäscherten Blößen an Kalk, sowie
künstr*!, hzw. Entfernung des Kalkes aus der Blöße u. über die Eigg. der

«neben Beizen. (Hide and Leather 91. Nr. 6 . 20—21. 8/2. 1936.) Me c k e .
(in Tr ^,a^ unow und A. I. Shemotschkin, Schnellgerbung von Schweineblößen 
i ir unter den bestehenden Werkbedingungen mit vollständiger Ausnutzung
bloßen h Es wird eine Methode angegeben, die die Gerbdauer bei Schweins-
keiten u i tzt u ’ . ^ e dem Altem der Gerbextrakte verbundenen Schwierig- 
Vervendn erlu3teJ ' eitgehend beseitigt. Die angegebene Methode ermöglicht auch die 
Ind. GeJ^ '°in ^en- u - Tannenholzestrakten. (Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder-
«ennoi prmme ,e, -^rb- [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski In stitu t koshe- 

n  J^romyschlennosti. Sbornik Rabot] 1934. Nr. 6 . 68—71.) Sc h a c h o w s k o y .
5trbuhn ?■ Warwarkin und A. Katin, über eine neue Methode der Weiß-
Leder“ diV ■¿Tl7ii£ra‘fa 2̂e7i- Vff. empfehlen bei der Zubereitung von „weißgegerbtem 
^auch vor i n  m*t  ^ aH S0 3 zu behandeln, um das „Leder“ beim Lagern u. im Ge- 
"enno-ohnTr-n schützen. (Leder- u. Schuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: Koshe-

la Promyschlennost S. S. S. R .] 14. 701—03. 1935.) SCHACHOWSKOY..
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A. Margulis, I. Petrow und A. Gassnikow, Gerbversuche zur Herstellung von 
hartem Leder mit veredelten Eichenrindenextrakten. Vegotabil. Gerbextrakte werden auf 
verschiedene Arten „veredelt“ u. auf ihre gerbenden Wrkgg. untersucht. Das Reini- 
gungsverf. für die Extrakte, sowie die angewandten Gerbmethoden werden beschrieben. 
Insbesondere wird die Eignung der Extrakte zur Herst. harter Ledersorten („Mostowie“) 
geprüft. (Leder- u. Schuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: Koshewenno-obuwnaja 
Promyschlennost S. S. S. R .] 14. 626—28. Okt. 1935.) S c h a c h o w s k o y .

Ja. N. Kaplunow und S. S. Wojutzki, Uber die Gerbeigenschaften von trockenem 
Weidenextrakt. Es wird die Herst. von Sohlenleder durch Gerben mit W eid en ex trak ten  
beschrieben u. vorgeschlagen, die Diffusion der Extrakte durch Sulfitierung zu be
schleunigen. (Leder- u. Schuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: K oshew enno-obuw naja  
Promyschlennost S. S. S. R.] 14. 712—13. 1935.) S c h a c h o w sk o y .

P. S. Konowalenko, Neue Methode der Anwendung von synthetischen Gerbstoffen 
und trockenen Fichtenextrakten zur Verarbeitung von schwarzem Schuhjuchten. Vf. be
schreibt die Verwendung eines synthet. Gerbstoffs („Anthracen“ H) in Kombination 
m it trockenen Tannenextrakten zum Gerben. Vorteile der Arbeitsweise. (Leder- u.
Schuhwarenind. d. S. S. S. R. [russ.: Koshewenno-obuwnaja Promyschlennost S.S. 
S. R.] 14. 696—99. 1935.) S c h a c h o w s k o y

L. Masner und V. Samec, Verarbeitung der Abfallsulfitlaugen und ihre Anwendung 
in  der Gerberei. (Technika Hlidka Kozeluzskä 11. 81—84. 96—97. 109—12. 15/12.
1935.) S c h ö n feld .

0 . Ja. Borodina, Isolierung und Untersuchung der Lignosulfosäuren der Sulfit- 
zdlstoffablaugen. Unters, der freien Lignosulfosäuren, ihrer Na-Salze u. /?-NaphtnyI- 
aminderivv. Zur Vorreinigung wurden die Ablaugen auf 26,8° Be im Vakuum em- 
gedampft, u. das Ca wurde m it NH4-Oxalat bei Raumtemp. ausgeschieden (Erhitzen 
bei Ausfällen des Ca führt zur Zers, der organ. Substanz). Das von Ca u. Mg befreite 
F iltra t wurde erneut auf 26—28° B6 eingedampft. Die freien Lignosulfosäuren wurden 
nach IIÖNIG u . S p i tz e r  ausgeschieden: 31 Ablaugen 26,8° Be ergaben 9 10—lH^ 8 
Lignosulfosäuren. Sie wurden durch Dialyse weiter gereinigt; nach T r o c k n e n  stellten 
sie eine glänzende tief braune amorphe M. dar; nicht liygroskop.; 1. tiefrot in W.; o* 
Lsg. fällt Gelatine; die Säuren verdrängen Essigsäure u. H 2C03 aus ihren Verbb. 'o  
den untersuchten 3 Ablaugen, einer „weichen“ , mittleren u. harten enthielt ers cr̂  
die größte Menge Lignosulfosäuren. Die aus der Ablauge isolierten u . durch P iajt 
gereinigten Lignosulfosäuren verlieren ihr Gerbvermögen; ph reiner Lignuiäut 
säure =  1,5. Die Sulfitablaugen zeigen vor der Verarbeitung auf Extrakte euu?n 
gerbende Eigg., die sie nach Abscheidung der Lignosulfosäuren verlieren; gewisse, 
der Ablauge enthaltene Stoffe (wie Zucker, S 0 2 usw.) sind demnach unentbehr 
Begleitstoffo der Lignosulfonsäuren, welche ihre Kolloidstruktur beeinflussen oder 
ihnen komplexe Verbb. bilden. Bei Zusatz von (24 g) NaCl zu r Sulfitab lauge (1U1“ c 
scheiden sich die gesamten Tannide als Na-Salze der L ignosu lfosäuren  aus; bei l  ̂
natürlichen ph von 5,6 sind ihre Gerbeigg. recht gering; zur E rzeugung u.
Verm ögens muß das pn der Lsg. erniedrigt werden. Es wurde der Aschen-, o 
Na-Geh. der Lignosulfosäuren, ihrer Na-Salze u. der ß-Naphthylaminderivv. bes i
S-Geh. der Lignosulfosäuren: 6,08—7,24%; Aschengeh.: 2,76% in d e r  weichen, , - « 
in der mittleren, 4,11% in der harten Sulfitablauge. Die /S-Naphthylaminderivv- 
hielten 3,88, 3,0 u. 2,98% N. Mol.-Gew. der Lignosulfosäuren: 527,3 (weiche), 
(mittlere), 432,85 (harte Ablauge). (Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder-Ind. . 0
Arb. [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski Institu t koshewennoi •
schlennosti. Sbornik Rabot] 1934. Nr. 4. 98—110.) Ölen

P. S. Konowalenko und O. J. Borodina, Künstliche Gerbstoffe aus 
aus Torfteer. Es wird ein künstlicher Gerbstoff beschrieben, der durch du .gehen 
von sauren Ölen, die aus Torföl gewonnen werden, bereitet wird. Es wird eine 
170 u. 300° sd. Fraktion verwendet. Sulfurierung u. andere mit dem i rod. au fe 
Umsetzungen werden genau beschrieben. Unteres, haben ergeben, dal3 ommen. 
gerbenden Eigg. den sulfurierten, aber noch nicht kondensierten Prodd. z uaIin 
Slit dem Gerbstoff gegerbtes Leder ist voll u. schwer u. bei geeigneter Behan *^>¡1. 
ein Schrumpfungspunkt von etwa 87° erreicht werden. Nachgerben mi fe ite n  
Gerbstoffen bereitet keine Schwierigkeiten. Die Gerbbedingungen in ihren „ eg3mmelte 
sind noch nicht untersucht worden. (Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder-ln ’ vscjjen- 
Arb. [russ.: Zentralny nautschno-issledowatelski Institu t koshewennoi :KOy. 
nosti. Sbornik Rabot] 1935. Nr. 7. 49—87.) S c h a c h t
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G. Powamin, P. Konowalenko, 0 . Borodina und A. Pisschtschulina, Sulfo- 
gruppen enthaltende synthetische Gerbstoffe aus pyrogenetischem Teer. Yff. besprechen die 
Verwendung von verschiedenen, Teer enthaltenden Prodd. zur Darst. von künstlichen 
Gerbstoffen, u. zwar die Vorbehandlung der Rohteere, die Sulfurierung der erhaltenen 
Fraktionen u. ihre Kondensation. (Zentr. wiss. Forsch.-Inst. Leder-Ind. Gesammelte 
Arb. [rtiss.: Zentralny nautschno-issledowatclski Institu t koshewennoi Promyschlen- 
aosti. Sbornik Rabot] 1935. Nr. 7. 88—93.) S c h a c h o w s k o y .

R. S. Edwards, Die Bedeutung der Prüfung auf Wasserdurchlässigkeit von pflanz
lich gegerbtem Sohlleder. Ausführliche theoret. Ableitungen m it zahlreichen Formeln 
über die W.-Durchlässigkeit m it Hilfe des PoiSEU IL L Eschen Gesetzes u. Auswertung 
zahlreicher W.-Durchlässigkeitsverss. m it Hilfe der vom Vf. entwickelten Formeln. 
(J. int. Soc. Leather Trades Chemists 20. 130—49. März 1936.) Me c k e .

XXIV. Photographie.
F. L. Bunnistrow, Feinkörnige photographische Schichten aus kolloidalem Silber. 

Es wird eine Methode zur Herst. sehr feinkörniger photograph. Schichten aus kolloidalem 
Silber beschrieben. Vf. gibt an, daß die nach seiner Methode hergestellten Emulsionen 
folgende Eigg. haben: 1. Die Emulsionen sind viel feinkörniger als die LlPPMANN- 
Emulsionen. 2. Die Lichtempfindlichkeit beträgt Vco der Empfindlichkeit der n. photo
graph. Platte. 3. Die Platten geben nach 6—8-monatigem Lagern noch keine Schleier.
4. Die lichtempfindliche Schicht ist nicht hygroskop. u. bedarf keiner besonderen Vor
sichtsmaßnahmen beim Lagern. — Die Herst. der Schicht erfolgt folgendermaßen: 
Läg-I: W. 50 ccm, Gelatine 2 , 5 g +  3 ccm einer Lsg. W. 100 ccm, Kollargol 10 g 
(Kollargol enthält 1% kolloidales Ag u. Dextrin). Die Glasplatten o. dgl. werden m it 
Isg-1 überzogen u. getrocknet. Die P latten werden lichtempfindlich durch Behandlung 
mit Lag. II (W. 100 ccm, NaCl 2 g, CuS04 2 g) bis zum Verschwinden des gelben Tones. 
Hierbei spielt sich folgender Vorgang ab:

2 Ag (kolloidal) +  2 CuCl2 ^  2 AgCl +  Cu2Cl2.
^ach dem Troclmen sind die Platten verwendungsfähig. (J. physik. Chem. [russ.: 
bhumal fisitscheskoi Chimii] 6. 752—56. 1935.) SCHACHOWSKOY.

Lüppo-Cramer, Sensibilisierung durch Herschein. Es wird über Verss. an AgBr- 
fapieien berichtet, bei denen durch Vorbelichtung unter einem Dunkelrotfilter eine 
¿■mpfindlichkeitssteigerung gegenüber einer Nachbelichtung m it rotem Licht fest
gestellt wurde. (Photographische Ind. 33. 846. 25/9. 1935. Jena, Inst. f. angewandte 
J Ptl5i') L e s z y n s k i .

Rzymkowski, Vitamine C und Oxytetronsäure als photographische Entwickler. 
I orl. Mitt.) Durch sensitometr. Unterss. wurde als wahrscheinlich festgestellt, daß 

e Isomerie der l- u. d-Ascorbinsäure (vgl. C. 1935. I. 2760) keinen bedeutenden Ein- 
P h  aUi  entw‘c'kelnden Eigg. ausübt. Beide Verbb. entwickeln — m it Sulfit u. 
m°t VT» anP etzt — langsam u. etwas schleirig. Sie sind KBr-empfindlich u. arbeiten 
. '  ,^r schleierfrei. — Bei der Oxytetronsäure, C4H40 4, w irkt sich die gegenüber den
-SCO nsäuren fehlönde (CHOH• CH„OH)-Gruppe insofern aus, als die Oxytetron- 

®ine größere Entw.-Fähigkeit äufweist. (Photographische Ind. 33- 872. 2/10. 
Jena.) L e s z y n s k i .

Sewell, Einige Betrachtungeti über Tonphotographie. Vortrag. (Photo- 
papbic J. 7 6 . (N. s . 60-) !27—3 5 . März 1936.) K u. M e y e r .
„ Alfred Küster und Richard Schmidt, Modelluntersuchungen an Tonaufzeich- 
2007? Zackev*chrifl. (Kinoteclin. 17. 323—29. 5/10. 1935. — C. 1935. II.

L e s z y n s k i .
. .Roger, Der Gebrauch von Glühlampen in der Photographie. (Rev. franc. Photogr. 

aematogr. 17. 50—56. 15/2. 1936. — C. 1936. I. 3069.) K u. Me y e r .
Druc'i V;an Person jr., über das Anfertigen und Lesen von Mikroreproduktionen von 
ttiäßür Cr r- . \ orsc^äge für die photograph. Aufnahme von Druckwerken. Als zweck- 
danach6}! -Aufnahme von 18 Seiten auf eine P latte  13 X 18 cm; das
Vcrttrößp er®es*e^te Positiv wird m it einer besonders konstruierten Beleuchtungs- u. 
läutert ^ m8sv°rr. gelesen. Die Technik der Photographie von Buchseiten wird er- 
Botaniir , ' 8emeur [’s-Gravenhage] 50. A. 297—99. 23/8. 1935. Delft, Lab. f. techn.

R , K . M ü l l e r .xv m . 1 . 264
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M. Sehmid, Zur Lösung des Gradationsproblems. Theoret. Erörterungen führen zu 
dom Ergebnis, daß Negativ- u. Positivschichten m it parabelähnlichen Gradations
kurven, in denen der Sehwärzungsumfang des Negativmaterials dem Intensitäts
umfang des Papiers entspricht, eine bessere Tonwertwiedergabe bedingen können. 
(Photographische Ind. 34. 255—60. 26/2. 1936. Basel-Riehen.) K u. M e y e r .

J. G. Holmes, Eine Bestimmung von photographischen Belichtungsfaktoren. Vf. 
erörtert die Schwankungen von Belichtungsfaktoren photograph. Filter u. zeigt, daß 
die Fehler bei der Messung des Faktors durch Vorsichtsmaßregeln beim Entwurf u. 
Gebrauch der Kamera vermieden werden können. Die erhaltenen Werte schwanken 
um ±  3,5% 11 • ermöglichen einen Vergleich zwischen den Werten des Filterfaktors 
bei verschiedenen Anwendungsbedingungen. (J. sei. Instruments 13. 89—92. März
1936. Birmingham.) K u. M EYER.

B. C. Hiatt und C. Tuttle, Zur Kenntnis der Messung photographischer Dichten 
Sperrschichtphotozellen. Bei Dichtcmessungen im gestreuten Licht wird die Wichtig
keit der opt. Charakteristik der Zelle als Teil des opt. Systems des Densitometers nach
drücklich betont. Es werden Beobachtungen angeführt, die zeigen, daß einige Wider
sprüche bei Dichtemessungen ungenügende Beachtung dieser Eigg. zur Ursache haben. 
Es wird gezeigt, daß für 2 extreme Emulsionstypen Diehtemessungen in gestreutem 
Licht durch gewisse Anordnungen des opt. Systems möglich werden. (J . Soc. Motion 
Picture Engr. 26. 195—203. Febr. 1936. Kodak Res. Lab. Comm. 567.) K u. Mey er .

Shoji Makishima, Ein neues japanisches Sensitometer. Kurze Beschreibung eines 
sensitometr. Verf., das dem DlN-Verf. nachgebildet ist. (J. Soc. ehem. Ind., Japan 
[Suppl.] 38. 221 B—23 B. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) K u. M e y e r .

L. Lobei, Das photoelektrische Densitometer „Filmograph“ fü r  Dichtemessungen )*» 
reflektierten Licht. Weiterbldg. des C. 1936. I. 1360 beschriebenen D e n s i t o g r a p h e n  

zur Ausführung von Dichtemessungen im reflektierten Lieht. (Bull. Soc. fran?. Photogr. 
Cinömatogr. [3] 22. (77.) 261—64. 12/12. 1935.) K u. M e y e r .

Kurt Foige, E in  neues Handgerät zur Bestimmung der Belichtungsdauer für plwto- 
qraphische Entwicklungspapiere. (Photoirr. Korresp. 71. 125—26. Okt. 1935. Har
burg.) L e s z y n s k i .

E. A. Biermau, Belichtung und Belichtungsmesser in der F arbenphotographie. 
Vortrag. (Photographie J . 76. (N. S. 60.) 119—25. März 1936.) K u. M e y e r .

F. L. Burmistrow, U. S. S. R., Herstellung lichtempfindlicher Platten. Ausbldg- 
des Verf. nach Russ. P. 39 568, dad. gek., daß an Stelle v o n  NaCl L iC l  v e r w e n d e t  'u r  - 
(Russ. P. 42418 vom 19/7. 1934, ausg. 31/3. 1935. Zus. zu Russ. P. 39 568; »-•
1935. II. 2916.) R ic h ter -

Agfa Ansco Corp., übert. von: Werner Gladhom, Dessau, und Leopold Felder, 
Binghamton, N. Y., V. St. A., Filmträger fü r  lichtempfindliche. Schichten. Man 
einen Cellulosederivatfilm oder z w e i Celluloseesterschichten v e r s c h ie d e n e r  J'jW  
übereinander u. verseift die oberste Deckschicht bis zu geringer (12—20 ft) Tiefe. _ _
0,5 mm dicker Nitrocellulosefilm (10—12% N) wird 1 Stde. m it 10%ig- 
ILSOj) verseift oder acetonlösliches Celluloseacetat, gegebenenfalls nach überschic 
m it einem Cellulosetriacetat oder einem Acetat m it einem CHjCOOH-Geh. 
45—47%, 5—10 Minuten m it 10%ig. alkoh. NaOH. Die Gebilde sind gfge“ 
Lösungsmm. unempfindlich. (A. P. i  988 550 vom 4/6. 1932, ausg. 22/1. lyd”V 
Prior. 16/10. 1926.) . SaL7£ ,  mit

Mary Helen Caruso, Woodside, N. Y., V. St. A., Photographischer ¿uw  ^  
Schutzüberzügen. E in Nitrocellulosefilm wird zunächst bei 43° durch e*je Wp' . 
beispielsweise 16 A1C13, 30 CaCl2 u. 20 MgCl2 in  400 W. unter Zusatz von 1 0 U WJ ^  
u. 25 Gelatine gezogen u. getrocknet. Anschließend wird eine Gelatineschic i_< 
gebracht, die m it HCHO gehärtet wird. Als Deckschicht wird eine Lsg. von 0 1 
cellulose in 100 Methyläthylketon nebst 3 Tropfen Ricinusöl benutzt. (A. r .  4 UU 
vom 8/9. 1933, ausg. 16/7. 1935.) . .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., P h o to g r a p h isc h e r  , ß-j.e;n 
Die Rückseite des lichtempfindlichen Filmes ist derart s t a r k  inaktin. gefärbt, 
besonderes Lichtschutzpapier verwendet zu werden braucht. Für den N um m ern 
verwendet man dünne Häuto au s Cellophan oder A cetylcellulose, die au t «e ^ 
gefärbte Schicht gelegt werden. (It. P. 316 629 v om  30/9. 1933. D. ’aS- 
1933.)
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I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung weißgefärbter 
Silberbilder. Dem Entwickler werden silberlösende D eriw . organ. Basen oder an- 
organ. Salze in hoher Konz, für sich oder in Gemeinschaft miteinander zugesetzt. 
Der Entwickler enthält z.B. Guanidinderiw ., D eriw . der Xanthogensäure oder KCNS 
bzw. NH4C1, außerdem ein Fällungsmittel für Gelatine, das die lösende Wrkg., z. B. 
des KCNS, auf die Gelatine wieder aufhebt. Eine geeignete Zus. des Entwicklers ist 
folgende: 1000 ccm W., 30 g Na2S 03, 12 g Glycin, 50 g Pottasche, 10 g Ouanidin- 
rhodanid, 20—30 g KCNS. (F. P. 785 971 vom 20/2. 1935, ausg. 23/8. 1935. D. Prior. 
3/3. 1934.) G r o t e .

S. C. & P. H arding, L td., England, Herstellung von Diazotypien. Diazoscliichten, 
deren Diazoverbb. bei neutraler oder schwach saurer Rk. kuppeln, werden in einem 
alkalifreien, das Papier nicht angreifenden Entwickler entwickelt, der einen Kupplungs
beschleuniger enthält. Hierfür eignen sich Salze einer starken Base u. einer schwachen 
Säure, z. B. Acetate, Formiate, Benzoate, Phenylamidoacetate, Succinate, Adipinate, 
Malonate, Malate, Citrate, Tartrate, Molybdate, Wolframate, Na-, K-, NH.,-Stannat 
oder ein neutrales oder schwach saures Gemisch von primärem oder sekundärem 
Phosphat. Es sind solche Diazoverbb. geeignet, die im Kern derart substituiert sind, 
daß sie der Verb. einen sauren Charakter geben, wie durch -OH, -COOH, CI, Br, 
t'O,, -HS03 oder -OCH,, -OCH2 • C0HS, -OCpH5. Die Substitution erfolgt am besten 
on^er ?' oc*er P-Stellung. Beispiel: Ein Papier wird m it einer Lsg. präpariert, die aus 
20 g diazotiertem 3,3'-Dichlordianisidin-(5,5'), 20 g Alaun in 1000 ccm W. besteht, 
«ach der Belichtung wird in einem Entwickler folgende Zus. entwickelt: Pliloro- 
glucin 2 g, Resorcin 3 g, Na-Formiat 100 g, BaCl2 20 g, N H ,H ,(P04) 2 g auf 1000 ccm W. 
?Qolefüllt- (F. P. 779716 vom 10/9. 1934, ausg. 11/4. 1935. E. Priorr. 11/9. u. 29/11. 
“ 33.) F u ch s.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Infrarotdurchlässiges Lichtfilter. 
p l'ilter besteht aus mehreren Kolloidschichten, die m it Farbstoffen aus der Klasse der 
lenta-, Hepta-, Nona- oder Undeka-Carbocyanine u. einem Ultraviolett bis Hellrot 
absorbierenden Farbstoff angefärbt sind. Die Farbstoffe können in verschiedenen 
Milchten enthalten sein. Z. B. wird ein mit 1,1'-Diäthylbenzlhiopentacarbocyanin- 

angcfärbtes Gelatinefilter m it einem gebräuchlichen Rotfilter kombiniert. (F. P. 
<«4 453 vom 29/8. 1935, ausg. 18/2. 1936. D. Prior. 4/9. 1934.) G r o t e .

Bela Gaspar, Belgien, Photographischer Zweipack. Die eine Hälfte enthält zwei 
ubercinandergegossene verschieden farbenempfindliche Schichten, welche farbstoff- 
1 uende Komponenten zur farbigen Entw. enthalten, während die andere Hälfte aus 

c,u!ei1* einschichtigen Film oder aus einem Film mit zwei übereinandergegossenen 
cinchten besteht. Die Farbstoffe der entstehenden Farben können unabhängig von 

n 1 .^es Aufnahmeobjekts sein. (F. P. 794 047 vom 9/8. 1935, ausg. 6/2.
1 Prior. 9/8. 1935.) G r o t e .
D 7  ? '  ^ arbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung photographischer 

wjarbenbilder. Um dio auf einem aus einem Linsenrasterfilm u. einem glatten 
bestehenden Zweipack hergestellten Bilder zu kopieren, werden von dem vom 

ct<\n Linsenrasterfilm zwei getrennte Teilbilder hergestellt u. dann gemeinsam
H. i *? (̂ t te n  Teilbild auf einen Linsenrasterfilm kopiert, der dann in ein Positiv 
“mgekehrt wird. (F. P . 4 5 4 6 6  vom 16/11. 1934, ausg. 12/9. 1935. D. Prior. 17/11.

Zus- zu F. P. 736 517; C. 1933. 1. 1067.) G r o t e .
film ri ^'a rl)en industrie  A kt.-G es., Frankfurt a. M., Kopieren von Dreifarben- 
eine*” . Teilbilder werden auf einem Linsenrasterfilm, das dritte Teilbild auf 
Zwe™ "l* ? 'esem ™ K ontakt befindlichen glatten Film aufgenommen. Die auf diesem 
konw er8estellten drei Teilaufnahmen werden opt. auf einen Linsenrasterfilm 
4Sd«K " 0^e* Clnc zweistufige Blende m it zwei Öffnungen benutzt wird. (F. P. 
736 ei, v„om 16/ 1L 1934, ausg. 12/9. 1935. D. Prior. 16/11. 1933. Zus. zu F. P.

0  V L l067-) G r o t e .
film v 1°? ■ Glanis, Schweiz, Kopieren von Linsenrasterfilmen. Der Original-
Konio' S0! (?er Aufnahme konkav zum Objektiv hin gekrümmt, während beim opt. 
18m ino<? yPlla' '  u- Kopierfilm planliegen. (F. P. 793159 vom 30/7. 1935, ausg.

p i . .  ■ D - Prior. 21/8. 1934.) G r o t e .
’ Holland, Kopieren mechanisch aufgenommener Tonauf- 

kgen 6 mec^an- durch Einritzen in eine inaktin. gefärbte Schicht u. Frei-
3 transparenten Trägers gewonnenen Tonaufzeichnungen werden bei der Ver-
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vielfäitigung m it Hilfe des photograph. Kontaktkopicrverf. mit einem Licht kopiert, 
das nicht diejenige Farbe enthält, in der die Positivemulsion dem Auge erscheint. 
Bei Verwendung einer gelblichen Emulsion darf das Kopierlicht keine gelben Strahlen 
enthalten. Man verwendet dann ein entsprechendes Blaufilter. Hierdurch wird die 
Schärfe der Kopie erhöht. (F. P. 789 540 vom 2/5. 1935, ausg. 30/10. 1935. D. Prior.

Erna Rasek, Österreich, Projektion von Farbfilmen. Um das Flimmern bei der 
additiven Farbkinematographie zu vermeiden, werden die Teilbilder durch Filter auf- 
genommen u. projiziert, die nicht nur für die drei Grundfarben, sondern auch für 
andere Teile des Spektrums durchlässig sind. Man verwendet die Filterfarben Rot
braun (Bordeauxrot), Blauviolett u. Grün, indem man mit den d re i  Grundfarben- 
filtern Orange, Grün u. Violett die Mischfarbenfilter Blau u. Gelb kombiniert. Zur 
Anfärbung der Zusatzfilter benutzt man z. B. die Mischung einer Lsg. von ca. 20 g 
Naphtholgelb u. 400 ccm einer gesätt. Cyaninlsg. Die Aufnahme findet auf panchrom at. 
Film sta tt. (F. P. 794189 vom 17/8. 1934, ausg. 10/2. 1936. Oe. Prior. 18/8. 
1933.) G r o t e .

Anton van der Venne, Wien, Herstellung von tonundurchlässigen ProjeJcttons- 
flächen, bestehend aus einem dichten Gewebe aus gezwirnten Fäden, auf dem über 
einer weißen elast. Farbschicht eine deckende Metallfarbschicht aufgetragen ist, dad. 
gek., 1. daß vor dem vollständigen Eintrocknen der Metallfarbschicht G lasgrieß in 
seinen verschiedenen Arten u. Perlmuttermehl, beide gemeinsam oder jedes für sich 
allein, aufgestreut wird, wodurch Projektionsflächen für einen seitlichen Blickwinkel 
bis 35° erhalten werden. — Man erhält einen Blickwinkel bis 55°, wenn der Glasgrieß 
u. das Perlmuttermehl auf einer weißen elast. Lackfarbschicht aufgetragen werden, 
die die ursprünglichen Schichten deckt. (Oe. P. 144 514 vom 7/3. 1934, ausg. 10/2.
1936.) Gr o t e .

Toledo Porcelain Enamel, übert. von: Earl E. Young, Toledo, Ohio, V. St-A., 
Photographische Herstellung von Rasterschablonen. Auf einem Gewebestoff, wie Seide, 
wird eine dünne Gelatineschicht aufgebracht. Dann wird eine dünne, mit einer Wachs
schicht überzogene Celluloidfolie m it einem m it Bichromat sensibilisierten Pigment- 
papier zusammengepreßt u. unter einem Positiv durch das Celluloid hindurch be
lichtet. Nach dem Belichten wird das Papier abgezogen, die P ig m e n tsc h ic h t  mit.
W. entwickelt u. auf das gelatinierte Gewebe übertragen, worauf die C e l l u l o i d f o u e

entfernt wird. (A. P. 2 030 731 vom 1/4. 1935, ausg. 11/2. 1936.) Gp.OTE.
Kodak - Pathö, Frankreich, Photographisches Verfahren. Man bringt auf «.wen 

Träger ein durchsichtiges Gummihäutchen, darüber ein Metallblättchen, z. B. 
u . überzieht letzteres m it einer lichtempfindlichen Schicht, z. B. aus Asphalt oder 
Chromatgelatine. Nach dem Belichten unter einer Kopiervorlage u. Auswaschen der 
unbelichteten Stellen wird z. B. m it FeCl3 geätzt, bis die Gummihaut an den un
belichteten Stellen freigelegt ist. Darauf färbt man diese freigelegten Stellen m it eme 
2%  Kautschuk enthaltenden Farbstofflsg. in Bzn. u. Ä. an u. entfernt das . 
blättchen. Das nunmehr ein Bild enthaltende Gummihäutchen dient als elast. k°P,c 
Vorlage zum Verzieren unebener Glasgegenstände nach dem photograph. Glasatzve • 
Die lichtempfindliche Schicht enthält neben syr. A sp h a lt Zimtsäurederiw., z- !’• 
cinnamylaceton, u . Chlornaphthalin, wodurch das Haften auf der Unterlage vjejoe 
werden soll. (F. P. 789 300 vom 26/4. 1935, ausg. 25/10. 1935. E. Prior. 26/4.
u . A. Prior. 24/5. 1934.) JjüCHs.

N. V. Philip’s Gloeilampenfahrieken, Eindhoven, Blitdichllavipe. Die 
enthält ein Mg-Knäuel u. eine m it einem pyrophoren Stoff, z. B. mit einer J>?. 
gelbem P in CS2 getränkte W atte, gefüllte, von außen zu zertrüm m ernde I 
Die Luft reagiert dann m it dem P  u. die entstehende Wärme e n tzü n d e t das 3 
Zündkapsel kann auch aus zwei Teilen bestehen, deren einer amorphen P, der < , n
KClOj enthält. Die Lampe kann auch aus zwei, durch eine dünne W ana;g® oj er 
Glasgefäßen bestehen; in einem befindet sich m it einer Lsg. von gelbem P m • * j-ci,- 
mit KC103 getränktes Blatt-AI, im anderen 0 2- Zum G ebrauch  wird die *?3/9. 
wand durch einen Stöpsel zertrüm mert. (F. P. 787436 vom 15/3. 193o, ausg-
1935. D. Prior. 26/3. 1934.)

11/5. 1934.) F u c h s .
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